Ur. 14 


Wieder drohend! 


Die Lage im Auhrkohlendiftrikt 
beunruhigt. 


(20 Seiten) 


’ 


Arheiler aögelent n. T. W. 


Deutihe Sozialifien in Portugal 
ehren Kaiſer. 


ſozialiſtiſche Flugſchrift über 


Kaiſerſchloßplan. 


Myſter ðſe 


— — 


Oeſterreichiſche Nachrichten. 


Berlin, 1. April. Im Ruhr-Diſtrikt 
herrſcht den neueſten Nachrichten zu— 
folge wieder große Aufregung unter den 
Kohlengräbern, da die Grubenbeſitzer 
viele Leute, und zwar tagelang auf 
einmal, ablegen und auch viele Wagen, 
welche als Wagennullen bekannt ſind, 
außer Dienſt ſtellen. Es heißt, die 
Verhältniſſe ſeien jetzt ſchlimmer, als 
ſie vor dem großen Streik waren, und 
allgemein fürchtet man neue Wirren, 
beſonders da die neue Bergwerkvorlage 
im preußiſchen Abgeordnetenhaus in—⸗ 
folge offener und geheimer Feindſelig— 
keit der Grubenbeſitzer nicht vorank om⸗ 
men will! 

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ berich— 
tet, daß deutſche ſozialiſtiſche Glasar— 
beiter in Portugal dem Kaifer Wil- 
helm während ſeines Aufenthalts in 
Liſſabon eine Adreſſe, auf Silberplatte 
gravirt, überreicht hätten. Während der 
Erörterung darüber, ob ein ſolcher 
Schritt gethan‘ werben folle, hatte et- 
ner der Arbeiter darauf hingewieſen, 
daß Hr. Bebel jedenfalls ihn nicht bil- 
Iigen würde. Ein anberer erwiderte 
darauf, ſie gäben nichts um Bebel; 
wenn der Kaiſer nach Portugal kom— 
me, würden ſie ihn ehren. Der Kaiſer 
war fehr befriedigt, als er das hörte, 
und ſchenkte den Arbeitern eine be⸗ 
trächtliche Geldſumme. 

Die Kaiſerinſel“ iſt nicht mehr 
„Jeligen Angedenkens,“ denn fie ift auf: 
erftanden. Diesmal mar’s nicht bet 
„Vorwärts,“ der fie in Wort und Bild 
beihrieb, fondern ein ſozialiſtiſches 
Flugblatt, das am Tage nach dem 
fürzlichen Beſuch des Kaiſers im 
Alelier des Architekten Bodo Ebhardt 
an allen Straßenecken erſchien. 

Des Kaiſers Beſuch galt den Plätzen 
für die Hochkönigsburg. Ferner nahm 
der Monarch Pläne für franzöſiſche 
Burgen ſowie für ein Privatſchloß, 
das für ihn bei Metz erbaut werden 
ſoll, in Augenſchein. Soweit die 
Thatſachen. In dem Pamphlet wird 
ein Bild des geplanten Metzer Schloſ⸗ 
fe3 gezeigt, umgeben von hohen Wällen, 
auf deren Rampen Kanonen ftehen. 
Und darunter heißt es: 

„Wir haben’s fchon oft behauptet, 
und nun milfen wir's. Wir erfah- 
ren aus befter Quelle, daß Diefes 
Meter Schloß den Hohenzollern — 
vielleicht erit fünftigen Hohenzol: 
lern — Alles bieten fol, was jich in 
den Morten Schuß und Wehr ver: 
birgt. Warum? Wir geben ums 
nicht mit Möglichkeiten ab, nicht 
einmal zit Wahrfcheinlichkeiten. 
Mir Lonftatiren Ihatfahhen. Ind 
Thatfache ift’3, daß die Pläne für 
diefes Schloß im Werden begriffen 
find; Thaiſache iſt's, daß Ebhardt 
ſie ausführt; Thatſache iſt's, daß 
das Schloß nicht das Ausſehen 
einer Villa oder eines Luſtſchloſſes 
hat, ſondern in allen Einzelheiten 
einer Burq gleicht, die zu vertheidi- 
gen man fich vorbereitet. Ind zu 
guter Legt ijt’3 auch noch Thatfache, 
daß nit nur der Kaifer, der fich 
großen Scharfblids rühmen kann, 
daß nicht nur feine Umgebung und 
feine- Rathgeber, fondern daß au 
wir die Errichtung eines folchen 
Schloffes für feine üble dee halten. 
Marum? Die Zeit wird’3 lehren.“ 
Wie zu erwarten Stand, erklären die 

Führer der fozialiftifchen Partei rund- 
megs, daß fie von diefem Pamphlet 
nicht3 müßten und mit feiner Abfaj- 
füng nicht3 zu thun hätten. Sie find 
ber Anficht, es habe fi Jemand einen 
dummen Scherz erlaubt. Aber die 
Polizei dentt anders. Sie befindet 
fih-auf eifriger Suche nad den Ver— 
faffern. 

Gäfte der Kronprinzen- 


Hochzeit. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine 
Lifte von Herrfchaften, melche zur 
Hochzeitsfeier des Kronprinzen geladen 
wurden. Darunter find die Namen 
einer langen Reihe ausmwärtiger Diplo- 
maten und neben ihnen die der Königin 
Wilhelmine und ihres Gemahls, des 
Prinzen Heinrih; Prinz und Prin- 
zejlin Albert von Belgien; Herzog 
Korl Theodor von Baiern; deilen 
Tochter, Prinzeffin Elifabeth; Prinz 
und Prinzefjin Chriftian von Däne- 
marf u. X. m. Das ift nun infofern 
bon Nntereffe, ala in Millionärsfreifen 
eine Bewegung im Gange ift, welche 
“ befonde.3 hervorragenden Inbuftriel- 
lien am Tage der Bermählung bie 
Thore tes Schloffes öffnen follie. 


Großinduftriellen Auszeichnungen ge- 
währt hat, auf mwelche jonjt der nel 
das alleinige Anrecht zu haben glaubte. 

Die Bewegung erjtredte fich bis in 
die amerifanifche Kolonie, und eine 
Wochenschrift, Die jich gern mit Sen- 
fationen abgibt, veröffentlichte die 
Porträts von mehreren amerifanifchen 
Milionären und Millionärinnen, die 
lich bereit erflärt haben follen, bie 
Reife nach Berlin zu machen, poraus- 
gefeßt, daß man ihnen Einladungen 
zu den Hochzeitsfeftlichkeiten fichert. 

Die Ihöne Hoffnung ift nun zu= 
nichte geworden: denn die vom „Reich3- 
anzeiger“ veröffentliche Lifte ift voll- 
ftändig, und e$ müßten fchon ehr 
wichtige Gründe dafür vorliegen, wenn 
—— Hinzuziehungen erfolgen ſoll— 
en. 
Die Honneurs vor könig— 

lichen Prinzen. 

Infolge vieler Mißverſtändniſſe iſt 
eine kaiſerliche Kabinetsordre, die ſchon 
ſeit längerer Zeit beſteht, mit beſonde— 
rem Nachdruck von den Garniſons— 
kommandanten in Preußen in Erinne— 
rung gebracht worden. In der Pots— 
damer Garniſon, auf die ſie beſonders 
Bezug hat, wurde ſie ſogar auf den 
Tagestafeln angeſchlagen. Sie beſagt, 
daß die Prinzen des königlichen Hau— 
ſes, die im 1. Garderegiment zur Zeit 
Dienſt thun, nur die Honneurs ihrer 
Charge zu beanſpruchen haben. Be— 
kanntlich haben bisher die Offiziere 
und Mannſchaften vor den königlichen 
Prinzen Front gemacht. Die Prinzen 
Eitelfriedrich, Auguſt Wilhelm und 
Friedrich Wilhelm haben daher nur 
den Gruß dur Anlegen der rechten 
Hand an die Kopfbevedung zu be= 
anfprucdhen. Die Mannjchaften der 
zweiten SKompagnie, deren Chef ver 
Kronprinz ift, müffen naturgemäß, wie 
bei jedem Kompagnie-Chef, vor ihm 
Hront machen. 

Er = Kronprinzeß Luije. 

Aus Dresden fommt ein amtlicher 
Miderruf der Behauptung, daß ein 
Mitglied des föniglich-fächfifchen Hau- 
jes mit der Bitte an den Papft ge- 
fandt werden folle, die Gräfin Monti 
gnojo an ihre Pflichten zu mahnen und 
fie zu beranlafjen, den König um Ver: 
gebung und um Grlaubniß anzu- 
flehen, ihr die Rückkehr in das Schloß 
zu gejtatten. „Seiten3 der königlichen 
Familie,“ heißt es in dem Dementi, 
„it Niemand mit einer folhen Miffion 
betraut worden, und fomweit fi) ermit- 
teln läßt, hat auch die Gräfin nicht um 
die Einmiſchung einer dritten Perfon 
erſucht.“ 

Bismarcks Geburtstag. 

Heute, und zum Theil ſchon geſtern 
Abend, wurde der 90. Geburtstag des 
verewigten Altreichskanzlers Bismarck 
an vielen Orten aefeiert. Bei den Teit- 
lichkeiten in Darmftadt hielt der, meit- 
hin befannte Profeffor Wilhelm On- 
den eine Rede, während der er aber 
plötzlich ohnmächtig zuſammenbrach. 
Die Aerzte hoffen indeß, daß dieſer 
Zuſammenbruch des 67jährigen, aber 
bisher noch ſehr rüſtigen Gelehrten 
nur ein zeitweiliger iſt. 

Kaiſer und Morgan. 


Italieniſche Blätter wollen wiſſen, 
daß Kaiſer Wilhelm zu Livorno mit 
dem amerikaniſchen MillionärMorgan 
zuſammentreffen werde, um mit ihm 
gewiſſe Fragen betreffs der kommenden 
Jachtwettfahrten zu beſprechen. 
Handelsverträge und Ver— 

ſicherung. 

Amerikaniſche Verſicherungsgeſell— 
ſchaften wollen ſich bemühen, von den 
Verhandlungen betreffs neuer Han— 
delsverträge zu profitiren. Sie ſind 
auch beim Staatsdepartement in 
MWafhington vorjtellig geworden, und 
e3 ift gewiß, daß diefe Frage während 
der näcdhften paar Monate auf’3 Tapet 
fommen wird. Dieſe Geſellſchaften 
wollen bequemere Bedingungen für ih— 
ren Geſchäftsbetrieb in Preußen haben, 
wo bekanntlich mehrere ſich genöthigt 
ſahen, ihr Geſchäft ganz einzuſtellen. 

Das Reichsfinanzelend. 

Die „Dresdener Nachrichten“ nennen 
den Reichsetat für das Jahr 1905 ei— 
nen „geflickten Lumpenkönig“. Auch 
von anderer Seite wird betont, daß es 
ſo, wie bisher, nicht weitergehen könne, 
und die Defizitwirthſchaft endlich au*— 
hören müſſe. Die Geſammtſumme der 
ungedeckten Matrikularbeiträge be— 
läuft ſich auf 77Millionen Mark, wel— 
che die einzelnen Bundesſtaaten an das 
Reich herauszubezahlen haben, und 
vom vorjährigen Etat kommen noch 17 
Millionen hinzu! Die Reichsſchuld hat 
die dritte Milliarde überſchritten. 


Reichſsrathsabgeordneter 
entleibt ſich. 

Großes Aufſehen erregt in Wien der 
Selbſtmord des Dr. Eduard Wolff— 
hardt, deutſchnationalen Reichsraths— 
abgeordneten für den Marburger 
Diſtrikt. Der Doktor litt an einer 
unheilbaren Krankheit und hatte oft 
erklärt, daß er deö Lebens fatt fei. 

GräfinLonyaynach Eng— 

land. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat 
die Graͤfin Lonyah, frühere Gemahlin 
des unglücklichen Kronprinzen Ru— 
dolph u Oeſterreich, jetzt vollſtändig 
mit dem Kaiſer Franz Joſeph gebro— 
chen, mit welchem ſie ſchon ſeit einiger 
Zeit nicht duf dem beſten Fuß geftan- 
den hatte, ind ſie wird jetzt mit ihrem 
Gatten 3 
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Chicago, Sonntag, den 2, April 1905. 


italienifcher Offizier, welcher Pläne 
von dem Krieashafen Pola zur Nadht- 
zeit gemacht hatte, verhaftet ‘murbe. 
Bei feiner Durchfuhung fand man 
no viele andere Pläne in feiner 
Taſche. 
(Siehe auch das Betreffende im 
Londoner Kabelbrief!) 
—1)3J+. 9 ——— 
Die Effettenbörfe. 
Im Allgemeinen fteigende Rihtung; Eifen» 
bahnpapiere wenig ver’anat. 

New Hork, 1. April. Der Effelten- 
marft war heute zum großen Theil ein 
Spezialitätenmarft, und beträchtliche 
Aufmertjamfeit wurde der induftriel- 
len Wbtheilung gefchentt. Das Auf- 
leben in diefer Abtheilung murbe als 
eine natürliche Abjchweifung des fpe= 
kulativen Intereſſes, angefichts des 
Zögern? mancher Händler gegenüber 
Wagniffen in hochbemwertheten Eifen- 
bahnpapieren, bis zur endgiltigen Er- 
ledigung der „Northern Gecurities“- 
Yrage, angejehen. E3 fanden anhal- 
tende, ausgedehnte Dperationen in 
Gummimaaren = Manufattur-Effelten 
jtatt, mit einem Steigen um 5 Punkte 
in den bevorzugten, und um über ei- 
nen Punkt in den gemöhnlichen Ak— 
tien; diefe Bewegung gründete fich auf 
die zuverfichtliche Erwartung einer ge- 
deihlichen Saifon. „American Smelt- 
ing & Refining“ und „National 
Lead“-Effekten ſetzten ihr neuerliches 
Steigen in Erwartung riner engeren 
Snterejfenvereinigung fort. „Prejjed 
Steel Car“-Attien jtiegen um nahezu 
2 Prozent, auf neue belebte Dividen- 
denhoffnungen hin, infolge Befjerung 
des Gejchäftes diefer Gefelichaft. Ein 
lebhaftes Steigen fand in „National 
Biscuit“-Effekten jtatt, gegründet auf 
günftige Gefchäftsberichte. 

„People's Gas”-PBapiere verfauften 
jih um über 2 Prozent höher, auf den 
Glauben hin, daß die Jllinoifer 
Legislatur fich vertagen imerbe, 
ohne feindliche Gejege geaen diefe Ge- 
jelichaft erlafjen zu haben. Die „U. 
©.” Ledereffetten waren ftarf. „Amal- 
gamated“ Kupferpapiere hatten eine 
bruchmweife Bejferung gegenüber der 
geitrigen Gefchaftsfchlußzeit zu ver- 
Papiere jtie- 
gen um anderthalb Prozent. 

Die örtlide Straßenbahngruppe 
war feit, befonder3 für Brooflyner 
„Rapid Zranfit“ - Effekten, mährend 
während „Imin City Rapid Tranfit“- 
Bapiere einen ‚weiteren Gewinn um 
über 3 Punkte machten, auf die er- 
warteten Vortheile der geplanten Au3- 
dehnung jener Straßenbahnlinie hin. 

Verhältnigmäßig wenig thaten fich 
die Cifenbahnpapiere hervor. Doc 
ftiegen diejenigen der Nem York-Zen— 
tralbahn zeitweiliqa um über einen 
Bunft über die geftrige Ziffer, infolge 
erneuten Kaufes; aber am Schluß 
wichen fie wieder etwas zurüd, Union- 
Saztfirbabneffetten waren ftarf, aher 
ohne wichtige Veränderung. St. Paul- 
Papiere waren. auf eine anfcheinend 
ruhige Anhäufung hin um einen 
Bruchtheil höher. „Atlantic Coaſt“ 
ftiegen um einen Bunft, bei Eleinem 
Gefchäfte. Die Mehrheit der Net!rver: 
anderungen in den Eifenbahneffetten 
fand auf der Geite des Steigens ftatt. 

Unerwartet günftigq mar der mo- 
chentliche Banfenıusmweis; aber gegen 
den häufigen Braud) fanden nicht ge- 
nuq profitnehmende Verfäufe darauf 
ftait, um ermne weitere Belferuna der 
Preife zu verhindern. Der Markt 
ſchloß ſtark. 

Regierungsbonds waren unverän— 
dert, Eiſenbahn- und ſonſtige Bonds 
ſtark. 

Trodener Sonntag. 
Wirthfhaften und Hotel-Schanftifhe in 

Kanfas City aefcbloffen. 

Kanfas City, Mo., 2. April. Alle 
623 Schanfwirthfaften vahier wurden 
Samftag Mitternacht feit geichloflen, 
in Ausführung einer Weifung der Po— 
lizeifommiffion, die vom neuen Mif- 
fourier Reformgouverneur Folk er— 
nannt worden war. Die Leiter bon 
Klubs und Unterftügungs-Bereinen, 
melde Schanftifche betreiben, erhiel- 
ten jtrengen Befehl, darauf zu fehen, 
dat Niemand, der nicht ein Mitglied 
ift, dort etwas zu trinten erhalten 
fann. 

Die Schanktifche der großen Hotels 
find ebenfalla aefchloffen, und die Gä- 
fte follen auch zu den Mahlzeiten feine 
Getränfe mehr am Sonntag erhalten. 
E3 aab einen großen Weazug von Rei- 
fenden am Samjtagabend. 

Ein beluftigender Umftand .an der 
jegigen Lage beiteft darin, daß 
Schankwirthe in Kanſas City, Kan- 
ſas, der Metropole eines Prohibi— 
tionsſtaates, Vorbereitungen zur 
Bewirthung durſtiger Miſſourier am 
Sonntag trafen. 

Neue Banama-fommiffion 


Dürfte morgen vollftändig befannt gemacht 
werden. 

Waſhington, D. K., 2. April. Der 
neu ausgewählte Vorfiter der Pana= 
makommiſſion, T. P. Shent3, Präfi- 
dent der „Clover Leaf“⸗-Bahn, äußerte 
ſich ſehr befriedigt über dieſes Kompli— 
ment ſeitens des Präſidenten Rooſe— 
velt. Man glaubt, daß die Mitglieder 
der neuen Kommiſſion am Montag 
vollſtändig bekannt gegeben werden, 
ebenſo wie der Organiſationsplan, wel⸗ 
chen der Kriegsſekretär Taft fertigge— 
ftellt hat, ehe er von hier abreifte. 

Die koftjpieligen hiefigen Bureau? 


Nußland und Japan, 

In aller Eile fendet die ruffiiche Regierung 
riefige Dorrätbe nah Wladiwoftof. — 
General Sinewitfbs Armee bombardirt. 
Japans angebliche Friedensbedingunaen. 
St. Petersburg, 2. April. Mehr 

als zehn Bahnzüge gehen jet täglich 

bon Europäifch-Rußland nad) Wladi- 
tmojtof ab, beladen mit Nahrungsmit- 
teln und Kriegamunition. Die rufliiche 

Regierung macht außerordentliche An- 

ftrengungen, Wladimoftof reihlich zu 

berforgen, ehe die Japaner die Stabt 
einjchließen und die Verbindung mit 

Rußland abfchneiden können. 

Lodz, 2. April. Der Zuftand des 
Polizeitommifjärs Szubalomwicz, mel: 
cher, mie gemeldet, Samftag Nachmit- 
tag durch die Erplofion einer Bombe 
verwundet wurde, ift ein fehr £ritifcher, 
und man glaubt nicht, daß er mit dem 
Leben daponftommen wird! Diefes 
neuejte Bombenattentat hat die Behör- 
ben in große Aufregung verfegt, und 
e3 werben wieder mafjenhaft Verbäch- 
tige verhaftet. 

London, 1. April. E3 wird gemel- 
det, daß das Zentrum von General 
Linemwitfch3 Heer heute von japanifcher 
Artillerie heiß bombardirt worden fei. 
Man glaubt in St. Petersburg, daf 
Yeldmarichall Oyama fich bemüht, dem 
neuen ruſſiſchen Oberbefehlshaber 
möglichſt bald eine Niederlage beizu— 
bringen. 

Meldungen aus Charbin beſagen, 
daß die Angriffe auf die ruſſiſche 
Nachhut, welche von General Miſi— 
ſchenko befehligt wird, bedrohliche 
Proportionen machen, und Miſtſchenko 
vielleicht genöthigt ſein wird, zurück— 
zuweichen. 

Ein Gerücht, daß Japan es geradezu 
abgelehnt habe, ſich auf irgendwelche 
Friedensberhandlungen auf der ruſſi— 
ſchen Baſis einzulaſſen, kann auf keine 
verantwortliche Quelle zurückgeführt 
werden. 

London, 2. April. „Reynolds Nemws- 
paper“ mwill aus befter Quelle wiflen, 
daß Japan folgende yriedensbedin- 
gungen, als die einzigen, die e& in 
Ermägung ziehen werde, der britifchen 
Regierung übermittelt habe: 

Rußland muß das erfte Entgegen- 
fommen zeigen, indem e3 jeine Armeen 
aus der Mandfchurei zurüdzieht. 

E3 muß Japans Autorität überKo- 
rea anerkennen und fich verpflichten, 
jih nicht wieder im „Einftedlerfönig- 
reich” einzumifchen. 

Die Mandfchurei fol China zurücd: 
gegeben werden, und Rußland fich zu 
einer „Händemeg“-Politik dafelbit ver: 
pflichten. 

Die Feitungsmwerfe von Wladimojtof 
follen gejchleift, und der Plaß foll ein 
freier Einganashafen für den Handel 
aller Nationen werden. 

Rußland fol einmwilligen, dab Na= 
pan eine Garnifon in Bort Arthur für 
eine bejchränfte Anzahl Jahre halt, 
und das Thliehliche Schiefal der Feit- 
ung fol durch die intereffirten Natio- 
nen entjchieden werben. 

Rußland fol fich verpflichten, feinen 
Ylottenrüdhalt im fernen Diten zu 
fuchen. 

Die Eifenbahasn pon Charbin nad 
Wladiwoſtok und Port Arthur follen 
bon Rußland Japan abaefauft und 
dann fofort an China übertragen und 
fünftighin zum Beften aller Handels- 
treibenden ohne Rüdficht auf ihre Na- 
tionalität betrieben werben. 

——— 


Shneerutih in Kolorado. 
16 oder mehr Keute in den Tod gerifien. 


Duray, Kolo., 2. April. Bon Jmo= 
gene Bafin, zehn Meilen füboftlich 
bon bier, trifft die Meldung ein, daf 
fammtliche Baulichkeiten der „Banters 
Conjolidated National Mining Co.“ 
geftern Abend furz vor 9 Uhr durch ei- 
nen gewaltigen Schneerutfch imeage- 
tillen worden feien, und das ganze 
AUrbeitsperfonal dafelbft, aus 16 oder 
mehr Mann beftehend, dabei den Tod 
gefunden habe. 200 Arbeiter vom 
Camp Bird begaben fih nad dem 
Schauplag um die Opfer auszugraben. 
Der Werkführer Aler MeNeil wurde 
noch lebend, aber jchlimm verleßt, 
berausgezogen. Eine vollftändige Liite 
der Todten und Verlegten wird fich 
nicht fo fchnell erlangen lafjen. 


Der trante Bifhof Epalding 
Bat einen neuen Küdfall erlitten. 


Peoria, ZU, 2. April. Der meit- 
bin befannte fatholifche Bifchof Spal- 
ding, melcher jeit drei Monaten in- 
folge eines Schlaganfalles das Bett 
hüten muß, erlitt gejtern einen berar= 
tigen Anfall von Herzfhmäde, daß 
die Aerzte jehwere Befürchtungen heg- 
ten. Indeß wurde geftern Abend in 


feinem Wohnhaus erklärt, der Anfall 


fei nicht bebenflih. Vater O’Reilly, 
der Afliftent des Bifchof3 Spalding, 
fagte, deffen geplante Reife nad Hot 
Springs mwerbe nicht verfchoben mer- 
den, und die Abreife werde am Dien3- 
tag ftattfinden. 
Rooſevelt Strohwittwer. 

Seine Angehörigen meift in $lorida, 

Mafhington, D. K., 2. April. Brä- 
fivent Roofevelt muß hier jegt eine Art 
Sunggefellenwirthfchaft führen. Sein: 
Gemahlin und die Kinder fird, mie 
fhon erwähnt, nad) Jadjonpille, Fla., 
ae und werden eine Moche lang 
dem „Sylph“ im Golf 'herumfab- 


— 


Kapital und Arbeit. 
Kohlengräberverband hat nicht gelitten. 


Wiltesbarre, PBa., 1. April. Die 
heutige Arbeitseinftellung der pennfpl- 
banifchen Grubenarbeiter, zur SYab- 
resfeier der Einführung oder Vorbe— 
reitung der Achtjtundenarbeit, zeigte, 
daß aud) in der Hartfohlenregion ber 
Gemerkjchaftsperband noch immer die 
Arbeiter fontrollirt, troß der früheren 
Angaben über Abfall in der Mitglie- 
verzahl. Denn es murde eine beinahe 
bollftändige Betriebzeinftellung herbei- 
geführt. Noch nicht in einem Halb: 
dutend Kohlengruben und einigen me- 
nigen Kohlenmäfchereien wurde gear= 
beitet, und auch in diefen waren jo tve= 
nige Leute da, daß nicht3 Beträchtli- 
ches zumege gebracht werden fonnte. 
Die Gemwerkfchaftsführer find von die- 
fem Eraebniß fehr befriedigt. 

Am Nachmittag und Abend wurden 
in der ganzen Region Maflenverfamm- 
lungen abgehalten, und Gemerffchaft3- 
führer u. U. hielten Anfprachen über 
den Werth des furzen Arbeitstages. 
Vielfah wurden NRefolutionen ange- 
nommen betreff3 der Nothmwendigfeit, 
einen allgemeinen Achtitundentag zur 
Hauptforderung zu machen und darauf 
zu beitehen, wenn das jegige Abtom= 
men abläuft. 

Scranton, Ba., 1. April. Obmohl 
die heutige Arbeit3einftellung in den 
Kohlengruben der Ladamanna-Region 
— nur in der Orford-Grube wurde 
gearbeitet — im Widerfpruch zu den 
Meifungen der Arbeitgeber erfolgte, 
erklären die Gejellichaften, daß fie 
darüber hinmwegjehen wollen. 

Scranton, PBa., 1. April. Die Mau= 
rermeifter dahier wurden heute von ih- 
ren Angeftellten in Kenntniß gejekt, 
daß fie bis zum 1. Mai Zeit haben, 
die Forderungen der Maurergefellen 
zu gewähren. Wenn bis dahin feine 
günftige Antwort erfolgt ift, jo mer- 
den die Leute jtreifen. Sie verlangen 
fürzere Arbeitszeit, höhere Bezahlung 
und ausfchließliche Anftellung von Ge- 
werkſchaftlern. 

Wheeling, W. Va., 2. April. Hier 
bot ſich geſtern das ſeltene Schauſpiel, 
daß Plumbermeiſter und Kontraktoren 
in die Gräben hinabſtiegen, um die be— 
treffenden Arbeiten zu vollenden. Das 
war eine Folge des Streiks der Plum— 
bergehilfen, welche eine Lohnerhöhung 
von $3.50 auf $4 pro Tag und adıt- 
ftündige Arbeitszeit fordern. Die Kon- 
traftoren beichloffen, gemeinfhaftli 
die Zohnerhöhung zu befämpfen und 
fich gegenfeitig in der Arbeit auszubel- 
fe 


n. 

Durch einen Ausftand der Eleftrifer 
wurde die Situation im Baugeſchäft 
noch verwidelter. 

Philadelphia, 2. April. Alle Ge— 
fahr eines Streifs der Weichfohlengrä- 
ber vom mittleren Pennſylvanien iſt 
dureh ein Uebereinfommen abgemwendet 
worden, twelches die Vertreter derGru- 
benbeftger in einer Situng im Hotel 
Malton dahier trafen. Das Berlan- 
gen der Grubenarbeiter um ein DBe- 
jtehenlaffen der jegigenLohnftala wur- 
de auf ein Jahr, von heute an, ge= 
währt. Die Grundlage der Lohnitala 
befteht in einem Lohn von 62 Cenis 
für eine Tonne, mit der Spibart gefür- 
derter Kohle. 

Man ift allgemein von diefem Be- 
fchluß befriedigt. Wäre e3 zu einem 
Streit gefommen, fo würde bderjelbe 
etwa 50,000 Mann umfaßt und für 
50 Millionen Dollars Eigenthum  ae- 
fährdet haben. Anfänglich hatten die 
Grubenbefiter eine 10progentige Lohn: 
herabfegung für die erjte Hälfte des 
neuen Jahres verlangt. 

Des Frühlings Kommen 

Zeiat fih auch fchon im Bafeball-Sport. 

Philadelphia, 1. April. Ym heuti- 
gen Bafeball-Wettjpiel zmifchen ber 
biefigen American und der National 
League ſiegie erſtere vollitändia, mit 
4 zu 0O. 

Auguſta, 1. April. Die Brooklyner 
National League beſiegte heute hier 
die Detroiter American League mit 
5 zu 2. J 

Atlanta, Ga., 1. April. Mit 6 zu 
3 fiegte hier die New Morfer Ameri- 
canLeaque über die Atlanta’erSpieler. 

Zouispille, 1. April. Die New Nor- 
fer National League flug heute hier 
die Louispiller Spieler mit 8 zu 3. 

&t. Louis, 1. April. Die „Earbi- 
nal3“ der National League murben 
von den Bromwnd mit 3 zu 2 gejchla= 


en. 

. Charlefton, ©. 8., 1. April. Mit 6 
zu 4 fiegten die Boftoner von der Na- 
tional League über die Eharlejtoner 
Spieler. 

Kanfas City, Mo., 1. April. Die 
EChicagover „White Sor“ (von 
der National Leagüe) gewannen das 
heutige Wettfpiel mit ben „KRanjas 
Eity Blues“ vollftändig, mit 1 zu 0. 

Dmaha, Nebr., 1. April. Am beu- 
tigen Wettfpiel bahier zmwilchen den 
Ehicagovern pon der American 
League und den Dmaha’ern Bajeball- 
fpielern fiegten die Erjteren mit 15 
zu 2. 

Studentenfpiele 

New Haven, Konn., 1. April. Die 
Yale-Stubdenten fhlugen heute mit 17 
au 6 die Tufts-Studenten. 

Princeton, N. Y., 1. April. Die 
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Kailer Wilhelms Reiſe. 
. Don Gibraltar geht's nad Heapsl. _ 


ibraltar, 2. April. Der beutiche | täufcht. 
—* ———— — 


onntagpos 


Siebzehnter Tahrgang. er 


Kiriegshafen Pole 


Soll uneinnehmbar, und die 
Zlotte drin unfidtbar werden. 


Inlereffanie Enthüllung 


Weber die ftaatsmännifhen@rgüffe 
von Graf Gaitellane. 


Noch eine Senfation der vornehmen frans 
:öfiihen Gefellichaft. 


Pariſer Tiefbahnmiſere. 


London, 1. April. Der plötzliche 
politiſche und ſchriftſtelleriſche Zuſam⸗ 
menbruch des Grafen Boni de Caſtel⸗ 
lane (Schwiegerſohnes von Jay Gould) 
nach einer Reihe glänzender Reden in 
der franzöſiſchen Kammer und eben— 
ſolcher Artikel in Zeitungen ver— 
urſachte in Paris vieles Gerede, — 
bis man jüngſt dahinter kam, daß ſeine 
Reden und ſeine Artikel thatſächlich 
mehr, als ein Jahr hindurch von dem 
talentvollen nationaliſtiſchen Abgeord— 
neten Gabrielle Syveton ausgearbeitet 
worden waren, der kürzlich Selbſtmord 
beging. Graf Boni zahlte Syveton 
für dieſe Arbeit 810,000 das Jahr; 
ſeit Sybetons Tode aber konnte er kei⸗ 
nen Anderen kriegen, der ſolche Arbeit 
für ihn zu verrichten Willens und 
fähig war. Durch die Bemühungen 
der Gattin des Grafen, Anna Gould, 
einen anderen brauchbaren literariſchen 
Hausknecht aufzutreiben, und durch 
ihre diesbezüglichen Aeußerungen einem 
Pariſer Zeitungsmanne gegenüber kam 
die ganze Geſchichte an den Tag! 

* * * 


Das Schidfal der rufliihen Port 
ArthursFlotte hat in den öfterrei- 
ch i fch en Flottenbehörden ein lebhaf- 
tes Gefühl der Nothwendigkeit geweckt, 


ſich gegen ähnliches Mißgeſchick im 


AdriatifchenMeer vorzuſehen! Ein um— 
faſſender Plan wird derzeit erwogen, 
Pola, den großen öſterreichiſchen 
Kriegshafen nebſt Arſenal, wirklich zu 
dem zu machen, wofür es ausgegeben 
wird: nämlich eine uneinnehmbare 
Operationsbaſis für die öſterreichiſche 
Flotte. Man hat die Abſicht, den Ha— 
fen mit drei ſtarkbefeſtigten Ausgängen 
zu verſehen, an Stelle der zwei, welche 
jetzt vorhanden ſind. Die Brioniſchen 
Inſeln, welche unfern des Hafens nach 
Nordweſten zu liegen, und welche mit 
dem Feſtland den Faſanakanal bilden, 
der 800 Yards breit iſt, werden derar— 
tige Weiterungen erfahren, daß der 
Kanal nur noch 400 Yards breit ſein 
wird. Es werden aber zwei neue Molen 
angelegt werden, die auf einander zu— 
laufen, die eine vom Feſtland, ſüdlich 
vom Maria-Luifefort ausgehend, und 
die andere von der Snfel unterhalb der 
PenadasFortägruppe aus. Diefe Mo- 
len werben je 20 Dard3 breit jein. Der 
direfte Ausgang füdlich von den Brio- 
nifhen Sinfeln wird bleiben, wie er ift. 
Der dritte Ausgang aber wird dadurch 
gebildet werden, daß die Landenge, 
melche die füdmeitliche Grenze des Ha= 
fens bildet, durchitoßen wird. 


Man behauptet, daß nach Vollen- 
dung diefer Arbeiten es für jedenFeind 
unmöglich fein mürbe, die öfterreichi- 
fche Flotte zu fehen, und daß Pola 
dann einer der jtärfiten und beſt— 
befeitigten Häfen der Welt fein werde. 

Auch Trieit fol ftärker befeitigt, und 
die dortige Garnifon noch ganz bedeu— 
tend verjtärft werden. 


* * * 


Ein Unterfuhungsausfhuß des 
Pariſer Stadtraths hat jo ziemlich 
feine ganze Unterfuhung der vielen 
Klagen über die Weberfüllung von 
Wagen der Untergrundbahn beendet, 
und man glaubt, daß er empfehlen 
werde, fortan nur die Zulaffung fo 
pieler Baffagiere zu gejtatten, wie Sit- 
pläße in den Waggons erhalten fön- 
nen, 

* * * 

Madame Arthur Meyer, Gattin des 
Nedakteurs des ariltofratifchen Pari- 
fer Blattes „Gaulois“ und Tochter de3 
Grafen von Zurenne (direfter Nach- 
fomme de3 großen General3 von Lud— 
mwig XIV.) und ber PBrinzeflfin Yih- 
James (direkte Nachkommin des Kö— 
nigs Jakob II. von England in der 
Linie der Kronprätendenten) iſt von 
ihren Familienangehörigen infolge des 
Vorgehens ihres Gatten verſtoßen 
worden. Dieſer hatte nämlich, als er 
die Turenne heirathete (welche noch 
mit vielen anderen leitenden europäi— 
ſchen Adelsfamilien in verwandt—⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſteht) erwaritet, 
in die höchſten Geſellſchaftsſphären zu 
fommen und in folder die foziale 
Stellung zu erlangen, die er, mie er 
glaubte, ald Redakteur des ariftofra- 
tifchften Blattes in yrankreich ver- 
diente, 


„Darin hatie er fich jedoch ſehr ge⸗ 
täufet. Er und jeine Reupermählte 


reich ein eigenthümliches Rumbfehrehe 


ben, worin er fagte: 


„Madame de Turenne und ihte er⸗ =. 
lauten Eltern wurden dur meine 
Handlungsmeife, but 7 


mohltdätige 
meine Heirath, vor der Bettlerfiufe ber 


mahrt! Das Geringfte, was Gie für 


»2 


Semanden thun fönnen, der fih ges 
opfert hat, um einige der Ihrigen bon 


der Goffe zu retten, ift, ihm gefells 


Ihaftliche Anerfennung zu gewähren” 


Diefes Schreiben rief einen foldhen 
Sturm „moralifcher Entrüftung“ her— 
bor, daß Herr und Frau Meper fortan 
bon diefer ganzen vornehmen Gejell- 
Ichaft geächtet wurden. Und jebt droht 


Frau Meyer ihrem Gatten mit Scheir = 


dung! 
* * * 
Der Korrefpondent der „Berliner 
Zeitung“ in St. Petersburg theilt mit, 
die ruffifche Regierung habe auf Die, 
am legten Mittwoch eingereichte Betiz 
iton ruflifcher Juden um meitere Zur 
geftändniffe mit der Ankündigung ger 
antwortet, daß fortan den Yuben ge- 
ftattet mürde, in der Provinz Yauriba 
dauernd zu wohnen. Auch fol jübi-- 
Ihen Bejuchern geftattet werben, ſich 
in Badepläßen in der Krim zur Wie 
bergewinnung ihrer Gefundheit aufzu- 


halten. Dies ijt aber die Grenze der 2 


Zugeftändnifje, welche die ruffifche Mes 
gierung den Juden machen mill. 
* * * 

Aus Rom wird gemelbet: Der 
Standal mit gefälfchten Orbensausr 
zeichnungen der „St. Petrus Fürfpres 
her“ — für melde 
viele Ameritaner Geld bezahlt hatten, 
in der Meinung, echte päpftliche Ors 
den zu faufen, während fie nur bon 
einem geriebenen Abenteurer betrogen 
wurden — ift.nod um das Zehnfache 


bermehrt worden dur die Entbe - 


dung, daß die Leiter der betreffenden 
Schiwindelgefelihaft auch im der 
ganzen Welt für die Gründung eis. 
nes neuen Nnititutes unter dem Nas 
men „Geſellſchaft des Weißen Kreu—⸗ 
zes“ Geld geſammelt hatten! Dieſes 
Inſtitut ſollte angeblich zum Beſten 
von Soldaten geſchaffen werden, wel⸗ 


he in der Ausübung ihrer Pflichten "2 


in Friedenszeit bienftunfählg ges’ 


worden waren. E3 waren fon bie 
wbiefen 


Zaufende von Dollars 
Ziwed eingegangen, aber einfah ın 
diefelbe Tajche geflojfen, mie die Ger 
bühren für jene Schminbelordben! 
Borlage geftahlen? 
Wird fchlieglih unter alten Dofumenten 
gefunden. 


Linkoln, Nebr., 2. April. Unmittel- 


dar vor der endgiltigen Vertagung ber - 


Nebraska’ er Staatslegislatur gab &8 
noch eine GSenfation. 
nämlich, daß die Anti-Zigaretienvor- 
lage, welche von beiden Haufen guis 


geheigen worden war und nur no ber ° 


Unterfchrift desGouverneurs beburfie, 
verfhmwunden war. Laut Aftenause 


weis mar fie an den Vizegouperneut ‘ & 
gefandt worden, aber defjen Bücher: ° 


enthielten feinen Vermerf über ihr 
Eintreffen. 


rend die Legislatur noch imeiter bei= 
janımen blieb. Endlich entdedte man 
fie in einem entlegenen Schubfach unz 
ter lauter alten Dofumenten. 
Freunde der Vorlage behaupten, daß 
fie geftohlen wurde, aber der Dieb has 


be es mit der Angft gefriegt und das 4 


Dofument daher an jenen Play ges 
ſteckt. Rn 
Dr. Darpers Befinden. 
Präfident der Ch cago-Unio:rfität jet im 


New Nork. 


* 
* 


New York, 2. April. Dr. Wiliem 


R. Harper, der operirte Präfibent der 
„Chicago Univerfity“, Iangte geftern 
Nachmittag mit feinem Sohne von 


Latewood, N. %., hier an und flieg im - „gs 
Die vierzehn , © 


Hotel Manhattan ab. 
Tage, welche er im Fichtenwalb zus 


gebracht hat, haben ihm fehr qut ge«‘ 7 
than, und ebenfo die weitere ärzilide 
Behandlung mit X-Straflen nf. we 7 
Diefer Behandlung unterzieht er ih 7 
auch bier. Jm Lauf der nächften Was 
he will er wieder nad) Chicago abe 


reifen. 
Mutihmahlidhes Wetter, 

Um Montaa ein „Maflauer” erwaater 

MWafhinaton, D. K., 1. 


ter für den Staat Jlfinois am Sonns 


tag und Montag in Ausficht: ——— 


Schön am Sonntag. 


Am Montag Regenfhauer, a i 


Kübler; lebhafte Oftwinde. 

Dies gilt auh -für Inbiana u 
‘oma, während ed im unteren Mic 
gan jhon am Sonntag regnen = = 

(Der Chicagoer MWetteronfel pros 
lm Sonntag. (din. Mm Manien 

m Sonntag jhön. Am Mi 
mwahrfheinlih unbeftimmt, "Be 
fonber3 gegen Abend bin. eg 
Veränderung in der Tempera 
bafte öftliche Winde. 2 

Das Thermometer ber bie 
Metterwarte, im Aubitoriumsl 
zeigte Samjtag Nachmitiag um 
48 Grad, um 4 Uhr noch 2 
5 Uhr Abenb3 49, um 6 Uhe 48, 
7 Uhr 47 und um 8 Uhr mwieber 


mjt jpäterem Tangfamem Juri 
den. „ TpPetail 


Die niedrig 


Tell! n > 
PR, er #0 5 


Man entdedie . 


$3 


N. 


Bogus-Orden. 


Fünf Stunden hinbur 4 
wurde nach der Vorlage gefucht, wäh: = 


Su A 


April, Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Weis» ° 





— — — 


 Bapikampf geſchloſen. 


E Noch eine riefige demokratiſche 
E:; Berjammlung. 


—— 


Dunne’s lebte Rede. 


N Er wiederholt nur früher Geſagtes und ent⸗ 
täufht ſehr.⸗Was die anderen Redner 
des Abends alles von dem Ausfall der 
Wahl erwarten. —Große Begeiſterung. 


Die Demokraten haben geſtern 
Abend ihren Wahlkampf zum Ab— 
666luß gebracht. Zwar finden heute 
h einige kleinere Verſammlungen 
— aber in Wirklichkeit iſt der Wahl—⸗ 
feldzug abgeſchloſſen. Um 10 Uhr ge— 
ftern Abend richtete der demofratifche 
Bürgermeifterfandidat Richter Dimne 
zum lebten Mal das Wort an jeine 
Mitbürger, und zu Taujenden waren 
fie nad) dem Auditorium gemwallt, um 
ibn zu hören, nofften fie doch noch 
mehr über fein Programm bezüglich 
der ftädtifchen Verwaltung zu verneh- 
men, als er biölang dariiber verlauten 
Tieß, aber fie murben enttäufcht. Rich- 
ter Dunne ; lad Diejelbe Rede vom 
Blatt ab, die er fchon fo häufig gehal- 
ten bat, und in melcer ex verfpricht,‘ 


 agfalbericht. ; _ |hielten. ‚Diefer Kampf,“ fuhr'der Reb- 
. Buralberi 5 Te Faltunıhe bemfelhen glei, Inelden 


| 


-{obalb:er in fein Amt als Bürgermeis | 


jter eingeführt ift, Schritte zur Ber: | gleich abſchließe. Dunne fei Hingegen | 
ftadtlihung der Straßendahnen zu | ein Yanatifer in diefer Frage, und ein 
| folcher fei als Führer jehr werthpoll. 


thun. Er warf feinem Gegner Har- 


lan Zmeibeutigfeiten bot. Diejer drücke Harlan ſei während des Streits um 
ſich um eine offene Erklärung und die Müller-Vorlage in Springfield 
habe während des Wahlkampfes ſeine drei Mal der an ihn geſtelltenFrage, ob 


Stellimg mit Bezug auf die Verjtabt- 
lihung der Straßenbahnen beftändig 
geändert. Auf Harlanz Auslaffungen 
über eine Reform ir. der Wermaltung 
antwortete der Kandidat, dafür fei er 
auch. Sedenfall®, kam er auf bie 
GStraßenbahnfrage zurjid, feien Die 
Snterefien von %. Pierpont Morgan 
und Genofjen als Eigenthümer der bei> 
denStraßenbahnnetze beſſer durchHar— 
lan geſchützt als durch ihn. Richter 
Dunne las ſchlecht, ſeine Stimme ver— 
ſagte häufig, und viele Zuſchauer ent— 
fernten ſich, als ſie bemerkten, daß der 


Redner ihnen nichts Neues zu erzäh- ſeinen Nickel einen Sitzplatz und werde 


len habe. Der Beifall, mit dem er 
übrigens begrüßt wurde, war ein ganz 
gewaltiger. Viele ſprangen auf die 
Stühle und ſchwenkten die Hüte, die 
Damen die Taſchentücher. 


Schon lange vor acht Uhr war der Wenn Chas. T. Yerkes das in ſeinem 
Rieſenſaal des Auditoriums bis auf Bett in London heute Nacht r 
den lehten Platz gefüllt, und nur wenn würde er herzlich lachen. Rühre nicht 


Jemand heraustrat, wurde wieder ein 
anderer Zuhörer hineingelaſſen. Das 
Polizeiaufgebot war ein großes. Auf 


| 


| 


| tung von der privaten Ausbeutung öf- 


ber Bühne wie in den Zogen faßen viele | 


Damen, und die Stimmung der Mafle | | 
Taſche. Durch Ausstellung neuer Ge- 


mar eine recht gute. Die mähfige Or=- 


gel unterhielt das Publitum mit meh | 


reren patriotifchen Stüden, und! nals 
dann der areife Richter Tuley auf die 
Bühne trat, brach ein ganz gewaltiger 
Beifallzjubel aus, der ſich in ſgſchem 
Umfange nur noch) einmal twieverholte, 
als fpäter Richter Dunne erjchien. 
„Bm. Tuley we love truly” fchrie ber 
MWitbold, und hatte jofort das Haus 
erobert. Richter Tuley hielt in feiner 
Eigenſchaft alsVorſitzer nur eine kurze 
Anſprache, und er war dabei ſchwer 
verſtündlich. „Wenn Dunne Bürger— 
meiſter wird“, erklärte er, „dann ha— 
ben wir einen wirklichen Führer im 
Kampf gegen den Straßenbahn-Okto— 
pus. Ich kenne Herrn Dunne ſeit 
Jahren, als er noch Straßenbahn-An— 
walt war, als Richter, als Bürger. Er 
iſt ein Ehrenmann, und er hat die No— 
mination nicht geſucht. 
Intereſſen der Bürgerſchaft als Bür— 
germeiſter ebenſo treu wahrnehmen, 
wie er es auf dem Richterſtuhl gethan 
hat. Weder der Einfluß der Grab— 
ſcher aus dem Sumpf der Großſtadt, 
noch der der Wall Straße wird ihn 
beeinfluſſen, aber er wird ſie vertrei— 
ben. Je größer ſeine Stimmenzahl 
iſt, um ſo größer wird der Eindruck 
auf die Straßenbahn⸗Aktienſpekulan⸗ 
ten ſein. Machen Sie ihn mit 50,000 
Stimmen : Mehrheit zum Bürger: 
meifter!* Diefe Aufforderung murbe 
mit drei Hurra auf den Ric: 
ter beantwortet, und nun 
Sohn Barton Payne das Wort. 
„Die Strahenbahnfrage”, erklärte Hr. 
Dapne, „ijt die einfachfte von allen 


Öffentlichen Fragen. Ueberall, mo die ! bahnarabjcher geführt habe. 


Bürger: bafür reif find, wird die Ver- 
ftabtlihung der öffentlichen Nubbar- 
Zeiten eingeführt, und weshalb follte 
e3 hier nicht gejchehen? 
„Die Bürgerichaft hat die durch die 
Referendum-Abftimmung fundgethan. 
2 Harlan hat zugegeben, daß die 
erftabtlihung münjchensmwerth fei, 
nur in der Methode ift er anderer An- 
fit ala Richter Dunne. Als derWahl- 
Tampf begann, unterfchähte Harlan die 
Stimmung zu Öunjten der Berftabtli- 
bung, und feither hat er verfucht, ein 
noch) beijerer „DVerftadtlicher” zu mer: 
= den, ald e3 Richter Dunne ift. Werden 
aber den Straßenbahngefellihaften 
neue Gerehtfame gewährt, welche Ga- 


rantie haben wir, daß wir dann fie 


” nicht zu befämpfen haben, wie Harlanz 
Freunde behaupten, wenn die neue Ge- 
zechtjame ausgelaufen ift? ES ift beſ⸗ 
jet, wir nehmen den Kampf gleich auf; 
wenn vir erſt das Haus haben, werben 
wir die Möbel auch ſchon bekommen.“ 
Der Rebner beichrieb dann, wie Ner- 

fes Taufende von Aktien, zum vielfa- 

Werthe der pirflichen Anlagen 

und nur durch die Straßenbahusfzrei- 
ziefe gebecdt, verfauft habe, melde 
Riefenjummen Morgan für biejelben 

[kiten bezahlte, obwohl die Gerecht: 
Jamen erlojchen jeien, und fragte dann, 
ob nicht biefelben Tyreibriefe ebenfo gu; 

and wären, wenn dieStabt felb 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


Er wird die | 


| 
| 


| 


| 


erhielt | 


le. Wenn bie. 


x 


Be a en 
ie er⸗Zer au 
nicht nehmen often, fo wir 


Hoffen 


Su beiden Lagern herricht große 
Siegeszuverſicht. 


und Harren. 

die Bürgerſchaft vor annähernd fünf— — 

zig Jahren um die Waſſerwerke führte. 
Zwar wird deren Verwaltung ſcharf 
kritiſirt, aber doch frage ich, iſt wohl 
ein Bürger in Chicago, der dafür ſtim— 
men würde, daß dieſe öffentliche Nutz⸗ 
anſtalt an eine Privatgeſellſchaft ver— 
kauft werde? Wenn die Bürgerſchaft 
die Straßenbahnen in den eigenen Be— 
trieb nehmen will, ſo werden ſich Mit- 
tel und Wege finden, das ſchnell zu 
thun. Man prophezeit denAlufbau einer 
rieſigen politiſchen Maſchine. Durch 
ein ſtrenges Zivildienſtgeſetz wird das 
verhindert. Iſt die Poſtverwaltung 
vielleicht eine politiſche Maſchine ge— 


2u 
eohem Beifall — — —— ſcheinen der vorliegenden Nummer d. 


Nichter Tuley bemerkte, indem er Bl. werden alle Zweifel, die jetzt noch 
dann Herrn Patterſon als Redner vor⸗ über den Ausfall der bevorſtehenden 
ſtellte, daß in keiner ſtädtiſchen Wahl Stadtwahl vorliegen, gründlich ge— 
die Parteigrenzen ſo verwiſcht ſeien hoben und beſeitigt ſein. 
wie in dieſer, und das unabhängige 
Element werde den Ausſchlag geben. | find fie aber noch vorhanden er 
Dazu gehörten in erfter Linie die jun- | techtigt, bejonbers wenn man bie Gie- 
gen Stimmogeber, denen auch Herr | geszuverfiht in Betracht zieht, melche 
ae —— Dieſer wurde ſehr | in den Hauptquartieren entiweber that- 

eifälltg aufgenommen und faate, daß, | sacati | 

menn bie demofratifche Partei file er | — — —— 
Betrieb aller öffentlichen Nukanftalten Run 5 (eis 
durch die Bürgerfchaft eintrete, auch er | Die republikaniſche Kampagnelei— 
ein Demokrat werden würde. Und fo | tung, bezw. die Beamten beö republi- 
bächten viele feiner republifanifchen | anifchen Parteiausfchuffes, bleiben bei 
dreunde. Dunne vertreie ben Yort- ihrer Behauptung — die fich angeblich 
Ihrit!, Harlan ben Rüdjcritt. Denn | auf das Ergebniß genauer Umfragen 
diejer wolle ben Kampf um nahezu | ftügt, die in den verſchiedenſten 
zwanzig Jahre verfchieben, indem er e 
mit den Straßenbahnen einen Ders | 


Dver man thut Dom fo. 


Borlarn und Dunne feit überzeugt, daß fie 
am Dienftag gewählt werden. — Erfah- 
wahl im Zegislaturbejirf.—MDahlbe- 
amte gemaßtegelt. 


2 


2 


— — 


vorgenommen worden ſind — daß ihr 
Mahorskandidat Harlan mit einer 
Mehrheit von " minbeitend 20,800 
Stimmen werde gemählt werben. 
Herr Frank Wenter, der Leiter ber 
Dunne’fhen Kampagne, Thäßt, ba 
im Ganzen 315,000 Stimmen zur Wb- 
gabe gelangen werben. Durch probe: 
mweife Abftimmungen, die man hier 
und da hat vornehmen laffen, und 
durch Umfragen will Herr Wenter nun 
zu der Ueberzeugung gelangt fein, daß 
bon diefer Stimmenzahl dem bemo- 
fratifchen Kandidaten 170,000 zufal- 
len werden, dem republifanijchen 115,- 
000, dem fozialiftiihen 17,000, dem 
prohibitioniftifhen 12,000 — etwa 
1000 Stimmen, meint er, werben fi 
irgendivie zerfplittern oder infolge von 
Fehlern, welche die Wähler bei Aus» 
füllung ihrer Stimmzettel machen, ver- 
Ioren gehen. — No hoffnungspoller 
als Herr Wenter geberdet ich der 
Schriftführer des Kampagne - Aus- 
Schuffes, Herr George MecEonnell. 
Derfelbe rechnet auf ein Gefammt- 


er fürßerftabdtlichung fei, ausgewichen. 
Monopofle, welche öffentliche Bebürf- 
nifje beherrfchten, mie hier die Stra- 
Benbahnen, feien gefährlich, aber ohne 
Kampf werde man fich nicht befreien 
fönnen, wie auch einjt die Zollhäufer 
an den Landitraßen erjt nach fchwerem 
Kampfe befeitigt worden jeien. Die 
Geaner der Verftadtlihung marnten | 
bor den Ihlimmen Folgen,’ follte dieje 
berfurbt werden, aber fünne e3 mohl 
Ichlimmer werden, als es jebt fei? Im 
Winter feien, höhnte er, die Straßen- 
bahntwagen geheizt, jeder erhalte für 


vom Schaffner Höfli behandelt. 
Ueberfüllung fenne man nit! &3 feien 
wirklich ideale Zuftände. Dann, be- 
haupteten die Gegner weiter, würde die 
Korruption üppig in’3 Kraut fchießen. 
theilt basjelbe mie folgt: Dunne, 
185,000; Sarlan, 110,000; Collins, 
16,000; Stewart, 11,000. 

Dre beiden Mahyorsfandidaten, Die 
bei der Wahl hauptfädhlicd in Trage 
fommen, haben über ihre Ausfichten 
Tolgendes zu jagen: 

Harlan — „Ih baue feit dar- 
auf, daß am näcdhften Dienſtag das 
ganze republifanifche „Ticket“ erwählt 
werden mird, Die uns günftige 
Strömung, welche vor einiger Zeit jo 
ftarf eingefegt hat, ift auf fein Hinder- 
niß geftoßen und wird bis zum Erfolg 
an der Wahlurne fortfluthen. Für einen 
republifanifchen Sieg fprechen Die 
Einigkeit und Harmonie, welche in der 
Partei herrfchen, eine ftarfe Organifas 
tion von Unabhängigen und daß weit- 
verbreitete Unbehagen, welches Richter 
Dunnes Auffaffung der Verfehrsfrage 
und fein Umgehen anderer wichtiger 
Wahlfragen hervorrufen.“ 

Dunne — „Das Programm un— 
ſerer Gegner läuft darauf hinaus, die 
Gerechtſame zu erneuern und dadurch 
die Verſtadtlichung zu verhindern. 
Das Programm des Verſtadtlichungs— 
Tickets, auf dem ich ſtehe, befürwortet 
das Abbrechen aller dahinzielenden 
Unterhandlungen und die Uebernahme, 
ſowie den Betrieb der Straßenbahnen 
durch die Stadt. Ueber das Ergebniß 
bin ich nicht im Zweifel. Nach meinem 
Dafürhalten wird das Verſtadtlich— 
ungs-Ticket mit einer Mehrheit er— 
wählt werden, wie ſie in dieſer Stadt 
er fein Maporsfandidat erhalten 

at.” 


hörte, 


alle Korruption in der Stabdtvermal- 
fentlicher Nukanjtalten her? Um fie zu 
erlangen, fauften die Unternehmer bie 
Volitifer. Das Geld Stetten diefe in die 


rechtfame mürde die Frage der Ver: 
ftadtlichung auf Jahre hinaus verfcho- 
ben, und inzwiſchen würden die Pri- 
vatbefiter, mie man aus alter Erfah: 
rung bier und überall in Amerika 
mwijfe, dafür jorgen, daß ihre Freibriefe 
verlängert werben, Und nun dente man 
fih Morgan al3 Straßenbahn-Mag- 
nat. Wie ald Hauptmacher der Kohlen 
bahnen und anderer Riefenunterneh- 
men werde er auch) in Chicago verfah- 
ren. Die Aftionäre würden fette Dipi- 
denden einheimfen, die Kunden müß- 
ten furchtbar bezahlen und die Ange= 
ltellten erhielten Hungerlöhne. 

%. Hamilton Lewis, ein Sübdlänber, 
war der nächfte Redner. Diefer ergübte 
die Anmefenden mit zahlreichen foftli- 
chen Wien, die natürlich in der Gtra- 
Benbahnfrage ihre Pointe hatten. „Bor 
14 Tagen,“ jagte er, ernit werbend, 
„erfuhten die Mafleverwalter der 
Union Traction Co. Richter Großcup, 
Schuldfcheine auszugeben auf -bie 
Treibriefe hin, um die Steuern an die 
Stadt bezahlen zu können. Nun, wenn 
daz aefeglich ijt, fo ift e8 auch gejeb- 
li), wenn Sie die Straßenbahngefell- 
Ihaften mit gleiden Scheinen, Müller- 
Zertifikaten, bezahlen.“. Als dem NReb- 
ner ein Glas Wafler gereicht wurde, 
diemeil er Schließlich heifer geworben 
tvar, lehnte er ab. „Sch bin ein Demp- 
frat, Waffer trinfe ih nicht!" und 
Alle lachten mit ihm. 

Dann jprad) Herr Samuel Alfchuler, 
und diejer pries Bürgermeifter Harri- 
fon, mweil er feit acht Jahren mit Er: 
folg den Kampf gegen die Straßen: 
Jetzt 
trennten ſich aber die Wege, die Bür— 
gerſchaft fordere Verſtadtlichung der 
Straßenbahnen, ſelbſt Herr Harlan 
ſei dafür, wenigſtens noch am Donner⸗ 
ſtag Abend dafür geweſen. Viel— 
leicht ſei er anderen Sinnes ge— 
worden. Aber Herr Harlan wolle 
den Straßenbahngeſellſchaften neue 
Anerbieten machen, nachdem dieſe 
alle früheren rundweg abgeſchlagen 
hätten, und die Bürgerſchaft zum 
Kampf herausforderten. Dieſer Kampf 
müſſe aufgenommen werden. Der Red— 
ner beſtritt, daß in der Polizei- und n 
der Schulverwaltung Politik getrieben 
würde. Hr. Alſchuler beſprach dann die 
kleinen Stimmzettel und verwies da— 
rauf, daß der Verſtadtlichung derStra— 
henbahnen die der Beleuchtungsanla— 
gen, Fernſprecheinrichtungen u. ſ. w. 
folgen müßten, von deren Beſitzern 
jetzt die Bürgerſchaft ausgebeutet wür— 
de, und forderte zum Schluß ein mög- 
licht aroßes Votum für Richter Dun: 
ne. Nun tam diefer in den Saal. Mas 
er fagte, ift jchon Gingangs gejagt 
worden, Damit fand die VBerfammlung 


ihr Ende. 
— —— 


— Smart. — „Ach, Sie entſchuldi⸗ 
gen gütigſt, Sie ſitzen wohl auf mei— 
nem Hut?“ — Engländer: „O thank 
you, ſehr liebenswürdik, das inkom⸗ 
modirt mir nix.“ 


Geld! 


* * * 


Im zweiten Legislatur-Bezirk iſt 
am Dienſtag der Sitz im Abgeordne— 
tenhauſe neu zu beſetzen, welcher durch 
die Ausſtoßung des unangenehmen 
Comerford vakant geworden iſt. Der 
Bezirk iſt überwiegend republikaniſch. 
Comerford war als Vertreter der de— 
mokratiſchen Minorität gewählt wor— 
den. Für die Erſatzwahl haben die 
Demokraten einen regulären Kandi— 
daten nicht aufgeſtellt, aber Comerford 
tritt als unabhängiger Kandidat für 
die Wiedererwählung auf. Ihm ſtehen 
Edward S. Day, als „regulärer,“ und 
Abraham Greenfield, als unabhängi— 
ger republikaniſcher Kandidat, gegen— 
über, doch wird auch der „reguläre Re— 
publikaner,“ da er nicht in der vor— 
geſchriebenen Form aufgeſtellt worden 
iſt, auf dem Stimmzettel mit einem 
Platz in der Spalte für unabhängige 
Kandidaten vorlieb nehmen müſſen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt das Wahl— 
ergebniß ſehr zweifelhaft. In dem 
Bezirt mögen im Ganzen 15,-—16,- 
000 Wähler ihre Stimmen abgeben, 
aber e3 werden fich lange nicht alle die 
Mühe nehmen, auch einen der un- 
abhängigen Kandidaten „abzufreuzen.“ 


* * * 


Nochmals fei auf die Tragen auf- 
merffam gemact, welche den Wählern 
am Dienjtag zur Beantwortung mer- 
ben vorgelegt werden, Es iſt im gan- 
zen County darüber abzuftimmen, ob 
der Countyrath ermächtigt werden Toll, 
eine Anleihe von $5,000,000 zum 
Bau. eines neuen Gerichtägebäudes 
aufzunehmen. — Auf der Güpfeite 
werben die Stimmgeber um ihre Ein- 
twilligung zur Aufnahme einer neuen 
Anleihe von $2,500,000 für Bazt- 


abtlic)- 


aßen- 


Gew! 


rei „Doltorfragen“ ber Be 


Sin ungefähr 65 Stunden vom Er: | 


Borläufig | 


| Stimmbezirfen von Haus zu Haus | 


botum von 322,000 Stimmen und ber= | 


berichteten neuen Freibriefs-Entwurfes 
für die „City Railmay Co." Die 
zioeite lautet: „Soll der City Railway) 
Co. überhaupt ein neuer TFreibrief er- 
theilt werden?” Und die dritte; „Sol- 
len überhaupt noch irgendmweldhe Ge- 
rehtfame an Straßenbahn = Gejell: 
T&aften verliehen werben?“ 
* * * 

Die Wahlkommiſſion ließ geſtern 
die Namen von 127 Wählern des 27. 
Bezirkes der 1. Ward, die man als 
verdächtig geitrichen hatte, da fie fich 
nicht rechtzeitig gemeldet, um ihr be- 
anftandetes Stimmrecht nachzumeifen, 
mieber in bie Lille eintragen, E3 hatte 
fih nämlich herauggeftellt, bat man 
ben Leuten die betreffenden Benadh- 
| rihtigungen zu fpät hatte zugehen laf- 

jen, al3 daß biefelben ihre Mechte noch 
' hätten in der vorgefchriebenen Weife 
wahren Fünnen. Nacob PBomerance, 
ein Wahltichter des bejagten Bezirkes, 
murbe feines Amtes enthoben, weil e3 
fich heraußitellte, daß er den Wahlclert 
Silver die betreffenden „Werdachtano- 
tigen” eidlich hatte erhärten Iafjen, ob> 
| gleich diefelden von dem zweiten Wahl- 
ı elerf, Harcy 2, Ereh, verfaßt worden 
| waren. 
| Die beivenWahlclerf3 wurden eben- 
| fallö abgefegt und mögen, zufammen 
ı mit Pomerance, megen Amtsmiß- 
| brauch und vielleicht fogar megen 
| Meineids3 belangt werden; fie haben 
ı unter Eid erklärt, daß fie die frag- 
lichen Benachrichtigungen np recht: 
ı zeitig abgefchidt Haben, der Pojt- 
ftempel ber betreffenden Briefe aber 
| meift aus, baß das nicht der Fall ge- 
| mejen. — Die Wahlbehörde hat im 
| Öanzen 1545 Namen von ber Regi- 
| ftrirungglifte geftrichen, deren Träger 
| man benadrichtigt hat, ihr Stimm- 
teht werde beanjtandet, und die fich 
nit eingefunden hatten, um bazfelbe 
zu wahren; von den Leuten, die fich 
auf die Benachrichtigung hin eingefun- 
ven hatten, gelang e3 716, ihr Stimm- 
recht nachzumeifen, 86 aber hatten mit 
ihrem BVerfuche in diefer Richtung fei- 
nen Erfolg, jo daß die Zahl der ge- 
ra Namen im Ganzen 1631 be- 
rägt. 


* * * 

In Evanſton hat der dortige Stadt— 
anwalt Pattiſon eine auf Zahlung von 
825,000 lautende Libellklage gegen A. 
H. Bowman, den Herausgeber des 
„Evanſton Inder“ angeſtrengt. Pat— 
tiſon bekleidet ſein Amt jetzi ſeit vier 
Jahren. Seine republikaniſchen Par— 
teigenoſſen haben ihn nicht wiederno— 
| minitt, aber er bewirbt fich als unab- 
ı hängiger Kandidat um Wiederermäh- 
Das paßt dem „Inder“ nicht, 
| und beshalb greift es Pattifon in 
Wort und Bild in einer Meife an, die 
wieder dem Battifon nicht zufagt. Er 
jagt, ob er erwählt werbe oder nicht, 
die Vibellflage werde er fehr eifrig be- 
treiben. 

Countyrichter Carter entjchied geftern, 


— — —— nennen nn 


lung. 


daß Iſaac W. Lillis keinen Anſpruch 
darauf erheben kann, in der erſten 
Ward als Stadtraths-Kandidat ane 
kannt zu werden. Lillis hatte als ſei— 
nen Wohnplatz das Lexington Hotel 
angegeben, hatte thatſächlich aber nur 
zwei Nächte lang in demſelben geſchla— 
fen und dann ſeine Wohnung gewech— 
ſelt, ſo daß er für die bevorſtehende 
Wahl nicht einmal ſtimmberechtigt iſt, 
geſchweige denn als wählbar gelten 
kann. Lillis, der ſehr aufgeregter Na— 
tur zu ſein ſcheint, war mit dieſer Ent— 
ſcheidung nicht zufrieden, klagte über 
ungerechte Behandlung und erklärte, 
| daß er Berufung einlegen würde. Der 
Richter drohte ihm nun mit Beitra- 
| fung wegen Mikachtung des Gerichts: 
! hofes, worauf Lilli flein beigab, aber 
| doch dabei blieb, appelliren zu mollen. 
| Wenn auch die Entfcheidung erjt ange 
| nah der Wahl abgegeben merben 
| follte, fo wolle er doch „fein Recht“ 
| pertheibigen, 


Rrahte Tag 

| und Nacht. 
* 

| 

| 


Dame litt Holtergualen au jndendem 

Kopfhant-Ausihlag,— Eine Sad): 
' tel Euticura-Salbe und ein Stüd 
| Girtienra-Geife heilten fie, 


| win niemals ohne 
Euticura fein. 


„Meine Kopffaut mar mit feinen 
Binnen bededt, und ich Ittt Foltergqualen 
| dur; das Yuden. Ich trabte Tag und 
' Nacht Hindurch und Fonnte nicht zur Ruhe 
| fommen. Ich mufcdh meinen Kopf mit 
| heißem Wahjer und Euticura-Geife und 
| wandte jodann al3 Bed die Eutis 
| euras-Salbe an. Eine adıtel Euticuras 
Salbe und ein Stück Cuticura⸗Seife 
heilten mich. Lebt ift mein Kopf voll» 
| i 
| Tommen fauber und mein Haarwud)3 ein 
| borzüglicher. Seither babe ich Euticura- 
| Seife jtet3 gebraucht und werde niemals 
ohne dieſelbe ſein. (Gezeichnet) Ada C. 
Fe 309 Grand Etr., Zerjey Eity. 
1 


Enlicnra fördert Haarwudis. 


Borkige Kopfhaut gefänbert und 
gereinigt duch Euticura-@eife 


in Berbindung mit leiditen Auflagen 
bon — ——— dem berühmten Haut⸗ 
eilmittel. Diefe Behandlung hemmt 
ofort den ** und, bejeitigt Borken, 
Schinnen und Schuppen, zerfisrt Haar⸗ 
maroßer, bie gereigte, de 
dende Oberbaut, fräftigt die Haardrüjen, 
lodert die Kopfhaut, führt den Wurzeln 
Lebenskraft und Nahrung zu und Förde rt 
den —5—* s auf weicher, kräftiger. 
eſunder Kopfhaut, wenn alle anderen 
ittel fehlſ —* 
Voliſtändige außzere und innere Be- 
nen opbeln, 
a De ebend aus Euticura- 


bis zum W —5 


5 angegangen. — Ferner liegen die Dr! 


| 


. Goffenrande 
| Die Weftern 


” 


es ESSEN 


Streitige Dor 


Legislatur⸗Ausſchuß ſucht die vor⸗ 
herrichendeStimmung zu erforjchen. 


——— 


Beauſtandete Wegerechte. 


Geleiſe in Cuſtom Hauſe Place müſſen ent⸗ 
fernt werden, jagt Korporations- Anwalt 
Tolman.— Sterblileits-Statiftit.— Blats 
ternfälle mehren fi. 


— 


In der Advokatenkanzlei des Abge- 
ordneten Alonzo E. Wilſon hörten ge— 
ſtern dieſer und ſeine Kollegen Gladin 
und Henry W. Auſtin, als Mitglieder 
eines Unterausſchuſſes des Hausko— 
mites für Erziehungs-Angelegenheiten, 
Mitglieder des Schulrathes und an— 
dere an Schulfragen intereſſirte Per— 
ſonen für und gegen die vom Abge— 
ordneien Ericſon in Bezug auf unſere 
Schulverwaltung eingereichte Vorlage 
an. Als ftreitig wurden bejonder3 die 
Beitimmungen herausgegriffen, melche 
befagen, daß die Mitgliever bes 
Schulrathes nad) wie vor vom Manor 
ernannt werben follen, und daß der 
Schuldirettor vom Schulrath für fünf 
ahre zu ermählen ift. Bertreterin- 
nen des Lehrerinnenbereins, Frau Dr. 
Cornelia De Bey und andere Damen 
perfodhten die Anficht, daß die Mit- 
glieder de Schultathes durch Urab- 
timmung bon der Bürgerfchaft er: 
mählt merben follten. Paftor White 
vom Schultath madte hiergegen gel- 
tend, daß bei einem foldhen Syitem 
die Zufammenfehung des Schulrathes 
nie fo zmedmäßig ausfallen würde mie 
bei dem jehigen. Herr White mar 
auch für die fünfjährige Amtsbauer 
des Schulbireftors und möglichit meit- 
gehende Machtvollfommenheiten für 
diefen. Schulfommiffär Ihompfon 
andererfeit3 war der Anficht, daß Chi- 
cago bisher noch feinen Direftor ge= 
habt habe, dem man ohne Gefahr für 
fünf Zahre in ber Leitung des Unter- 
richtömefend gemiffermaßen freie 
Hand geben fünnte. Neber von den 
Herren behauptete, daß in diefer Frage 
die Mehrheit des Schulrathes auf fei- 
ner Seite ‚ftehe. Der Seminarlehrer 
Darling ftellte feit, daß die drei Fach— 
bereine der ftädtifchen Schuloorjteher 
mit den Beftimmungen der Ericjon’- 
fchen Vorlage einverftanden feien und 
daß ferner von ernftlihen Meinungs 
Verſchiedenheiten zwiſchen den Schul— 
vorſtehern und Direktor Cooley keine 
Rede ſei. Was die Mitglieder des 
Unterausſchuſſes nun an das zuſtän— 
dige Hauskomite berichten werden, das 
iſt noch unbeſtimmt. 

* * * 

m Amtszimmer der Behörde für 
öffentliche Verbeſſerungen fand geſtern 
Nachmittag eine Sitzung eines Unter— 
ausſchuſſes des Hauskomites für das 
Steuerweſen ſtatt. Die Mitglieder 
deſſelben wollten Gründe für und wi— 
der die vom Stadtrath empfohlene Ge— 
ſetzvorlage hören, daß der Stadt das 
Recht zugeſtanden werden ſolle, zur 
Deckung der Koſten öffentlicher Ver— 
beſſerungen zuſätzliche Steuerumlagen 
auszuſchreiben, ſofern es ſich heraus— 
ſtellt, daß der Ertrag der urſprüng— 
lichen Umlage für den Zweck nicht aus— 
reicht. Dertreier der Grundeigen— 
thumsbörfe fprach gegen die Vorlage. 
Die Behörde folle fih, falls die betr. 
Stenereinfünfte, fnapp auäfielen, zu 
behelfen juchen, ſo gut e3 eben gebe, 
Anwalt Redfield von der Behörde für 
öffentliche DVerbefrerungen führte aus, 
daß die Umlagen anfänglich nach den 
Voranfchlägen der Behörde gemacht 
murden, daß aber nicht jelten der Fall 
eintrete, daß das niebrigfte Angebot 
ber Kontraftoren höher als bie Bor- 
anfchläge fei. Die Behörde ei ge- 
zivungen, ba8 niebrigjte Angebot an- 
zunehmen, und der Stadt felber fünne 
man umfomeniger zumuthen, den 
Preisunterfchied zu beden, ala fie ba- 
zu abfolut feine Mittel habe, 

* * * 


Korporationsanwalt Tolman wird 
im Laufe dieſer Woche im Namen der 
Stadt Prozeſſe gegen die General 
Electric Street Railway Eo. und ge- 
gen bie Mejtern Indiana Railway 
Co. anftrengen. Gegen bie erftge- 
nannte Gefelihaft wird geltend ge- 
macht merben, daß fie nicht rechtmä- 
Big befugt gewefen fei, ein MWegerecht 
im Euftom Houfe Piace zwifchen Yad- 
fon Boulevard und 14. Str, zu bean- 
fpruchen oder gar auszuüben, bezm. 
in genannter Straße die (jet unbe- 
nußten) Geleife legen zu laſſen, welche 
fich darin befinden. Zur Begründung 
diefes Standpumftes macht Herr Tol- 
man geltend, daß die Klaufel in Be- 
zug auf Euftom Houfe Place in die 
betreffende Wegereht3-Vorlage erft 
am Abend vor beren Annahme einge- 
haltet worben fei, mährend den ge- 
—5 Beſtimmungen gemäß die 
vollſtändige Vorlage dem Stadtrath 
mindeſtens eine Woche lang hätte vor— 
liegen müſſen, ehe darüber zur end⸗ 
giltigen Abſtimmung hätte geſchritten 
werden können. (Bekanntlich wurde 
die fragliche Vorlage gegen ein Veto 
des Mayor Swift angenommen. Die 
General Electric Railway Co. ver⸗ 
kaufte ihre Wegerechtsprivilegien nach⸗ 
träglich an die Cith Railway Co., 
melche vergeblich verfucht hatte, diefel- 
ben gerichtlich für ungiltig erflären zu 
laffen. Bei dem Gerichtäperfahren 
mar inbeffen der Einwand nit gel- 
tend gemacht mworben, ben inzmwifchen 
Herr Tolman in Bezug auf das Wege: 
recht im Euftom - Ehe Place her⸗ 
ausgetiftelt Hat), Was die Mejtern 
De &o. anbelanat, fo will Herr 

olman bdiefe zur Aufreifung eines 
ihrer Geleife in ber a Straße 
zioingen laffen, weil dasfelbe nicht wie 
borgefchrieben minbeftend 94 Yu vom 


ndia a Co. 


daß durch das Unterbleit 
bei ee ſchwere —— ehkant wer⸗ 
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den könnten, will Herr Tolman nicht 
anrathen, daß die Erlaubniß verwei⸗ 
gert werde. Es ſoll aber bei der Er— 
theilung der Vorbehalt gemacht mwer- 
den, daß die Stadt das Recht der Ge- 
Telfchaft zur Zegung jenes Geleijes be- 
ftreitet und Schritte tfun werde, um 
die Entfernung bdeffelben zu erzmwin- 


gen. 


* * 


Die ftäbtifche Barkfommiffion är- 
gert jich einigermaßen über Polizeichef 
DMeill. Diefer verlangt nämlich, daf, 
die Kommiffion die Amtsfterne, mit 
denen fie die Vorfteher und Auffeher 
der öffentlichen Spielpläge in deren 
Eigenſchaft als Spezialpoliziften aus- 
ftatten laffen wilf, mit je $2 bezahlen 
fol. Die Kommiffion ift der Anficht, 
daß dieſe Forderung berechtigi iſt, 
wenn man ſie an Privatparteien rich⸗ 
tet, die Spezialpoliziſten beſchäftigen, 
daß aber ſie als öffentliche Behörde die 
Sterne nicht nur begehren, ſondern 
auch unenigeltlich erlangen ſollte. 
Das aber will dem Polizeichef nicht 
einleuchten, und wahrſcheinlich wird 
der Mayor den Streitfall entſcheiden 
müſſen. 


* 


* * 


Nach dem Ausweiſe des Geſund— 
heitsamtes iſt die im März zur Mel— 
dung gelangte Zahl von Todesfällen 
um 171 höher geweſen als die im 
(freilich um drei Tage kürzer geweſe— 
nen) Monat Februar gemeldeie Zahl 
von Todesfällen. Im März vorigen 
Jahres war die Zahl der Todesfaͤlle 
um 17 größer als heuer. Die Lungen— 


entzündung Hat im vorigen Monat zuſammengeſetzt wurden. 


ns 


J 


In de. mohnhafte und 31 ge 


Stella Guftaffon, im ftäbtifchen Zie- 
lir-Hofpital unterzubringen, da ınan 
in Dat Park die Patientin nicht Hätte 
in geeigneter Weile unterbringen füns 
nen. 

Geftern Abend wurde im Haufe 187 


NR. Elizabeth Str. ein Gjähriger Knabe, 


1 


| 


Ihomas Jurner, ermittelt, der die 
Blattern hat. Man fchaffte venjelben 
nah dem Sfolir-Hofpital. 

Dr. W. %. Claß unterfucht noch im- 
mer eifrig jeden Fall von Hirnhaut- 
Entzündung (Meningitis), von dem er 
Kenniniß erlangt, um feſtzuſtellen, 
ob ſich in Verbindung damit an den 
Kranken vielleicht auch hier die ge— 
fährlichen Flecke zeigen, deren Vorhan— 
denſein andeutet, daß es ſich um die 
gefährlichſte Form der Krankheit han— 
delt, und da dieſe auch von anſteckender 
Art iſt. In allen ſolchen Fällen will 
das Geſundheitsamt der Gefahr mit 
Desinfektionsmitteln entgegenarbeiten 
ſo gut es eben geht. 

Wegen Rauchunfugs, deſſen ſie ſich 
ſchuldig gemacht haben ſollen, iſt gegen 
nachgenannte Parteien Strafantrag 
geſtellt worden: Weſtern Cold Stor— 
age Co.; Dearborn Tower Co. 329 
Dearborn Str.; Sturges & BurnMfg. 
Eo., Harrifon und Green Str.; Chi- 
cago Sporting Good3 Mfg. Co., 126 
Sefferfon Str.; 2, Klein, Halfteb und 
14. Str.; Beerleh Liaht ECo., 275 Zoo 
mis GStr.; Eigenthümer des Thorne- 
Gebäudes, 174 Elinton Str. 

Der VBerfchönerungsverein von Dat 
Park hielt geftern Abend eine General 
berfammlung ab, in welcher neue Bes 
amte ernannt und die Ausfchüffe neu 
Man bes 


hier 131 Opfer weniger gefordert als | jchloß, fich mit anderen Gefellihaften 
im März vorigen Jahres, und aud | zu verbinden, die man veranlaffen zu 
| fönnen hofft, Hand in Hand mit dem 


im Vergleich mit Februar ift in diefer 


Hinficht eine Abnahme zu verzeichnen | Vereine auf beflen Ziele hinzuarbeiten. 
Sterblichfeitärate ; Der neue Präfident bes Berfchöne- 


gemefen. Die 
(15.28) ift, die Jahreszeit in Betracht 
gezogen, als eine ungewöhnlich nie- 
drige anzufehen. 

Sn ooriger Woche hat fich die Zahl 
ber gemelbeten Todesfälle ungefähr 
auf der gleichen Höhe wie in der Woche 
vorher gehalten, und im Vergleich zu 
ber entiprechenden Woche des vorigen 
Yahres ift nur eine Zunahme um 
einen Todesfall zu verzeichnen, 
ma3 — menn man die inzwifchen er= 
folgte Bermehrung der Einwohnerzahl 
unferer Stadt bei der Berechnung mit- 
berüdfichtigt — einer wefentlihen Ab— 
nahme in ber Gterblichfeitäziffer 
gleihfommt. Beunruhigend hoch war 
die Zahl der Opfer, welche Keuchhuiten 
(12) und Mafern (11) in voriger 
Mode gefordert haben. Scharladh 
und Diphtherie, die doc) gemeinhin 
al3 meit gefährlicher angefehen mer- 
den, al die beiden erjtgenannten 
Krankheiten, haben ich im Vergleich 
dazu faft harmlos ermiefen. 
Nachitehend folgen bie vergleichen- 
ben Tabellen mit den näheren Anga- 
ben bezüglich der Gefammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 
Altersklaſſen, Geſchlechter und Todes— 
urſachen: 

1.Ap. 25. Mz. 2.Ap. 

1905. 1905. 1904. 

Geſammtzahl der Tadesfälle..577 581 576 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 

15.11 15.21 15.58 


per 1000 

Nach Geſchlechtern: 

J 328 322 341 
BE — 254 259 238 
Nach Altersklaſſen 

Unter 1 Jahr2*2*. 134 
Bwifdhen 1 und 5 Jabren...... 54 
Ueber 60 Jahre 12: 
Haupt-Todesurfahen: 

Afute Eingemweideirantheiten.. : 
Schlagfluß 
Bright'ſche Nierenkrankheit 
Luftröbren-Entzündung..-..... 

— neunte anni 
Krebs — 


126 


Krämpfe 
Diphtheritis 
Herzleiden 


Lungen⸗Entzündung 
Scharlachfieber 
Blattern 


Keuchhuſten 2 

Alle anderen Urfaden........-- 96 
März 1 
1905. 

Gefammtzabl der Todesfälle.2592 

SJährl. Eterblichleitsrate, _ 

per 1000 1 
ach Geſchlechtern: 
Männtich 


u 66 
262 

eber 60 Sabre. .„anrserconn.r 502 
Haubt-Todesurfaden: 

Alte Eingeweibelrankheiten 1 


344 7 
Brigbt’fhe Nierenfranfheit....17 
Rutiröbren-Entzünbung 113 
Schwindſucht 311 
Kreb3 


21 
67 


a 


Nerbenfranfbeiten 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfi 

Blattern 

Selbſtmord 


Typhus 2 
Unfälle u. Gemwalttbaten.... 


ichbuſten 30 8 
ae Todesurfaden.... 523 483 522 


Die Zahl der im Laufe de3 Monat3 
März im Xfolichofpital eingelieferten 
Blatternfranfen mar größer, als fie 
je zuvor während eines Monats jeit 
Beftehen der Anftalt gemefen. Sie be- 
lief Sich auf 95. Die höchfte Zahl, 
melche vorher im Laufe eines Monats 
zu berzeichnen mar (80), war im ‘a= 
nuar des Jahres 1901 erreicht wor- 
den. Aber in diefem Winter graffir- 
ten die Blattern überhaupt in Chi- 
cago ftärter, ald feif langer Zeit. 
Wurden doh im Yanuar 77 und im 
Februar 79 Fälle ermittelt. Im 
März ſind in dem Iſolir-Hoſpital 16 
Blatternpatienten geftorben, an fich 

war eine hohe Zahl, aber fie ift nie- 
tig, menn man in-Beiracht zieht, ein 
wie ftarler Prozentfaß von Blattern- 
fällen in früheren Sahren töbtlich zu 
verlaufen pflegte. — Bon den 85 
Blatternfällen im vorigen Monat va— 
ren auf der Sübdfeite 47 ermittelt wor= 
ben, auf der MWeftfeite 41 und auf ber 
Norbieite nur 6. In 67 Fällen war 
ber Charakter ber Krankheit feltgeftellt 
mworben, ehe biefelbe eine Anftefungs- 
gieh: für die Umgebung bibingte. 
anf Ang cher En e fünf 
en bon gen und dur f 
gehörten der Megerraffe an. Zwei 
waren Schultinder und 14 fatte 


das 


rung3-Vereins ijt der frühere County» 
AUrhiteft Norman ©. Batton. 
— — —ñ — — 
Auf der Stelle getödtet. 


Bnudrew Jeſick von eınem Zuge getödtet, 


An der 136. Str. wurde der 46jäh— 
rige Andrew Jeſick, Nr. 13429 Erie 
Ave., von einem öſtlich fahrenden Zuge 
der Erie-Bahn überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Die Leiche wurde nach 
dem Krebs'ſchen Beſtattungsgeſchäft 
geſchafft, wo morgen der Koroner den 
üblichen Inqueſt abhalten wird. 

Wm. Hoilles, Nr. 202 S. Clinton 
Str., Earl Courtneh, Nr. 786 N. Hal⸗ 
ſted Str. und Jakob Peters, Nr. 287 
Ogden Ave., hatten geſtern Nachmittag 
eine Spazierfahrt in einem Hoilles ge— 
hörigen Kraftwagen unternommen. 
Auf der Heimfahrt begriffen, ſprangen 
in Rogers Park zwei Schäferhunde 
vor das Gefährt. Hoilles, der es lenk⸗ 
te, wollte ausbiegen. Die Lenkſtange 
entglitt ſeinen Händen, und der 
Kraftwagen prallte mit einem Baume 
zuſammen. Courtney und Peters flo— 
gen von ihrenSitzen und erſterer ſo hef⸗ 
tig gegen den Baum, daß er einen 
Bruch des Schlüſſelbeins und ſchwere 
Schädelwunden erlitt. Peters wurde 
gleichfalls übel zugerichtet. Hoilles aber 
kam mit dem bloßen Schrecken davon. 
Die Verunglückten wurden von Dr. 
George Tyſon, der zufällig in ſeinem 
Gefährt des Weges kam, nach dem 
Evanſton-Hoſpital geſchafft. Später 
wurden ſie nach ihren Wohnungen be— 
fördert. 

Der 65jährige L. I. Lee, Nr. 429 
M. 24. Str., der am Dienftag auf ber 
26. Str.-Kreugung von einer Lolo- 
motive der Chicago, Burlington & 
Quincy-Bahn überfahren wurde, ijt 
den erlittenen Verlegungen im County= 
Hofpital erlegen. 


Qiuflage erweitert. 


Um fich gegen einen Angriff feitens 
der Vertheibiger von Yohann Hoch zu 
deden, hat Hilfsftaatsanmwalt Harry 
Dlfon geftern noch eine zweite Anklage 
gegen Hoch durch die Großgefehiworenen 
erheben laffen. In der erften warb er 
befchuldigt, feiner Frau Mary Welter- 
Ho Arfenit in Brot uwb anderen 
Nahrungsmitteln gegeben zu haben. 
Da nun die Vertheidigung möglicher: 
meife behaupten wird, daß da3 in Frau 
Hoch3 Körper gefundene Arjenit dureh 
Einfprigungen unter die Haut hinein 
gebracht wurde, fo ift Die neue Anklage 
genügend erweitert, um auch diefe Art 
der Eingebung zu umfaffen, welheHoch 
währengeder Krankheit der Frau an- 
gewendet zu haben behauptet hat. 

=—1+ 9  —— 
Efat:Turnier. 


Heute Nachmittag um 3 Uhr bes 
ginnt in Lüneburgs Halle, Nr. 175 
Mells Str., ein großes Stat-Turnier, 
zu welchen alle Statfpieler mwilltom- 
men find. Wie gewöhnlich find meh- 
tere Preife ausgefeht worden, jo daß 
Seber Gelegenheit hat, zu erproben, 
ob dag Glüd ihm günftig if. Das 
Komiter hat für: das Behagen - ber 
Theilnehmer in jeder Weije geforgt. 


* Ye Blut- ober Nervenjtörungen 
werben ficher von Dr. Pufhed geheilt. 
Für Nheumatismus, Berbauungs» 
beſchwerden, Schwäche und Schmerzen 
fann man fich unbedingt auf ihn ver= 
laffen. Zögere nit — ſondern bet= 
ſuch' es. Dr. C. Puſheck, 192 Waſh⸗ 
ington Str. ang 


Bauunternchmer bankterott, 


Die Beftände deden Pauım ein Prozent der 
" Schulden. 
Der Bau⸗-Unternehmer William Al⸗ 

len hat geſtern im Bundes-⸗Diſtrilts⸗ 

gericht Antrag auf Entlaftung von 
ſeinen Schulden geſtellt. Er will bei 
einer Anzahl von ihm unternommenen 

Bauten anſtatt zu verdienen Verluſie 

———— 
en en ſich au 

welchen i 
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Lokalb right. R 
henorflefende Vergnünungen. 


Kente und demnächſt jtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Frühjahrstonzert der ,,‚Gintradht‘‘ 


Junfermanns seft bei den Plattdeuticheit. — 
Bodbierfeft der Brandenburger. — Stifs 
tungsfefte mehrerer Sogen.— Konzert des 
Sither-Klubs „Barmonie“. 


Das diesjährige Frühjahrsfongert der Xie- 
dertafel „Gintradt“ findet, heute 
in Schönhofens Halle ftatt, beginnend um 9 
Uhr Nahm. Die Konzerte diejes beliebten 
Vereins erfreuen fich ftets eines guten Beſu— 
ches und mit Necht, denn man findet bei den: 
felben gejchmadvoll zuiammengeftglite Pro= 
gramme, welche gewijjenhaft dutchgefüärt 
werden. Bei dem bevorftehenden Konzerte 
wirft als Sopran = Soliftin Frl. Hedwig 
Nürnberger mit; auch Herr 8. Coninx, Te⸗ 
nor, ein Mitglied des Vereins, tritt in dem 
großen Tonſtück „Der Landsknecht“ als So— 
ſiſt auf, welches die Liedertafel unter ihrem 
trefflichen Dirigenten, Herrn Guſtav Gund— 
lad, für dieſe Gelegenheit eingeübt hat. 
Eintriitskarten koſten an der Kaſſe 50 Cents 
die Perſon. — 

Theater, Vaudeville und Ball iſt das Pro— 
granim der großen geiſtig-gemüthlichen Un— 
lerhaltung, weiche die Plattdütſche 
Gilde Lake Biew Nr. 3 heute Nach— 
mittag 23 pr in der Soziaren Turnhalle, 
Ede Belmont Ave. und Paulina Straße, 
veranftaltet. Das aus den Herren Wilh. 
Ehmidt, Carl Rub, Aler Vogel, Carl Bunge 
und Theo. Vosgerau beftehende Komite hat 
nicht unverjucht gelaffen, alles bisher Dage- 
wejene durd) Reihhaltigfeit und Abwechs= 
lung ın den Schatten zu ftellen. Die feichen 
Koftüm-Soubretten Selma Gerlah, Marie 
Alba, Oliva Britton, Belle und Elfjie Gro= 
beder werden mit den Gejangs: und Cha 
rafter = Komilern Carl Junfermann, Mar 
Kleinert, Arno Lehnert, Henry Wels und 
Ludwig Grobeder metteifern. Das belickte 
Bader: Trio tritt in den beiden humoriſtiſchen 
Geſangsſzenen „Fritz, der Pechvogel“ und 
„Harry Hail, der Chicago Tramp und Mord— 
Katzenjammer“ auf, waͤhrend Alex. Vogels 
Theatertruppe die Poſſe: „Das Milchmäd— 
den von Schoeneberg“ zur Aufführung 
bringt. Die Beliebtheit der Plattd. Gilde 
Lake View Nr. 3 läßt erwarten, daß auch 
diesmal die Halle bis auf den letzten Platz 
gefüllt ſein wird. Der Eintrittspreis an der 
Kaſſe beträgt 35 Cents. Kinder in Beglei— 
tung Erwachſener ſind frei. 

Beginnend mit heute ſollen in der frühe— 
ren Garfield-Turnhalle (jetzt National Hall), 
Ecke Garfield Ave. und Larrabee Str., an 
drei aufeinander folgenden Sonntagen 
„Zell“-Vorträge abgehalten werden, arran= 
girt von Turner WU. Schwenjen, dem Vor: 
figenden des geiftigen Komites des Turnvers 
eins LaSalle. Herr Dr. E. Schreiber, ein 
gründlicher Kenner von Schillers Leben und 
Merfen, hat es übernommen, dad Trama zu 
behandeln. Die Turner €. Alvin und W. 
Raven, jowie der Hilfsbibliothefar Herr E. 
5. x. Gauß und Herr Heinrich Struve. wers 
den die Vorträge durch Rezitationen illuftri- 
ren. Die Vorträge beginnen pünktlich um 33 
Uhr Nachmittags. Kintrittspreiß: an der 
Kajje 25 Cents, im Vorverfauf 15 Cents für 
eine Perjon; für alle drei Vorträge 40 Ets. 
für eine Perfon, und 50 Cents für Herrn 
und Dame. 

Das zwanzigfte jährlidhe Konzert des von 
Direftor Carl Baier gebildeten Zither: 
Klubs: „Harmonie findet heute, 
Sonntag, in Vondorfs Halle, Ede North 
Avenue und Halfted Straße, ftatt. Das 
Konzert beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der 
Baltızm 73 Uhr. Kintrittöfarten foften 25 
Gents die Berjon. Der Verein bejteht aus 
zwanzig aktiven Mitgliedern, welche wohl: 
geihult und wegen ihre tüchtigen Leiftungen 
befannt find. Der Gefangverein „Fidelia“ 
hat jeine Mitwirfung zugefagt und wird 
Abwechslung in das Programm bringen, 
welches auch im Webrigen mit großer Sorg- 
falt zufammengeftellt ift und viel Unterhal- 
tendes bietet, darunter aud) einenSchuhplatt: 
ler-Tanz. Da die im früheren Jahren vers 
anftalteten Feftlichfeiten des Klubs ftetS von 
größtem Erfolge begleitet waren, jo wird 
auch diesmal ein volles Haus die Beitrebuns 
gen der Mitglieder belohnen. 

Gin Bodbierfeft, das fünfte feiner Art, 
beranftaltet der Verein- der Bran= 
denburger am fommenden Samftag 
in Müllers Halle, Sedgwid Str. und North 
Ave. Zur Unterhaltung ift ein reichhaltiges 
Rrogramm aufgeftellt worden, welches ein 
Konzert, Theater = Aufführungen und einen 
Ball umfaht. Des Guten und Schönen wird 
aljo reichlich geboten werden, denn was die 
Brandenburger in die Hand nehmen, ges 
lingt allemal, wie nicht nur die neuere Ge- 
ſchichte des deutſchen Vaterlandes, ſondern 
auch die Vergangenheit dieſes Vereins hin— 
reichend beweiſt. Wer alſo ein Freund des 
edelſten Erzeugniſſes der Braukunſt iſt, und 
wer die Brandenburger in ihrer Gediegen— 
heit, Strammheit und unverwüſtlichen Le— 
bensfuft rec: rennen lernen möchte, der pil: 
gere zu diefem efte und mache mit. 63 
wird ein fröhlicher Abend werden. Der An: 
fang ift auf 8 Uhr feitgejegt. Eintrittsfar: 
ten jind zu 25 Cents die Perfon erhältlich 

Ein Frühlingsfeit veranftalter ver Nord: 
weft grauenverein am fommenden 
Eamftag in Schönhofens Halle, Mil: 
waufee und Ajhlahd Ave Es wird um 8 
Uhr Abends jeinen Anfang nehmen. Eın: 
trittsfarten koftgn 50 Gts. die Perjon. Be: 
lanntlid, ift bei allen früheren Vergnügun 
gen diejes Vereins die Halle immer bis auf 
den legten Mat gefüllt gewejen, und fo 
wird's dvorausjichtlich auch Diesmal gejchehen. 
Die Mitglieder find alle gut gejchult im 
Veranftalten vonzeften, und die ihnen eigene 
Gemüthlichkeit theilt jich jedem Theilnehmer 
fofort mit, der in ihren Bannkeeis tritt. Ein 
tüchtiges Komite jorgt dafür, dak Nichts un: 
terbleibt, was dem Feite zu einem fchönen 
Erfolge verhelfen fünnte. 

Der deutjche Unterftügungsperein „E vo: 
Iumbus“ feiert am kommenden Samftag 
Abend in der Columbia-Halle, 311 W. Di: 
vijion Str., fein 7. Stiftungsfeft, verbunden 
mit Ball. Die Mitwirkung verjchiedener Ge- 
fangvereine, jotwie mehrerer Soliiten, auch 
bes Zauberers Herrn E. Eduard Sein, bürgt 
den Freunden und Belannten Diejes Vereins 
für einen gemüthlichen Abend. Die Feitreve 
wird der als Redner wohlbelannte Präfident 
Mar Klager halten. Das Arrangementsto- 
mite befteht aus Frau Margarete Krohn und 
den Herren 2. Bloch, ©. Schmalz und E. €. 
Klein. Das Fyeft beginnt Abends um acht 
Uhr. Eintrittskarten find zu fünfzehn Cents 
die Perjon erhältlich. 

Am tommenden Samjtag begeht Kortu: 
na Hive Nr. 217, L. O. T. M., ihr vier: 
jähriges Stiftungsfeſt, für welche Gelegen— 
heit ein Ball in Hoerbers Halle, Nr. 710— 
714 Blue Island Ave., in Ausjicht genom: 
men ift. Die Loge hat in den vier Jahren 
ihres Beftehens viel Gutes geftiftet, wodurd 
die Mitglieder feit an einander gejchlofjen 
worden jind und viele Freunde erworben 
wurden. Deshalb joll auch‘ das kommende 
Veit ein recht vergnügtes werden, und das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite ift 
bereits feit geraumer Zeit an der Arbeit, 
um allen Bejuchern einen genußreiden 
Abend zu bieten. Gintrittsfarten find im 
Borverlauf zu 25 Gents, an der Kafje zu 35 
Gent3 die Perfon erhältlich. 

Tie BPlattdentjhe Gilde Juns 
fermann Nr. 20 veranftaltet am tom: 
menden Sonntag ein Junfermann = Feit in 
Schönhofens,großer Halle, Ede Milwantee 
und Ajhland Ave. Anfang 3 Uhr Nachmits 
tags. Das Komite hat ein vorzügliches Pro⸗ 


> gramm zufammengeftellt. Die Seren Chrift 


iemjen und datob Willig ſind als Feſtred⸗ 


— one 


| genthron- wird aus 


ner geivonnen worden. Turner Yalob Anz | 


und Herr Hinrih Strube wird jih ald Der 
tlamator don modernen Dichtungen und 
Künftler auf Orgel: und Piano einführen. 
Herr Emil Kreeger trägt geidhidte Jmita= 
tionen von! Vogelftimmen vor, und Herr 
Henry Linnemeyer wird eine plattdeutjche 
Parodie auf „Des Sängers Fluch“ vortragen 
in Berbindung mit lebenden Bildern. Die 
Melchthalizene aus „Wilhelm Tell, darge: 
ftelt von den Herren &. Alvin, U. Raven 
und 9. Struve, bildet den Schluß des Pro: 
gramm?. Ein Ball jchließt fih an. Das 
Arrangements = Komite befteht aus den Her: 
ren 9. U. Linnemeyer, Albert Arndt, Her: 
mann Kleinau, W. Hinge, W. Griepfe und 
den Damen Roja Gernandt, Emma Schleip 
und Augufte Blimfe. 

Am nächjten Sonntag feiert der Biola 
HKrauenperein jein zweites Stiftungs- 
feft mit Theatervorſtellung, humoriſtiſchen 
Vorträgen und einem Ball in derleuenSän= 

gerhalle, Nr. 1115—1117 ®. 12. Str. Das 
Feit beginnt Nachmittags 2 Uhr. Die Ein: 

| trittsfarten, welche 25 Cents foften, aucd für 

ı Kinder, berechtigen zur Iheilnahme an der 
Verloofung einer fchönen Standuhr. Der 
junge Verein hat in den zwei Jahren jeit 
jeiner Gründung feiten Fuß gefaßt, erfreut 
fich einer jicheren finanziellenGrundlage und 
einer jtetS wachjenden Mitgliederzahl. Die 
Freude am Gedeihen joll nun beim , Stif- 
tungsfeft jo recht zumAlusdrud gebracht wer: 
den, und das Komite ift beauftragt worden, 
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß alle 
Theilnehmer jich beitens amüfiren. An Zeit- 
vertreib wird’s aljo nicht fehlen. 

Der Altdeutfhde Unterftür- 
ungs = Verein von Chicago feiert am 
fonmenden Sonntag in der Wider Park: 
Halle, North Ave., nahe Nobey Str., fein D. 
Stiftungsfejt mit einem Konzert und Ball, 
unter Mitwirkung guter Solofräfte und Ge: 
fasigvereine. Das im Beranftalten von Feften 
erfahrene Komite, beitehend aus den folgen: 
den Mitgliedern: Franz Siegler, Präjident 
des Nereins, Jacob Schug, Zojeph Traub, 
Karl Velten, Adolph Hönig, Wilhelm Horn, 

| Tris Wedekind, Marg. Krohn, Klara Obft 
und Marg. Schaffenberger, bürgt dafür, daß 
das Felt in jeder Hinfiht erfolgreich fein 
wird. Diejer in jeder Beziehung fehr rüh: 
tige Verein fteht auf einer gefunden finan- 
zielen Grundlage. Männer und Frauen 
pam 18. bis 55 Lebensjahr fünnen beitreten. 
Die Verfammlungen finden jeden 1. und 3. 
Dienftag im Monat in Schoenhofens Halle, 
Milmwaufee und Ajhland Abe., ftatt. 

Am Samftag, dem 15. April, Abends act 
Uhr, begeht der Bejfing Frauen: 
Verein in der Zentral:Turnhalle, Mil: 
twaufee Ave., nahe Nobey Str., fein zweites 
Stiftungsfeit, deifen Glanzpunft eine ah: 
nenmweihe bilden wird. Gintrittsfarten jin? 
zu 25 Gent3 die Perfon erhältlich. Die Prä- 
fiventin, Maria Rofe, und das ihr zur Seite 
ftehende Komite, beftehend aus den Damen 
itofa Baumftark, Barbara Heniel, Margarete 
Flußfamp, Bertha Telnar, Mary Nicoljon, 
Pauline Gofive und Marie Hejelmann, be: 
mühen fich eifrigft, die bevorjtehende Ferer 
zu einer würdigen und interefjanten zu ma= 
chen. Da der junge, ftrebfame Verein 
bisher mit feinen Veranftaltungen große 
Ehre eingelegt hat, jo werden auch diesmal 
eine Menge Nichtmitglieder erfcheinen, und 
ihre Hoffnung auf einige Stunden herzli- 
cher Freude und ungezivungener SZuftigfeit 
wird bollauf in Erfüllung gehen. 

Der Schwäbiſch-Badiſche Da— 
menverein begeht am Sonntag, dem 7. 
Mai, ſein achtes Wiegenfeſt. Zur Feier des 
Tages wird derſelbe eine Unterhaltung mit 
darauf folgendem Maikränzchen in Heinens 
Halle, Nr. 519 LZarrabee Str., veranftalten, 
zu welchem alle Freunde und Freundinnen 
des Vereins ihr Erfcheinen zugejagt haben, 
fo daß ohne Frage allen Theilnehmern ein 
jehr froher Abend bevorfteht. Das mit den 
Vorbereitungen betraute Komite befteht aus 
der Präjidentin Margaretd Yanjen und den 
Damen Ngathe Liebig, Augufte Hingfe, 
Emilie Hilger, Glifabetd Zottmann, Barbara 
Sauter, Margarethe Roeder und Barbara 
Seibt, deren Namen eine jichere Bürgfchaft 
dafür bieten, daß für Alles aufs Befte Sorge 
getragen jein wird. Gintrittsfarten find zu 
15 Gents die Perjon erhältlic). 


— 


Vom eigenen Echwager. 


Wurde Alexander MeCandliſh tödtlich 
verwundet. 


Der 35 Jahre alte Alexander Me— 
Candliſh, 326 Indiana Str., begab 
ſich geſtern Abend nach der Behauſung 
ſeines Schwagers Peter Schaus, 329 

| Indiana Str. Einer Kleinigkeit wegen 
geriethen fich die Beiden in die Haare, 
und es fam zu Schlägen. Schaus, ber 
bei der Seilerei den Kürzeren 309, er= 
griff ein Schlachtermeffer und ftieß es 
jeinem Schwager in die Seite. Diefer 
rannte blutüberjtrömt in das Haus ei- 
nes Nachbars und bon dort begab er 
Jich nach der Bezirfswace an Dft Chi- 
cag9 Avenue, wo er aber zu erjchöpft 
anfam, um der Polizei vollen Auf- 
Ihluß über die zum Streit führende 
Urfadhe hätte geben fönnen. Man 
Ichaffte ihn nach dem PBoliclinic Hofpi- 
tal, mo die Werzte erklärten, daß die 
Verwundung wahrjcheinlich einen tödt- 

lichen Verlauf nehmen werde. 

— — — — 

Im Daden überfallen. 


Adclph Newman um $90 erleichtert. 


Sn feinem Laden, Nr. 807 49. 
Str., wuerde gejtern Abend der Kolo: 
nialmaarenhändler Adolph Nevman 
bon zivei Banditen überfallen, die ihre 
Gefihiszüge Durch porgebundene Ta— 
Tıhentücher unfenntlich gemacht hatten, 
Einer der Räuber brachte feinSchießei- 
fen auf Newman in Anfchlag und be- 
fahl ihm, fich nach dem hinteren Theil 
de3 Qaden3 zu begeben. Während ber 
Ueberfallene, der Noth gehorchend,dem 
Befehle nachfam, plünderte der andere 
Raubgefelle ven KRaflenapparat um den 
aus $90 beftehenden Inhalt. Dann 
fuchten die Burfchen das Weite. Gie 
brachten fich in Sicherheit. 

In einer Wentworth Ave.-Car wur- 
de geitern Abend Fred Maginn, Nr. 
911 38. Str., angeblich von einem ge= 
willen „Kid“ Pullman und zmweiftum- 
panen, um $4 erleichtert. Die Diebe 
entfamen. 

— ——— 

* Smeibrittel ale Krankheiten find 
die Folgen einer Erfältung. Heute ift 
es eine einfache Erfältung, morgen 
bielleiht ein Huften und Bronditis 
oder eine gefährliche Lungenentzün- 
dung Tags darauf, oder Schwindfucht 
hinterher. SHeile fie alle mit Cold: 
Pufh. E3 ift das befte Mittel. In 
Apothefen zu haben. anz 


Sur; und Neun, 


* Beim Kreuzen der 73. Straße 
murbe gejtern der 15 Yahre alte Harry 
Meyer, 7303 Bincennes Avenue, von 
einer elettrifchen Car der Mentworth 
Avenue-Linie erfaßt. Man jchaffte den 
Jungen, der jehwere Duetfchungen und 
einen Bruch des rechten Beines erlitten 


hatte, nad bem Englemood Union | £ 


Seit Reuter vortragen, “s 


— — 


Spezial > Grandjury fol fi mit 


alferlei Gemeinjhäden befafien. 
Keine ruffifhen Zufiände. 


Richter Mad will dem Befindel, das jüdie 
fhe Bürzer mifhandelt, das Handwerk 
lesen. — frau Sullivans Abenteuer. — 
£ydia Simmons verhaftet. 


Die März-Großgefchworenen, welche 
gejtern Nachmittag die ihr unterbreite- 
ten Fälle erledigt hatten, empfehlen in 
ihrem dem Richter MeEwen unter— 
breiteten Schlußbericht die Einberu— 
fung einer Spezial-Grandjury, die ſich 
mit einer Unterſuchung der öffentlichen 
Tanzhallen, Tingeltangel, verrufenen 
Häufer, Lottobuden, Spielhöllen und 
ähnlichen Laſterhöhlen befaſſen ſoll. 

Der Bericht lautet im Auszuge: 


Geſammtgzahl der unterſuchten Fälle.......... 386 
Anklagen exrhoben 309 
Zayı der Fälle, in denen feine Anllagen 
erhoben wurden „. 63 
Zahl der Fälle, die wegen Mannel3 an nö— 
thiger Auslunft der näditen Grand Jurd 
übermwiejen werden mußten 14 
„Der Grandjury wurde berichtet, daß 
in zahlreichen Fällen Häftlinge von der 
Polizei mißhandelt wurden, um bon 
ihnen Geftändniffe zu erprefien. Wir 
empfehlen, daß unverzüglich Anftalten 
getroffen werden, derartige ungejeh- 
lihe Maßnahmen zu unterbrüden. 
„Wir find der Anficht, daß 90 Proz. 


der zur Kenntniß der Grandjurh ge=. 


langenden Geiegesübertretungen auf 
den Spirituofenhandel zurücdzuführen 
find, und daß ein großer Theil der- 
jelben fraglos der Nichtdurchführung 
der Staatsgefege und der ftädtifchen 
Verordnungen zuzufchreiben ift. Wir 
beklagen, daß bie zuftändigen Beamten 
ihre Pflicht nicht erfüllen und empfeh- 
len, daß die fraglichen Gefege und 
ftädtifchen Verordnungen ftreng durd- 
geführt werben. 

„Da infolge der großen Anzahl von 
Fällen, die regelmäßig der Grandjury 
unterbreitet werben, eine Sonder— 
Unterfuhung der Verbrechen, die be- 
ftändig verübt werden, unmdalic ift, 
empfehlen mir die Einberufung einer 
Spezial-Örandjury, die fich mit einer 
gründlichen Unterfuchung folcher Uebel- 
fände, mie öffentliche Ianzhallen, 
Zingeltangel, verrufene Häufer, Zotto= 
buden, Spielhöllen u. f. mw. befaffen 
und das Ergebniß der Unterfuchung 
befannt geben fol.“ 

Die Großgefehmorenen hatten unter 
Underen 2. ©. Whitfon, einen Alder- 
man bon Blue Y3land, wegen angebli- 
cher Unterfchlagung ihm anvertrauten 
Eigenthums in Anklagezuftand verfegt. 
Sobald er das erfuhr, begab er fi 
gejtern nach dem SKriminalgerichtsge- 
bäude und ftellte Bürgfchart. Er und 
jeine Freunde behaupten, daß politische 
Feinde gegen ihn vorgegangen feien, 
deren Abficht angeblich war, ihn am 
Dienjtag auf dem Wahlplate verhaften 
zu laffen, um ihn zu verhindern, feine 
Stimme abzugeben. 

Er jei Vermalter eine? Gebäudes 
gemejen, das dem Verfall nahe gemwejen 
jet. Bon dem Eigenthümer habe er die 
Erlaubniß erlanat, die Gasfronen an 
fih zu nehmen. Sie befanden fich in fei= 
ner Behaufung. Er habe fie dem Ei- 
genthümer abgefauft und fie auch be» 
zahlt. Sein Nachfolger al3 Haus: 
vermwalter jei der Anficht gewefen, dafı 
er die Gasfronen ohne Ermächtigung 
fi) angeeignet habe, Seine politifchen 
Feinde hätten daraus Kapital gejfchla- 
gen und die Großgeſchworenen veran— 
laßt, ihn in Anflagezuftand zu verfe- 
pen. 

Sn ihrer Wohnung, Nr. 298 War- 
ren ve, wurde Abends jechs Uhr 
Frau Alice Sullivan von zwei Räus 
bern, die fich al3 Verficherungsagenten 
aufgefpielt hatten, überfallen, gebunden 
und auf einen Stuhl feitgefchnürt, 
worauf die Halunfen in aller Geelen- 
tube die Wohnung nad Geld und 
Geldeswerth durchſuchten. Sie erbeu— 
teten Schmuckſachen und Geld im Ge— 
ſammtbetrage von etwa 8185. Es ge— 
lang ihnen, unbehelligt zu entkommen. 

Frau Sullivan war allein, al3 die 
Haudklingel gezogen murde. Gie 
öffnete, weigerte fich aber, ven Män- 
nern, die vor ihr ftanden, Einlaß zu 
gewähren. 

„Wir find Verfiherungsagenten und 
haben Ihnen einen vortheilhaften VBor=- 
Ihlag zu machen,“ fagte einer ber 
Räuber. 

Ehe fie noch antworten fonnte, waren 
die Kerle in die Wohnung geichlüpft. 
Frau Sullivan wollte flüchten, murbe 
aber von einem ber Räuber gepadt 
und gemürgt. Der andere Banbit 
fuchte einen Strid. Mit diefem wur 
ben der Frau Hände und Füße gebun- 
den. Dann fchnürten die Strolche fie 
auf einem Stuhl in der Küche feit. 

Nachdem fie die Wohnung geplün- 
vert hatten, fuchten fie das Weite. 

Zmei Stunden fpäter fehrte Herr 
Sullivan heim. Er fand die rau 
ohnmädhtig auf dem Stuhle vor. Nad- 
dem er das Gas angezündet hatte, ent- 
lebigte er fie der Bande und holte einen 
Arzt, der den Zuftand der Patientin 
al3 beventlich bezeichnete. Der un- 
liebfame Vorfall wurde in der Be- 
zirfswade an Warren Aoe. gemeldet. 
Die mit der Aufarbeitung des Falles 
betrauten Detektive bemühten fich bis: 
ber vergeblid, eine Spur von den 
Raubgefellen zu finden. 

Edward Martin, Nr. 5283 Meft 
Mafhington Boul., Auftin, wurde zu 
früher Morgenjtunde an 53. Ape. und 
Mafbington Boulevard von vier Wege- 
lagerern überfallen, die ihm Revolver 
auf die Bruft feßten, ihn zwangen, bie 
Hände hoch zu halten,und ihn um feine 
Uhr und $30 beraubten. Die Polizei 
fahndet auf die Miffethäter. 

Ihomas Afzeo, Nr. 372 Elarf Str., 
und Antonio Guirifo, Nr. 390 Elart 
Str., hatten fich geftern Nachmittag 
bor Richter Caverly unter der An 


u 


| 


mmer ı 

aben. Afzeo murde unter $1500 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen 
überwieſen; das Verhör von Guirifo 
wurde auf den 10. April verſchoben. 
Den Haftbefehl gegen ſie hatte Herr 
Bodine, der Vorſieher der Schul— 
zwangbehörde, erwirkt. Die Mädchen 
waren ſo klein, daß der Richter ſie auf 
dem Zeugenſtand nicht ſehen konnte. 
Herr Bodine hielt ſie auf dem Arme, 
während ſie ihre Ausſagen machten. 
Er erklärte ſpäter, auch gegen zwei 
andere Männer unter ähnlicher An— 
klage Haftbefehle erwirkt zu haben 
und gegen ſämmtliche Angeklagte un— 
nachſichtlich vorgehen zu wollen. 

Richter Mack ſaß geſtern als Unter— 
ſuchungsrichter über Peter Bortziski 
und Vladislav Templin zu Gericht, 
die angeklagt waren, den Schneider 
Joſeph Greenberg, Nr. 11 Solon 
Place, und ſeinen Begleiter Morris 
Greenwald, Nr. 35 Waller Str., vor 
acht Tagen an Bond Straße und Aſh— 
land Ave. in mörderiſcher Abſicht 
überfallen und ſchwer mißhandelt zu 
haben. 

„Die Mißhandlungen jüdiſcher 
Bürger müſſen aufhören, wir leben 
nicht in Rußland“, ſagte der Richter, 
nachdem er die Angeklagten unter je 
82500 Bürgſchaft den Großgeſchwore— 
nen überwieſen hatte. 

Richter Mack hat es ſich zur Auf— 
gabe gemacht, dem Geſindel, das im 
Laufe der letzten Monate 25 jüdiſche 
und griechiſche Geſchäftsleute im 
Ghetto und deſſen Umgebung übel zu— 
gerichtet hat, das Handwerk zu legen. 

Um ihm die beiden Angeklagten 
vorführen zu können, war es nothwen— 
dig, ihre Fälle in dem Weſt Chicago 
Avenue-Polizeigericht zu verſchieben. 
Wenn ſie wieder zum Aufcuf gelan— 
gen, wird die Niederſchlagung der An— 
klagen beantragt werden. 

Als die Angeklagten dem Richter 
Mud vorgeführt wurden, erbot fic) der 
zufällig im Gerichtsfaal anweſende 
Unmalt Colin E. N. Fyffe, Die In— 
iereffen der Kläger mahrzunehmei:. Er 
wird auch in Zufunft in ähnlichen, 
tem Richter unterbreiteten Fällen als 
öffentlicher Ankläger auftreten. An= 
malt &. E. Adcod wird ihm zur Eeite 
ſtehen. 

Die Kläger identifizirten die Ange— 
klagten mit Beſtimmtheit als ihre An— 
greifer. Beide hatten verbundene 
Köpfe. 

„Der Burfche hieb auf mich ein mit 
einem zwei Fuß langen Stüd eizer 
Gasröhre”, fagte Greenbera, auf 
Borpisfi deutend, „und fein Kumpan 
bearbeitete mich mit einem Badijtein.“ 

„Er iſt einLügner!“ ſchrie Bortziski. 

„Sie und ein halbes Dutzend Kum— 
pane fielen über mich her und ſchlugen 
mich nieder“, fuhr Greenberg unbeirrt 
fort, „und als ich auf dem Pflaſter 
mich wand, ſtießen ſie mich mit Füßen 
und ſchrieen: Tödtet ihn! Tödtet 
ihn! Dann hieben ſie mit Knüppeln 
und Backſteinen auf mich los, bis mir 
die Sinne ſchwanden.“ 

Ebenſo lauteten Greenwald's An— 
gaben. 

Einer der Angeklagten gab zu, einen 
der Kläger geſchlagen zu haben, aber 
erſt, nachdem dieſer verſucht hatte, ihm 
einen Hieb mit einem Backſtein zu ver— 
ſetzen. Der andere Angeklagte be— 
hauptet zur Zeit des Ueberfalles eine 
Meile vom Thatorte entfernt geweſen 
zu ſein. Beide geſtanden, zuvor we— 
gen angeblichen Einbruchs verhaftet 
geweſen zu ſein. 

Richter Mack machte ſpäter in 
einem Schreiben den Mayor Harriſon 
darauf aufmerkſam, daß die Polizei 
nicht ſtreng genug gegen Strolche vor— 
gehe, die der Mißhandlung von jüdi— 
ſchen Hauſirern und bejahrten harm— 
loſen Straßengängern ſich ſchuldig 
gemacht hätten. Der Mayor erſuchte 
ſofort ſchriftlich die 18 Polizeirichter, 
unnachſichtlich gegen derartige Miſſe— 
thäter vorzugehen. Man glaubt jetzt, 
daß den Burſchen endgiltig das Hand— 
werk gelegt werden wird. 

Mit einem von Frl. Emily Ritchie 
von Richter Caverly gegen Frl. Lydia 
Simmons wegen angeblich unordent— 
lichen Betragens erwirkten Haftbefehl 
ausgerüſtet, begaben ſich geſtern Nach— 
mittag Leutnant Walſh und mehrere 
Detektives nach der Wohnung von Dr. 
Mabel Jackman, um die Angeklagte zu 
verhaften. 


Dr. Jackman und Frau Simmons 
machten anfänglich Miene, die Voll— 
ſtreckung des Haftbefehls zu verhin— 
dern, ergaben ſich aber in das Unver— 
meidliche, als ihnen bedeutet wurde, 
daß auch ſie verhaftet werden würden, 
wenn ſie den Beamten Schwierigkeiten 
in den Weg legen ſollten. Frl. Sim— 
mons wurde in einer Ambulanz nach 
dem County-Hoſpital geſchafft, wo die 
Aerzte feſtſtellten, daß ſie hochgradig 
ſchwindſüchtig iſt. Ihr Zuſtand wird 
als bedenklich bezeichnet. Der Haftbe— 
fehl wurde auf Anrathen des Hilfs— 
korporationsanwalts Sexton erwirkt, 
der den Polizeibeamten erklärte, daß 
die Stadt kein Habeas Corpus-Ver— 
fahren zu Gunſten des Frl. Simmons 
anhängig machen könne. 

„Frl. Simmons befindet ſich geſetz⸗ 
lich in Haft,“ ſagte Leutnant Walſh. 
„Natürlich iſt es unmöglich, ſie einem 
Polizeirichter vorzuführen, ehe eine er⸗ 
hebliche Beſſerung in ihrem Befinden 
eingetreten iſt, aber ſie befindet ſich 
geſetzlich unter der auf unordentliches 
Betragen lautenden Anklage, die eine 
Nachbarin Dr. Jackmans, Frl. Ritchie, 
erhoben hat, in Haft. Ich ſehe nicht ein, 
weshalb ſie nicht nach ihrer Wohnung 
geſchafft werden könnte, ſobald ſie un— 
ter Bürgſchaft geſtellt iſt, vorausgeſetzt 
natürlich, daß die Hoſpital-Verwal⸗ 
tung ihre Fortſchaffung geſtattet. Ich 
glaube aber kaum, daß ihrZuſtand das 
geſtattet. Die Aermſte kann kaum 
mehr als 50 Pfund wiegen. Sobald ſie 
genügend wiederhergeſtellt iſt, kann ſie 
dem Polizeirichter wegen angeblich un⸗ 
ordentlichen Betragens vorgeführt wer⸗ 
den. Dr. Finn vom Geſundheitsamt 
ber. bie, 


gelodt hatien, vergangen ‚zu 


auch mit 


tal, Cr ftellte fell, daß 
Schwindſucht leidet. ch erbo 
die Verhaftete nach irgend einem Ho- | 
fpital zu Schaffen. Anfänglid) mar das 
Mercy-Hofpital in Ausfiht genom= 
men, jpäter aber entjchied man ji) 
für das County-Hofpital. Frl. Ritchie 
erwirfte den Haftbefehl, weil das an= 
geblich allnächtlich aus dem Jadman'= 
chen Haufe dringende Gefchrei fie in 
ihrer Ruhe ftörte.“ 


Anwalt Warmid U. Sham vom Ge: | 


fundheitsamt erklärte geftern Nachmit- 
tag, daß er, wenn nicht unnorhergejehe- 
ne Umjtände einträten, feine meiteren 
Schritte in derAngelegenheit unterneh- 
men iverbe. 

Ernit 9. Ward, der jeit mehreren 
Sahren ald Hauptverfäufer in Dien- 
Iten der, Firma Gpaulding & Eo., 
State Str. und Jadjon Blod., jtand, 
ift geftern in Ne York unter der Anz 
lage verhaftet worden, ferne früheren 
Arbeitgeber um Schmudfachen im Wer- 
the von $2800 beftohlen zu haben. Er 
wird per Schub nad) Chicago zurüdge- 
bracht und hier wegen angeblicher Un 
terfchlagung ihm anvertrauten Eigen- 
thum3 progeflirt werben. 

Am 25. März gab er feine Stellung 
auf und erklärte, nach Denver, Kol, 
reifen zu wollen. Bald darauf erfuhr 
die Firma, daß Schmudfachen imWer- 
the von $2800, die er angeblich einem 
Kunden zur Anficht und Auswahl ge- 
fandt hatte, ihren Beitimmungsori 
nicht erreicht hatten. Die Angelegen- 
heit wurde einer Privatdeteftive-Agen- 
tur zur Aufarbeitung übergeben. Ward 
wurde in New York aufgeftöbert und 
dort verhaftet. Man glaubt, daß er 
im Begriffe mar, nach feiner Heimath, 
Birmingham, England, zu reifen. 

Auauft Sohnfon, Nr. 118 Dat Str, 
angeblich ein Mitglied ver Gemand- 
macher-Gemerktfchaft, wurde geftern 
bon Detektive der Hauptmache unter 
der auf Diebftahl Yautenden Anklage 
verhaftet. Er foll der 16jährigenLaura 
Moecil, Nr. 169 Milton Uve., von 
Nichtgemerkichaftlern verfertigte Klei- 
dungsftücde, mit deren Ablieferung fie 
betraut war, fortgenommen haben, 
mie die Polizei glaubt, nur um ihre 
Ablieferung zu hintertreiben. 

Unter der auf Erlangen von Geld 
unter falfehen Angaben lautenden Uns 
lage murde gejtern R. M. Berry 
von Chattanooga, Tenn., von den De- 
teftivesg Burns und Gallagher in fei- 
nem Gefchäftzzimmer im Chemical 
Bankt-Gebäude verhaftet. Der Ange— 
flagte, der fich auch Andreiv Reid nen- 
nen foll, wird bezichtigt, James 9. 
Stratton, Nr. 540 Carroll Xoe., um 
$160, und Sohn Bruett, Nr. 183 
Mells Str., um $60 befchwindelt zu 
haben, indem er ihnen Land verkaufte, 
das er angeblich nicht beſaß. 

Die Leiche des am Donnerftag früh 
von feinem Zimmerwirth Charles 
Fergufon, Nr. 2714 Magnolia Ube., 
an Leuchtgad erftidt aufgefundenen 
Mannes ift geftern in Bentleys Beitat- 
tungsgefchäft, Nr. 1138 Lincoln Upe., 
pon Frau Wm. Phielifa, Nr. 163 
Eleveland Apve., al3 die ihres Gatten 
identifizirt worden. 


Pionier heimgegangen. 


Heinrich Win? hatte Ch caao 37 Jahre lang 
feine Heimath genannt. 


Am vorigen Dienftag wurde auf 
dem Friedhofe Dafwoods, unter zahl: 
reicher Betheiligung, ein befannter 
Bürger der Südfeite begraben, ber 
Färbereibefiger Heinrich” Wink, mel- 
cher geftern vor acht Tagen in feinem 
Gefhäftslofal an der Cottage Grove 
Une. durch einen Herzihlag dahinge- 
rafft worden war. Heinrich Winf mar 
69 Jahre alt. Zu Elberfeld, in der 
preußifchen Nheinprovinz, als Sohn 
eines dortigen Geibenfärbers geboren, 
hatte er, nachdem er die Schule durdh- 
gemacht, bei feinem Water defjen Ge- 
ihäft erlernt und fich fpäter an ande- 
ren Plägen, befonders zu Lyon3 in 
Sranfreih, darin vervollkommnet. 
Don 1856—1859 genügte er feiner 
Milttärpfliht. Cr verheirathete fich 
im Jahre 1868 mit Frl. Rofalie Till- 
mann aus Remfheid und manberte 
drei Jahre jpäter mit feiner jungen 
Frau nad den Ver. Staaten aus. 
Hier hielt er fich erft einige Jahre im 
Dften auf, fam aber fon im Jahre 
1868 nad) Chicago, um bier als Wert- 
führer in eine Färberei einzutreten. \ym 
ahre 1872 gründete er dann fein ei- 
genes Gejchäft, das der tüchtige Yadh- 
mann zu einem der größten machte, die 
e3 bon diefer Art in Chicago gibt. — 
Herr Wink ließ fi durch die Anfor- 
derungen, die das Geihäft an ihn jtell- 
te, nicht davon abhalten, auch thätigen 
Antheil am öffentlichen Zeben und be- 
fonders an den gejelligen Beitrebun- 
gen des Deutihthums zu nehmen. Er 
mar. Mitglied des Tyreimaurer- und 
des Odd Fellow-Ordens, Jomie ber 
Südſeite Turngemeinde, des Geſang— 
vereins Frohſinn und des Chicagoer 
Schützendereins. In der Konſtanzia⸗ 
Loge F. A. M. brachte er's zum Mei— 
ſter vom Stuhl, und lange Jahre war 
er Präſident des Gegenſeitigen Unter— 
ſtüßungsvereins der deutſchen Frei— 
maurer⸗Logen Chicagos. 

Außer der trauernden Wittme hin- 
terläßt der Verjtorbene einen jeht 23- 
jährigen Sohn, der dem Vater in ber 
Führung von deffen Gejhäft zur Seite 


gejtanden. 
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us Bereinsfreifen. 


Der Viola Frauen-Berein hat die 
folgenden Beamten für das neue 
Vereinzjahr ermählt: Ehrenpräfiden- 
tin, Minnie Mundt; Präfidentin, 
Marie Preger; Sekretärin, Paulina 
Hamler; Fin.-Sefretärin, Gertrude 
Henfel; Schagmeifterin, Yohanna 
Sohler; Führerin, Yofephine Granel; 
innere Wache, Augufte Hummel; Yeu- 
Bere Wache, Augufte Behrend. Die 
Beamten merden am 11. April in 
der Vorwärtd Turnhalle, Nr. 1168 
W. 12. Str,, inftallirt werben, mo 
die Vereins-Berfam: 


‚an je lg 


-on|f 
mic, 


Moire-Seidenflofle offerirt zu 156 | 
Dies ift eine wirklich außerordentliche Offerte in Seidenftoffen, 
die einzige Gelegenheit in einem Jahre— wenn überhaupt je ba- 
gemefen; tabellofe, frifehe und Hübjche Moire Seide in all’ den 
beiten Abend- und Straßen-Schattirungen, einjhliehlih Hell- 
blau und Pink. Reguläre 35c und 50c Werthe zu 15c. Wir be- 
halten ung das Recht vor, die Quantität auf 25 Yarbs für je 


den Kunden zu beichränfen. 


Tiſchtüchet 81. 65 


Pattern Tiſchtücher in Standard— 
Größen, voll gebleichter Satin Da— 
maſt, Größe 25214 Yards —etwas 
beſchmutzt, herabgeſetzt auf nur 1.60. 


Beſchmutzte Servietten 


Beſchmutzte und Muſter-Partie von 
gebleichten und rahmfarbigen Satin 
Damaſt Tafel-Servietten, viele da— 
von wurden zum doppelten Preis 
verkauft, Dutzend, 1.85. 


Hnd-Handtücer 10c 


Hud-Handtucher, voll gebleicht und 
gejänmt, ertra große Sorte, mit ro= 
then Borber3, ein jehr quter Werth 
und ijt nicht immer zu haben, das 
Stüd zu 10r. 


Sciven-Mull zu 15c 


Seidene Mull3 und dotted Batijteg, 
leiht und luftig, für den Sommer, 
ausgezeichnetes Affortiment in Far— 
ben, 2 bi3 10 Nd8. lang, [peziell 15c. 


Bailt-Stoffe zu 19c 


Wir offeriren eine fürzliche Jmpor= 
tation von fancy Madras Suitings 
und Wuiftings in hübjchen Defigns, 
Stoffe jo qut wie diefe wurden zu 
30c verkauft, zu 19. 


Muiter für Wailts 


Geftichte Waift Patterns, in den 
neueiten NoveltyDefigng, Stoffe zur 
Heritelung von hübfchen Waiftz, in 


großer Auswahl von Muftern, 98c. | 


81 Regenſchirm-Verkauf 


Offerte von 263öll. Cravenette Da— 
men-Regenſchirmen u. 283öll. Cra— 
venette Herren-Regenſchirmen, mit 
Naturgriffen, zu $1. 


Haudtaſchen 63 


Polar Grain Carriage Bags, große 

Sorte, mit braided Griff und mit 
Börſe, Card Caſe und Flaſche ver— 
fehen, $1 Werth, 63c. 


Weißwantenftoffe 10c 


Yabrif-Enden und Refter von Cam- 
brics, Dimities, India Qinens und 
403öll. Lawns, paſſend für Skirts 
und Unterzeug, um damit aufzu— 
räumen, zu 10c.. 


Barnaby Kleiderſtoffe 


Barnaby Suitings und Shirtings, 
32 Zoll breit, in brauchbaren Län— 
gen von 2 bis 10 Yds. ſehr ſpeziel— 
ler Werth zu 1215c die Yard. 


Gingham zu de 


Red Seal Ginghams, vollſtändiges 
Aſſortiment von Muſtern in fancy 
und Staple Checks und Streifen, 10 
bi3 20 Yards, alle neu, 9c. 


Zephyr⸗Gingham 


Verkauf von Zephyr Ginghams, in 
Staple und fancy Schattirungen, in 
einer Auswahl von 150 Mujtern, 
außerordentl. Werth, 6c per Nard. 


Wagte fein Leben. 


pPolizift rettete ein Mädchen vom Tode, 
} wurde aber fchwer verleßt. 


Auf der Fahrt nach dem Haufe Nr. 
319 Ylinois Straße begriffen, in dem 
Teuer ausgebrochen mar, bog die che- 
mifche Sprige des Wagenzuges Nr. 3 
aus der Clarf in die Jlinois Str. 
ein. Ein etwa 1löjähriges Mädchen, 
das der Kutjcher nicht gefehen hatte, 
blieb mie gelähmt ftehen. Schon 
drohte ihm der Tod unter den Hufen 
der jchäumenden NRoffe, die dicht vor 
ihm in geftredtem Galopp angelangt 
waren, al3 Bolizift Reffle, der eigenen 
Gefahr nicht achtend, ihm beifprang 
und e3 zur-Seite ri. Er jelbft wurde 
über den Haufen gefahren und leben?- 
gefährlih verlegt. Straßengänger 
benachrichtigten die Bezirfämwache. Der 
Verunglüdte wurde in einer Ambu- 
lanz nad) dem PBaffavant-Hofpital ge- 
fhafft. Er hat einen fomplizirten 
Beinbrud und einen Bruch des Schul- 
terblatt3 erlitten. Sein Zuftand wird 
für bebenflich gehalten. Das Mädchen, 
das er gerettet, verfchwand in dem 
Menihenitrom, ehe jein Name feitge- 
jtellt werben konnte. Das Feuer, wel— 
ches auf bisher nicht aufgeflärte Weife 
im dritten Stod des ermähntenGebäu- 
des ausbradh, verurfadhte $100 Scha- 
ben. 


In ſchwerer Gefahr. 

Das Gebäude Nr. 351 Warſaw 
Ave. ging geſtern Abend furz vor Mit- 
ternacht in Flammen auf. Der Schnei⸗ 
der Wm. Meanen, der ed mit Frau und 
bier Kindern bewohnte, war zur Zeit 
nicht zu Haufe. Seine Frau medte 
und rettete die drei Töchter, Tonnte 
aber nicht mehr in das Zimmer ge— 
langen, in dem ihr zwölfjähriger&ohn 
fhlief. Diefer murde von dem Bolizi- 
ften Riordan von der Bezirfäwace an 
Attril Str. mit eigener Lebenagefahr 
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Riordan erlitt bei-diefer Ge- 


3.50 Gardinen 2.25 | ° 
Spezielle Offerte von Nottingham I 


Gardinen, in Brufjels Effekten, re 
quläte 350 Qualitäten, zu 


.25. 


Bargains in Leinen 


Einige tauſend Yards rahmfarbiger 
Tiſchtuch-Damaſt, importirt aus 
Irland, 70 Zoll breit, ſchweres Ge⸗ 
webe, hübſche Deſigns, 50c. 


Lawn Kimonos 


Kimonos, aus guter Qual. Lawn,J 
in gemuſtertem Deſign, hübſch fini⸗ 
ſhed, mit einfachem weißem Border, 
fpezieller Preis, für nur 22c. 


Shirtwaift-Suits 


Percale Shirtwaift Suits für Da- 
men, in fhiwarzen und weißenCheda F 
mit Bolfa Dot, voller Ylaring F 
Sfirt, rothe Piping, für nur $L 


Röde für Kinder 


Weiße Muslin Nöde fin indenf © 
gemacht mit breiter Lam Rufflesf « 7 
Spiter-Einfäten und Spiten- am 7 
ten, Größen 2 bi3 14 Jahre, ein bes F 


merlenswerther Bargain, 25c. 


Unterröde zu 75€ 


Schwarze Sateen Unterröcke, breite 

Flounce, finiſhed mit 2 Ruffles und 

jtitched Bands, dies ift eine ganz f 
außerordentliche Offerte, 75c. 


- Law Wailts $1 


Feine Lan Waift? für Damen, 
bübjch tuded und befegt mit Siide- 
rei, ein jehr fpezieller Werth zu 
$1.00. 


Seidene Wailts 2.7 


Jap. feivene Waifts, tudeb Front 
und Rüden geftidt, Bor Plaid die 
Yront herunter, bejegt mit Trend 
Knat3, 2.75. 


Schuhe für Damen 


Orforba für Damen, in den neuen 
Zan Schattirungen, jede neuefacon, 
in allen Größen und Breiten; fpes 
zielle Breife, 2.45, 1.95 und 1.65. 


SchnulSchuhe 148 


Satin Calf Schulſchuhe für Jüng— 
linge und Knaben, mit guten ſoliden 
Oak Sohlen; Größen 9 bis 2 zu 
1.25; Größen 214, bis 51%, zu 1.48, 


Hüte für Damen 


Zurbans u. andere beliebte Facona, 
gemacht aus den populären Strams I 
und Braids, hübfch garnirt, in allen F’ 
Yarden, 1.25. 


Blumen, Laubwerf 


Blätterwerf, Früchte, Juni-Rofen, 
Mohnblumen, Veilchen, Vergißmein⸗ 
nicht, Bluets, Geranien und andere. 
26c, 19, 15c, 10c und 5c Bündchen. 


) —— 
1490 Rosche 


Goldenes Hochzeitsfeſt. 
In ihrer Wohnung, — 


Str. begingen geſtern im Kreiſe ifrer 4 


Ungehörigen und vieler Freunde Adam 
Knobloch und feine treue Gattin: Mas 
ria die 50. Wiederkehr ihres Hochzeitös 
tages. Der Yubilar wurde am 26. Aus 
qujt 1826 in Freimersheim, Heffen- 
Darınjtadt, geboren und betrat am 22, 
Mai 1848 in New York das Geftade 

ber neuen Welt. Dort vermählteerr ih © 
mit Maria Rofine Wolf, melde am +2 
15. Februar 1838 in Möhringen, 
Württemberg, das Licht der Welt u 
blidt bat. Im Jahre 1864 fam das 
Paar nad dem Weiten und ließ fi 4 
zuerft in Ottawa, XU., im Jahre 1897 
in Chicago nieder. Dem Bunde find 13 
Kinder entfproffen, wovon aht m 
am Leben find, und 17 Enfel umringe 
ten gefiern das YJubelpaar. a 


Rettungs-Etation in Evanfion. 


Während der lehten vier Monate ift 2 
die Lebensrettungaftation in Enamflon 
mit einem Aufwand von $10,000 um« ; 
gebaut und neu eingerichtet morben.:. 
Ein Ausfihtsthurm, 30 Fuß Hoc, ift- 
neu errichtet, ein neuer Strand-Bopt- 
magen und ziwei neue Boote, ein tleines 
und ein großes, find angeihaff: more 
den. Das größere wird bei flarter 
Brandung benugt merben. Kapitä 
Peter Johnfon hat für diefes Jahr bie 
folgende Mannjchaft angemworben: 

3. Manfon, ®. €. Wallace, € &, 
derfon, F. M. Gibfon, S. Spat! 
T. N. Bromnley und €. Hennem 
Geftern begannen die Uebungen d 
Mannfchaft, um fie auf ihren 

Beruf vorzubereiten. 
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Aicht nöthia, aber ſchädlich. 


Der Geiſtliche Charles F. Dole 
kommt in einer im „Atlantic Monthly“ 
erſchienenen Beleuchtung der „Monroe⸗ 
Doktrin“ zu dem Schluſſe, daß wir 
dieſelbe heute „in keiner Hinſicht mehr 


möthig haben.“ 
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dort unten die Monroe-Doktrin, 


J 
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Das ift die lauterfte Wahrheit, aber 
e& tjt auch *o jelbftverftändliche Wahr- 
beit wie etwa die, daß Herr John D. 
Rostefeller heute nicht mehr nöthig hat, 
fich die Stiefel jelbit zu michien, um 
jeinem frommen Drange nachkommen 
und allwöchentlich einen Quarter zur 
Erhaltung jeiner Sonntagzfchule bei- 
feuern zu fünnen. Darüber ift ji 
heutzutage wohl jedermann flar, daß 
die Monroe-Doltrin von „MWajhing- 
ton” und der Patent PBatrioten nur 
beshelb fo ftark betont wird, meil man 
glaubt, daß fie in der Verfolgung ge= 
wiffer Pläne nütlich fein könne und 
keineswegs, weil man ihre Anrufung 
auch nur für den flüchtigften Augen- 
blid zur Sicherung der mächtigen Re— 
publif für nöthig hielte. Deshalb wird 
Rev. Dole mit feinem Artikel auch nicht 
den allergeringften Eindrud machen. 
Menn er etwa den Wunjh Hatte, 
" Stimmung gegen die jegige Auslegung 
und. Anmwenbdung der „Monroe-Dof- 
trin” zu,mäden, dann hätte er bei der 
Berfündieng jener offenfichtlichen und 
jelbftverfienlichen Wahrheit nicht 
"jtehen biktbeh "dürfen, jondern meiter 
gehen und ausführen müfjen, daß die 
Monrse-Doktrin in ihrer Heutigen 
Auslegung und Anwendung der gro= 
Ben Republit jhädlich ift und ihr ge— 
fährlich werden mag. 

Eine folche Behauptung Tieße ich 
jchon begrünten mit dem NHinmeis 
auf unſere großen Flottenausgaben 
und die noch viel größeren Forderun— 
gen, zu deren Rechtfertigung, bezw. 
Begründung doch immer hauptſäch— 
lich, wenn nicht ausſchließlich die 
„Monroe-Doktrin“ herhalten muß; 
ferner durch den Hinweis auf die fa— 
tale Lage, die in San Domingo und 
Berezuela gefhaffen wurde—in eriter 
Reihe Doch dank der neuzeitlichen Aus- 
legung jener „Lehre“, und die Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß ſolche Fälle ſich meh— 
ren und damit immer größere An— 
ſprüche an die Ver. Staaten herantre— 
ten werben, beziv. e3 gerade dank der 
Monroe-Doktrin Heutiger Auslegung 
zu allerhand Schwierigkeiten und Ver: 
widelungen mit den europäiſchenGroß— 
mäcdten fommen mag. Das wären 
doch ſchon alles Gründe, die jo etwas 
tie reipeftable Erwägung verdienten, 
aber jie müßten jelbituerjtändlich 
fchweigen, wenn auf ber andern ‚Seite 
itgendmelhe Gefahr für die Republit 
zu fehen wäre, und man fünnte fie 
no als „nebenfählih“ und „unges 
wichtig“ bezeichnen, wenn bie füd- und 
mitielamerifanifhen NRepublifen Die 
Monroe-Doktrin heutiger Auslegung 
für !hre Sicherheit irgendwie für nö- 
thig Hielte und fie daher wünſchten und 
auf diefe Weife näher an die große Ne- 
publit herangebradht werben fünnten. 
Das ift aber nich! nur nicht der Fall, 
fondern das jchnuraerade Gegentheil 
zeigt jic. 

Man fpriht in Süd- und Mittels 
amerifa nicht gern davon, mie man 
jebe2 unangenehme Thema gern ver= 
meibet, doppelt gern dann, wenn ber 
Ausdryd der wahren Meinung, ivie 
man meint, gefährlich werben fünnte; 
aber e8 ijt auch jo für jeden, der Sehen 
fann und mill, flar genug, daß man 
jo 
iwie fie jich heute darjtellt, herzlich ver- 
abicheut, weil man fie für gefährlich) 
hält, Die Ihatfadhe, daß fih un 
jere Hanbel3beziehungen mit Sübame- 
rika ſo gar nicht beffern wollen und 
unfere Ausfuhr nach dort verhältniß- 
mäßig ;zurüdgeht, müßte einem ‘eben 
ben Staar: ftehen; auch liegen troß al= 
let Vorficht und Mbneiqung der Süb- 
amerifäner, darüber zu reden, genug 
Aeußerungen bor, die zeigen, wie ber 
Wind weht—iveg von den Ver. Staa= 
ten! Wer trogdem noch nicht überzeugt 
ift, der lee, was der greife Präfident 
ber merifanifchen Republit, Porfirto 
Diaz, in der jüngjten Nummer von 
„Solliers’ Weekly“ zu fagen hat. 
“Herr Diaz jagt zwar nicht in fo 
biel Worten, die Monroe-Doktrin in 


© Ährer heutigen Auslegung ift eine Un- 
“ vwerihämtheit und Anmaßung feitens 


Ex 
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ber Ber. Staaten, denn er ift ein. er- 
fahrener und vorfichtiger Staatsmann 
und in ber Diplomatenjprache gefchult, 
Yaber darauf hinaus läuft doch, was er 
— Nach Hinweiſung auf die Grün- 

die ihn bisher abhielten, über die 


Frage zu ſprechen, erklärt Herr Diaz, 


= Die merilanijche Regierung bege ja 
Feine Vorliebe für die Lehre, welche je- 
- den Ungriff einer europäifchen Macht 


bie unabhängigen amerifani- 


gegen 
Men Regierungen als verbrecherifch 


berdammt, die ganze Gefchichte Meri- 
108 zeuge ja für bie merifanifche Un« 
abbängigteitzliebe und Verabſcheuung 
er ftemden Einmifchung, aber 
nah Meritos Anficht jet es nicht allein 
ber Ber. Staaten Verpflichtung, den 
anberen Republiten vdiejer Erdhälfte 
genüber den Angriffen Europas oder 
„beiguftehen, fondern jede Repu= 

‚DItE babe daran theil. Jede einzelne Re- 
publik jollte durch eine Erklärung, wie 
bes Präjidenten Monroe, vertün- 
daß jeder Angriff jeitens - einer 
mden Macht, auf irgend eine 
Republiten mit der Apfücht,- bas 


u beſchneiden oder ihte X 


prophezeien wollen, 
weifel ausgelacht 


— 


Das iſt doch wohl deutlich genug. 
Die Anempfehlung einer ſolchen „Dok⸗ 
trin“ iſt gleichbedeutend mit der völli⸗ 
gen Verwerfung und Verdammung der 
amerikaniſchen Monroe-Doktrin in ih— 
rer heutigen Auslegung und Anwen— 
dung. Denn dieſe iſt alles andere, nur 
das nicht, was Herr Diaz als das 
Wünſchenswerthe hinſtellt. Und ſollte 
es nur ein „Zufall“ ſein, daß Herr 
Diaz von „einer fremden Macht“ 
ſpricht und nicht von einer euro— 
päiſchen? — — — 


Im Kreiſe herum? 


Der Menſch denkt und dann 
kommt's in der Regel ganz anders. 
Das weiß Jedermann. Wer die Er— 
fahrung nicht ſchon in der frühen 
freien Jugend machte, der wird ſie ge— 
macht haben, ſobald die Flitterwochen 
vorbei waren. „Er“, der in der 
ante bellum-— ſoll heißen vorehe— 
lichen Zeit von den herrlichen Gaumen— 
und Magengenüſſen träumte, die ihm 
ſein junges Weibchen bereiten würde, 
wird ſich dann oft nach der Koſthaus— 
koſt und dem „öden“ Wirthshaus zu— 
rückſehnen, dem entrinnen zu können 
ihm ſeinerzeit als das höchſte Glück er— 
ſchien; und „ſie“ wird wohl auch ſo 
manches in der Ehe etwas anders ge— 
funden haben, als ſie ſich's träumte. 
Man munkelt wenigſtens, daß es Ehe— 
männer gebe, bie troß ihrer vielen 
Bräutigamsfchmwüre, der Geliebten je= 
den Wunfch an den feelenvollen Augen 
abfehen zu mollen, nur durch abge- 
feimtefte Diplomatie, bezm. energifch- 
jte3 Draufgehen zum Herausrücden de3 
Mammon3 für den nothmendigiten 
Frühlingzftaat gezwungen werden 
fönnen, und fogar fich fomweit vergej- 
fen, hin und mieber den fühen Engel 
mit einer dummen Gans zu berimec- 
feln. Die jo gewonnene Erfahrung 
wird dann meiterhin, fozujagen — 
und das ift faum zu viel gejagt — 
tagtäglich geitärft. 

Wo der Storch fommen joll und 
bon den zunädjt Betheiligten und 
Großmama- und Tantenfandidatin- 
nen meitgehende Pläne gemacht mer- 
den, fommt er nicht; wo man gar nichts 
bon ihm mifjen mwill, meldet er ji 
an; und wo ein Xunge gewünjcht und 
erwartet wird, bringt er ein Mädchen 
und umgefehrt. Wenn man den Rus 
chen recht qut machen will, bleibt er 
fiten; mo man imponiren will, bla= 
mirt man fich; die „Perlen“ ermeifen 
fich als falfeh, und gerade diejenigen 
Geihäftsunternehmungen, die am mei= 
jten Geld einbringen jollen, fojten 
am meiften. So geht e8 da3 ganze 
Leben Hindurch im Kleinen wie im 
Großen, und fönnte man eine Ume 
frage veranftalten, fo würde wahr— 
Icheinlich die große Mehrzahl aller Ie- 
benserfahrenen Männer und Frauen 
nicht anstehen, zu jagen, „Es fommt 
allemal ganz anders“, wenngleich 
fie darum nicht aufhören, bis an ihr 
Lebensende zu planen und zu verfün- 
ven, fo muß e3 fommen, ald ob ed in 
ihrer Erfahrung noch niemal3 „an 
ders“ gefommen mwäre. 

Etwa gleichwerthig mit dem „es 
fommt allemal ganz anders” ijt das 
befannte „ich hab’3 ja gleich gejagt”. 
Beide Redensarten find gleichen Gei- 
fte3 und von gleicher Art. An men fie 
gerichtet find, der glaubt ihnen nicht. 
Menn ein Freund von einem Gelchäft, 
bei dem, wie man ausführlich vorge- 


rechnet hat, in einem ahre 1000 Pro= 


zent verdient werden müflen, abrathet, | 
jo thut er da® aus bloßem Neid: er 
gönnt uns das fchöne Geichäft nicht; 
und wenn Einer jagt, „ih hab’3 ja 
gleich gejagt”, wenn etwas Auffehen- 
erregendes eintrat, fo it man beinahe 
überzeugt, daß er gerade da3 Gegen- 
theil „voraudgefagt” Hat. Und in 
ber Regel hat man damit Recht, denn 
wenn auch nicht allemal, jo fommt e3. 
doch Sehr oft ganz und faft immer 
etwas anders. 
* * * 

Da ijt beifpielameife der ruffiich- 
japanifhe Krieg. Die Leute, die «8 
nad ihren heutigen Behauptungen 
nicht gleich gejagt haben, daß die 
Ruſſen jämmerlich geſchlagen werden 
würden, ſind zwar noch unendlich viel 
ſeltener als die weißgen Raben — es 
ift fraglich, ob ınan in allen fünf Welt- 
theilen, Rußland nicht ausgenommen, 
ein Schod joldher MWahrbeitsfanatiter 
zufammentrommeln fünnte—aber daß 
fie e8 ganz fo vorausfagten, wie e3 
fam, mwerben doch mohl nicht alle be- 
haupten wollen, und fo weit wenig- 
ften3 ein Ergebniß de3 Krieges in 
Betradht fommt, wird hoffentlich die 
erbrüdende Mehrheit bereit fein, zu= 
zugeftehen, baf e8 in ber That ganz 
anders fam. Wo ift der Kühne, ber 
da zu behaupten wagte, er habe e3 
boraußgefagt, diefer Krieg werde den | 
Säbel, im Befonderen den Offiziers- 
fäbel al8 Waffe wieder zu Ehren 
bringen und bie YFolre haben, daß die 
tüchtigften Sadperjtändigen der intel- 
ligenteften und fortfhrittlichjten Na= 
tion der Welt die Erjegung des neu= 
zeitlichen leichten Degen buch eine 
jehmwerere, leiftungsfähigere Waffe und 
die gründlichite Ausbildung der Ars 
mee- und Ylottenoffiziere im Gäbel- 
fechten anempfehlen würben?! Solche: 
geichah aber. Der auß Armee: und 
Tlottenoffizieren zufammengefegte mi⸗ 
litärifche Beirath in Wafhington fagt 
in feinem foeben vom Kriegsſekretär 
veröffentlichten Bericht an den Bräfi- 
benten mörtlih: „Ein forafältiges 
Studium der Kämpfe und Erfcheis 
nungen des ruflifch-japanifchen Krie— 
ged bat endgiltig gezeigt, daß ber 
Säbelnihteine Waffe der‘ 
Bergangenbeit ift“, und em— 
pfiehlt dann, mie fchon angedeutet, die 
Einführung eines fchwereren Dffi- 


‚ziersfübeld und die gründliche Ausbil- 
‚büng ber Offiziere in feiner Handha= 


bung. 

Wer das vor einem Jahre hätte 
der wäre ohne 
oder als verrückt 


— Es 


irgend etwas von dieſem Kriege 

tele, ſo war es, daß er zeige, daß bie 
Zeiten des Nahkampfes endgiltig vor⸗ 
bei ſeien und man alle auf dieſen be— 
rechnete Waffen füglich zum alten Ei— 
ſen werfen könne. In erſter Reihe 
natürlich den Säbel und das Bajonett, 
denn wie ſollten dieſe in Anwendung 
kommen können, da doch die Japaner 
wie die Ruſſen durchweg mit Geweh— 
ren ausgeſtattet ſind, die drei Meilen 
weit tragen und auf eine Meile Ent— 
fernung Durchſchlagskraft genug be— 
ſitzen, einen Mann zu durchbohren 
und einen etwa hinter ihm ſtehenden 
noch zu tödten, wenn's „Glück gut iſt“, 
und was könntenSäbel und Bajonette 
nützen, da man doch auf beiden Gei- 
ten Schnellfeuergeſchütze hat, die in der 
Minute an die dreißig Schüſſe abge— 
ben, und Rieſengeſchütze, die auf fünf 
bis acht und mehr Meilen Entfernung 
mit „tödtlicher Treffſicherheit“ alles 
in Grund und Boden ſchießen kön— 
nen?! Die großartige Leiftungsfähig- 
feit der neuzeitlichen Gewehre und Ge- 
fchüte mußte den Säbel und das Ba= 
jonett in der That al3 völlig veraltete 
und beinahe lächerliche und 30 Spiel» 
zeug gewordene Weberbleibfel aus ei= 
ner vergangenen Zeit erfcheinen laffen 
— gerade Jie aber hat in der Wirk— 
lichteit Säbel und Bajonett wieder zu 
Ehren gebracht und ihnen größere Be— 
deutung gegeben, al3 fie feit Qangem 
befaßen. Denn fie hat, obgleich — 
oder weil! — für den Fernlampf ge= 
Ihaffen, den Nahfampf mieber mehr 
in Aufnahme gebradt. In dem Bes 
richte des Armee- und Flottenbeirath3 
heißt es: „Die gefteigerte Wirkfamfeit 
der Magazingemehre und Gchnell- 
feuergefchüte hat fomohl die japani= 
ſchen als auch die rufjiichen Armeen ge= 
zwungen, häufig Nactangriffe zu ma= 
chen — nicht in Tleinen Abtheilungen, 
fondern in Divifionen in requlärer 
Schlahtformation. Die Folge diefer 
Entwidlung war die häufige Anmen- 
dung des Bajonett3 feitend der Mann= 
T&haften und des Gäbel3 feitend der 
Dffiziere, und die Erhöhung der Be- 
deutung diefer Waffen. Daraus er= 
gibt fich, daf der DOffiziersfäbel eine 
Kampfmwaffe fein jollte und nicht nur 
eine Urt „Amtsabzeichen“, mie jebt.“ 

%* * * 


Die Welt bewegt ſich und zwar im 
Kreiſe herum. Oder vielleicht nicht ge— 
rade im Kreiſe, ſondern einer aufſtei— 
genden Spirale entlang, aber die 
Steigung iſt nicht beſonders groß, und 
wenn man den Einzelheiten keine Be— 
achtung ſchenkt, kann es auch in gro— 
Ben Fragen oft ſcheinen, als ſei die 
Menfchheit nach Jahrhundertelangem 
Ringen wieder auf demjelben ?ylede 
angefommen, ı wie da3 in Kleineren 
bezw. in Mode: und Gefhmadsjachen 
— bei fürzeren Perioden fo oft 
der Fall ift oder zu fein fcheint. 
Gerade jebt fcheinen mir "in uns 
ferem Rund» oder Gpirallauf 
wieder dem „Mittelalter“ zu nä- 
ern. Die großen „BPfefferfäce” 
haben mie dazumal das Heft in den 
Händen, und wie dazumal, wird hef- 
tig auf fie räfonnirt. Wer feine 
Hreude am eblen Waffenfpiele hat und 
bon feiner Pflege nicht viel willen will, 
wird al3 Schmwädling verfpottet und 
die rauhen Gefellen, die von Kultur= 
berweichlihung nichts willen, werben 
al3 das männliche “deal Hingeitellt. 
Wir haben ein Raubrittertbpum heute 
wie damals, und e3 aehört nicht viel 
Phantafie dazu, eine Mehnlichkeit mit 
dem heutigen Unionsmwefen und dem 
damaligen Zunftmefen herauszufin- 
den. Und nun fommt noch die Eh- 
renrettung des „blanken Stahls“ — 
wird, wenn die Entwicklung des Ge— 
wehr- und Geſchützweſens weiterhin 
ſolche Fortſchritte macht, wie bisher, 
der Tagkampf nicht ganz aufhören 
und in Zukunft nur noch der nächtliche 
Nahkampf ſtatthaben? Und iſt es da 
nicht ſehr gut möglich, ja wahrſchein— 
lich, daß man wieder wie ehedem Mann 
und Roß durch Panzerung gegen den 
kalten Stahl zu ſchützen ſuchen wird? 
Die Panzer werden vielleicht nicht von 
Stahl fein, mie im Mittelalter — 
Ihon meil ihr SKlirren verrathen 
fönnte — aber wir haben ja fo große 
Hortjchritte gemacht, da es nicht 
Ichwer jein fünnte, ein anderes Schutz— 
mittel zu finden. Der Anfang wurde 
ja jhon gemacht in ben verfchiedenen 
fugelficheren Weiten ufm., von benen 
bor einigen Nahren jo viel geredet 
wurde, und Panzer ift Panzer. 

Die Erwartung, daß die Vervoll- 
fommnung ber Gewehre und Gefchüge 
die Kriege jeltener und kürzer machen 
würde, meil da3 Morben allzu groß 
fein müßte, hat fich nicht erfüllt. €3 
wird heutzutage fo luftig und viel ge- 
fämpft mie nur je; bie Sriege find, 
wenn nicht gerade länger, jo doch auch 
nicht fürzer geworben, meil fie im Ver- 
hältniß zu den betheiligten Maffen 
nicht blutiger, fondern unblutiger mur= 
ben: die Verlufte find verhältnigmä- 
Big nicht fo groß mie früher, weil an- 
gefichtS der gewaltigen Morbfähigfeit 
der meuzeitlihen Schußmwaffen viel 
mehr Vorficht geüibt werden muß. Das 
haben die verbollfommneten Gemehre 
und Gefhüte zumege gebraht und 
man müßte ihnen dafür banken und 
dürfte hoffen, daß e3 ihnen doch noch 
gelingen könnte die Kriegäfreudigteit 
zu dämpfen, menn ber fortfchrittliche 
Menfch nicht tieber zum Nachttampf 
zurüdgerutfcht, bezw. auf feiner „auf: 
fteigenden“ Spirale auf der Nacdt- 
feite angelommen wäre. 

* * * 


E3 fam in der That ganz anders, 
ala man erwartete bezw. gehofft Hatte. 
Statt der erhofften Befreiung bom 
Kriegsdbämon hat der herrliche menfch- 
liche Fortfehritt und wieder zum Krieg 
in der jheußlichiten Form gebracht. 
E3 mird, wenn, wie nad den Erfah: 
rungen be3 oftafiatifchen Krieges zu 
erwarten, der Nachtlampf mehr und 
mehr die. Regel wird, in Zutunft al- 
lerdings faum möglich fein, den jchla- 
fenden ?eind zu ermorden, denn man 


rel! 


den. Wie die wilden Raubihiere wer⸗ 
ben die Menfchen des Nachts jebesLicht 
fheuen; wie bie R fere werben fie 
ven Feind befchleichen, und lautlos mie 
der „blutbürftige” Qiger, der aber bo 
nur morbdet, ji) Nahrung zu fhaffen, 
werben fie jich auf den Feind fürzen, 
ihm ben falten Stahl zwifchendieftip- 
pen zu treiben, ober, wenn fpäter ber 
Panzer jeve Stihwaffe abmehrt, ihm 
den Schädel zu zertrümmern mit ges 
waltigen Keulen- oder Hammerfchlag, 
wie's der Gteinzeitahn wohl that; oder 
ihn mit ftahlfehnigen Fingern zu er= 
mürgen oder in gewaltigem Ningen 
den Bruftfaften einzubrüden, mie’3 
der Urahn, der Gorilla, heute noch 
thut; oder ihm mit gefidtem Griff 
die Knochen zu zerbrechen, mie’3 bie 
japaniſche „Jiu-Jitſu“Kunſt lehrt. 
Wir können es noch weit bringen im 
Nahkampf und wir werden's, denn 
wir ſchreiten ſtets vorwärts und ſtre⸗ 
ben immer und in allem nach der 
höchſten Vervollkommnung: Schon 
empfiehlt der Offiziers-Beirath, Jiu— 
Jitſu in Weſtpoint und Annapolis zu 
lehren. — — — — 

Wem das Bild von dem zukünfti— 
gen Nacht- und Nahkampf nicht ge— 
fällt, der tröſte ſich: „es kommt ganz 
anders“. Wenn nicht allemal, ſo doch 
ſehr oft. Und nicht nur, wenn man, 
der Liebſten beſorgten Fragen zu ent— 
gehen von der Samſtagskneipe auf 
geräuſchloſen Socken in's eheliche 
Schlafzimmer ſchleicht und dabei den 
Nachttiſch umwirft, auch wohl ſonſt 
und zum Guten. Und wer nicht daran 
glaubt, der finde Troſt in der Be— 
trachtung, daß die Spirale auch wie— 
der zur anderen Seite, zum Tag— 
kampf führen muß und es dann bei 
dem bis dahin erlangten Foriſchritt 
gar nicht möglich ſein werde, anders 
zu kämpfen, als etwa mit Zunge und 
Feder. Ob das freilich beſſer ſein wird, 
das iſt noch die Frage. Man glaubt 
das wohl jetzt, indeſſen mag's auch 
da ganz anders kommen. 

Das Zutodegeredet- und -Geſchrie— 
ben⸗, bezw. -Gelangweiltwerden, iſt 
vielleicht noch ſchlimmer als der Tod 
durch kalten Stahl, ſteinzeitlichen 
Keulenſchlag oder Orang Utang-Um— 
armung. Jedoch — bis dahin hat's 
noch lange Beine. 


Heirathsgeſetze 


Eine überzwerche Welt! Da wird 
auf der einen Seite über zunehmende 
Eheſcheu und „Volksſelbſtmord“ geze— 
tert, und auf der anderen ergeht die 
Klage, daß zuviel geheirathet wird, zu 
früh und zu unbeſonnen. Der Geſetz— 
geber, der es hier Allen recht machen 
wollte, dürfte eine ſchwierige Aufgabe 
haben. Und wer etwa glauben ſollte, 
die Sache ginge den Geſetzgeber nichts 
an, der iſt ſchief gewickelt. Es ſind 
Uebelſtände vorhanden, „folglich“ müfs 
ſen dagegen Geſetze gemacht werden. 
Das iſt noch immer der Ruf, heutzu— 
tage wie vor Jahrtauſenden, und es 
wird nach wie vor munter drauf los 
geſetzgebert. Ob dann die Geſetze 
etwas helfen, das — ſteht auf einem 
andern Blatte, 

Sp hat man au) von ber berzeiti- 

gen Illinoiſer Legislatur verlangt, 
daß fie das Heirathen fürbere ober 
das Nichtheirathen ftrafe durch Ein- 
führung einer Hageftolzenfteuer. Wer 
bi3 zu einem gewiffen Lebensjahr nicht 
verheirathet ijt, oder nicht menigjtens 
bemeifen fann, daß e& nicht feineSchuld 
ist, daß er’3 nicht ift, den follipieStraf- 
fteuer treffen. Und je länger einer 
zögert, befto fehmerer joll er geitraft 
werden. Zu gleicher Zeit aber mir 
nach Heirathsbefehränfungen und Hei- 
rathäverbofen verlangt. Mit der einen 
Hand fol der Gefehgeber Leute in den 
Eheftand treiben, die nicht hinein wol= 
len; mit der anderen fell er Andere, 
die hinein möchten, heraushalten aus 
der Ehe. 
Bon der Hageitolgenfteuer Kat man 
feit geraumer Zeit nicht3 mehr gehört. 
Die betreffende Bill jcheint verfunten 
zu fein im Bapierforb, mo er am 
tiefften ift. Dagegen wird eine Maß» 
regel der anderen Art noch jehr lebhaft 
erörtert. 

&3 beiteht in Illinois ein Gefeh, 
melches geitattet, daß männliche Per- 
fonen heirathen,wenn fie das fiebzehnte 
Lebensjahr zurüdgelegt haben, und 
weibliche Perfonen nad) Zurüdlegung 
des vierzehnten Jahres. Sie bürfen 
allerdings in fo jungen Jahren noch 
nicht heirathen aus eigenem Rechte. 
Sie dürfen e8 nur thun, wenn die 
„Herren Eltern“ ihre Einwilligung da= 
zu geben. Diefes Gefe tft fein neues 
Gefeg. Es iſt ſogar ſchon recht alt. 
Es hat ſchon beſtanden, als der Groß⸗ 
vater die Großmutter nahm. Und es 
hat darüber in der ganzen langen Zeit 
nichts Erhebliches zu klagen gegeben. 

Jetzt aber wird geklagt. Es wurde 
hier vor einiger Zeit gemeldet, daß ein 
italieniſches Mädchen — „ein Kind 
von nur vierzehn Jahren“ — von 
ihren Eltern in eine Ehe „verkauft“ 
morben fei. Das beißt, e3 foll ber 
Mann den Eltern, damit fie ihm das 
Mädchen gaben, Geld gegeben ba- 
ben. 3 mird nicht gefagt, daß da? 
Mädchen gegen den Mann ober gegen 
die Che etwas einzumenden gehabt 
hätte. Belanntlich find auch Verehe- 
lichungen in ſolchem Alter unter den 
fübeuropäifchen wie unter anderen 
füdlichen BVölfern nichts Ungemöhnli- 
ches, gelten auch in Anbetracht der frü- 
herenEntwicklung als nichts Ungebühr⸗ 
liches. Schlimmſtenfalls, wenn wirk⸗ 
lich das Kind in die Ehe gezwungen 
worden war, war der Fall doch eben 
nur ein vereinzelter Fall. Aber er gab 
Gelegenheit zu etwelchen ſenſationellen 
Zeitungsartikeln; dann kam die nie⸗ 
fehlende landesübliche Uebertreibung 
inis Spiel. Weil der Fall einmal vor⸗ 
gefommen mar, mußte er öfterö bor- 
gefommen fein. Jemand jtöberte die 


Regifter des Heirathsamtes durch und 


/ : ein paar. 9 
Räbeen gebeitg t haben, ohne 18 
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he "ind an bie Gefegeber er- 
I ber Auf, fchleunigft Abhilfe zu 
s * * * ö 


Das verlangte Gejeß fol die Ehe 
unbedingt verbieten allen männlichen 
Perfonen, die no nicht 21 Jahre alt 
find und allen meiblichen PBerfonen, 
die noch nicht achtzehn Jahre find. In 
dem Alter, in welchem jegt bie Verhei- 
rathung ohne Einwilligung der Eltern 
nicht geitattet ift, fol überhaupt nicht 
mebr geheirathet werben dürfen. Und 
in dem jpätern Alter wird befanntlich 
nad} feiner Einwilfigung gefragt. Die 
Frage, ob unter Umftänben eine frü- 
bere Verheirathung zuläffig, müns 
fchensmwerth oder vielleicht gar „noth» 
wendig” ift, morüber jegt die Eltern 
zu entfcheiven haben, biefe Yrage foll 
fortan das Gefeß entfcheiden, und foll 
fie für alle Fälle ohne Rüdfiht auf bie 
Umftände gleihmäßig entjcheiben: 
gleihmäkig mit Nein. Daß die El- 
tern diejenigen find, denen das Wohl 
ihrer Kinder am meiften am Herzen 
liegt und daß deshalb fie in berarti- 
gen, mitunter fehr Heillen Fragen das 
befte Urtheil haben und die beiten Rich⸗ 
ter find, wird ald übermunbener 
Standpunft zurüdgemiefen. Die El- 
tern jollen nicht3 mehr zu Jagen haben 
dabei. 

Men das nicht einleuchten will, der 
muß fich zu ben „old fogies” rechnen. 
Als die Bil im NRechtsausfchuffe des 
AUbgeordnnetenhaufes zur Berathung 
ftand, murbe e3 offen ausgefprochen, 
daß hier einzig und allein dem Staate 
die Entfheidung zuftehe. „E3 gibt 
in Chicago Eltern, die ihre Kinder 
verkaufen! Haltet hr das für recht?“ 
— ſchrie ein Mitglied des Ausfchuffes 
die Anderen an. Weil fie es nicht für 
recht hielten, jollten fie zugeben, daß 
man bie Eltern überhaupt nicht mehr 
mitfprechen laffen dürfe. 

Db im Allgemeinen die frühzeitigen 
Verheirathungen münfchensmwerth find 
oder nicht, ift eine Frage für fic. 
Man kann zugeben, daß fie es nicht 
find, und fann“ der Gefahren und 
Uebel der leichtfertigen, unbefonnenen 
Eheſchließungen voll eingebenf fein. 
Desmegen bleibt e3 doch heller Un 
finn, nun Alles über einen Kamm zu 
fcheren und jede Ehejchließung vor er- 
reichter Volljährigkeit ohne Ausnahme 
gefeglich verbieten zu mollen. „Es 
geht nicht Alles nach Gefegen, geht 
nicht Alles nach Verordnung.” Am 
allerwenigiten da, mo die liebe Liebe 
und was drum und dran hängt, in’3 
Spiel fommt. 3 Sprit da Vieles 
mit, wa3 jich zur Bejprechung in ber 
Zeitung nicht eignet. E3 ift jehr be- 
dauerli, und die Quelle vielen Uns 
glüds, daß die Gejchlechtsreife foniel 
früher eintritt, al3 die Ehereife. Aber 
es ijt eine Lage der Dinge, mit der 
man ji) abzufinden hat. Für die Ehe- 
reife bietet leider auch die gejehliche 
Volljährigkeit feine Bürgfchaft, mäh- 
rend andrerfeit3 Mancer und Manche 
auch fchon in jüngeren Yahren wohl 
zu dem verantwortlichen Schritt be= 
fähigt fein mag, ganz abgefehen bon 
den befonderen Verhältnijfen, die eine 
beichleunigte Verehelihung münfchen3- 
merth oder geradezu nothimendig ma= 
chen mögen. 

Wie die Sachen liegen, wirb jeden- 
fall3 wie den Kindern jo auch dem 
Staate am beften gedient fein, wenn 
man auch fernerhin die Tyürforge, 
Liebe und Einfiht der Eltern entfchei- 
den läßt über Dinge, die ihrer Natur 
nad) „individuell“ behandelt fein mol- 

| Ien, in Rüdficht auf die Perfon, die e3 
angeht, und nicht nad) einer gefeglichen 
| Schablone, die noch weniger auf alle 
| einzelnen Fälle paffen Tann, als ein 

Handſchuh auf jede Hand oder ein 

' Rod auf jeden Leib paffen fann. Viel- 

| leicht märe e3 jogar jehr gut, menn 
das Beitimmungsret der Eltern noch 
etwas meiter ausgedehnt würde. Was 
auch ſonſt „Jung-Amerika“ noththun 
mag, an zu wenig Unabhängigkeit von 
elterlicher Aufſicht und Obhut leidet es 
ſicherlich nicht. 


Lokalbericht. 


(Für die „Senntagpoſt.) 
Bie Bode im Brundeigenthums- 


markt. 


„Der Mann, ber das „Menn“ und das 
„Aber“ erdadit, hat ficherlih aus Häderling 
Gold jhon gemacht“, jagt Bürger in feinem 
„Abt von St. Gallen“, und bei der Einfüb- 
rung der Beiprehuang über das Iehte Duar- 
tal mit dem Mörtchen „wenn, mag Mancher 
bezeichnend lächeln, allein e8 ift trogdem 
währ, „wenn“ die legten drei Duortale dies 
fes Jahres halten, was das erſte verſpricht, 
dann wird 1905 ein gefegnetes Aahr. Errffts 
haft geiprochen, ift der Markt in fehr zufries 
benftellender Lage. Orundeigentkum, ivels 
ches feit Jahren unverfäuflih war, außer zu 
Jächerlich niedrigen Preijen, ift wieder im 
Aufnahme gefommen, und zwar zu ziemlich 
annehmbaren Preifen. Diefer Umjchwung 
ift freili nicht das Werk der allerneueften 
Zeit, jondern jehr allmählich gefommen, aber 
er ift doch ba. vend der langen Ziwis 
ſchenzeit ift freilih mandem harrenden 
Grundbefiger die Zeit recht lang geworden 
und Mander hat au aus Noth zu Spott: 
preifen verfaufen müjfen. 

Verglihen mit den Zeiten vor vier und 
fünf Jahren bat fi die Lage recht bedeu= 
tend geändert. E3 gibt natürlich immer noch 
Liegeniheften, Die nicht bejonders mün= 
fchenswerth find, und wird der Natur der 
Sache nach immer folche geben, allein es ıft 
jegt der Befiger nur in Ausnapmefällen ge: 
ziwungen, zu Schleuderpreifen zu verfaufen. 
Die Baufpekulation hat nah) und nad von 
entfernter Tiegenden und borftäbtijchen 
Grundftüden jo viel abjorbirt, dak Die Preife 
derartigen Eigenthums beträchtlich geftiegen 
find. Nicht wenige der Baujpelulanten ha⸗ 
ben fich bereit ernftlih mit der Frage be> 
faßt, ob fich mit der Entiwidelurig des ſoge⸗ 
nannten ziwifehenliegenden Eigentums nicht 
mehr als bisher angen ließe, und e3 
fcheint, als ob diefe frage bejahend zu be: 
antworten ift. 

‚So ift das Gefchäft des eben abgelaufenen 
"Quartals ein ziemlich gemifchtes gemejen. 
Liegenihaften aller Art haben zu foulanten 
Preijon Käufer gefunden. Berkäufe beliefen 
fih im Durhiänitt auf Hundert per Tag 
‚und der „Reford“ war jogar 142 -Uebertra= 


inem Dieſe Bielheit der 
Serlsufe maßt den ass On 
eng Berkänfe mit 


aller jrohen Herzeus, 
es 


bringt als 


Zodes«-Anzeige 


Emma Petri 
am Camftag, den 1. April, im Alter bon 80 
—— olaea iit, Hier! g findet 
tatt am Bienjtag, den 4. 5 ein 
212 Wafhburn Abe, 


om Trauerhaufe 
Sraceland. Um jtille Theilnahme bitten: 


mis Betri, ze 
Marie Petri, Schwiegertochter, 
2ouis und Arthur, Entel. 


⸗ 


nach 


fonmo 


TodesAnseige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin 

Ida Neuhens geb. Landwehr 
geftorben ift am Sreitng um 2 Uhr, im Alter 
bon 37 Jahren. Beerdigung Somutag, den 2 
April, 12 Uhr —— bom Zrauerbaufe, 603 
Roscoe Eir., nad Ipgeim. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 

. Nenhond, Gatte. i 

uward, Guflie und Slorence, Kinder. 


Toded-Anzeige 


teumden und Belannten die traurige Nad- 
eig daß mein lieber Gatte 
2 Victor Rudloff 
ern Morgen um 5 Uhr, wohlbverfehen mit den 
en Be Leer 
2 adpren u Nonaten. Bei ng in 
Cincinnati. Die trauernden Hinterblie a 
Cyroline Rud Wittwe; ia Rudloff, 
————— Garbing Ave, 1jo 
Geftorben: Peter Aoman, am,„i. April 1905, 
eliebter Sohn bon Anton und Clare Rieß ed. 
— Baler, Vater von Tiara Rlonman, Bru—⸗ 
— I 2941 8 un 
. April, um 2 Uhr 
dem Dafwood Fried» 
fomo 


nal Eir., Dienftag, den 


Nadın., mit Kutfhen nach 
bof. 


Geftorben: Am Freitag, den 31. März, um 
6% Uber Abends, Fra Marie Wodida, 67 
Jahre alt, geboren in Prosnig, Mähren. Ge: 
liebte Gattin don Karl Wodida, Mutter bon Rus 
dolph Wodida. Beerdigung am Montag, den 
3. April, 10 Über Morgens, vom Trauerfmuie, 
324 Aberdeen Str. nad dem Böhmifhen Nas 
tional Friedhof. 


Geftorben: Albert U. Amel, geliebter Gatte 
bon Maggie und Vater von Elmer und Margue- 
rite, und Sohn bon Mrs. Annie yumel eb. 
Baeder. Beerdigung Sonntag, den 2. 
Ubr Nadm., vom Trauer aufe, 1348 ©. 41.Ube. 
mit Kutfhen nah dem Waldheim Friedhof. fia 


Beerdigungd»- Anzeige. 
Am Sonntag, den 2. April, Nam. 3 Uhr, 
findet die Beerdigung von 
Louis Kulp 
von der Gruft auf dem Concordia Friedhof da— 


ſelbſt ſtatt. 
Frau M. Kulp, nebſt Kindern. 


Dankſagung. 
Für die uns anläßlich des Hinſcheidens meines 
innigſt geliebten Gatten, unferes theuren Vaters 


und Brubers 
Henry Wink 

erwiefene Iheilnabme, fowie für die überaus 
zablreihe Betheiligung und die Toitbaren Blus 
menipenden bei der Beerdigung, befonderd auch 
dem Herrn Bailtor Foundrh je: die troftreihen 
Worte am Sarge, der Douglas Loge Nr. 432, 
I. D. ©. %,, und der Konftantia Loge Nr. 783 
Ü % & A. M. für die erhebende Feier am 
Grabe, ſprechen wir bierdurdh unjeren tiefgefühls- 


ten Dank au3. 
Die tranernden Hinterbliebenen. 


BER" Dfergruß  Yollkarlen 


Stüd für 25c portofrei. 
KOELLIN& & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100-102 Dft Randolph Str. 


Waldheim. 


Einziger a ——— Friedhof von 
Chicaso. Durch Metropale an⸗HSochhahn für Sc zu 
erreichen, Billig r e jind in diefem 
|sönen Ariebbof enf Aör 3aflungen * ha⸗ 
en. Office: Dal Part Teledbone 273 — 
Etabt-Dffice 670 W, EhicakoAve. Tel. 751 Weit, 
ee @elr. Jacob Ehwad, Fupt- 
1, 


Yaudeville- Yorflellung 


veranftaltet bon der 


PLATT. QILDE 
LAKE VIEW Nr. 3 


in der oberen Halle ber Sozialen Turnhalle, 
Ede Belmont Ave, und Paulina Str. 
Sonntag, den 2. April 1905, 
Tidet3 im Xorverlauf- 25e, an der Kaffe 3öc. 
Anfang präzife 3 Uhr Nachm, fajo 


20. jührl. großes Bither-Konzert u. Ball 


beranitaltet bom 


ZITHER-RLUB HARMORIE 


Dirigent Carl geler) Somutag, 2. April 1905, 
in Nondorfs Halle, Ede Halited Str. und North 
Ade.—Konzert beginnt 3 Uhr ar Ball 7.30 
Abd3, Zidet3 25 Cents. a5 Romite, 
25m3,2ap 


8. großes Stiftungsfen 
mit Unterhaltung und Ball, veranftalt. vom 


Schwũbiſch⸗Badiſchen Damenverein 


in Heinens Halle, 549 Larrabee Str. Sonntag, 
den 7. Mai 1905. Anfang Nachm. 3 Uhr. Tıs 
dets 15e, an der Kaſſe Be. Supper 25c die 
Perſon. 


Neuntes Stiftungsfeſt! 


beſtehend aus Konzert und Ball, veranſtalt. vom 


Altdentfchen Anterfüß.- Verein, Chicago 
am Conntag, den 9. Aprif 1905, in der Wider 
Bart Halle, an North Abe,, nahe Nobeh Sir, 
Zidet3 25c im VBorberfauf, Un der Kaffe 3ör, 
Anfang 3 Uhr Nach, ap2,3 
Bweites Stiftungsfeft, verbunden mit Kumorift. 
Borträgen, Theater und Ball, veranftaltet bom 


Biola Frauen-Perein 
in der Neuen Sänger-Halle, 1115—1117 RWeft 
12. Str., Sonmiag, den 9. Ayril, Nachmittags 
und Abends. nfına 2 Uhr Nacdm. Tidets 
25 Gent3, Kinder dasjelde. Garderobe 10 — 


Junkermann-Feſt! 


veranſtaltet von der 


Plattdeutschen G:lde Junkermann Nr. 20 


am Sonntag, den 9. April, in Shönhviens Gro- 
gr Halle, Milmaufee und Albland Ave. Anfang 
Uhr Nadın. Borzüglides Programm. 


Zrühlinas-Len 


beranitaltet bom 


Nordwest Frauen - Verein 
ag, den 8. April 1905, in ‚Schünhofenz 
Bent Veinvaufee und Mibland Abe. Tidets im 
orberfauf 25 Cents. An der Kaffe 50 Cents. 
Anfang 8 Uhr Abends. ap2,6 


“Economy Cloak & Suit 00.” 


Vom Fabrilanten direlt an ben Käufer. 


Hoäfeine Damen- und Herren-Kleider werden 
Euch offerirt auf ein wörhentliches vder monat- 
Itches Zahlungsfyiten. — Keine Ertrasfloften, 
wenn wir nichts Baltendes für Eu in unie 
rem Sager haben; da wir Sabrilanten von Als 
lem find wa3 mir beridhifen, find wir in der 
Lage, Waaren anf Beitelung zu machen, ohne 
irgend melde Unfoften für Euch, und wir fehen 
niedrigere Preife an ald Baarläden. 

Wir laden Eud ein, unfere neuefte Auswahl in 
Damen- und Herren-Rleidern, feinen Pungwaaren 
und allen anderen Saden für Damen und Her- 
ren zu befisgtigen. 

Ein pradtbolle3 Dfter-Sonvenir frei für alle 
Befucher. Baar oder Abzablungen. Wir mwün 
fen ein Konto für Eu zu eröffnen. 


195-197 Wabash Ave., 


Nordweit-Ede Adams Str. Ganzer dritter Floor. 
Nehmt den Elevator. 


ROSENTHAL & MORRIS, Mer. 
2ap,fonmifr,imo 


1.1 Audlonun 


€ 2 F — 
— 41 a 
⸗ Bi 4 . 
. 5 . & n .» - 
* 0, 
b I c E : 
ni 


eidt, Daß unfere Tiebe Mutter or | 


I, non rnnn0 nr. LO Betiiner, 
Sonntag, den 2. April 1905, 
29. Abonnements-Borftellung. 


Robert und heriram. 


Poffe mit Gefängen und Tänzen in 4 Abtheis 
lungen von Guftab Räder. 
Eite 2öc, 50c, 75c, $1 u. $1.50 jett au Haben, 


GOLISEUM 


Eröffnung Samftag Abend, den 8. April, und 
darnad täglih zwei Boritellungen um 2:15 
Nachm..und 8:15 Abos. bis einichl. 23. April, 


RENGLING 
BAU). == 


Borllellung 
der Well 

und Das pradptpolle 1,200 
charaktäre Schauſtück 


Das Feld 
Gold 


von dem 
Tuch von 

Das verichwenderiichite, extrapaganteite, größe 
te, tojtbarfte Unterhaftungsitüd, das je entwors 
fen wurde. 1%00 Charaktere, 300 Tänzerinnen, 
ein Chur von 200 Stimmen, 2,500 pradtvolie 
Koitime. Ein ganzer Bahnzug von Schildern, 
altertHümlichen Waften, Zubehör, Bannern, guls 
denen hängenden Szenerien und fonitiges. Eine 
Stadt vun Leuten. Ein halbes Tauſend koſtbar 
geichirrter Pierde. Ein biendendes Bild vom 
Schönheit, Leben, Farbe und Bewerung. 


Ein-großer Hfacher Zirkus 


mit 375 Nrenakünftlern, die alles vorführen, 
was nen, ungewöhnlich, jeniationell, eigenartig 
und intereflant in der Zirfuswelt ift. 


Die größte und vollitändigite 


Zoologiſche Ausſtellung 
in der Welt. 


Mehr Künſtler von europälſchem Ruf machen 
ihre erſte Erſcheinung in Amerika in dieſem 
Niejenprogramm von Ringling Bros. ausichliche 
lichen Borführungen, als je in einer Zirkus 
Vorftellung gejehen wurden. 


Nefervirte Site, 506 T75c und 31.00. 
Lugenfsite, S1.50 Gallerie, 2öc 


Site zum PVerfauf Mittwochs bei Lyon & Healy 
und im Golifcum. 


IV 


Eintritt 
lap,im& 


— — = 
—— 
— 


x abjolnt Nheumatismus 
ganz nleich, wo er Herrührt und wie alt er ift, 
Werther Herr: Einliegend 84.50 für 3 Flaſchen 
Ihres Rheumatismus-Heilmittels. Meine Frau litt 
drei Jahre an einem ſchlimmen Bein, eine Flaſche 
heilte ſie. Achtunasvoll Win. Alten, Sheriff, 
Ozaukee Co., Wis. Zap, jonmifa,dıs 

FRANK SCHRAGE, Cigenthümer, 

N. Clark Str. und Webfter Ave, 


Madhıt Eudj keine Geldforgen. 
Wir leihen Euch irgend einen Betrag zu jeden 
Beit auf Eure Möbel und Pianos zu den fol» 
genden niedrigen Raten: Ahr fünnt borgen: 
75 f. $2.25 y. Monat 
$100 f. 32.75 ». Monat 
k 125 f 53.50 9. Monat 
. Monat S150 R 4.25 ». Monat 
5 9. Monat $200 f. $5.50 p. Monat 
Lange Zeit Keine Deffentlichkeit. Streng reell, 
Wir bezahlen ander Darleiben u. Mübelge Hüfte, 
Cook County Mortgage Co., 
Zimmer 609, 108 Dearborn Str. Ede Dearborn 
und Wafbington Str. 
Bringt biefe Anzeige mit. 10p,268 


Neue Serie. 


Der Uhland Bau-PVerein eröffnet feine 39. Se 
rie am Mittwoch, den 5. April 1905. Verfamms 
lung jed. Mittwoch, Abends S Uhr, im Vereins 
Iofal, 552 Blue Jsland Ave., wo Altien in ber 

euen Serie gezeichnet werden lönnen, oder zu 
jeder Zeit bei Chad. F. Schumacher, Scır., 256 
Blue Zsland Ave, Zinollo-Halfe. — Geld wird 


zw ehr günftigen Bedingungen verborgt. 
326, ap2 


>25 f. v. Monat 


1.00 
1.25 


— 


Wie Mama es bakie 
PIPER’S 


MA-MA rol 


12ma3,fon,om 


Wisconſin und Minneſota. 
Sreie $abrt fiir Landfäufer. Sreies Haus 
bei 50 Acker. Ungabiyng $2 bis $5 per A * 
utes Ader- und SHolziand Mustr 4 & 
nodlaudh Farm Sand Co. Zimmer 207, 118 
Dearborn Etr., Chicago, JU. 1ö5m3,mifajon® 


— 


Dentiche Farmländereien in Kanada 
MWeltberübmte Weizerländereien in der bes 
rlübmten Red River Balley Gegend, Eine güme 
ftige Gelegenbeit jür jeden Mann, in turzer Zeit 
Geld zu berdienen.— Das gefundeite Alima, bes 
ute Eifenbahn-Bers 


utes Waller, 
ichen, Schulen etc. 
lHu3 de 


er Nähe bon 


Nur für Damen. 
. 8. ©. Raumonds 
F derte beſorgte zu Ylidie emeat, 
ne erzen, feine fahr, ne ltun 
der Arbeit. Linder in drei Bis 
De Pe 
ver Dr. R.G.Roymond —— 


ven 
; 8 * 
0. enter Ba. Einen vun Bu 


lates 
Res 
vos 





°P opftrumentation ift feinfinnig umb ges 


Das jamilien-Leden 
erhält nee Reize, wenn ein gu— 
te8 Piar feinen Einzug bält. J 

Küball Pianos find | 
fo belieh, daf jedes Jahr 30,- FR 
000 Kahilien fich der Beſchaf— 
fung ches Kimball = Jnjtrus 
mentesitfreuen. In der Weife 
liefert as 

fimball System 

| des Forizirens und Verkaufens 
den Ihfien ein Piano, das das 
Ohr ler beiten Autoritäten ber 
Welt in allem, was auf Muſik 
Bezu hat, befriedigt. 


W. KIMBALL 


W.| 
| (Gtablirt 1857.) 


S.-WJEcke Wabash Ave. und Jackson Bivd, 


es 


50. 


Zofalberidjt. 


Für Mufitjreunde. 


für das letzte Konzert des Chicago Or 
hefters hatte Dirigent Stod ein „inter 
Ntionales” Programm aufgeftellt, ds 
großen Anklang fand. — Heubergeis 
Oper „Barfüßle” erzielt bei der Ertl 
aufführung einen ftarfen Erfolg. 
Befannter Berliner Mufiter geftorbe 
— Roffini- Anekdoten. — Die Schillerieg 
in Deutfchland. — Allerlei Intereffan 
aus dem Kunftleben der alten Mr. 


Für das geftrige und vorgeftri 
Konzert des Chicago Orchefters hat 
Dirigent Stod ein international 
Programm aufgeftellt, auf dem pei 
deutfche, ein finnifcher, ein polnifger 
und drei ruffiiche Komponijten verre= 
ten waren. Die deutfchen Iondpter 


waren Peter Cornelius mit derJu= 
'vertüre zu feiner Oper „Der Bebier 
von Bagdad“, und Richard Shuß, 
defjen Tongemälde „Um Gejtat bon 
Sorrent“, feiner Symphonie „lien“ 
entnommen, aufgeführt mwurbe Die 
Glanznummern des Konzerte mas 
ten die Kompofitionen de? Fin- 
nen Gibeliud, „Der Schmce bon 
Zuonela” und „Qemminkainen Heim- 
fehr“. Gie gehören zu denZyklus 
„Kalevala”“ und wohl zu em Be- 
jten, maß der bebeutende Torher ge- 
ſchaffen Der zufjiiche Kompiit Ba= 
lafiremw;'deifen Tomphonifche Gedicht 
„Thamar“ zur Aufführungçkam, iſt 
dem hieſigen Publikum verltnißmä⸗ 
‚Big fremd, mie es jenes WE geitern 
| au zum erften Male hite. „Iha- 
mar” ift ein Weib von füniglicher 
Schönheit, aber au) von teuflifcher 
Graufamfeit. E3 Iodte Jie Männer 
nad einer Felfenburg, m fie dann 
hohnlachend zu tödten. as Werk iſt 
höchſt impreſſioniſtiſch galten, und 
oft fällt es einem beimeſten Willen 
ſchwer, auch nur zu alen, was der 
Komponiſt eigentlich hoſagen wollen. 
Außer Glazounows „Fihling“, einem 
hier fchon vielfach gehen Werk, fam 
no „Sapriccio Ejpaol” von dem 
führung. €3 find bireigentlich fünf 
Skizzen, in denen vigüdliches Feuer 
zum Ausbrud fomm Den Reigen 
der ſlaviſchen Kompoſten ſchloß Cho— 
pin ab, deſſen Polaiſe in AS, ur: 
ſprünglich für Klam geſchrieben, in 
der Transſkription n Theodor Tho⸗ 
mas geſpielt wurd Da das Orche— 
Äter mit großer Habe fich feiner 
Aufgabe entledigtdd mar da8 Kon- 
zert ein großer Gaß für die zahlrei=- 
hen Hörer, bie fi borgeltern jomohl 
tie geftern Abentingeitelt hatten. 
x %* * 


Außer. den Heri Vernon d'Arnalle, 
Bariten, und Faele Gongalez, Te— 
nor, iſt es dem mania Klub gelun- 
gen, für das Hzert, welches er am 
29. April in deorcheſter⸗Halle veran⸗ 
ſtaltet, Fraukinna Brentano als 
Soliſtin zu gannen. Die geſchätzte 
Sängerin iſti der letzten Zeit nur 
ſehr ſelten agetreten, das Publikum 
wird bemmaraiveifellos die Gelegen- 
heit, fie miet zu hören, mit Freude 


begrüßen. 


* * 


Richard eubergers Oper ,Barfüß— 
le”, zu deßiktor Leon unter Benuh⸗ 
ung der 2rbach’ichen Erzählung ben 
Bert verdt bat, erzielte bei ihrer 
Erftauffkung im KöniglichenOpern- 
haufe zudresben einen jtarfen Er» 
folg. FE Romponift wurde oft geru- 
fen. Xtor Leons Tertbuch verwer— 
thet gejict in einem Borfpiel und 
zivei Ypern die Auerbach’iche Erzäh- 
lung in armen Barfüßle und dem 
Brude Dami. Johannes, des Land⸗ 
friedbiern Sohn, ſoll die reiche Roſel 

heiraen, die heimlich mit Dami ver—⸗ 
ſproen iſt. Aber Johannes verliebt 
ſich das als Magd dienende Bar— 
füßſund das andere Baar wird eben- 
fall vereint. Namentlih das Vor⸗ 
ſpie und der erſte Akt ſind textlich gut 
gen. Auch dem Komponiſten ſind 
die beiden erſten Theik am beſten ge— 
MH. Warm und ndürlich ift feine 
Infit in volfstbümlidgen Wendungen, 
bier in nicht gerade JerfünlicherMeife 
apbern herauägepußt Aber die Mu: 
FL folgt den jzenifher Vorgängen mit 
" güdlicher Pointirum, nubt aber die 
Hblreithen Gelegenhiten zu reichlichen 
n Ergüffen mr allzu fehr aus, 
machen Ti ofrettenhafte Mens 


$: Ift t 
ngen ziemlich afdringlich bemerk⸗ 
, bie bie 


bintigte Wirfung auf 
tere ® olkum nicht verfehlän: 


| menbridht. 


ſchickt. 
* * 

Franz Lehars Oper „Tatjana“ er⸗ 
lebte in Brünn ihre Uraufführung. 
Die Handlung des Stüdes, deffen Tert 
von Mar Kalbe herrührt, fpielt an 
der Wolga und in Sibirien. Der Held 
ift ein junger Soldat, der ben Vater 
feiner Geliebten und Tatjana jelbft ge- 
gen den graufamen Staroften Thükßt. 
Er wird dafür in ein fibirifches Golb- 
bergiverf verbannt. Der zmeite ft 
fchildert die Verzmeiflung der Jibiri- 
fhen Gefangenen, die ſich zu halbem 
MWahnfinn fteigert, al3 der Soldat Ale- 
riß das Lied nom General Kufaszfa, 
dem Frühlingsverfünder, fingt. Auch 
er felbft wird davon ergriffen und 
flieht. Tatjana, die ihm nachgereift 
war, kommt am Tage nach ſeiner 
Flucht an den Ort feiner Gefangen- 
Schaft. Mit Hilfe eines treuen Kirgi- 
jen verfolgt fie die Spur dur bie 
minterliche Steppe und erreicht ihn in 
vem Augenblid, da er erfhöpft zufam- 
Friedlih und glüdlich 


| ifjlafen fie ein und der Schnee bedt 


| 


ı fnüpft worden, 


"zerte in Berlin, 


nolfsthümlichen Vorſtellur 
nie — E nt 


fie zu. 
* * 

Muſikdirektor Otto Dienel, der 
hochverdiente Leiter der Marienkon— 
iſt dort dieſer Tage 
nach längerem Leiden im 67. Lebens— 
jahre geſtorben. In ihm verliert Ber—⸗ 
lin einen ſeiner volksthümlichſten Or— 
ganiſten. Er war durch die von ihm 
zuerſt dort eingeführten freien Orgel— 
konzerte in weiteſten Kreiſen bekannt 
geworden und hatte ſich mit ſeinen Be— 
ſtrebungen den Dank vieler Tauſende 
erworben. Zehn volle Jahre hindurch 
hat er der edlen Sache den beſten Theil 
ſeiner Kraft gewidmet und er durfte | 
e3 erleben, mie fich neben den vielen 
gelegentlichen Befuchern allmählig eine 
fejte Gemeinde bildete, die jelbft die 
meiteften Wege und das fchlechteite 
MWetter nicht fcheute, um den Orgelfon=- 
zerten in der Marienkirche beizumoh: | 
nen. Uls nach feiner Erkrankung kurz 
vor Weihnachten die Orgelvorträge 
ausgefegt werden mußten, mar das 
Bedauern allgemein und die Theilnah: 
me eine große. — Dtto Dienel wurde 
am 11. $anuar 1839 in Tiefenfurth 
(Kreis Bunzlau) ala Sohn des Kan— 
ter3 Wilhelm Dienel geboren. Ceit 
1869 war er DOrganift an der Marien 
fire, hat fomit diefe8 Amt über 35 
Jahre verwaltet. 

* * * 

Roſſini-Anekdoten erzählt anläß— 
lich des hundertſten Geburtstages von 
Manuel Garcia der „Gaulois“. Gar— 
cia war nämlich ein großer Bewunde— 
rer von Roſſini und hat eine große An— 
zahl von Anekdoten über den Meiſter 
geſammelt und einem engliſchen Jour— 
naliſten mitgetheilt. Einige Tage nach 
dem Tode von Meyherbeer erſchien bei 
Roſſini ein junger Komponiſt, übergab 
ihm einen Trauermarſch auf Meyer— 
beer und bat um das Urtheil Roſſinis. 
Nach einigen Tagen erklärte dieſer dem 
wenig erbauten Komponiſten, daß es 
ihm lieber geweſen wäre, wenn der 
Komponiſt geſtorben wäre und Meyer— 
beer auf ihn einen Trauermarſch ge— 
macht hatte. — Roſſini war ein gern— 
geſehener Gaſt am Hofe König Georgs 
IV. von England. Als er eines Ta— 
ges wiederum im St. James-Palaſt 
eingeladen war, wurde er auch gebe— 
ten, auf dem Piano vorzutragen. Roſ— 
ſini war in beſter Laune, ſpielte hin— 
reißend und wurde immer wieder um 
Zugaben gebeten. Endlich ſchloß Roſ— 
ſini erſchöpft das Inſtrument. Als 
der König ihn zu einer weiteren Zu— 
gabe in freundlicher Weiſe bewegen 
wollte, entgegnete Roſſini unter gro— 
Ber Heiterkeit aller Anweſenden: „Ma— 
jeſtät, glauben Sie nicht, daß ich jetzt 
genug Muſik habe?“ 

x * * 

Am 12. März waren 25 Jahre ver- 
floffen, daß Georges Bizet3 „armen“ 
am Berliner Kal. Opernhaus ihre 
Erftaufführung erlebte. Seine Pre: 
miere hatte das freundliche Werft am 
3. März 1875 an der Komijchen Oper 
zu Baris erlebt, die im Dezember ver: 
gangenen Jahres, wie erinnerlich ein 
wird, die taufendfte Aufführung der 
Carmen fejtlih beging. Emilia Tag- 
Yiana war in Berlin die erfte Carmen, 
Heinrich Ernft der erfte Don oje und 
Franz Krolop der erfte Escamillo. 

* * %* 

„Das Glüd“, eine Tonmärcen- 
Dihtung von Dr. Theodor Kirchner, 
Mufit von Rudolph von Prodazta, 
gelangte zum erften Male am Opern= 
haufe in Frankfurt a. M. zur Auffüh— 
rung und hatte in einer mufifalifch ges 
diegenen und gut infzenirten Wieber- 
gabe recht freundlichen Erfolg, der nas 
mentlich der porzüglichen Interpreta— 
tion der beiden Hauptrollen zu danfen 
par, 


* * * 


Der Bau eines großen Theaters in 
dem Berliner Vorort Schöneberg ſoll 
neuerdings Ausſicht auf Verwirklich— 
ung gewinnen. Von einem Finanz⸗ 
konſortium ſind mit dem Magiſtrat 
von Schöneberg Verhandlungen ange— 
die ji auf den Er: 
mwerb eines ITheiles eines großen Pla 
be8 an der Grunewalbditraße im Wet: 
gelände . beziehen. Das Konfortium 
beabfichtigt, das Iheaterunternehmen 
in Yorm einer Aktiengefelichaft zu 
gründen und das erforderliche Gelän- 
de bon der Stadtgemeinde anzulaufen, 
die ftatt des Kaufgeldes einen Theil 
der Aktien übernehmen foll. 

Für die Bauausführung ift. der 
Baumeister Karl Morik, der Erbauer 
des Kölner Stadttheater, gewonnen, 
während man für die fünftlerifche Lei: 
tung einen erften Berliner Bühnendi- 
reftor in Aussicht genommen hat. Die 
Baukoften find auf rund eine Million 
Mark veranfchlagt. Das Theater fol 
ein mwiürbiges Inftitut für die Pflege 
ber heiteren und- ernften dbramatifchen 
Kunft bilden und in Anbetracht feiner 
gen entjpre= 


Ai 


den Bau fo 


nungsborftellung ftattfinden kann. 
Der Plab‘ wa: urfprünglih für den 


‚ Bau einer evangelifchen Sirche be= 


ftimmt; die Verhandlungen haben fich 
jedoch zerſchlagen. 

/ * * * 

In Württemberg iſt kürzlich ange— 
regt worden, am Abend des 9. Mai auf 
allen Bergeshöhen in Schillers Hei— 
mathland Feuer aufflammen zu laſ— 
ſen, und dieſer Anregung wird vor— 
ausſichtlich nicht nur in Württemberg, 
ſondern in weiten Theilen Süddeutſch— 
lands und der Schweiz (wo Höhen⸗ 
feuer eine bekannte Feiertagsweihe 
ſind) Folge geleiſtet werden. Aber 
auch in Norddeutſchland iſt die Anre— 
gung auf einen guten Boden gefallen. 
So hat der Ausſchuß, der die Schiller— 
feier in Emden vorbereitet, beſchloſſen, 
am Abend des 9. Mai auf den Seedei⸗ 
chen des Landkreiſes Emden in Ab— 
ſtänden von je einem Kilometer etwa 
dreißig Feuer auflodern zu laſſen. 

In Teplitz will man am Schiller— 
Tage „Wallenfteins Lager” im Freien 
aufführen. Un einem Abhange des 
Schloßberges oder der Stephanshöhe 
foll dad Schaufpiel in Szene gehen, 
unter Mitwirkung der Bevölkerung des 
Ortes. 


Ueber den Plan einer Schillerfeier 
in einem ganz fernen Eiland des 
Deutſchthums berichtet die „Deutſche 
Schule“, das Organ des deutſchen 
Schulvereins Johannesburg. Danach 
wird in dem ſüdafrikaniſchen Ort zum 
9. Mai eine Aufführung der Kompo— 
ſition der „Glocke“ und von „Wallen— 
ſteins Lager“ vorbereitet, wobei Ein— 
wohner Johannesburgs mitwirken 
werden. 

Zur hundertjährigen Todesfeier 
Schillers ſoll das von dem Dichter 
einſt in Weimar bewohnte Haus die— 
ſelbe Dekoration erhalten, die es bei 
der hundertſten Geburtstagsfeier am 
10. November 1859 getragen hat. Da— 
zu gehören auch zwei von Genelli und 
Wislicenus gemalte koloſſale Trans— 
parente, die ebenſo hoch wie das Schil— 
ler-Haus auf ſeinen beiden Seiten an— 
gebracht waren. Das eine verſperrte 
damals die ganze Neugaſſe, ſodaß eine 
kleine Thür in dem Bilde den Durch— 
gangsverkehr für die Fußgänger ver— 
mittelte. Dieſe Verkehrsſtörung wird 
allerdings nicht wiederholt; aber das 
Bild wird nach ſeiner Reſtauration — 
es ſtellt die Huldigung der Künſte dar 
und iſt von Genelli gemalt — wieder 


aufgeſtellt. 
* * 


„Die Paule Mare“, ein Schauſpiel 
von Konrad Linde, unter welchem 
Pſeudonym ſich die Gattin Hermann 
Sudermanns birgt, konnte bei ſeiner 
Erſtaufführung im Deutſchen Theater 
zu Prag einen Erfolg nicht erzielen. 
Das ſtellenweiſe eintretende Intereſſe 
—— Publikums zerflatterte bald wie— 

er. 

Eine werthvolleHeinebibliothek wur—⸗ 
de der Stadt Düſſeldorf als Geſchenk 
angeboten. Der Stifter, ein Wiener 
Heinefreund, hat beſtimmt, daß für 
den Fall, daß Düſſeldorf, die Geburts— 
ſtadt des Dichters, ablehnt, die Biblio— 
thek nach Amerika gehen ſoll. 

Eine franzöſiſche Bach-Geſellſchaft 
hat ſich in Paris gebildet. An ihrer 
Spitze ſtehen bekannte Pariſer Künſt— 
lerinnen und Künſtler, ſowie Damen 
und Herren der erſten Geſellſchafts— 
kreiſe. Die Vereinigung hat ſich die 
Aufführung ſämmtlicher Werke Bachs 
zur Aufgabe geſetzt. 

Hofopernſängerin Marie Götze wur— 
de von der Direktion des Stadtthea— 
ters in Frankfurt a. M. zur Mitwir— 
kung an den diesjährigen Wagnerfeſt— 
ſpielen, die im Mai ſtattfinden, einge— 
laden. Die Künſtlerin ſingt den Ad— 
riano im „Rienzi“. Auch in den Mag— 
deburger Feſtſpielen, die gleichfalls für 
den Mai in Ausſicht genommen ſind, 
wirkt Frau Götze als Brangäne in 
„Triſtan und Iſolde“ und als Mag— 
dalene in den „Meijterfingern“ mit. 

Kammerfängerin Lili Lehmann, 
die verfchiedenen Mittheilungen zufol- 
ge jchwer erkrankt fein follte, befindet 
jich erfreulicherweife jo wohl, daß fie 
diefer Tage jehon wieder in einem 
Berliner Konzert auftreten konnte. Die 
Künftlerin hat nur ihre ausmärtigen 
Konzerte abgefagt, da ihr der Arzt 
längere Reifen verboten hat. 

Hofrath Oskar Benda,der verdienit- 
bolle Leiter des Herzoglichen Hofthea= 
ters in Koburg-©otha, beging fein 40: 
jähriges Künftlerjubiläum. 

Der Wiener Hoffapellmeifter Dr. 
Hans Richter fol in Manchefter frant 
barniederliegen. Was ihm fehlt, wird 
nicht berichtet; doch muß fein Zuftand 
beventlich fein, denn er hat alle feine 
Engagements für die nächfte Zeit ge= 
löſt. 


—— — — — 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗tonzert. 


In dem heute Nachmittag in der 
Nordſeite Turnhalle ſtattfindenden 
Konzert des Metropolitan Orcheſters 
werden die Sopraniſtin Frau Roſa 
Kloepfel, der Tenoriſt Albert Zimmer⸗ 
mann und der junge Geiger Paul L. 
Menn als Soliſten mitwirken. Der 
letztere, erſt 17 Jahre alt und Schüler 
von Alex Krauß, wird Vieuxtemps' 
ſchwieriges 2. Konzert und, Ungariſche 
Zigeunertänze“ von Nachez ſpielen. 
Der hochbegabte junge Virtuoſe iſt ein 
Sohn von Dr. Rudolph Menn. Das 
vollſtändige Programm, welches nach 
dem Wunſche der Stammgäſte der 
Konzerte aufgeſtellt wurde, lautet wie 


Father of Victory⸗ 
Qupertüre, „Egmont“ Beethoven 
violin-Solo 2. * Opus 19..Viewttemp3 

Herr Paul %. Menn 
bantajie aus „Garinen“ 
udertüre, „La Gayza Ladra* 

ge a. — —— 

Frau Roſa Kloepfel un 

Walzer, ‚Bliaue Donau“. 
raphtaſe. Lorelei⸗· 


on, » , Sp 


fördern zu fönnen, daß ber | 
‚reits im Spätherbft 1906 bie Eröff- 


Sie feier. 
Der Derfauf der Sie für die Tellvorftellung 
besinnt in einer Woche. 


Der Grundelgentnumsmartt. 
(ortfegung bon ber 4. Geite.) 
Die vergleichende Weberjicht für das erfte 


Am Montag, den 10. April, wird | Ouartal von zehn Jahren ift wie folgt: 


der Vorverkauf der Site für die Tell- 
BVorftellung eröffnet werben, die am 
14. April ala Vorfeier zur großen 
Schillerfeier im fommenden Monat im 
Auditorium gegeben werden wird. Die 
©iße koften, je nach der Lage, von 25 
Cents bis 11%, Dollars, Bekanntlich) 
wird faft das gefammte Perfonal bes 
Pabft Theater - Enjemble von Mil- 
waufee in der VBorftellung mitmirfen, 
für den mufifalifchen Theil ift das 
DEIN Orcheiter gewonnen wor⸗ 

en. 

Die Rollenbefegung ift wie folgt: 
Hermann Gebler, Reichsvogt in Schtoyg umd 

Uri Emil Marz 
Werner, Freiherr von Attinghaujen, Banner: 

er Friedrih Groß 

Mar Agerty 


Zerthold Sprotte 
Udolf Schumacher 
Julius Schmidt 
Sigism. Elfeld 

Karl König 
..Julius Berger 
jultavd Kleemann 


Ulrih von Rudenz, fein Neffe 
Werner Stauffader ! Landleute 
Itel Reding aus Schwytz 
Walther Fürſt 
Wilhelm Tell 
Röffelmann, der Pfarrer | aus 
PVetermaun, der Eigrift } } 
Kuoni, der Hirt Uri 
Werner, der Aäger °,... Georg Kied 
Nuodi, der Filcher Guſt. Schliephack 
Arnold von Melchthal Curt Stark 
Konrad Baumgarten | Ludwig, Kreiß 
Meier von Sarnen Rob. Bielenberg 
Vuni, Fiſcherknabe Eliſe Kramm 
Klara Lapping 
Gertrud, Stauffacher's Gattin Hedwig Beringer 
Hedwig, Tell's Gattin, Fürſt's 
JJ— Henni Steimann 
Bertha von Bruned, eine reiche@rbin.. Frieda Schulz 
en oe. . 
ie i äueri ... Mathilde Dier 
Elsbeth Vãuerinnen ... Anna Roithmeher 
1 Me SER Anna PBechtel 
| Ba EEE fach Gertrud Müller 
Wilhelm | Knaben ) Heiner Lindner 
tießhardt Ie; \ tig Lindner 
ae g Cdloner J Louis Prätorius 
KRudolf, der Harras, Geßler's Stall⸗ 
meiſter 


Willy Schaff 
Hermann Raſchig 
Wilhelm Krügei 

Louis Fichtner 
Bruno Schultz 
Männer und Frauen aus den 
Waldſtätten 


— — —— — 


Stüſſi, der Flurſchü 
Oeffentlicher Ausrufer 
Wanderer 
Reiter 
LSandleute, 


Rieuzisftonzerte, 


, Wie an jedem Sonntage, findet auch; heute 
im Rienzi, dem gemüthlihen Familienlofal 
an Diverfey Blod. und Evaniton Ave., um 
113 Uhr ein Frühfchoppen = Konzert jtatt, 
während am Nachmittag um 34 Uhr und am 
Abend um 8 hr große Konzerte beginnen. 
Auf dem Nahmittags- Programm ftehen um: 
ter anderen die folgenden anziehenden Nums 
mern: „Engel:Serenade« von Braga, „Wie: 
genlied" vonBohm, „rühlingserwacen“ von 
Bach und „Luftige Brüder“ von Rollftädt. 
Aus dem Programm für den Abend jin» 
hervorzuheben die Duvertüre zu Lachners 
„gigeunerlönigin“, Keler-Belas „Rumänijche 
Belt = Ouvertüre“, Tobinis Walzer „Italie- 
nifhe Nächte und Auszüge aus der „le: 
dermaus“ von Strauß, Der ftarfe Bejud) 
der Rienzi:Konzerte anWochentagen, ivie aın 
Sonntag ift ein Beweis für die Beliebtheit 
derjelben. 
—3+0 —— 


Belic Soufe. 


Die jekt im Nelice Houfe, Nr. IOO,-Nord 
Clark Str., fonzertirenden Mexikaner haben 
fid) die Gunft des Publifums in hervorra= 
gender Weife erivorben. Inter der Leitung 
von Ed. Sobarz3 leiften die Solis Bros., 
fo nennt ji) die Truppe, wirklich Vorzüg- 
fies, und Niemand jollte es verſäumen, 
diefe Künftler zu hören, jchon um ihrer Ei: 
genert willen. Aus dem Programm jeien 
folgende charakteriftifche Nummern hervorge= 
hoben: „Irachteca“, ein meritanijcherMarid, 
Auszug aus Verdis „Iraviata“, Ouvertüre 
zu Rofiinis „Barbier von Sevilla“, „Yota 
Gspanola“ undein von den Solis Bros. auf: 
geführter merifanifcher Tanz. 


Bohn fagt 


„Bitte, mehr von dem neuen Kaffee. ** 


Eine Dame aus dem „Lande des 
Himmel3* in N. E. jagt: 

„Diejen "Winter, auf einem Befuc 
weiter jüdlich, mo Jeder ein Sklave 
bes Kaffees zu fein fcheint, fand ich 
eines Tages meine Wirthin zufammen 
gebeugt auf ihrem Sofa. ‚So fchwind- 
li, und oh wie mein Kopf fchmerzt!‘ 
MWarnungsvoll fagte ich ‚Kaffee‘. Sie 
glaubte e8 auch, aber wa fünnte fie 
jonjt trinten? ‚PBoftum natürlich,‘ 
antmwortete ich. ‚Ach, der fchmedt jo 
flau und John mag ihn nicht. Er nennt 
ihn Abwaſchwaſſer.' Ich dachte an die 
Sorte Poftum, die der Farbige fer- 
. virt hatte und fragte, ob ich eine Taffe 
herſtellen ſollte. ch ging aljo in bie 
Küche und machte Poftum, wie ich ihn 
zu Haufe habe — reich, Har, aroma= 
tifch nach gutem, langem Kochen, um 
den Gejchmad zu erzielen. 

„3 brachte ihn ihr in einer hüb- 
Then Taffe und fie trank ihn unter 
Proteft, da fie meinte, er würde ihren 
Kopf jchlechter machen. Sie rjef: ‚Wie 
Ihön er jchmedt? Dies ift doch fein 
Poftum?‘ ch erklärte ihr, der Unter- 

ı Ihied läge nur an der SHeritellung. 
' Border Hatte fie ihn nur ein paar Mi- 
I nuten fochen laffen, und jebt nach ber 
| Anmeifung auf dem Padet, wo e3 
deutlich genug gebrudt fteht, herge— 
ſtellt. 

„In ungefähr der Zeit von einer 
Stunde ſaß ſie auf und ſagte lächelnd, 
ihr Kopf ſei faſt ganz wohl und der 
Schwindel ſei beinahe verſchwunden. 

„Am nächſten Morgen haiten wir 
Poftum (richtig hergeſtellt) zum Früh—⸗ 
ſtück. Wir ſagten John, es ſei neuer 
Kaffee, der er verſuchen ſollte. Er 
verlangte eine zweite Taſſe und am 
nächſten Morgen wünſchte er wieder 
den neuen Kaffee. 

„Eine ganze Zeit nachdem wir ihn 
regelmäßig ſervirt hatten, ſagte John, 
daß er ſich ganz bedeutend beſſer fühle. 
Er hatte ſeine Nervöſität abgeſtreift, 
und dann erſt wagten wir ihm zu fa= 
gen, daß er fortwährend den früher 
verachteten Poſtum getrunken habe. 

„Ehe ich den Kaffee aufgab, war 
meine Hauftfarbe ſo ſchlecht und mein 
Temperament ſchlechter. Die Haut⸗ 
farbe hat ſich in wunderbarer Weiſe 
gebeſſert. Ich möchte lieber auf die 
übrigen Mitglieder der Familie ver— 
weiſen wegen eines Zeugniſſes in Be⸗ 
zug auf Beſſerung des Temperaments; 
jedenfalls gaben wir alle den Kaffee 
vor zwei Jahren auf, denn er wirkte 
auf uns faſt wie Spirituoſen, und Je— 
der von uns zeigte Spuren von Nerbö⸗ 
ſität, Zitiern, ab und zu von Schwin⸗ 
bel und mehr oder meniger Leberbe- 
fhwerben. le diefe Anzeichen find 
erfhrnunden, feit wie Poftum trin- 
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Einige der vom Geſchäftstheil entfernteren 
Straßen zeigen ganz beträchtliches Leben, 
namentlich die Muͤwaukee Ave. und die Weſt 
Madiſon Str., öſtlich von Aſhland Blod. 
Makler, die aus Milwaukee Ave. Liegen— 
ſchaften eine Spezialität machen, behaupten, 
daß ſich ſeit Jahren nicht ſo viel Leben in 
Grundſtücken an jener Straße zeigte als ge— 
rade jetzt, und daß Preiſe erheblich geſtiegen 
ſind. Aehnliches wird auch von der Weſt 
Madiſon Str. berichtet, wo neuerdings meh— 
rere Käufe von Leuten gemacht wurden, die 
als erfahrene und konſervative Händler gel— 
ten. Die anderen Geſchäftsſtraßen der Weſt— 
ſowie diejenigen der Nord- und Südſeite 
zeigen weniger Aufſchwung, es gilt jedoch 
hier wie in vielen anderen Fällen die Er— 
ſcheinung, daß Leben in einem Theil auch 
andere Theile nicht unberührt läßt. 

Das Bauſtellengeſchäft iſt nach Angabe 
kompetender Makler in der denkbar beſten 
Lage für ſolche Unternehmer, die über genü— 
gende Mittel verfügen, um neben der Par— 
zellirung auch gleichzeitig Häuſerbauten zu 
übernehmen. Die Nachfrage in dieſer Bran— 
che iſt faſt ausſchließlich für fertige Häuſer 
auf Abzahlung, und zu diefem Gejchäft ge: 
hört bedeutendes Anlagefapital. Xeute, Die 
auf Erlangung einesgeims bedadht jind, und 
diejerhalb gründliche Erkundigungen einge: 
zogen haben, fommen zu der Leberzeugung, 
daß der Einzelne, im Vergleich zu dem Baus 
ipetufanten, ganz unverhältnigmäßig hohe 
Paufoften bezahlen muß. E3 wird eben aud) 
das Bauen „MWholejale“ betrieben. 

Der Geldmartt für GrundeigenthHums- 
Ziede ift jeit Jahren nicht jo günftig geives 
fen wie jeßt, für Bauanleihen jowohl wie 
für Hppothefen auf bebautes. Eigenthum 
Dies ift natürlich eine bedeutende yürde: 
rung des Marktes, denn wie im Kriege, nach 
dem „geflügelten Wort“ eines Strategen, ift 
auch im GrundeigenthHums:Markte dreimal 
Geld nöthig — einmal, wenn das Yand parz 
zellivt wird, dann wenn die Straßen gebau 
werden, und drittens, wenn das Haus ge- 
baut wird. Die merfliche Sinappheit des 
Geldes zu Anfang des vorigen Jahres hat 
einer Fülle Plat gemacht, die bereitö in nie- 
drigeren Yinsraten Ausprud findet. In Bes 
zug auf Bauanleihen fan die Ermäßigung 
auf etwa 3 Prozent bemejjen werden. So 
find in jüngfter Zeit derartige Anleihen 
durchweg zu 5 Prozent abgejchlofjen worden, 
während zu Anfang des Nahres 54 Prozent, 
und vor einem Jahre 6 Prozent die Norm 
waren. Für gewöhnliche Hnpothelen finden 
Erneuerungen zu alten Raten ftatt. 

*“ * * 


Wie voraus gejagt, hat die Grundeigen- 
thums = Börje an der Geichäftsführung Der 
Süd = PRarkbehörde, die auf Antrag einiger 
„Reformer“ unterjucht wurde, nichts Unrech— 
tes gefunden, im Gegentheil, Alles wurde in 
ihönfter Ordnung gefunden. Man fand jo- 
gar daf das Land für 12 feine Parts um 
$135,000 billiger getauft wurde, als e83 von 
der Börje jelbft veranjchlagt war. Natürlich) 
wurde der dahingehende Bericht des betref: 


fenden Spezial-Ausjhujjes einftimmig anges | 


nommen. 

Bei Gelegenheit diejer Sigung hat Die 
Börje ihren Stenerausihuß injteuirt,* alle 
Mittel anzuwenden, in Springfield dahin zu 
wirfen, daß der PBarkbehörde nicht die ver- 
langten $12,000,000, fondern nur $7,000,000 
bewilligt verden. Diejer legtere Beihluß jieht 
faft jo aus, als ob doc nicht Alles ganz jo 
„ordentlich“ zugegangen jei, wie der Bericht 
es erjcheinen lieh. 

* * 

Der Wochenausweis über Zahl und Be— 
trag der regiſtrirten Verläufe ſtellt ſich wie 
folgt: 
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John N. Wald, dem unter anderen Un: 
ternehmen befanntlih auh die Southern 
Andiana-Bahn gehört, welche kürzlich den 
Zugang zu Chicago mit Hitfe eines „gefäls 
ligen« Stadtrathes erlangte, hat von einer 
großen Zahl Bejizern im jüdmweftlichen Theil 
der Stadt einen zujammenhängenden Komz 
pier von 300 Ucres für zujammen $500,000 
gefauft, um für eine Bahn den erforderli- 
hen Fracht:Endpunft zu jchaffen. Die Sän- 
dereien liegen an der 31. und 46. Sitr., der 
Chicago & Weftern Indiana-Bahn und dem 
Abwaijerfanal und haben Gejammt-Stra= 
Benfronten von 23 Meilen. 

Die Markt Stinner Liegenfhaft von 101 
bei 162 Fuß an der Nordoft:&de von Was 
bajh Ave. und Madifon Str., wurde in der 
bereit3 früher erwähnten Theilungsklage 
von den Stinner’ihen Erben jelbit für 
$800,000, dem gerichtlich abgejchäßten Werth, 
getauft. Der Steuerwerth, einjchließlich des 
jet abgebrannten Gebäudes, war $806,410. 

Der Grundpadtvertrag auf 100 bei 120 
Fup an der Nordoft:Ede von N. Clark und 
Kinzie Str., mebft fünfftödigem Gebäude, 
der alten McEormid Hall, in welcher ver= 
fchiedene Theaterbejiger Pleite machten, ift 
für einen nominellen Betrag an Charles W. 
McDonald überjhrieben worden. Die bis 
zum Jahre 1990 Taufende Grundpadt bes 
trägt $9000 per Jahr. 

Das alte Atlantic Hotel mit 58 bei 125 
Fuß an der Südweft:Ede von Ban Buren 
und Sherman Str., wurde für $150,000 au 
Charles A. Chapin verkauft, welcher jest 102 
bei 225- Fuß an jener Gde bejigt und auf 
diefem jchönen Bauplak ein modernes Dffice- 
gebäude errichten‘ will. 

Die Liegenjchaft 80—82 Wabafh Ave., 48 
bei 162 Fuß mit fünfftödigen Gejchäftshaus, 
wurde von Frau Aulia F. Porter für $234,- 
000 —— gegenüber einem Steuerwerth 
von $215,000. 

Frau Porter verfaufte ihr pracdtvolles 
Wohnhaus mit 200 bei 160 Fuß, 789 Fuller: 
En ln Gin le a 

nnten: Großbrauer, es 


ama! Erſchreckt nicht ſondern 
laßt Euch warnen! 

Jede Diutter weiß oder fallte wifs 
fen, dab die jhredlihe Sterblichieit 
unter lleinen Kindern duch Magen- und Einge- 
meide-Leiden hervorgerufen wird. Kolik, faures 
Gerinnen, Cholera infantum, Durchfall, Maferı, 
Hitzausſchlag, Scharlachfieber — ſogar Mumps 
— baben ihre erſte Urſache in Verſtopfung. 

Die zarten Gewebe der Eingeweide eines Kin— 
des laſſen ſich nicht mißhandeln. Salze wirlen 
zu heftig und Rizinus-Oel ölt nur die Durch— 
gänge, aber es macht ſie und hält ſie nicht rein, 


M 


geſund und ſtark. 


* * “ 


Keine andere Medizin iit fo ficher für ein 
Kind ald Cascaret3, die wohlihmerenden Tlei- 
nen Candy-Tablets, melde taufende Familien 
bon Unglüd bewahrt haben. 

Die nährende Mütter, wenn auch in auter Ges 
fundbeit, folte immer guten Stublgang haben 
und darauf fehen, daß ihre Milch aelinde ab 
führt. Dies erzielt fie, wen fie Abends vor dem 
Cchlafenaehen ein Cascaret nimmt. 

Keine andere Medizin hat diefe. munderbaren 


Nein! 


600 Fu Dodliegenfchaft im Holzlagerbezirt, 
an der Yeavitt Str., für 860,000. 

Voley & Eo., die befannten Patentmedizin- 
Yabrifanten, kauften 54 bei 100 Fu an der 
Nordoft:Cde von LaSalle Ave, und Ohio 
Str. für $21,600, und werden Dort einen 
liebenftödigen Gejchäftsbau errichten, welcher 
$100,000 Tojten joll. 

Tas elegante Wohnhaus an der Nordweit- 
Ede von Aftor und Schiller Sır., mit 31 bei 
110 Fuß Land, wurde von Leon Granit, von 
DENE für $45,000 ges 
auft. 

Ter zur Zeit des Treyer-Progefies vielge: 
nannte Robert Berger verkaufte jein an der 
Siüdoft:Cde von N. State und Goethe Str. 
belegenes Wohnhaus mit 66 bei 75 Yuß, an 
Tr. F. S. Churchill für 822,000. 

235 Bauftelfen in S. E. Groß’ Galumet 
Hiehts Addition zu South Chicago wurden 
im Wege Ziwangsverfahrens an Charles S. 
Stratton für $47,171 verfauft. 

Größere Tlatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöcdiges Colona-Gebäude mit 43 bei 125 
Fuß an der Nordoft:Gde von Milfon und 
Kenmore Ave., 865,000; Dreiftöciges Gebäus 
de mit 50 bei 150 Yu an Bilhep Gourt, 
$22,000; dreiftödiges Gebäude mit 100 bei 
165 Fuß an der Südweit:Ede von Madijon 
Ave. und 64. Str. (Ziwangsverfauf zu Gun: 
son des North Chicago Mutual Baudereins), 
$34,500; dreiftödiges Gebäude mit 49 bei 
150 Fuß an Galumet Abe., nördfidy von 54. 
Str., 820,000; vierftöriges Store= und Flat- 
gebäude mit 50 bei 120 Fuß an Milmwaufee 
Upe., fünlih von Chicago Ave., 835,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 72 bei 74 Zu an 
46. Str., weitlid von Prairie Uve., $28,000. 

* * * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe ſtellt ſich wie folgt: 

88,880. yI 
1,068,.497 
1,037,405 
1,682, 659 
2,835, 115 

146,085 

Die Bondausgabe zur Beitreitung der Ko— 
ften der Hoclegung der Chicago Junction= 
Geleife an 40. Str., von der Illinois Zen— 
tral:Bahn nach den Viehhöfen, ift von der 
Firft Iruft & Savings Bank übernommen 
worden. Sie beträgt $2,327,000, ift in 40 
Iahren zahlbar und trägt 4 Prozent Zin- 
fen. Die Süpdjeite-Hochbahn trägt den über 
diejen Betrag hinaus erforderlichen Theil der 
Koſten. 

Fine Privat = Hypothefenbant übernahm 
eine Hnpothef von 860,000 für jechs Jahre 
zu 6 Prozent auf 40 Xcres Land in Rogers 
Bart, zwijchen Evanfton, Tuohy, Southport 
und Greenleaf Ave. und dem See. Ter Kom: 
pler wurde vor einigen Jahren von einem 
Baufpefulanten gekauft und joll jet par= 
zellirt und mit den nöthigen Straßenanlagen 
verjehen werden. 

Diefelbe Firma übernahm $25,000 Wood: 
lawn Majonic Temple Bonds, zahlbar am 
15. März 1912, zu 54 Prozent Zinfen. Die 
Bonds jind durch das vierftödige Hallenge- 
bäude mit 93 bei 104 Fuß an der Nordoit- 
‚Ede von Xerington Ave. und 64. Str. ge- 
fichert. 

Die Royal Truft Co. übernahm eine Aus- 
gabe von $23,000 Britijh-American Hal 
Bonds, zahlbar in zehn Jahren zu 6 Proyz., 
auf 50 bei 181 Fuß an State Str., nördlich 
von 34. Str., mit zweiftödigem Hallengebäu= 
de. Diefe Bonds folgen nad) einer erften Be- 
laftung von $13,000. 

Andere größere Hppothefen der Woche iva= 
ren: $20,000 für fünf Jchre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 120 Yuß an der Südoft:Ede von 
Milton und Waveland Ave, mit part: 
menthaus; $20,500 für fünf Jahre zu 6 
Prozent, Theil Kaufgeld von $30,000, auf 
25 bei 100 Fuß an der Nordweit:Ede von W. 
Madijon und Ann Str., mit Store und 
Ylatgebäude; $12,000, zahlbar am 1. April 
1910, zu 54 Prozent, auf 25 bei 150 Fuß an 
N. Clark Str., nördligy von School Str., mit 
Store: und Flatgebäude; $15,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 100 Fuß an 
der Südoft:Ede von Rufh und Indiana 
Str., mit Store und Flatgebäude; $15,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf die Poto- 


40) 


50 


mac-Apartments, 935—939 Hinman Str.,. 


Evanfton; $13,500, zahlbar am 1. April 
1910, zu 5 Prozent, auf 50 bei 152 Fuß, an 
Beacon Str., nördlich von Wilcor Ave., mit 
Apartmenthaus; $12,000 für fünf Jahre zu 
5s Prozent, auf 50 bei 120 Fuß an Hazel 
Str., füdlih von Montroje Blod., mit Flat: 
gebäude; $10,000, zahlbar in wöchentlichen 
Raten von 825, zu 6 Brozent,. Bauvereins- 
geld, auf 25 bei 115 Fuß an der Nordweſt⸗ 
Ede von Taylor und Desplained Str., mit 
Store: und Flatgebãude. 
* 


Zahl und Koften der Neubauten, für wel- 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißfcheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Staditheilen: 


fammen 


Vorhergehende Work. 
1904 


und mertbvollen Eigenfhaften. Mama 
nimmt das Gascaret, ‚Baby hat den 

Nugen, 

Eascaret3 mwirlen wie eine ftärfende Bes 


GR 


wequng auf die fhwahen Tleinen Einige 


tweide des aufwachienden Babies Mb 


fegen fie in den Stand, alle 
aus der natiirlihen Speie des Ba 
au ziehen, 


Auf größere Kinder Tann nicht immer _ 


aufgepaßt werden, und fie eiien_beöhalß. 

übermäßig. Das immer bereite Mittel 

jollte immer an Hand jein — Cascareis 

— um dem Leiden zu begegnen, men 

lommt. x 

E3 ift nit mötbig, 

gen oder zu überreden, um Gascaret3 zu neb- 

men. Sie find immer bereit, das füße, Heine 
Stüdhen Gandy zu effen. 


die Kinder zu ziwime - 


Widerlibe Medizin, den Kleinen aufgesivine 


gen, fChadet mehr al$ fie bilft. G 


> * * 


Das Heim iſt nicht vollſtändig ohne eine Schach ⸗ 


tel von Cascarets. Zehn Cents Laufen eine Hein 


in der Ed-Apotbefe, aber für die Familie ww 


— 


die doe „Reſerve⸗Schachtel“ vortheilhafter 

Gebt aut Act, dat Ihr die echten erhaltet, 
bergeitellt von der Sterling Remedp Compand, 
und fie werden nie lofe verfauft, Jebes Tablei 
iitt „E. E. E,“ geitempelt. 

Eine Probe und das berühmte Büchlein „Der 
Fluh don Verftopfung“ frei auf Verlangen, 
Adreiie Sterling Nemedy Company, Chicago 
oder New Hoi. 698 


werke hoch und feueriicher gebaut und fol 
3100,000 toſten. 

Andere Geſchäfts- und Fabrikbauten, für 
welche während der Woche Die Vorbereitun— 
gen getroffen wurden, ſind: Zwei elektriſche 
Zweigſtationen, eine an der 2. Str. und 
Wabaſh Ave. für Die Commonwealth, und 
die andere an der 22. und Fisk Str. für die 
Chicago Ediſon Co. Die Gebäude ſollen 
von ganz gleicher Kenſtruktion werden und 
werden zuſammen 5390,000 koſten; feuerſiche⸗ 
res Lagerhaus an Stelle des Woodruff-Ho⸗ 
tel, an der Südoſt-Ecke von 21. Str. und 
Wabaſh Ave., ſechs Stock hoch, 70 beil 9 
Fuß, 875,000; dreiſtöckige Handſchuhfabrik, 
300 Hawthorne Avenue, für Eiſendrath, 
Schwab K Co., 820,000; dreiſtöckiges Lager⸗ 
haus, 70 bei 100 Fuß, ÆEcke der Bliß und 
Hidory Str, Gooje Island, für die Peck & 
Hills Furniture Co, $20,000; einftödtige 
Bahnftation in Norwood Park für die Chi- 
cago & Northweftern: Bahn, $25,000. 

Fine der bedentendften Bauunternehmuns 
gen des Frühjahrs ift von Walter W. Wil⸗ 
cor, einem großen Grundbejiter, ins Leben 
gerufen worden. An Irving Park Boul., 
jwifchen Hamlin und Lawndale Ave,, ſollen 
24 zweiftödige Flatgebäude und 30 zweiftödis 
ge Mohnhäufer, die erfteren aus Brid und 
die legteren aus Holz, gebaut werden. Die 
Sejammtfoften find auf $300,000 verans 
ichlagt. 

Die griehijch-fatholifhe St. Mary’3:Ges 
meinde, jlowatijcher Nation, will an der 50. 
Str. und Seeley Upe. eine große Kirche er= 
bauen, die 875,000 foften joll. Tas Gebäude 
wird don impojanter Bauart und aus ges 
träntten Ziegeln und Stein aufgeführt. 

Für Die auf der Meftjeite zu erbauende 
Kirche der Galvary Presbyterianer-Gemeinde 
jind die Kontrafte vergeben worden. 
Gebäude wird aus Ziegen und Stein auf: 
gefüttert, 75 bei 125 Fuß groß, und wird 
865,000 often, 

Die Kontrafte für den von der Firfl 
United Bresbyterian-Gemeinde an der Welt 
Gongreg Str. und Gentral Part Ave. aufs 
zuführenden Neubau find ebenfall® vor Kurs 
zem vergeben worden. Das Gebäude wırk 
64 bei 74 Fur groß und joll $25,000 Foften. 

Größere lat: und Apartment-Bauten, 
für welche während der Woche die Kontralte 
vergeben wurden, find: Sechsftödiges Gebäus 
de in yorm eines Yuchftaben E, mit Frons 
ten an Nord State, Schiller und Aftor Str, 
85 bei 228 Fuß, $150,000; Dreiftödiges Ges 
bäude, 150 bei 90 Fuß, Vincennes Une. und 
44. Str., $70,000; dreiftödiges Gebäude, 145 
bei 140 Yuß, an der Sitdiveft:@de von Fors 
rejtpilfe Ave. und 50. Str., 330,000; Dreis 
ftöpiges Gebäude, 124 bei 115 Fuß, an 
Sheridan Road und Wiljon Ave., $75,000. 
Die Zahl der Heineren Gebäude, die im Kos 


* 


Ta 


ftenpreife von $35,000 bis $55,000 rangiren, € 


Pr 


beläuft jich auf nicht weniger ala 27. ' 
— 
inter firenger Sul. 


Die Sleifchtruft:Uinterfuchung bis Mittwoch 
unterbrochen. 

Die Anwälte Alfred R. Urion und 
Yohn ©. Miller benadhrichtigten geftern 
die Diftrikt3-Anmwaltfchaft, daß fie am 
Montag por Bundesrichter Landis 


r 
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auf ſofortige Verhandlung der — 
a ts * 


Herrn Connors, von der Firm 

mour & Co., wegen angeblicher Zeu⸗ 
genbeeinfluffung erhobenen Antlage 
beftehen würde. Diftrift3anwalt Mor= 


tifon erklärte fi) bereit, ohne Verzug . 


in die Verhandlung einzutreten. 

Die Groß-Geſchworenen, welche bie 
Unterſuchung der Fleiſchtruſt-Angele⸗ 
genheit in der Hand haben, veriagten 
ſich geſtern aus Rückſicht auf die bebor⸗ 
ſtehenden Wahlen bis zum Mittwoch. 
In der Zwiſchenzeit werden ſie von 
Geheimagenten der Bundesregierung 
im Auge behalten werden, da man es 
nicht für ausgeſchloſſen hält, es möch⸗ 
ten Verſuche gemacht werden, den Her⸗ 
ren das Urtheil zu trüben. 


— Druckfehler. — Herr Meier ließ 
ſich ſeinen Schnurrbart glatt abradi⸗ 
ten. 


Natürlidie Methoden 


— 
8 





Freie Behandln 


ug 


für ' 


Kranke Männer un Frauen 
ELECTRO-MEDICAL INSTITUTE 


ein ehrliches, verantwortliches und angefehenes medizinifches Inſtitut, wo 
alle Männer und rauen, die an irgend einer Krankheit leiden und ge- 
Tchickte Behandlung brauchen, mit vollem Vertrauen hingehen fünnen mit 
der Ueberzeugung, daß fie ehrliche, gemiffenhafte und erfolgreicheBehand- 


lung erhalten. 


Das größte und vollftändigfte medizinifche Jnftitut für richtige und 
erfolgreiche Anwendung der verfchiedenen Formen der Elektrizität für die f 
Heilung aller Arten Krankheiten. Nichts Aehnliches ijt irgendwo zu finden. J 


DMerzte iv Männer 


und 


Merzte ii Frauen 
Die Aerzte des Elektro-Medical Inftituts find die gefchidteften und er- 
fahrenjten, die irgendwo zu finden find, jeber ein Meifter in feinem Yad, 
deren Dienste Euch jederzeit zur Verfügung ftehen. Ganz glei, an mel- 
cher Krankheit, Leiden oder Schwäche Xhr leidet oder wenn auch andere be= f 
fannte Behandlungen fehlgefchlagen haben. Kommt fogleich ohne Zögern W 
oder Auffchub u. hr erhaltet unjere freie Behandlung. Sie ift hier J 


für Eud) Foftenfrei. 


Alle Geankheiten behandelt 


- Ganz gleich, an welcher Krankheit Xhr auch leidet, 


fommt und Iaft 


Euch von einem unferer Xerzte unterfuchen und zwar Foftenfrei. Cr- B 
fahrt, wa3 Euer Leiden ift, was e3 hervorrief und wie Xhr davon geheilt R 
werben fönnt und dann unter der Aufficht eines gefchickten Spezialijten F 
nehmt unfere freie Behandlung und jeht, wie fchnell Jhr Linderung | 
erhaltet. $hr könnt diefe Gelegenheit nicht unbeachtet Yaffen und jolltet Ü 
theilnehmen mit den Taujenden Anderer, die großen Nuten au den un 

vergleichlichen elektrifchen Apparaten und der großen Gejchidlichkeit der # 


Xerzte in diefem Jnjtitut zogen. 


9” Da unjere Empfangszimmer und Offices gewöhnlich während der J 
geichäftigen Stunden überfüllt find, fommt frühzeitig, Damit $hr nicht zu 


warten braucht. 


ELECTRO-MEDICAL INSTITUTE, | 


160 STATE STRASSE, 
North American Bldg., Ecke Monroe Str., Chicago, Ill. 


Sprehftunden: 8 Born. Bis 9 Ahr Abends, Sonntags 10 Bis 2 Ahr Nah. 
Nehmt Elevator nad) dem dritten Floor. Empfjangszimmer 301. 


Lokalbericht. 
Spreu und Weizen. 


Die Wählerſchaft ſollte ſie am 
Dienſtag ſorgfältig ſondern. 


Empfehlenswerthe Randidaten. 


Die Aldermen, weldhe fih im Interefje der 
Bürgerfchaft thätig und zuverläffig zeig- 
ten, follten ohne Rückſicht auf Parteizuge⸗ 
hörigfeit wiedergewählt werden. 


Die „Municipal Voters’ League“ ift | 


mit ihrem Urtheil über die für die fom= 
:mende Wahl ernitlih in Frage fo:- 
menden Stadtraths-Kandidaten mie- 
der einmal fertig, und es iſt anzunch— 
men, daß ſich, im Großen, Ganzen die 
Maſſe der wohlmeinendenWählerſchaft 
am nächſten Dienſtag dieſem Urtheile 
anſchließen wird. Nun iſt aber nicht 
geſagt, daß die Erwägungen, von de— 
men die Liga ausgeht, und die Fol— 
gerungen, zu denen biejelbe gelangt, 
‚. allen mohlmeinenden Bürgern un- 
‚ bebingt maßgebend fein müffen. Die 
Riga 3. 8. ftößt fi nicht an ben 
Schrullen prohibitioniſtiſcher Kandida— 
ten, während deutſche Wähler ſich doch 
ſozuſagen „die Naſ' aus dem Geſick 
ſchneiden“ würden, wollten ſie einem 
Prohibitioniſten ihre Stimme geben, 
ſolange ſie gegen einen geradegu an— 
rüchigen und verwerflichen Kandidaten 
auch noch auf andere Weiſe Verwah— 
zung einlegen können. Ferner hat die 
* Riga in ihrer Sichtung der Kandidaten 
zunter ſonſt gleichen Bedingungen 
durchweg ſolchen Kandidaten den Vor- 
zug gegeben, welche bereits einen Stadt⸗ 
rathstermin hinter ſich haben, wenn ſie 
während desſelben auch feine herbor= 
zagende Befähigung an den Tag gelegt 
Haben und nicht anzunehmen tit, daß 
fie das in Zukunft zu thun im Stande 
fein würden. Schließlich hat die Liga 
‚ An mehreren Fällen Front gemacht ge= 
gen Kandidaten, nur meil viefe zur 
Zeit Zivilbienft-Stelungen im jtäbti- 
Ichen Dienft befleiven und e& nad An- 
“Sicht der Liga nicht genügt, daß Die 
Betreffenden zur Förderung ihrer 
Mahl fich, ohne Bezahlung, haben be- 
urlauben laffen. Da nun ben fragli- 
Ken Kandidaten auf der anderen Geite 
doch ebenfall3 ausgefprochene Partei- 
gänger gegenüberftehen, wenn biejelben 
auch zufällig zur Zeit feine Stellung 
im öffentlichen Dienft befleiden, fo ift 
nicht qut erfichtlich, weshalb man un- 
bebingt dem Einen den Vorzug ber 
bem Anderen geben follte, falls font 
nichts gegen biejen Tpricht. 
Nach diefen Gefichtöpunften revibirt 
mwirb e8 im ntereffe de Gemeinmwoh- 
- Meß liegen, wenn die Stimmgeber un- 
- ter den Lefern der „Sonntagpoft” fich 
nad den folgenden Empfehlungen rich- 
f ten: u 


L.® at * — Du anfänbige Leute 
fie gegen beffen. 


MWiebererwäh- I 
re ‘ bie Rebe 


me für den Gozialilten Fre 
Scholl abgeben. 

2. Ward. — Die republifanifche 
Mafchine Hat ala ihren Kandidaten” 
den Wovofaten George %. Harding jr. 
aufgeftelt und die demofratifche jieht 
jih nit bemüßigt, der Ermwählung 
desjelben Hindernifje in den Weg zu 
legen. Es find aber mafjenhaft 
Gründe vorhanden, melde Hardings 
Ermählung nieht mwünfchensmwerth er- 
fcheinen Yaffen. Diefelbe fann verei- 
telt werden, wenn alle mohlmeinenden 
Republifaner der Ward ihre Stimme 
dem als unabhängiger Bewerber auf- 
tretenden, tüchtigen früheren Ald. 
Yitch geben und die demofratifchen 
Stimmgeber möglichit gefchloffen für 
den im beiten Rufe ftehenden jungen 
Arzt Dr. W. RK. Down ftimmen. 

3. Ward, Ald. Milton 5. 
yoreman gehört zu den fähigften 
und thätigften Mitgliedern des Stadt- 
rathes. Geine MWiedererwählung Yieat 
deshalb im Äüntereffe des Gemeine: 
ſens. 

4. War d. — Ald. Dailey hat ſich 
zwar im Stadtrath nicht gerade etwas 
zu Schulden kommen laſſen, das man 
ihm zum Vorwurf machen könnte, aber 
es beſteht der Verdacht, daß der Be— 
richt über ihn weniger günſtig lauten 
würde, falls es im Stadtrath „etwas 
zu machen gegeben hätte“. Als Ge: 
genfandidat für Dailey ift ein tiichti- 
ger und angejehener Gejchäftsmann, 
der Matratenfabrifant John Fett 
im yelde. Zimwifchen diefem und feinem 
Mitbewerber jollte den unabhängigen 
Wählern die Wahl nicht fchwer fallen. 

5. Ward. — Daß dentende Wäh- 
ler nicht dafür werden eintreten wol- 
len, daß Er-Ald. Martin wieder fei- 
nen Einzug in den Gtabtrath hält, 
jollte man al3 von felbit verjtändlich 
betrachten dürfen. E3 fteht bemjelben 
außerdem in der Berfon von Emil 
Dobler ein einwandäfreier Gegen- 
fanbidat gegenüber. Man ftimme für 
diefen. 

6. Ward. — Die MWiebererwäh- 
Iung des Herrn Young emt,iehlt 
fi aus denfelben Gründen wie die 
des Herrn Foreman. 

7. Ward. — Herr Bennett, 

der alö Vorfiger des ftädtifchen Fi— 
nanz-Ausſchuſſes ſtets gezeigt hat, 
daß ihm das Gefammtintereffe der 
Stadt höher fteht, al3 das feiner Par- 
tei, bewirbt fi um Wiebererwählung. 
Verdient hat er diefelbe. 
‚& Ward. — Ald. Moynihan hat 
fih als GStadtrathsmitglied nicht fo 
bewährt, daß feine Wiedererwählung 
empfohlen werben fünnte. Da ihm von 
den Demofraten in Tho3, Wall 
ein tüchtiger Gegenfandidat gegeben 
worden ift, jo follten die unabhängi- 
gen Wähler für diefen ftimmen. 

9. Ward. — Ubd. Preib if 
zwar in jeiner amtlichen Gebahrung 
nicht ganz frei von Tadel, bat aber 
aud) feinen Grund zu ernftlicher Ent- 
rüftung gegeben, und da bie Republi- 
faner ihm feinen befferen Mann ge: 
genübergeftellt haben, jo empfiehlt e3 
fich, zu behalten, was man hat. 

10. Ward. — Der empfehlens- 
mwertbefte unter den zahlreihen Kanbi- 
baten, melche bier im Felde ſi d, Jos 


J 
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I malt Stlha zu fein, welder alg un- 


abhängiger Nepublitaner auftritt, 
mährend die „requlären” Republifaner 
fich nicht entblöbet haben, den frühe- 
ren Gerichtödiener Curran aufzuftel- 
Ien, der auf Weifung der Grand ury 
feiner Stellung enthoben merben 
mußte, meil der dringende Verdacht 
borlag, er habe ein Nebengemwerbe aus 
der Beeinfluffung von Gefchmorenen 
gemacht. 

11. Ward. — Hier fteht dem 
Demokraten Eullerton der Er-Ald. 
Moertel gegenüber. E3 verjteht 
fih beinahe von felbft, daß fich alle 
unabhängigen Elemente zur Ulnter- 
ftügung besfelben vereinigen follten, 
Thon damit Cullerton endlich abge= 
wandelt werde. 

12. Ward. — Ulb. Zimmer, 
bon den Demofraten miebernominitt, 
bat fi im Stadtrat al3 der rechte 
Mann am rechten Plat gezeigt und 
follte deshalb mit einer möglichjt gro— 
ben Mehrheit wiedergewählt werben. 

13. Ward. — Hier gilt für den 
republ. Ad. Scully dazsjelbe mie 
in der borigen Ward für den demo 
fratiichen Kandidaten. 

AUS demofratifher Kandidat für 
ben furzen Termin fteht hier der Ad— 
bofat Confidine dem von republifani= 
fher Seite aufgeſtellten Advokaten 
HoHyt gegenüber. Lebtgenannter 
Theint den Vorzug zu verdienen. 

14 Ward. — Mb. Harfin, 
den feine demofratifchen Parteigenof- 
fen wiebernominirt haben, gehört zu 
den gemiljenhafteften und fähigjten 
Mitgliedern des aegenmärtigen&tadt- 
rathes und follte der Körperichaft auch 
fernerhin erhalten bleiben. 

15. @ard. — Der Republikaner 
Sone3B Smith fowohl wie der 
Demokrat MoIlner würden fich zum 
DBertreter der Ward eignen. Beide find 
angejehene Gefchäftzleute und jtehen in 
bejtem Rufe. 

16. Ward. — Der Uld. %oz3- 
wmiafomsfi jollte auß den ver- 
Ichiedenften Gründen tiedergemählt 
werben. Einer davon ift der, daß er 
jih im Stabtrath qut Hemwährt hat; 
ein anderer, daß er ein wirffames Ge- 
gengemwicht für Ald. Kunz abgibt. 

17. Ward. — Abd. Sitts follte 
wiedergewählt werben, nicht nur, meil 
er jich als tüchtig bewährt hat, fon- 
dern auch, weil ihm von demofratifcher 
Geite fein Kandidat gegenübergeftellt 
worden ift, den man empfehlen könnte. 

18. Ward. — Um die MWiederer- 
mwählung des Ald. Brennan momög- 
ich zu Hintertreiben, follten alle Ele- 
mente, die jich mit bemfelben nicht 
zu tbentifiziren wünfchen, für den Re- 
publifaner Qanio ftimmen. 

19. Ward. — Au bier ift es 
dringend geboten, fich auf einen nicht 
direft anjtößigen Kandidaten zu ver- 
einigen, um der politifhen Laufbahn 
eine? Mannes (Nohn Powers) ein 
Ende zu maden, der zum Schaden der 


v Stadt jehon gar zu lange eine Rolle 


in unfjerem öffentlichen Leben ſpielt. 
Man ftimme für Steve O’Don- 
nell 


20. Ward. — Zmilchen dem De- 
mofraten Fitgibbons und dem Repu— 
blifaner Batterfon wird man 
vielleicht gut tun, fich für den an zwei— 
ter Stelle genannten zu entjcheiden, 
meil derjelbe, obaleich jchon feit jechs 
Sahren Mitglied des Stadtrathes, fich 
noch nicht unzuverläffig gezeigt hat, 
mährend man feine Garantie hat, daß 
der Gegenfandidat das nicht thun wür— 
De, 

21. Ward. — E3 fandidiren hier 
zwei junge Deutfch-Amerifaner: Ot- 
toReejeund Edward iR. Die- 
der ich. Beſonderer Grund, einen 
von ihnen dem anderen vorzuziehen, 
ſcheint nicht vorzuliegen. 

22. Ward. — Ald. John H. 
Sullivan hat ſich als tüchtiger 
Vertreter der Ward bewährt, doch iſt 
nicht geſagt, daß ſein republikaniſcher 
Gegenkandidat Joſeph M. Muel— 
ler das im Falle ſeiner Erwählung 
nicht auch) thun würde. ebenfalls aber 
hat Sullivan vor ihm die Erfahrung 
borau2. 

23. Ward. — Bor einem Yahr 
bat diefe Ward infolge eines vermeint- 
lichen Zwiefpaltes der Antereffen ihren 
tüchtigen Mlderman Herrmann verlo= 
ren. Die Wähler werden nun mohl 
acht geben, daß nicht auch der zmeite 
langjährige und vortreffliche Vertreter 
der Ward, Ad. Werno, auf ähnli- 
che Weile „abgedantt” wird, 

24.Ward—Uld. Ehemann hat im 
Stadtrath nicht immer fo gehandelt, 
iwie feine Wähler berechtigt waren, e8 
bon ihm zu verlangen. Er wird fih 
deshalb nicht beklagen dürfen, wenn er 
am Dienjtag jeinem republifanifchen 
Gegenfandidaten Hahme unterliegt, 
für den die Stimmgeber eintreten foll- 
ten. 

25. Ward. — Abd. Dunn baf 
in diefer überiwiegend republifanifchen 
Mard feine Niederlage zu befürchten, 
und feine Wiedererwählung wird man 
auch nicht zu beflagen haben. Den 
unabhängigen Elementen der Ward 
mwürde freilich mit der Ermählung des 
Apothefer3 Louis Lehmann, den 
die Demokraten aufgejtellt haben, bej- 
fer gedient fein. 

26.Ward. — Er-Ald. Kuefter, 
der fich als Vertreter diefer Ward in 
den Jahren 1900—1904 gut bewährt 
hat, würde das im alle feiner Wie- 
bererwählung unfragli” von Neuem 
tun. 

27. Ward. — Der Ald. Lead 
man, bon den Demofraten wieberno- 
minirt, würde fih im falle feiner 
MWiederermwählung mahrfcheinlih die 
Sniereffen der Ward auch fernerhin 
ebenjo eifrig angelegen fein laffen wie 
bisher. Auf republifanifcher Geite 
hat man übrigens in der Perfon des 
Yarbmwaarenhändlers Siewert in 
"diefer Ward ebenfalls einen Kandiba- 
5 gegen den ſich nichts einwenden 


ä 
FE a Zarfon 

ie i bon jeinen republifa- 
Par: eiger ij Pi zutheil gewor⸗ 


Gegenkandidaten 
Henry J. Kraft unterliegen ſollte, 
denn dieſer iſt geiſtig befähigt, eine lei- 
tende Rolle im Stadtrath zu ſpielen, 
wozu Larſon nichts weniger als das 
Zeug hat. Seit über zwanzig Jahren 
hat man Kraft überall mit an der 
Spibe gejehen, wo es galt, die Intereſ⸗ 
ſen der von jeher etwas ſtiefmütterlich 
von der Stadt behandelten 28. Ward 
zu ſchützen und zu fördern. 

29. Ward. — Bon den aufgeftell- 
ten Kandidaten — fomweit fie Ausficht 
auf Ermählung haben — fcheint der 
gegenwärtige Ad. MWenpdling 
(Rep.) am menigjten zu einer Abwehr 
herauszufordern. 

30. Ward. — Ald. Burns, 
von den Republikanern wiedernomi— 
nirt, hat begründeten Anſpruch auf 
Wiedererwählung, denn er hat ſich im 
Stadtrath als ein ebenſo verſtändiger 
wie gemeinſinniger Mann erwieſen. 

31. Ward. — Ald. Butter— 
worth gehört dem Stadtrath nun 
ſchon geraume Zeit hindurch an und 
hat ſich ſehr redlich bemüht, ſein Ge— 
halt als Stadtvater auch zu verdienen. 

32. Ward. — Zu den tüchtigſten 
Mitgliedern des Stadtraths gehört 
Ald. Eidmann, deſſen Wiederer— 
wählung denn auch kaum einem Zwei— 
fel unterliegt. 

33. War d. — Von den Reyublika— 
nern iſt hier der Maſchinenbauer Wim. 
C. Hunt als Kandidat aufgeſtellt 
worden, von den Demokraten der So— 
dawaſſer-Fabrikant und Spirituoſen— 
händler Vandenberg. Beide 
ſcheinen annehmbar zu ſein. 

34. War d. — Gegen den demokra— 
tiſchen Kandidaten Kohout ſpricht, 
daß derſelbe früher ein Geſchäftstheil— 
haber des Ex-Ald. „Ed“ Nowak war. 
Der wiedernominirte Ald. Weod— 
ward (Rep.) hat zwar im Stabt- 
rath nichts Hervorragendes geleiſtet, 
aber immer gezeigt, daß er es mit der 
Stadt und ihren Intereſſen ehrlich 
meint. 

35. Ward. Ald. Race ſcheint in 
der Annahme zu leben, daß ſeine Nach— 
barn in Auſtin ihn im Stadtrath 
nicht entbehren können. Ob dieſe An— 
nahme richtig iſt, wird ſich bei der be— 
vorſtehenden Wahl zeigen, für welche 
von den Demokraten in dieſer Ward 
ein außerordentlich tüchtiger Kandidat, 
der Buchdrudereibefiter Bond, auf— 
geftellt worden ift, der allerdings als 
Neuling in die Stadthalle einziehen 
würde. 

* * * 


(Eingeſaudt.) 
An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

AlsSteuerzahler der 28. (der früheren 15.) 
Ward möchte ich) vor der Wahl noch einige 
Worte an ihre Stimmgeber richten. Unjere 
Ward ift, feitdem das früher zu Jefferfon 
gehörige Gebiet der Stadt Chicago ange: 
gliedert worden ift, als Stieffind behandelt 
torden und es gewöhnt, daß ihre Vertreter 
im Stadtrath jich fein Bein ausreigen, aber 
jo läflig, wie jich unjere derzeitigen Alder- 
men Rayımer und Larfon zeigen, ift noch fei= 
ner ihrer Vorgänger gewejen. Yarjon ift im 
Stadtrath eine vollftändige Null, der nur 
Ja oder Nein jagt, ganz wie" ihm fein 
Amtsgenoſſe Raymer befiehlt. Diejer, der 
Alderman Raymer, würde vielleicht für die 
Beſitzer von Wolkenſchabern einen gutenVer— 
treter im Stadtrath abgeben, aber für die 
Bürger, welche in unſerer Ward die Mehr— 
heit bilden, thut er dies auf keinen Fall. Es 
iſt das wenig ſeßhafte Element, dem Ray— 
mer jeweilen ſeine Erwählung verdankt, von 
den Grundbeſitzern und ſeßhaften Stimmge— 
bern ſtimmt noch nicht ein Fünftel für ihn. 
Wer ſich von dem „Eifer“ zu 
wünſcht, den Ald. Raymer im Intereſſe der 
Ward entwickelt, der braucht nur die Gaſſe 
in Augenſchein zu nehmen, die ſüdlich von 
der Armitage Ave. nach der North Avenue 
führt und direkt hinter dem ariſtokratiſchen 
Wohnhauſe des Herrn Raymer vorbeiführt. 
So ſchmutzig und ſo voll Unrath, wie jene 
Gaſſe, überhaupt wie alle Seitenſtraßen in 
jener Gegend, finden ſich ſchwerlich noch an— 
dere in Chicago. Ald. Raymer war der Ur— 
heber einer Ordinanz, welche bei Strafe ver: 
bot, das Anjchlagezettel an Telegraphen= 
pfojten angebracht werden. Als aber Rap: 
mer fi im vorigen Jahre tvieder um feinen 
Sit im Stadtrath bewarb, da ließ er ruhig 
fein Bildniß an jenen Pfoften anjchlagen, 
und das Gleiche thut heute jein Aıntsgenofie 
Larjon. Wer trog alledem ferner noch für 
Larſon oder jeinen Kollegen Raymer jtimmt, 
dem ift eben nicht zu helfen. 

Iojeph Klein, 
76 Nebrasfa Str. 
* * * 

An die Redaktion der „Sonntagpoit“. 

Wir ftehen wieder am PVorabend einer 
ftädtifhen Wahl. Nachdem die Kandidaten 
der beiden Hauptparteien durch nahezu enD= 
loje Nededuelle ihre Stellung in Bezug auf 
die Hauptjtreitfrage genügend Klar gelegt ha= 
ben, liegt e3 nun den Bürgern von Chicago 
ob, ihre Entjcheidung am nächſten Dienſtag 
an der Urne abzugeben. 

Die jhon erwähnte Hauptfrage der dies- 
jährigen Wahl ift die Verftadtlichung der 
Straßenbahnen. Diejenigen, die jih in den 
legten Wochen bemüht haben, die Ausfüh- 
rungen der beiden Hauptfandidaten zu ber= 
folgen, mußten zu der Ginfiht fommen, dai 
beide für die Verftadtlihung der Straßen: 
bahnen eintreten, nur über die Art und 
Meije, wie die Stadt jelbige übernehmen 
fol, oder fann, jind die Anfichten verjchieden. 
Der demokratiſche Bürgermeifterfandidat 
fpricht fi für fofortige Uebernahme der 
Straßenbahnen durd) die Stadt aus, und in 
einer Rede verfprad) er uns fogar jchon bil- 
ligere Fahrt und beffere Bezahlung der 
Angeftellten. Das hört fih ja ganz ſhön 
an und iſt ja auch, was die Bevölkerung von 
Chicago haben möchte. Wird das aber ſo 
leicht geſchehen können? Wird die Straßen: 
bahngeſellſchaft ſich ohne weiteres fügen? Iſt 
nicht vielleicht ein jahrelanger Prozeß zu 
erwarten und in der Zwiſchenzeit eine * 
größere Verlotterung im Betrieb, als früher 
Iſt die Stadt, im Falle der Stadtrath ſich 
für ſofortige Uebernahme entſcheidet, unter 
gegenwärtigen Umſtänden überhaupt in der 
Lage, einen ſolchen Schritt zu unternehmen? 
Dies ſind Fragen, die wohl erwogen wer— 
den ſollten. Der republikaniſche Bürgermei— 
ſterkandidat hingegen rechnet mit dieſen Fra— 
gen und will die Stadt zuerſt in die Lage 
verſetzt wiſſen, ohne lange Streitiglei— 
ten mit den Geſellſchaften die Uebertragung 
vorzunehmen. Dieſe Anſicht hat einen ſiche— 
ren Boden und wird ju einer ſchnelleren Lö— 
ſung führen. Was in erſter Linie geſchehen 
ſollte, iſt, die Geſellſchaften zu zwingen, ih— 
ren Verpflichtungen der Stadt gegenüber 
nachzukommen, nämlich ein beſſeres Ver— 
kehrsſyſtem zu unterhalten. Was der Stadt 
vor Allem noth thut, iſt eine gute, tüchtige 
Verwaltung, betreffs Sicherheit, Reinlichkeit 
uſw. Es würde nichts ſchaden, wenn in der 
Stadthalle einmal wieder gründlich gereinigt 
würde. 

Bei einer Stadtwahl iſt es hauptſächlich 
nöthig für den Wähler, daß er ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Kandidaten näher achtet, ehe 
er die Enticheidung tri Einem Bewerber 
um ein Amt möchte ich hier 


überzeugen- 


bejonbers her- 


halber einen guten R igt. Er ift ohne 
Frage der richtige Mann für Diefes Amt und 
namentlich" die deutjchen Wähler follten ihn 
unterftügen, ganz gleich, welcder Parteirich- 


vs * * beraten ee —— % 
uf bei 


‚tung fie jonft angehören’ mögen. A. M. 4. 


Kein Rofengarten. 


— — 


Iſt für dieſe Paare das eheliche 
Leben geweſen. 


Keins von beiden gewinnt, 


Frau Kittie May erlangt eine Scheidung, | 


aber nicht die ausfchließliche Obhut ihres 
hübſchen Töchterhens. — Louis H.Kirberg 
liebte es, ji in Schweigen zu hüllen. 


Frau Kittie May verfuchte ihr 
Zöchterhen im Michiganfee zu ertran- 
fen, wurde gejtern während der Ver: 
handlung über den Beji des Kindes, 
um den fich die rau und ihr Gatte, 
Harry May, ftreiten, erzählt. May er- 
hob diefe Anjchuldigung als Antwort 
auf die Anklage feiner Frau, daß er 
fie graufam behandelt habe. 

„Im Sommer 1900 verjuchte meine 
Frau unfer damals fünf Jahre altes 
Töchterchen zu ertränfen, “ erzählte 
May dem Richter Heard im Kreiöge- 
richt, vor dem die Verhandlung ftatt- 


fand. 

„Und wie ftellte fie das an?“ fragte 
der Richter. 

„Wir hatten eine Zeitlang zufam- 
mengelebt, ala fie eines Tages, weil 
ſie über mich erboſt war, das Kind 
nach dem See brachte.“ 

„Aber was that ſie dann?“ 

„Sie watete am Fuß der 37.Straße, 
das Kind auf den Armen, in’3 Waller. 
Die Kleine fehrie vor Angft laut auf.“ 

„Und dann?” 

„Sobald ihr das Waffer bis an bie 
Hüfte reichte, hielt fie das Kind mit 
Gewalt unter das Waffer.” 

Der Anwalt der Frau erhob Ein- 
wand gegen die Ausfagen, weil May 
fein Mugenzeuge des Vorganges geive- 
fen war; aber der Richter hieß ihn 
fortfahren. 

„Was trug das Kind für Kleider?” 
fragte der Richter. 

„Gar feine. Die Mutter trug ihr 
Straßentleid.” 

„Wehrte fich das Kind?“ 

„Man jagte mir, die fleine Ethel 
habe fich jo lange gemwehrt, bis fie die 
Kleider der Mutter faffen und den 
Kopf aus dem Waffer erheben konnte.” 

„Setzte die Mutter den Verfuch fort, 
ihr Kind zu ertränten?“ fragte der 
Richter. 

„sa, fie padte Ethel bei den Beinen, 
fchob fie von fich und verfuchte ihren 
Kopf unter’s Wafler zu halten. Mehre- 
re Leute, welche am Ufer Kühlung von 
der Septemberhite fuchten, hatten den 
Vorfall bemerkt. Einer, Bob Fergufon, 
lief in’ Wafjer und nahm der Frau 
das Kind fort. Ferqufon ift tobt, aber 
andere Zeugen find nody am LXeben.“ 

May erzählte des Meiteren, daß 
mehrere weibliche Augenzeugen ihn ges 
holt Hätten. Er jei am Seeufer ange- 
langt, al3 Fergufon gerade mit dem 
Kind auf dem Arm an’3 Ufer matete. 

„Hergufon jette das Kind im Schat- 
ten von ein paar Güterwagen nieder,” 
fuhr May fort. „Al ich zu ihr Fam, 
war fie aus Angft vor ihrer Mutter 
unter die Wagen gefrochen.“ 

„Braten Sie fie heim?“ 

„sch micelte das Kind in meine 
MWolljade und trug fie heim. Die Mut- 
ter folgte ung in ihren naffen Klei- 
bern.“ 

Frau May und Ethel famen erjt in 
den Gerichtsfaal, nahdem May den 
Zeugenftand verlaffen Hatte. May 
nahm die Kleine auf denUrm, während 
feine Frau von ihrem Anwalt über fei- 
ne Ausfagen Ausfunft erhielt. 

„Die ganze Gefchichte ift unmahr,“ 
erklärte Frau May. „Es ijt eine er- 
bärmliche Züge, und ich glaube nicht, 
daß der Richter ihr Glauben fchenten 
wird.“ 

Mays Anwälte veranlaßten Richter 
Heard, Poliziſt John Caſimo in Zeu— 
gengewahrſam zu nehmen, damit er 
Zeugniß über das angeblich nicht ein— 
wandfreie Benehmen der Frau May 
ablege. Der Poliziſt ſoll dervorladung 
nicht Folge geleiſtet haben. 

Richter Heard mißt augenſcheinlich 
ber Behauptung, daß Frau May ber= 
fucht habe, ihr hübfches Töchterchen zu 
ertränfen, feinen Glauben bei. Er hat 
zwar gejtern den Fall noch nicht fürm= 
lich entfchieden, deutete aber an, daß 
er weder der Mutter noch dem Gatten 
die ausfchließlihe Obhut über das 
Kind einräumen, Frau May aber die 
Scheidung zuerfennen mwerbe. 

Frau Zofephine Sellhorn, eine hüb- 
fche junge Frau, Elagte Richter Bren- 
tano geftern, wie ihr Gatte fie am Et. 
Patridstag des Jahres 1902 im Stich 
gelaffen habe. Wo er jeßt ift, weiß fie 
angeblich nit. „Wir heiratheten im 
Suli 1896 in Red Dat, oma,“ fagte 
Frau Sellhorn, „und waren Anfangs 
jehr glücklich. Nach und nach fühlte fich 
feine Liebe ab, und an jenem Tage ber- 
Jchwand er ohne ein Wort des Ab- 
fchied3 und ohne jeglichen Grund.“ 
Der Richter behielt Jich die Entfchei- 
dung über den Antrag der Frau auf 
Löfung der Ehe vor. 

rau Hattie Hanthorne fchilderte 
Richter Brentano geftern, mie ihr 
Gatte Thomas fie einjt angeblich mit 
einem Bratenmeffer um den Küchen 
tifch verfolgt hätte. Schließlich ei fie 
ihm aber doch entronnen. „Mein 
Mann,“ jagte fie, „war oft betrunten 
und dann jehmähte er mich. Wir hei- 
ratheten am 1. Auguft 1893; im De- 
zember 1903 habe ich ihn verlaffen.“ 

Nach der Beichreibung feiner Frau 
Spa, ift Louis H. Kirberg ein Murr- 
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Ausziehſtangen, 
auf 44 Zoll zu 
gern, fch corrugat. 
Silber-Enden, zu 


er zeitweife feinWort zu ihr Tpricht, Jo 
bom 10, biß zum 25. Dftober des leh- 
ten Jahres, vom 22. November bis 
zum 2. Dezember, und vom 2, bi3 zum 
10. Sanuar diefes Jahres. Als fie 
ihm einmal Hagte, fie jei franf, jol 
er ihr gerathen haben zu beten, bis ber 
Teufel, von dem fie bejeffen ei, aus 
ihr herausfahre. 

Als Dollie Howe im Jahre 1902 
fi) mit James MeAndrems trauen 
ließ, hielt fie ihn für einen Kapitali= 
ften und übergab ihm die Verwaltung 
ihres Vermögens. Im lebten Gep- 
tember verjehwand aber James, und 
von ihrem Vermögen mar feine Spur 
mehr zu entdeden, mie fie aejtern dem 
Richter Walter erzählte. Ihre Mut: 
ter, in deren Heim, Nr. 3010 Prairie 
Ave., fie Zuflucht gefunden hat, be= 
zeugte, daß ein ihrer Tochter von ih- 
rem Manne gefchentter Ring fich ala 
geftohlen herausgeftellt habe, und daß 
MeAndrems feine Yrau in ihrer Ge- 
genwart dreimal zu Boden gejchlagen 
habe. 

Gegen den Willen feiner Eltern hei- 
rathete Dormood 2. Holland von 
Gamden, ©.E., feine Frau Ebna, ver- 
fie fie aber noch) am Tage der Hoch— 
zeit und hat fich feither gemeigert, mit 
ihr zufammenzuleben. Frau Holland 
ift dann nach Chicago gezogen und hat 
geftern vor Richter Heard auf Scei- 
dung geklagt. 

William ©. Huntington heirathete 
bor vier Jahren Sybil Stiles, welche 
bebeutend jünger ift, als er. Aber das 
Leben an feiner Geite gefiel ihr nicht. 
Sie 30g vor, wieber felbit ihren Un 
terhalt zu erwerben und bei ihrerMut- 
ter zu wohnen. Auch hat fie ihren 
Mädchennamen wieder angenommen. 
hr Mann war damit einverftanden 
und ließ fih geftern durch Richter 
Heard jcheiden. 

Derſelbe Richter erkannte auchFrau 
Gertrude Blount eine Scheidung von 
ihrem Manne John S. zu, weil meh— 
rere Zeugen ausſagten, daß ſie in 
Blounts Hauſe. Nr. 3216 Prairie 
Ave., gewohnt und dort den Eindurck 
gewonnen haben, daß Blount und eine 
gewiſſe Erna Kenny Eheleute ſeien. 

Frau Mary Johnſton, welche vom 
Richter Heard eine Scheidung von ih— 
rem Manne James erlangen wollte, 
weil er ſie im Jahre 1887 in Newark, 
N. 3., verlaffen Hat und niemals zu= 
rüdgefehrt ift, murbe angemiefen, ich 
urkundliche Bemeife für ihre Anga= 
ben aus New Serfey zu verjchaffen. 

Als Charles vw. Eolfon, Nr. 5448 
Cornell Ave., im Jahre 1900 krank 
wurde, hat feine Yrau Eva Elenor, 
mit derer erjt feit einem Jahr verbei- 
tathet war, ihm jchnöde verlajjen und 
ift, wie er im Gerichtähof des Richter? 
Healy erzählte, niemal3 mwiebergefom- 
men. Coljon wird die Scheidung er> 
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Pitcher's Gaftoria, 
25c Größe 

Enameled Spiel- 
tarten 


5 F a Globes, 
aßl für alie Luft- 
brenner, Stüd 15c 


Große glajirte Spudnäpfe, 
werer blauer Rand 


ſch 7 * ’ 
Bet, ein 4öc» 23c 
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jeden Schub 
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bandlıg auf Scheivung, welche Rid \ 
ter Hoire ihr gejtern bemilligte. 
Fralemma Mard bewies geftern 
bor Rider Honore, daß ihr Mann 
Spend Yard, Nr. 1130 N. Kalifor-E 
nia be. ein Gewohnheitsſäufer iſt, 
und se die Scheidung und dieE 
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Deutfäh Theater in Powers’, 


Heute Abenkie beliebte Pofje „Robert und E 
Bertram“. 


Am Heulen Sonntag ift Poffen- 
abend im Bomers’ Theater, mb 
da3 Haus bird zweifellos bis auf 
das lebte Puchen ausverkauft jein. 
Zur Vorftellig gelangt „Robert und J 
Bertram“, fe mit Gefang und Fi 
Tanz in bier htheilungen von Guftav f% 
Raeder. 3 jiht faum eine Pofle,f 
welche auf einjo ehrmürbiges Alter > 
zurüdbliden df und fich doch noch” 
als ein folherSchlager erieift, wie” 
eben „Robert ı) Bertram“. Beſon⸗ 
ber3 ift auf Dihielen Einlagen hin- '# 
zuteifen, darur der „Burgei Job- |’ 
ler” von Stra und der „Kaffes 3 
Hati“ von Mitädt, gefungen vom |‘ 
Frl. Kramm, dA großes. „Bumori- I 
ftifhes Duodlibel gefungen von den F 
Damen Kramm,Diert3 und dent 
Herren Sprotte, Schumacher, Klee- E 
mann und Wgerty und „Romifches F 
Tanzterzett“, gefiken und getanzt E 
bon den Herren Stmacher, Sprotte E 
und Kleemann. DiRollen find im’ 
borzüglicher Weile je folgt befegt Fi 
worden: x 

1..Guftap Kleemann H 
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Michel, fein Neffe i m 

Eine Schildwade — ven J 

—— is s Prätorius 
ehlmeier, Vächter i 

Lips, Wirth u. 

Rösle, Schantmädden 

Grfter Gensdarım 

Zweiter Gensdarın 

Brautvater 

Brautmutter 

Bräutigam 

Braut Eva 7 

Anpelmeier, ein Teicher Bankier.... Friedtic E 
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Gudtaftenfrau, Bänfeliänger, 
Nah jeder Abtbeilung zehn Min 
Spielleitung Ado 
Dirigent * 
Die Kaſſe von Powers' Tater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr undſbends 
von 6 Uhr an geöffnet. 
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— Mitbürger Ehicages at vn 


In möglichſt wenigen und nüchternen Worten wenden wir uns an die deutſchamerikaniſchen Stimmgeber unſerer Großſtadt Chicago, um die Gründe kurz darzulegen, warum der Sieg des republikaniſchen ſtädtiſchen Tickets, warum die Wahl des 


republitaniſchen Bannerträgers 
Ohne jede Anmaßung und Selbſtüberſchätzung dürfen die dentſchen Bürger Chicago's zu den beſten unſerer Stadt ſich zählen. Sie haben es oft genug bewieſen, daß das allge meine, das öffentliche Wohl, und daß kein anderes Intereſſe bei den Wah- 


die beſte und ſicherſte Bürgſchaft für unſere Stadtverwaltung bedeutet. 
len uns leitet. Speziell bei ftäbtifhen Wahlen ift ihr, ift alfo unjer einziges, fo beharrlich und ſo ſehnſuchtsvoll erſtrebtes Ziel eine Stadtverwaltung, die in Ehrlichkeit, Tüchtigkeit, geſunder Vernunft und thatſächlichem Erfolg möglichſt nahe und gleich kommen 


ſoll den Verwaltungen der deutſchen Großſtädte in unſerer alten Heimath. 
Die deutſchen Stadtverwaltungen ſind unbeſtritten die muſterhafteſten, die tadelloſeſten auf Gottes weiter Erde; ſie ſind und bleiben un ſer Ideal; eine ſtädtiſche Verwaltung in Chicago nach ſolchem Muſter wird auch von unſeren beſten Mitbürgern 
engliſcher Zunge ebenſo heiß erſehnt, wie von uns ſelbſt. 
Das republikaniſche Ticket für unſere jetzige ſtädtiſche Wahl erfüllt uns in ſeinem Haupte und in ſeinen Gliedern, in John M. Harlan und in ſeinen würdigen Kollegen auf dieſem Ticket, mit der berechtigten Zuverſicht, daß unter ihrer Leitung der 
ſtädtiſchen Geſchäfte Chicago endlich zu ſeinem Rechte kommen wird, zu ſeinem Rechte in Allem und Jedem und alſo namentlich auch in der Frage der Straßenbahnen, dieſer ſo wichtigen aber gewiß nidjt der einzigen Lebensfrage für uns Bürger Chicngo's. 
John M. Harlan ſteht ſeit einer Reihe von Jahren im Mittelpunkte unſeres öffentlichen Lebens. Wir Alle haben ihn kennen gelernt als einen Mann von reichem Wiſſen, von größter Energie, von makelloſem Charakter, als einen Mann von Wort 
und als einen Mann der That, bewandert wie nur Einer in allen Fragen der ſtädtiſchen Verwaltung, erfüllt von wahrem Bürgerſinn und ein hin gebungsvoller Diener der öffentlichen Intereſſen. 
John M. Harlan iſt erfüllt von jenem perſönlichen Ehrgeiz, ohne welchen ein Aufgehen im Dienſte des Gemeinwohls nicht denkbar iſt; und das höchſte Ziel diefes feines Ehrgeiges ijt e8, unferer Stadt Chicago eine mujterhafte Verwaltung zu ge» 
traßenbahnfrage ſao raſch als möglich zu einer wirklichen, endgiltigen, gerechten und allen berechtigten Wünſchen der Bürger ganz entſprechenden Löſung zu bringen. Sein größter Ehrgeiz iſt es, ein wirklich guter und erfolgeicher Bürgermeiſter 
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ben, die © 
Chicago’3 zu jein. 

Sein ganzes Vorleben verbürgt ihm and uns diefen Heißerfehnten Erfolg. An uns alto ift es, am Wahltage das Unferige zu thun, damit diefes Ziel and) erreicht werde. 

Als Mitglied des Stadtrathes von Chicago wurde Kohn M. Harlan von feinem feiner Kollegen an erfolgreicher Arbeit, an Eifer und Gewijjenhaftigfeit übertroffen. Einen herporragendften Untheil an der Neinigung unjeres 
unlenteren Elementen fann John M. Harlan als fein unbeftrittenes Verdienft in Anfpruch nehmen. 

Die arundlegende Arbeit, mühevoll über alle Mafen, um das Nedjt der Bürger Chicago’3 anf ihre Strafen gegenüber den Strafenbahngejellihaften zur Geltung zu bringen, dieje Arbeit hat Kohn M. Harlan als Mitglied des Stadtraths geleiſtet. $ 

Er hat in jüngeren Sahren in Deutfchland wirklich dentihe Sitten, deutiches Willen und die Norzüge deutiher Stabtverwaltungen fi) zu eigen gemadit. In unferer deutichen Mutterfpradhe Fann Bohn M. Harlan, als wäre er von deutichem 
Sleijh und Blut, mit uns deutihen Bürgern Chicago’3 verkehren. Er ijt ein wirflidjer Kenner und ein aufrichtiger Verehrer unſerer deutſchen Lebensgewohnheiten. In feinem Vumnde iit das VBeripredien des geheilinten Schutes perjünlicher freiheit ge 
wiß fein leerer Schall. Der deutidje Unterricht in den öffentlichen Schulen fann mit vollem Rechte das Beite von John M. Harlan erwarten. 

Die Politif wird ans unjeren Cchulen verbannt fein unter Kohn M. Harlan, wie ans der ftadtiihen Polizei und Feuerwehr. Schon um mit diefen Krebsjchäden unferer jtädtifchen Verwaltung aufzuräumen, find die Augen von uns deutichen Vür- 
gern Chicago’s auf John M. Harlan und anf ihn allein vertranensvoll gerichtet. Auch nicht der verbohrteite Barteiganger fünnte ein Gleiches von irgendeinem anderen der jegigen Mayorsfandidaten eriwarten. 

Sohn M. Harlan’s Wahrheitsliebe, Gerechtigkeit und praktischer Verftand verbürgen e3 uns, daß der ftadtifche Civildienjt unter ihm endlich zur vollen Wahrheit werden wird. Der Einzug Nohn M. Sarlan’s in das Pürgermeiiteramt bedeutet in 
Wahrheit den endgiltigen Abſchied für alle unſauberen Elemente, die jetst noch die ftäbtifcgen Departements füllen. Das wird unfere Steuerlajt ermäßigen. Der zum Himmel jtinfende Schhmus unjerer Strafen und Alleys, die himmelichreiende Unſicherheit in 
Chicago, der todtbringende Friminelle Edjlendrian im Departement der Baufsmmilfion, die uns Bürger ansplündernde Corrnption des Gontraftorenringes — für alle diefe unfagbaren Mißjtände und Mikbräude, die jo endlos lange an unjerem Marfe 
gehren, wird endlich das leste Stündfein geichlagen haben, wenn Kohn 'M. Harlan als unjer Bürgermeiiter jein von Niemandem anzuzmweifelndes Wort des „Square Deal for Al”, der Gerechtigkeit für und gegen Alle, wird zur Wahrheit machen können. 
Die Fangkanäle werden endlich vollendet werden, und endlich werden wir unter Sohn M. Sarları reines Trinkwailer befommen. 

Deutfhe Mitbürger! Lakt Euch nicht von den zahlfofen Kebensfragen für Chicago und über diejelben hinmwegtäufchen durch die bloß dom eigenfüchtigen Parteigeijte erjonnenen Zocdrufe, daß nur die frage der Strakenbahnen durch die jeßige 
Stabtmwahl zu Iöfen feil Ganz ungeheuer groß ijt unfer Aller gerechtfertigte Empörung über die fajt unentgeltliche Ausbeutung unferer Straßen dur blutfaugeriiche Gesäihetten und über den bodenlos elenden Verkehr auf den Straßenbahnen, der die- 
fer unferer Ausbeutung und Mißhandlung die Krone aufjekt. 

Aber lernt aus der jüngiten Vergangenheit, wo hr zu bier verjcdiedenen Malen bei Mbgabe de3 Stimmzettel großfpredheriihen Verheißungen vertraut habt, ohne feither auch nur um Saaresbreite aus diejen Strakenbahn -„ Elend herauszu- 
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F. J. Dewes, 
Franz Amberg, 
Oscar Hebel, 

Max Eberhardt, 

E W. Wagner, 

Dr. E. Markbreiter, 
Charles Kaſt, 
Chas. Suhr, 

Wm. Neff, 

M. Williams, 

8. Srapins, 

J K. Haas, 
Philipp Koehler, 

E. J. Niemann, 

A. H. Luſtman, 

A. Sippach, 

Fred. Follett, 
Hermann Koopmann, 
Carl Abraham, 
Henry Müller, 
Aug. Weidenmüller, 
Henry Vocke, 

P. H. Kartte, 
Emil Rutishauſer, 
W. J. Klingenberg, 
U. J. Krug, 

Chris. Andreſen, 


W. J Schröder, 
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Theo. A. Kochs, 
Louis O. Khotz, 
Walter E. Schmidt, 
Mar Wolff, 

D. Schnitzer, 
Louis Suhr, 
Auguſt Kaſt, 

Fred. Becker, 

Bın. Giffert, 
Sojeph Kohn, 

P. Allendorfer, 
Carl Teuber, 
Heinrich Hinrichſen, 
Adolph Gray, 
Gotthelf Kieke, 
Charles Sanger, 
John Dreier, 

Otto Kamſchalt, 
Julius Kohn, 
Emil J. Fentzlaff, 
Walter Weidenmiller, 
Ed. Klingenberg, 
Jacob J. Böll, 

M. A. Müller, 

W. J. Oſtenfeldt, 
Chas. G. Arnold, 
Emil Kroll, 


Geo. E. Klingenberg, 


€. &. Halle, 
Franeis Lackner, 
Joſeph Weißenbach, 
Simon S. Blum, 
Louis Hebel, 

E. Wm. Kalb, 
Louis A. Hebel, 
D. Williams, 
Chas. W. Hanwerth, 
Ike Kohn, 
Wilhelm Rohe, 
Carl Krüger, 
Heinrich Sachtleben, 
Frank Boldnau, 
Albert Brockmann, 
Wilhelm Weimer, 
John Schlitt, 
Franz Martens, 
Henry Klotz, 
Frank Lewerenz, 
Paul Klock, 
Joſeph Haberle, 
Ira C. Hill, 

A. Schmidt, 

O. Babarena, 

H. G. Buetzer, 
Tony Kiſter, 

Bm. Bimmer, 


das republilaniſche Ticket ſtimmen. 


Theodor Brentano, 
Edward B. Eicher, 
J. L. Kesner, 

Dr. Carl Beck, 
Benjamin R. Cahn, - 
Carl Hochſtadt, 
John Schmidt, 

F. Schaarl, 

Peter Henderſon, 
Herman Schwantes, 
A. Altenburg, 
Julius Dallmann, 
Albert Balz, 

Fred. Kiſtner, 
Albert Stoll, 
Rudolph Saß, 
Sen Pett, 
Wilhelm Farber, 
Auguſt Herdigte, 
Al. Schaeffer, 

Dtto Geldern, 

Fred. Oldorff, 
James C. Willbaar, 
J. K. Haas, 

James Willom, Ir. 
D. G. Groot, 

P. Smith, 
Hermann Albrecht, 


Leo Ernſt, 

Fred. A. Buſſe, 
Frederick C, Gärtner, 
Fred. M. Schmidt, 
Hermann Hachmeiſter, 
Rudolph C. Liebrecht, 
Charles F. Nagel, 
Hermann Michel, 
Morris B. Abrams, 
Chr. Lorenzen, 

Carl Schlorf, 

Chas. Happel, 

H. Vollrath, 

Fritz Thiele, 
Herman Bartels, 

E. Darmſtadt, 

Carl Ebert, 
Wilhelm Schwerin, 
Emil Freitag, 
Henry Müller, 

John S. Goldbohm, 
Wm. H. Schultz, 
Fred. C. Engel, 

J. H. Backus, 
Frank Goebel, 

Chr. Link, 

Fred. C. Schultz, 

R. Ekenberg, 


Alles, was wir bisher von unſerem Vertrauen in die Verheißungen des demokratiſchen Bannerträgers geerntet haben, iſt ein ſtets ſich vergrößernder Weichſelzopf von Prozeſſen von unberechenbarer Dauer. 
ſhip“ der Straßenbahnen, die Euch der jetzige demokratiſche Mayorskandidat in ſo volltönenden Worten verſpricht, iſt, wie er ſelbſt zugeben muß, in Wirklichkeit nichts Anderes, als die unmittelbare Eröffnung von neuen Prozeſſen, deren Erledigung er ſelbſt 
unmöglich mehr im Stuhle des Bürgermeiſters erleben könnte. 

John M. Harlan iſt offen und ehrlich, er iſt verſtändig und im vollen Rechte auch in ſeiner Platform gegenüber den Straßenbahnen. Er verheißt uns einen gerechten Vergleich mit den Straßenbahnen, der uns alles Erreichtzre und Nothwendige 
fofort Jichert,, er ſichert auch die Uebernahme der Straßenbahnen und auch ihren Vetrieb durch die Stadt in ſo naher Zukunft als wirklich möglich, und keine Abmachung mit den Straßenbahnen ohne vorherige Genehmigung durch einReferendum derBürger. 
„Municipal Omnerſhip and Operation“ verheißt uns der demokratiſche Bannerträger nur für die Straßenbahnen, und dieſes Verſprechen könnte er gezeigtermaßen in abſehbarer Zukunft nicht einlöſen, ſelbſt wenn er überpicuſchliche Kräfte zu 


Conrad Fürſt, 

J. Hanberg, 

Henry Greenebaum, 
Andrew J. Hirſchl, 
Fritz Becker, 


Rev. Mm. Hattendort, 


Charles Balg, 
Bernard Baar, 
Ralph Bruder, 


" Earl Stierlen, 


Louis Witzinski, 
O. F. Greifenhagen, 
Anton Greiner, 
Emil Griefen, 

F. M. Karſt, 

S. H. Goodman, 
A. V. Lathomus, 
H. C. N. Preß, 
Paul Kraemer, 
Wm. Soellmers, 
Sulius belt, 
Charks %. Moetel, 
Wm. Sottwich, 
Carl Abraham, 
Hugo Schwantes, 
S. Melsheimer, 
Auguſt Ehlert, 
Wm. Jarrett, 


Dr. Emil Hirſch, 
Paul Raediske, 
Martin Gaſt, 

Peter Wendling, 
Louis Schierſtedt, 

O. L. Wullweber, 
Franz Gindele, 
Chas. A. Schweſſow, 
S. Schnitzer, 

Fred. B. Schuchardt, 
William Milling, 
Edmund G. Fiedler, 
Henry Roth, 

Adam Wolf, 

Jacob Loeb, 

Felix W. Buſchick, 
Wm. T. P. Helmcke, 
Philipp Steinmüller, 
Auguſt Miller, 

H. Koopmann, 

F. Pachaly, 

Max Goldenberg, 
Sam. Goldenberg, 
Fred. Vitken, 

John H. Jacobs, 
Harry F. Berls, 

A. Fiſcher, 

W. R. Michaelis, 


Und die unmittelbare Public Owner⸗ 


—Was uns Bürgern Chicago's aber am Allermeiſten Noth thut, das iſt nach einem treffenden Worte die „Ownerſhip and Operation of the City Government by Honeſt Men“, das iſt die Uebernahme und die Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung durch 
ehrliche und tüchtige Männer, die auch zu ihren Mitarbeitern nur die Tüchtigſten und Ehrlichſten wählen und bei denen das bloße „Verdienſt“, die Wähler für einen beſtimmten Kandidaten zum Stimmkaſten getrieben haben, für die Beſetzung der ſtädti— 
ſchen Aemter Nichts, gar Nichts bedeuten wird. 

John M. Harlan und ſeine Genoſſen auf dem republikaniſchen Ticket, M. E. Greenebaum, der in feinem erſten Amtstermin als Stadtanwalt ſo glänzend bewährte John F. Smulski und Francis B. Brady, das ſind die Männer, die uns endlich 
eine gute ſtädtiſche Verwaltung und wirklich eine befriedigende Löſung der Straßenbahnfrage bringen werden, die uns ein neues, ein beſſeres, ein reineres, geſünderes und glücklicheres Chicago bringen, die endlich wirklich dem Intereſſe der Stadt und aller 


ihrer guten Bürger dienen werden. 


Darum ſollen und wollen wir Deutſche Chicago's, ſo einmüthig als möglich, wie auch ſonſt unſere Partei-Angehörigleit uns gelkitet haben möge, bei der jetzigen Stadtwahl 


Hermann Peterſen, 
E. J. Magerſtadt, 
Adolph Georg, 
Otto Reeie, 
Juſtus Loehr, 
Emil A. Zutz, 
Emil Zimmer, 
Frank Caspars, 
Adam Doer, 
Henry R. Zimpel, 
Julius Loeſer, 
Henry Seligman, 
Adolph Müller, 
Frank Vogel, 
Philipp Crocker, 


Georg H. Helberg, 
Dr. Dan. Steinbacher 


Chas. A. Wathier, 
N. V. Bauter, 
Wm. Madburg, 
Senty Studer, 
Sof. Kees, 

Sohn Betri, 

€. ®. Walther, 
Frank Candler, 
G. W. Weſſels, 
Henry F. Eidmann, 
Fred Krumme. 


nrertttetttttttttttttt tttttttttttt tetttttttttttttttttttt ttt tttttttttttt tttttttttt tt tttttttttttt ttttttttt: tt t tttttttttttt tttttttttt tt t tttttetttt tttttttttttee: 


2olalberidht. 


e Zirters Ringling . 


Beginnt feine Saifon wie wie immer inCh'cago. 


Der große Zirkus der Gebrüder 
Ringling ift da! Am nächften Samftag 
Abend findet im Kolifeum die erfte 

Borftellung jtatt. Am Freitag erreichte 
ber Vortrab der Truppe in Geftalt ei- 

figer der großen, rofh und goldenen 
Schoumagen die Stadt, heute bringt 
Ein en die Menagerie von Ba- 
dd, Wis,, mo die Ihiere im Min- 
guartier gelegen haben. Die Käfige 

Ben im ‚Colifeum Anner unterge- 

ht werden, und zwar in beiden 
erfen in je vier langen Reihen, 
tuspferbe fommen ins Keller⸗ 


es in der Nahbarjchaft Stallung fin- 
en. 


Auch die Künftler find eingetroffen 
und meldeten fich bereit3 zur Probe. Es 
find über 300, darunter manche, welche 
heuer zum erjten Male von den Ring- 
ling3 engagirt worden, und manche, 
melche in Amerika noch. niemals aufge= 
treten find. So 3. 3. die aus 14 Mit: 
gliedern bejtehende Familie Woltomäty 
aus Rußland, meld alas Tänzer einen 
bebeutenden Ruf haben. Auf der Ian- 
gen ovalen Reitbahn, bergeftelt aus 
mehreren hundert Wagenladungen von 
frifhem Erbreih, tummeln heute bie 
berühmten Reiter und Reiterinnen, 
welche dem Zirkus angehören, mie die 
Davenport3 und die Familie Vebini, 


Roffe * üben fi in den Kunft-|  — 
— u 


Wald von Gerüften und Apparaten 
hängt von ber Decke des Coliſeums her⸗ 
ab, an welchen die Könige der Luft ihre 
halsbrecheriſchen Uebungen vorführen, 
und an einer der Schmalſeiten ſind 
die Kuliſſen und der Hintergrund an— 
gebracht für das große Schauſpiel 
The Field of the Cloth of Gold“, in 
welchem 1200 Perſonen mitwirken, da⸗ 
runter 300 Ballettänzerinnen und ein 
Chor pon 200 Sängern undSängerin- 
nen. Der Umzug biefer in Gold und 
allen Farben fchimmernden Menge 
wird an die Stelle de gemöhnlichen 
roßen Entrees treten. Das Schauſpiel 
feiber fol! Alles übertreffen, was je zu= 
vor in ber Art geboten worden iſt. 


— Schüttelreim, — Die 


—— @piritnaliften. 


Sm Spiritualiften- Tempel „Licht 
und Wahrheit”, Nr. 370 Wabanfia 
Avenue, nahe Robey Straße, finden 
heute zwei „geiftige“ Konzerte ftatt, am 
Nachmittag um 21%, Uhr und Abends 
71% Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 
zu jedem Konzert 15 Cents. Am Nadj- 
Br vermitteln die Medien Yrau 

Ih. Loll, Frau E. Schwan, Frau E. 
Binz und Frau €. Putrisz geiftige 
Botihaften, während am Abend au 

rau ©. Gantner ald Medium wirkt. 

m Webrigen befteht das Programm 
aus Vorträgen von Medien und mufi- 
faltiden Genüffen, dargeboten, bom 
Quartett des Bere —— einem 


Neuer Militär: Berein. 


Ein öfterreihifch-ungarifcher Mili- 
tär = Sranten = Unterftügungs = Ber- 
ein ift am 5. März in’3 Leben gerufen 
morben und hat fich bereit3 organifirt. 
Beamte des Vereins find U. B. Ker- 
ftel, Präfident; %. Kircher, VBizepräfi- 
dent; %. Lucas, Sekretär; Geo. Frih, 
Schaßmeifter; A. Gutweniger, Führer; 
Finanzfomite, E. Tintner, Dr. B. ©, 
Relo. Der neue Verein hat begründete 
Hoffnung, bald eine ftattliche Mitglie- 
derzahl aufmweifen zu fünnen, dba er 
neben der Pflege der Gefelligteit und 

uter Kameradſchaft auch wohlthätige 
im Auge hat. Es — * zu —*—* 
—* daß alle — terreie 


Eine böſe Suppe. 
Soll Dr. Goltz ſich eingebrockt haben. 


Die Koroners⸗-Geſchworenen, welche 
geſtern über die Leiche von Alice 
Bloom, Nr. 9280 Commercial Ave., 
einen Inqueſt abhielten, verwieſen Dr. 
Julius A. Goltz, Nr. 11328 Michigan 
Abe., und den Arbeiter Jas. MeDon⸗ 
nell aus Woodlaton unter je $10,000 
Bürgſchaft an die Großgeſchworenen. 
In Ermangelung von Bürgen wurden 
die beiden in's Counthgefaͤngniß ge⸗ 
ſteckt. Alice Bloom verließ Anfang 
März das Haus ihres Bin 


—— 


———— e | 
Bd Ben bye 


beiden Genannten wurden ala bie ans 
geblichen Urheber ihres Todes feltge- 
nommen. 


— — 
Banlerott-Erflärungen. 
Im Bundes - Diftriltsgeriht wurden Gefude 
um BantlerottsErllärungen eingeveidt bom: 


Biliem len, 1972 Aranflin Bin; Berdindlidie 
feiten 329,964, Be = de Bl. F 


Todesfälle. Be 
N Igend u entl wir die > 
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wer Das 
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Debtien Samt Carl, 3 
3» * — 
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— 
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Preisaufgaben.. 


Rätpfer UT). 
Don G. Mid aet, Hammond, Ind. 
"Mit „n” aB- Schwanz in Sadhjen 
"Ein Heines Städtelein; 
Mit dl ein Räthjelneffe, 
Nun rathe, wen ich mein’. 


Räthfel (1858). 

Don Otto MW. Richter, Chicago. 
Ein Heines Wort bin ich, nur eine Silbe, 
Doc) bin ih, mächtig im Verkehr der Welt. — 
Mohl jeder-Herricher übt mid) aus auf Erden, 
Wenn ihm:das Treiben jeinesBolts mipfällt. 


Man braucht mic auch im Handel und im 
Wandel, 

Dem Böfen und dem- Guten dien’ ich- Teicht; 

Auch Du Haft mich gewiß; geübt im Leben, 

Menn inmig Du dem freund die Hand ges 
reicht. 

Ob Du ad) Hug, o Nichte oder Neffe, 

Du fändeft nimmer diejes Räthjels Kern, 

Menu man nicht mic) durch mich erzeugen 
würde — 

€3 blieb uns jelbji Die en dann 
ern. 


Wechſelräthſel (1859). 
So lange dieſe Welt beſteht, 
Wird nie von mir ein Menſch verſchont, 
Ob er im Bettlerkittel geht, 
O er in Macht und Reichthum thront. 


Mit andrem Kopf machts manchen Streich. 

Da mächt es ganz und macht entzwei, 

Macht Weiches hart und Hartes weich 

Und bleibt ſich immer gleich dabei. 

Wird dem ein andres Herz geſetzt, 

So ſtammt es aus dem weiten Meer. 

Damit es deinen Gaumen letzt, 

Bringt es die brave Gattin her. 

Gibſt dem du einen andern Schwanz, 

Dann wird's ein brummiger Geſell; 

Du ſiehſt wie er im Sonnenglanz 

Von Schmaus zu Schmaus ſich tummelt 
ſchnell. 

Wird dem ein and'res Herz geſetzt, 

So weidet's auf dem grünen Feld; 

Als Braten iſt es ſehr geſchätzt, 

Auch was er trägt, bringt ein viel Geld. 


Kreuzräthfel (1860. 
Don Henty Langfeldt, Chicago. 


Be Ie.. 
| 


3 | 4. 
1—2 mit 3—2, 1-4 tahres Wori jagt; 
1—4 guter 3—4 und Allen behagt. 


Röffeliprung (1861. 
Bon Frik Lejhmann, Chicago. 


— —— — — 

|» er | 
bet ig QDu| er 
feb I-en jmeit 

——— 
foltft | heit 


ſollſt Aräft 


nicht ſollſt nicht dir 


ſollſt 


mE Eu TEE. 
hilft | Tang 
I 
en | 
— — — 


gott ah 


red er 


fin 


du, et icht 


viel en irig 
I 
in ſollſt 


helf ab 


hand | 


Bilderräthiel (1862). 


laut 





Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Fents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä—⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſttarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 


ſchicken. 
Vebenräthſel. 


1. Scherzräthſel. 
Eingeſch. von Carl Hoffmann, Chic. 
Wenn Dich im Wettergraus die Erſte ſchreckt, 
Und Stürme Dir die beiden Letzten rauben, 


Dann denk' im hoffnungsvollen Glauben 
Der Zeit, da Dich das Ganze deckt. 


2. Räthſel. 

Eingeſch. von Frau Marie Lange, Chic. 
Mein erſtes Wort iſt ſchlicht und klein 
Und kann nie ſtehen ganz allein; 
Gebraucht wird es gar viele Mal, 

Und dennoch fehlt ihm der Plural. 

Das Zweite lehret Mann und Weib, 
Wie ſtets zu ſchmücken fei der Leib: 
Doch wird mit Stöden eS vertheilt, 
Slieht man am beften unvermeilt. 

Das Ganze ihüset Haus und Staat 
Oft mehr als fühne Heldenthat; 

E35 gibt wa8 Freud’ und Frieden fchafft, 
Dem Herzen Muth, dem Arme Kraft. 


83. Quadraträthiel. 
Bon ©. Ditel, Eltton, S. D. 


1. Wonach der Müde fich fehnt. 
2. Ein Raubvogel. 


‚8, Theil eines Thierfußes. 


 Böfungen zu Den Aufgaben ie 
voriger Aummer: 
* Käth ſel (1651). 
ucht, Fluch * 
——— £ AR 


— 


——— 
Anſta ndd = 
Richtig gelöſt von 73 


Silbenräthſel (1858). 
Vater, Vaterland. 
Richtig gelöft von 80 Einjendern; 


Kettenräthjel (1854. 

1—2 Nebel; 2-3 Lager; 3—1 Re 
gen; 1-3 Neger; 3—2 Regal; 2—1 
Leben. 

Nichtig gelöft von 82 Einjendern. 


Einfendern. 


Röfjeliprung (1855). 
Am antidiluvialen Urwaldsmeer 
Luftplätfcht vergnügt ein Saurier, 
Und freuzfidel, ihm visapis, 
Suftplätiht wie er, ’ne Saurifie; 
Sie jind allein, vielleicht indeh 
Zuftplätfcht auch bald ein Sauries. 
Nichtig gelöft von 38 Einfendern. 


Bilderräthfel (1856). 


Der Tod erwartet Alle. 
Richtig gelöft von 50 Einjendern. 


Füfungen zuden „Mebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


l. Berftedräthfel. — Ende gut, 
Alles gut. 

2. Quadraträthjel—Nula, Utas, 
Lahn, Asra. 

3. Räthjel. — 1—7 Florida. 


—_ 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 


Augufte Kloepfel (3 Preisaufgaben 3 Ne 
benräthjel); Frau Anna Bajener (6-9); 
Frau Karoline Schmidhofer (6-3); €. €. 
Windler (6—8); Frau Bertha San; (5—2); 
Frl. Gaecilie Wiltin (63); Frau %. Ans 
derman (3—0); 9. Langfeldt (5—3); Frik 
Kircchherr (5—3); Frau Thereje Welliich (d— 
3); Theo. EC. Goebel (A—3); Ernft U. Vaas 
(43); F. W. Habih (2—0); Frl. Lillian J. 
Paufe (2—3); LXouije Braun, Hinsdale, IU. 
(4—3); Frau Lydia Sedlmayr, Danvpille, 
Ill. 65-3); Carl Hoffmann (42); 8. 
Meitbad) (4—0); Michael Schmitt (5—3); 
Arthur Nebel (5—2); E. Waldapfel (1—0); 
d. 9. Roehler (63); %. 2. Graf (d—JI); 
Auguft Fiebig 4-3); Frau Ella Richter 
(53). 

Frau Anna Pinnow, Maywood, IL. (6— 
2); Frau M. Wiefe A—3); 3.28. Eicdhader, 
Homeftead, Ja. (5—0); %. U. Frininer (6— 
3); Peter Arold (4—2); Frau Louife Pinger, 
Mayiwood, ZU. (5—3); Frau. Helene Brod: 
inner (43); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
Eity, Wis. (63); Frau R. Ziegenhagen (4 
—3); Frau Marie Lange (33); Yrau Theo. 
David (4-3); R. Windler (6-3); Friß 
Leihmann (53); E. 9. Thomjen (6--3); 
EM. Schwarz (4-3); Frl. Elja Brandlow 
(5—3); 3. Mathijjen (5—3); Marie Mihula 
(1—1); Hermann Pape (5—3); D. Kühn (6 
—3); Mathias Strafa (6-3); Frau Annette 
Schieß (4-3); Frau Birdie Born (3—2); 
Frau Marie Melsheimer (3—2); Sophie 
Hartmann, Xeavenworth, Kas. (1—]). 

U. Krueger (4—0); Jojeph Meier (dB); 
9. Zimmermann (6—3); Yrau Anna Huber 
(4-3); Chas. Herbert (6—3); Yrau Marıha 
Rogge (5—3); Frau Roja Schlogl (6—B); 
Frau Marie Sieberer (4—0); 9. Bleymei- 
fter (4-3); Frau Clara Detwis, Manito- 
twoc, Wis. (5—3); Geo. Geerdts, Mayivood, 
SU. (6-3); Frau Käthe Weigand (69); 
Frau Laura Meier (33); Frau %. Zielfe 
(43); Frl. Greichen Keyl (6-3); Frau 
Anna Meiners (5—3); Frau Agnes Fellin- 
ger (43); Henty Peters (6—3); Hermann 
Kornrumpf (4-3); Frl. Olga Dingeler, 
(4-3); Andy Seifert, South Bend., Ind. 
(4—1); Johannes Doerfler (4-3); Frau E. 
Schmidt (3-3); Frau Dora Cberhard (6 
3). 
Frig Allnee (5-3); Frl. Ama Brehme (5 
— 3); Rudolf Schweiger (5—3); YJrau Hed= 
wig Froehli (5—3); Frau M. Kofsti (1—- 
0); Margarethe Erdmann: (58); Frau Ih. 
O. 8—3); Frau F. 2, Davenport, Ya. (6 
3); Frau 2. Müller (43); Frau Mina 
Ertl (dB); Frl. Elfrieda Hefe (3—1); 
Frau Kohanna Grote (43); G. Michael, 
Hammond, Ind. (53); M. Kettering (6 
3); Frau Agnes Groß (6—3); H.Kannenberg 
(4-3); Adam Mörl 33); John Troftorff, 
Milwaufee, Wis., (5—3). 


Yrämien gewannen: 


Näthjel (1851). — Looje 1—83. Fräu: 
fein Gretchen Keyl, 209 W. 119. Str., Chi- 
cagv; 2008 Nr. 59. 

Räthjel (1852). — Love 1-73. F. 
9. Rochler, 693 Fullerton Ave, Chicago; 
2008 Nr. 18. 

Silbenräthfel (1853). — Lorfe 1— 
80. Frau NR. Ziegenhagen, 11580 Yront 
Etr., Chicago; Xoos Nr. 33. 

Kettenräthfel (1854. — Xooje 1— 
82. Frau Yohanna Grote, 62 Vedder Str., 
Chicago; Xoos Nr. 84. 

Röfjjeliprung (1855). — Looje 1— 
38. NR. Windler, 91 Orhard Str., Chicago; 
2005 Nr. 17. 

Bilderräthfel (1856). — Loofe 1— 
50. Frau Anna Meiners, 224 North Uove., 
Chicago; Loos Nr. 38. 


Küthfel-Briefkaften. 


Heney Richter; Otto MW. Richter; Frau 
Louiſe Pinger; Frau IH. MWelliih. — Neue 
Aufgaben erhalten. — Dant. 

2? — Zwei Zufendungen mit Löjungen, 
aber ohne Namensangabe!! 


Berguügungs-Wegweifer, 


VBomers’. — Heute Abend deutfhe Vorftellung: 
„Robert und Bertram.“ 
Buib TempleofMujie—. The Holy City”. 
Iinoi$, — „Rogers Brothers in Paris“. 
id. — „The Earl and the Girle, 


Dpera Houfje — „ Beatherbeaten 


bater — „The Yankee Conful®, 

rds. — „Tidet of Leave Man”. 
te Turnhalle — Jeden Sonntag 
9 Konzert von Bunge’s Metropolitan 


.. — Konzert jeden Wdend und Sonntag 
auh Nachmittag 
Bields Columbian Mufeu m. —Samftags 
und Gonntags ift der Eintritt frei. 


— —— . —— 
Marktbericht. 


Chicago, den 1. April 1905. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife), 3 

Winterweizen, Nr. 2, rotb, $1.14-$1.15; 
Nr. 3, roth,$1.03—$1.12; Nr. 2, hart,$l.2— 
$1.15; Nr. 3, bart, $1.00-—$1.12. 

Sommermweizen, Wr 1, $1.14-$1.15; Nr. 
2,81.10—$1.12; Nr. 3, bart, $1.05—$1.10. 

Mais, Nr. 2, 461MNe; Ar. 2, weiß, 47c—47kc: 
Nr. 2, gelb, TI—Irfc; Nr. 3, I6Hc—464;Nr. 3, 
— Nr. 3, gelb, Z—ITke; Nr. 4, 
5—46kc. 

Hafer, Nr. 2,306; Nr. 2, weißk, 32-32; Nr. 
Pr Nr. 3, weiß, DIlc; Standard, 31— 

2 

Mehl: Winter-Patents, $5.00-85.10 das Faß: 
„Straights“. 84.8084. 00; Minneſota ard 
Winter-Patents, 85. 0 85. 40; beſondere Mar⸗ 
ten, $6.2 3.30. 

& eu (Berfauf auf den Geleifen)— Beftes — 
$12.50—$13.50; Rr. 1, $11.00-811.50; Rr. 
$9.50—$10.00: Nr. 8, 88.00-89.00; beftes Brais 
tie, $9.50—$10.50; ditto, Nr. 1, 87.50-88.50; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, 86.00-87.00; Rr. 
» 86.00-86.50. 

(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Mai, $1.138; Iuli, STäc; September, 


88ic. 

Mais, Mai, 47e; Yuli, 474; September, 
a—tTk. 

Safer, Mai, Die; Juli, 9294; September, 
285 Cent. 


Brovifionen. 
‚, Mai, 87.14—87.15; ti, $7.9. 
A re Mat, 
4: Zuli, 


2.92}. 
n, ie 7.00: Juli, $7.1794— 


Dei. 

rima, weiß, 150............4 
ertion, 150 .insnnnununnsnennnnns 
—— 
aph -—.——................„u..... 
-..—........—.—.m.... 

) .umnenannerämunnntene 
„.....n..nnnne.n.nn..nnnnn 


* 
Es 


= 


bdo.detein 

Terpentin ....... * 
Schlaqhtvler 

Rindoieh. Weite Stiere, 1200-1400 Pfund, 
86. 35 per 100 Pfund; gute bis ausge⸗ 
fuchte. mittlere Stiere, $5.35—$5.75; gewöhnliche 
bis mittlere Stiere, per 100 Pfund, 47. 
$5.25; gute bis ausgefucdte Kühe, H4.20-$5.00; 
gewöhnliche bi3 mittlere Kälber, 055.50; 
ute bis ausgefudte Kälber, 85.75-87.00; Buls 
en, gute bis ausgefuchte, &. 5 .00 

Schweine, Ausgefuchte bis befte (zum nude 


5.25—$5.40 per 100 Pfund; gewöhnliche bi3 

Schlachthaus waare, 5.25—$5.40; ſchwere 
gemi ſchte aare, $5.30-—85.385; leichte ausge⸗ 
juchte, $5.200—85.374 ? 


Schafe. Belte fchivere: Schaft,” per 109 Pfund, 

85.70-86.90; gute bis ausgefuhte Yährlinge, 

0 .10; gute bis ausgejudte „LambS*, 
$7.00—$7.85 


68 wurden während der Woche bierhergebradt 50, =: 
773 Rinder, 9534 Kälber, 152,595 Schweine und 92,- 
496 Schafe. Von bier verfhidt wurden 25,562, Rins 
der, 279 Kälber, 50,522 Schweine und 30,031 Schafe. 


Molterei⸗Produkte. 


chwere 


Butter— 

„Greamerp*, extee, per Piund....$ 

Nr. 1, per Pfund 

Ar. 2, per Bfund....... — 

„Cooleys“, per Pfund 

Kr. 

„Ladies“, per Pfund 

Tadwaare, friih, per Pfund.... 

Räfle— 

Rahınfäje, „Twins“, per Pfund.. 0.12 —0.12 

„Daijies*, per Pfund.oenucenenee 0.13 —0.13 

»Yourg Americas“, u Er. 0.1 

Ehpweizer, neu, per Pfand...... 0.11 .13 

Limburger, neu, per PBfund...... O1 „11 

Drid, der Pfund 01 

Eier— 

Grifhe Waare, ohne: Abzug von 
Verluft, per: Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 

Grifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften eins 
aefchloifen) 

Prima, 60 Brozent friich 

— für den Stadtverkauf vers 
pa 


0.1514 


0.16 
0.17 


0.18 


Beflligel (lebend)— 
Hühner, das Pfund. .crcucseee» — 0.13 
dv., „Springs“, das Pfund.... 0.13 —0.194 
Truthühner, junge, das Pfund... 0.13 —0.13 
Gänfe, Das Bugend ... 6.00 —1U,W 
Enten, das Pfund —........ ..... 0.12 —.13 
Geflügel (ausgenommen)— i 
Hühner, das Pfund 
d0., „Spring3”, das Piund.... 
Gänfe, das Bund ö 
Enten, f — 
Truthühner, das Pfund ........ 
Kälber (geſchlachtet) — 
50— 60 Pfb. Gewicht, das Pfund 9.04 —. 0414 
65— 75 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.061% 
85—1%0 Pfr. Gewicht, daa Piund 0.07 —0.08 


Fifhe— 
Weihfiih, Nr. 1, ner Bfund.... 
Schwarzer Bari, per Pfund.... 
Weiber Barfch, per Pfund...ee. 
Biderel, per Pfund. .ooocosonsece 
gehtt, DE EREN sun ge sense 
arpfen, per Plundeoneeescsonee. O. 
ech (zugerichtet), per Bfund..... 
a8, per Pfund..umssossunenee 
Shellfiih, per Pfund.zerercconse 
Salibut, per Pfund..oecosoesonse 
lundern, per Pfund..uossoseese 
BU, 
ru Der Diund.sassosunsesen 
Eon, —— 
Trout, per Pfund 
D ⏑ ... 
Kummer (gelccht), der Pfund... 
Id 


NRegenpfeifer (Golden), Dußend.. 
Belaffinen, da3 Dußend 
Sriihe Früchte, Gemüfe. 
AUepfel, Midhigan, das Fak.. B 
Zitronen, Kalifornia, per Kite 
Orangen, Kalifornia, per Kifte. 
Bananen, „Jumbo*, Pündel... 
Anancs, tubanijche, die Kifte. 
Ropffalat, per Faß 
Rothe Nüben, per 115 Buihel... 
Rhabarber, Laliforniicher, per 
Grobeeren, das 
Sclerie, per Bündel 
Blumenkohl, per Kiſte.. 
S J. 
Blattſalat, hieſiger, per Kiſte 
Tomaten, kaliforniſche, per Kiſte. .... A 
Mohrrüben, per 11% Bufhel..... *. 
Rüben, per 114 Buſhel-Sack 0.50 
Nettige, Treibhaus, per Dhd, Bündel 0.: 
Gurten, per Dutend 1.2, 
Spinat, hieſiger, per Faß 4.00 
Zwiebeln, trodene, per Bufbel...... 0. 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 2.00 
Trodene „Beans“, auserlefen, 
per Buſhel 
Geringere Sorten ........ an 
Nothe Nierenbohnen 
Karteffeln, in Carladungen, Buſhel.. 
Süßkartoffeln, hieſige, per Faß 


— — 
Kleine Anzeigen 


2 


ERRRERFSSENE 


ETSIE 


Wi 


.- nn 


Ss5 


3 
5 


1.63 

—1.40 

2.60 

0.20 -06. 28 
0.5 


0 —2.25 


. Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Knaben für Yagerräume, Boten und 
Special Delivery Service. 16 Jahre und Darüber. 
Nachzufragen 8:30 Vorm., Montag, 6. Floor, The 
Hair, State Avams und Dearborn Str. 


Verlangt O0 Gafh:Boys und 50 Stod:BoyS und 
Dffice-Jungen; gute Gelegenheit zum avanciren. 
Hillmans, 
State und Wafhingten Str. 


Verlangt: Tapezierer. E. Goldjand, 462 N. Afh: 
land pe. 


Berlangt: Sofort, 59 Arbeiter, $2 täglid, Stadt: 
arbeit. Garpenters, Ehepaare für Yarın, Janitors, 
Porter. Offen Sonntags. Central Employment. 
159 Waihington Str. 


Verlangt: Guter Schuhmacher. P. Dittmar, Wil: 
mette, IU. 


Verlangt: Gin fräftiger Mann für allgemeine 
Arbeit. Sofort anzutreten. Globe Refining Eo., 226 
S. Clinton Str. 
Berlangt: Carpenter in einem großen State Str.- 
Department = Store; gute Stellung für ftetigen 
Mann. Modr.: PB 547, Abendpoft. 


Verlangt: Nacht:Porter in einem großen Staie 
Str. DepartmentsQaden. Referenzen. Adr.: R. 612, 
Abendpoſt. 

Verlangt: Junge für Ausgänge zu beſorgen und 
allgemeine leichte Arbeit in Fabrit. Beekler, 86 
Michigan Ave. 


Verlangt: Schneider. 532416. W. Chicago Ave. 


verlangt Aufgewedter pünftliher Aunge, 16 ab: 
re alt, für Officearbeit. Koelling u. Klappenbach, 
100 Randolph Str. 


Verlangt: Ein alter Mann, der fih im Garten 
nüglih machen und ein Pferd beforgen Tann; eine 
gute Heimath für die richtige Berjon. 14 Warren 
Une, 

Verlangt: Reinlicher Porter, muß am Tiih auf: 
warten können; guter Lohn. 42 S. Clark Str. 


Birlangt: Deforateur, einer der Namen auf Diters 
Gier schreibt, fchnell und fünftlihd. Brieflih nad: 
zfruogen: Adr. VB. 730 „Abenpyoft.* 


Vrlangt: Canvafjer3 und Verkäufer, fletige Stel: 
fung. Gehalt und Kommiffion. Nahzufragen 195— 


197 Wabajb Ave, The Economy Cloat Co. joms 
B 

Verlangt: Ein erſter Klaſſe Verkäufer für Klei— 
der-Department. J. Keumm & Bro. Co. 17— 
135 €. Fullerton Ave. 


Verlangt: Bolfterer, guter Arbeiter, fletige Ar: 
beit. 2124 Wabafh Abe. fon,mo 


Berlangt: Zigarrenfpigen mit Reflamedrud, don 
5 (1000) aufwärts. Agenten verlangt. NRayner, 
4655 Grob Ave. 


Verlangt: Anduftrial Verſicherungs-Agenten. 2: 
berale Kommiffion. Nachzufragen, North Ameri— 
can Accident Inſurance Co. 8 La Galle Str. 

2ap,fonmilmt 


Berlangt: z lediger Order-Koch. Adr. €. 


323 „Abendpoft.* 

— — — — — — — 
Verlangt: Schneider, friſch eingewandeter vorgezo— 
en; Tann ganzes Jahr ſtetig arbeiten. G Ruſh 
tr., 2 Straßen oft von Nord State Str, 
Berlangt: Alle Iedigen Männer und Ghepaare, 

die nur zu haben find für fFarmarbeit. Cbenfo 

Männer und Frauen für verihiedene andere Stel: 

lungen in der Stadt. Hoher Lohn. Nadhzufragen 

bei Enright & Co. 21 Wet Lake Str., oben. 
Dınz, modojun,d 
Wir besablen Euren Lohn in RrankHeit3: oder 

Unglüdsfal. Wegen Austunft frage nah oder 

jaerile: Mr. ©. D. Peterfen, Spezial:Agent für 
be North American Wccident Injurance Eo., 14 

Sa Ealle Str. Wgenten verlangt. - Zmy,jonmodo* 


Verlangt: Lediger Mann, der führen fan, um eim' 


Rambler Automobil fahren zw lernen und den Ra: 
fen zu beforgen; muß sich felbit beföftigen. Bauen 
Bart. Ar: B. 526 Abendpoft. faio 

Berlangt: 2 gute Painter, Unionleute, tetige 
Arbeit. Eohtege, 889 $ Albany Abe. m 


Verlangt: Prefiers an Hoien. 20 Welt Divifion 
Straße. fafon 


— Berlangt: Junge, Geihäft d® erlernen; 
Eltern voryufpreden. 1061 NR. Albany Abe. 


Berlangt: nger Mann mit etimas 
rung as 


mit 
fafon 


Ei 
—63 


tlangt- ud Gafh Boys, Bins 
A ae: 
ufragen n u ormitta e i 
Duliven, 4. Yioor, Bofton Store r 


Vrlangt: Mann und Frau mit großer Familie 
gel einer Michigan Gärtnerei zu arbeiten. Gute 
Gelegenheit für fleibigen Mann. WB. D. Woberts, 
64 2a Sall: Sir. 


Berlangt: Ein guter Junge und ein Mädchen für 
verjchiedene Arbeiten; bringt Empfehlungen. 33 
Wells Straße. jafon 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefudt. Ein Dann fuht Stellung, um Lawn und 
Blumen zu bejorgen. Nur erite Klafie Privatleute 
branden zu antworten. $5-$39 Lohn per Monat 
erwartet. Stadt:Empfehlung. Wilhelm, 253 Genter 
Str., fomodi 


Gefuht: Tüchtiger Bartender (21) juchte ftetige 
Stellung; befte Empfehlungen. Moreffe: Hofef 
Tamm, 496 R. Elart Str., Phone‘ White 3445. 


Geſucht: Zuverläffiger älterer Porter fucht Stelle 
im Saloon; kein Bartenden. Gutes Heim. Mr. 
R. 665 „Abenppoft.“ fon, mo 


Gefuht: Yunger Mann, Iedig, vertraut mit 
yradın, fudt, Stallarbeit oder Helfer an Wagen. 
. Yauslin, 105 Wells Str. 


Gefuht: Aelterer Mann an Brod und Gates 
ſucht Stelle als Helfer, oder in kleiner Bäderei al⸗ 
lein zu arbeiten. Adr. R. 650 „Abendpoſt.⸗ 


Gefuht: Zweite Hand aa Brod und Gates fucht 
Etellung. orefie, B 533 Abendpoft. —* 


Geſucht: Bartender, thut auch Porterarbeit, ſucht 
Stellung. Adr.: P. 519 Abenbpoſi. 9 


Geſucht: Suche Stelle als erſte oder zweite Hand 
an Gates. Edw. Peisterr, BO W. Randolph Str. 
fafo 


Gefuht: Erfahrener Bierverfäufer fuht Stellun 
Adr.: H. 486 Abendpoft. s Keltiaies 


Gejuht: Aeltliher Mann fuht ehrbare Arbeit. — 
163 Weit 18. Str,, mittleres Flat. dmdofrjajo 
— ——— — — — — —— ——— — 

Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 
— ee 
und Fabriken. 


— 


Läden 


Verlangt: Waift: und Stirt-Näherinnen, Rod: 


ärmel-Niberinnen und Hand=Braiders; guter Sohn; 


lange Salon. Sofort zu erfragen im Kleidermas: 


her-Tepartement auf denk 9. Stockwerk, 


Carſon, Pirie, Scott &Co. 


Verlangt: Erfahrene Alteration-Hands für Cloaks 
und Suits, (Engliſch ſprechende). Nachzufragen 


beim Superintendent, 8:30 bis 10 Uhr Vorm. und 2 
bis 5 Uhr Nachmittags. 


che Fair, 


State, Adams und Dearborn Str. 


Milliners, Trimmerd Preparers und Copyiſts — 
Macht Heu während die Sonne fcheint. Wenn Ahr 
$25 die Woche in unferem Pla machen fönnt, ive3- 
halb wollt Jhr anderswo für weniger arbeiten. Wir 
zahlen den hödjften Yohn in Chicago. Hübfche, helle, 
luftige Arbeitszimmer. Längfte Saifon. Kommt fer: 
tig zur Arbeit. John Wineberg u. Company, 233 
Monroe Straße, Ede Frantlin. 


Verlangt: Cafb Mädchen, 14 bis 16 Nahre. -— 
Nahzufragen mit Schul-Zertifitat, 8:0 PBorm., 
Montag, 6. Floor, The Fair, State Adams und 
Dearborn Str. 


Verlangt: 200 Gaih:Girls; guter Lohn, gute Gele: 
genheit zum adanciren. 
Hillmans,' 
State und Wafhington Str. 


Berlangt: 30 Mädchen für Nachtarbeit in unjerer 
neuen &attborne Fyabrit. Nur große und ftarke 
Mädchen fünnen wir brauchen. Nachzufragen von 1 
bis 4 Uhr Nachmittags jeden Tag, ausgenommen 
Samftag, in 48. Ave. und 24. Straße. Weiter 
Elektrit Company. 


Perlangt: Mädchen um das Kleidermahen zu er: 
lernen. 295 Lincoln pe. on, mo 

Berlangt: Hand» und NRahmen-Stiderinnen an 
Monogramme finden ftetige lohnende Beihäftigung. 
3333 Foreft Avenue. 


Verlangt: Sofort, erfahrene Operators, Spikens 
Näherinnen und Tuderd. Prinzeß Waift and Suit 
Go., 30 MWabafh Avenue. faion 


Berlangt: 50 Mädchen, gutes Geſchäft zu erler⸗ 
nen; leichte Arbeit; Bezahlung während der Lehr⸗ 
zeit. 1000 N. Sheffield Abe. lap,im,& 


Verlangt: Mafhinenmädhen an Yadet3 und 
Stirts; guter Lohn und ftetige Arbeit. 757 Nord 
Ajbland Avenue. ſaſo 

Verlangt: Mädchen von 16 Jahren zum lernen 
im Schneider-Shop. 20 W. Diviſion Str. ſaſo 


Verlangt: Maſchinen-Mädchen für Sutter und 
Sergeing zu nähen. 209 W. Dipifion Str. fajo 
Verlangt: Gelibtes Mädchen, Stweaters zu fin: 
ifben. 27 Elybourn Xpe. fafon 


Verlangt: Putzwaaren Gopiift3 md Arbeiterinnen 
beim Stüd. 167 Wabaih Ave. Goldftein, frfafo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Deutſche oder böhmiſche Frau 
Maiden. Mrs. PH. Klein, 3143 Union Ave, 


Verlangt: Ein bdeutfches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; guter Lohn. 2624 N. Baulina Str., 
nahe Milmwaulee Ave. jon,mo 

Berlangt: Ein Mädchen für 
3650 Michigan Ave. 


zum 


aweite Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Heine amilie. 4857 Laflin Str. 

Verlangt: Gute Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; kein Wafchen, Heine Yamilie. 4529 Ealumet 
Ave., Flat 3. fon,mo 


Verlangt; Zuverläſſiges Kindermädchen nicht un» 
ter 16 Jahren. NRachzufuagen 4619 PBrairie Abe., 
1. Flat. ſo, mo, di 


Verlangt: Zuverläſſiges deutſches Mädchen für all⸗ 
gemeine Hausatbeit; kleine Familie, qutes Heim. 
399 €. North Avenue. Store. 


Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit. Berzs 
bad, 311 W. 12. Str., nahe Newberry Ave. ni 


Berlangt: Mädchen in Fleiner Familie für allge: 
meine Hausarbeit. 4850 Champlain Upe., 2. lat, 
ajo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit in 
amerifanijher Yamilie, drei Kinder. Cinfahe gute 
Leute. Nehmt Ogden Ave. Car. 3141 Elliott Abe., 
Berwyn. 3. 3. Edgerton. fafon 


Berlangt: Eine alte alleinftchende frau, die ein 
> Heim wünjcht, bei drei Leuten. Adr.: B. 794 
bendpoft. fafon 


Verlangt: Ein Mädchen 
Mayer, 45932 Indiana Abe,, 


‚Verlangt: Gin Mädchen für leichte usarbeit, 
eins mit etwaß Erfahrung im Grocerhgeihäft vorge: 
gr 1474 Drate Ave, nahe Wrightivood Upe., 
odan Square. fafo 


t leichte Gausarbeit. 
Flat. fafo 


— ng 52. für wenig — in 
einer Heinen deutſchen Familie, gutes m. 
Errtland Str. Etore. ‘ ° er 


Verlangt: Anftändiges Mäpdien oder 
Sausarbeit; fofort. ⸗ 31. a HR 


fajon- 

Verlangt: ;, Ein Mädchen für al i ⸗ 
arbeit. Zio Prairie Ave. ———— = 
Ein gutes Kindermäbdhen. — 1258 


Verlangt: 
fafomo 


George Str. 


Verlangt: Mädchen, bei der Sausarbeit: and Kin— 
dern zu beifln. 4720 Calumet Ape., 1. flat. fafo‘ 
Berlangt: Cine gute frau zum Aufwarten J 
einer — 36 ©. Re sie * * elafon 

Berlangt: Ein gutes deutfes Mädchen 
mwöhnliche usarbeit. Rachzufragen 1404 

Straße, _ pn 2. Flat. Ne 
Hohbahn Etr. . : 


— — — 


— 


| —— 


Verlangt: Gutes Madchen für 
allgemeine Hausarbe n Sonntags 48 
Dft- Divifion Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit; 
Familie von drei Eriwachienen; beutjhes Mädchen 
torgesogen. 179 Oft 5. Str. 


Berlangt: Frau mittleren Alters für leichte Haus: 
arbeit. Gin gutes Heim und fletigen Bla für 


die rechte Verfon. 1093 NR. Brancidco Abe, s 
ſomodi 


rag 0 deu 
. Zorzufpr 


rau oder Mädchen, die etwas fohen 


langt: 
Verlang 3 


tann, im Reftaurant. Gutes Heim. Adr.: 
Abendpoft. 
— — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort., 


Gefucht: _Deutiches erfahrenes Mädchen mwünfcht 
Stelle im Saloon oder Boardinghaus. Bitte Mon: 
tag borzufprechen. 114 High Str., 1. lat, Seiten: 
Floor, nahe Fullerton und Southport pe. 


— 1 Rene Rn 2 u Selen gen 
Gefuht: Eine Frau wünjht Wäfche in’3 Haus zu 
nehmen. 1664 N. Leavitt Str. 


Gefuht: Selbftändige Schneiderin fuht Arbeit 
in und außer dem Haus. Nemek,’ 165 W. Adams 
Etr., 2. Floor. 


Gefuht: Hauspälterin, tüchtige Köchin, fucht Stel: 
fung. 172 E. 2. Sir, Room 1. 


Sefußt: Deutiches Mädchen fuht Stelle al3 Stu- 
benmädden in einem Hotel auf dem Lande. br. 
NR. 649 „Abendpoft.“ 

— —— — — — —— 


Kaufs- uund Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Chas Bender, 19-131 Wells Str. 
Phone 1442 Rortb. 
Ertra große Bargains diefe Wode in Sigarrens, 
Reftaurant:, Sundroom:, Grocerye, Weatmarkets, 
Nusiaarenladens, Apothelers u. SchneidersGinrids 
kungen, thatfählih Figtures für irgend ein ‚es 


en y & ab 
ells traße. 
k 27f6,%* 


Gutmann Store Firture Co., 377 und 379 Wabaih 
Übe., nahe Harrijon Etr., Telephon 4931 Harrijon. 
Nordfeite-Stores: 149--153 Oft Chicago Ane., Tele 
pbon 1521 North. Allerlei Store Firtures, ganze 
EStore-Einrihtungen oder einzelne Stüde. Die 
größte Auswahl zu den billigften Preifen. Befich: 
tigt unfer Yager, ehe Ihr Fauft, und ibart von 
5 bis 50 Prozent. Bjan,Imf 

Zu vertaufen: Billig — Ancubator, Brooder, Bone 
Cutter und Kornmühle, faſt neu. R. Hagenbach, 
560 Chriſtiana Ave.* ſaſon 


— — — — — — — — 


Pianzs, mufilalifche Inftrumente. 
(Unzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu faufen gefuht: Eine PBioline. Offerten mit 
Preisangabe unter €. 348 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Befite neues Piano beften Yabri- 
fats, verfaufe unter Umftänden jehr billig - heute. 
77 Otcherd Str. 


85 "Taufen ein 


feines $400 Baldwin Upright 
Piano. 629 Larrabee Straße. 4 he 


aſo 


Zu verlaufen: Wegen Abreiſe muß ſpottbillig ver— 
laufen elegantes Upright-Piano. 889 Linchin Ave. 
ſaſo 


Verſchleudere mein hochelegantes Mahagony Ub⸗ 
riaht Concert Grand Piano zum Drittel des Wer⸗ 
thes. Weniger als 4 Monate benußt; prachtvoller 
Ton; wegen Abreiſe nach Europa. 1241 Rord We— 
ftern Ave, 2 Blods juolih von Fullerton. 

Amz, 1wx 


Muß verlaufen: Upright Piano dieſe Woche. — 
Vorzuſprechen 485 Afhland Blod., 1. Floor, 
27m;,1mX 
Aufräumungsverfauf von gebraudhten Pianos zu 
850, 860, $75 u.j.w. Detnmer Piano-fyabrit und 
Mufitgefhäft, 337 Wabajh Ave Deutihe Mufik. 

121n3,%,1mo 


un nme a 
18 Pianos verfchleudert, von 2 bi 7 Monate ge- 
braucht, $110 biß $155, früherer Werth von. $250 

bis 850. M. Schulz, 373 Milwaufee Avenue, 
13mz3,3m,t% 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu verlaufen: Familie verläßt die Stadt und 
berichleudert deshalb den Inhalt eines elegant mö- 
blirten Haufes, nur furze Zeit gebraucht, ohne ir- 
gendwelche Beſchädigung — 3:Stüd folider handgea 
Ihnigter Mahagoni PBarlor Suit, jolide Mahagoni 
„Gaiy“-Stühle und Schaufelftühle, Odd Parlorftide 
in Gold, Piedeftalen und Mantel Spiegel, . große 
türfijche Leverftühle und Scaufelftühle, mafliver 
Speifezgimmer Suit, mit Lederiig Stühle und dazu 
pafiendes Buffet, Mahagoni Pibliothelstifh, Par: 
lortifche, Ax12 Rugs, echte türfiihe Rugs, jolide 
Meijingbettitelen mit Haar-Matragen und Bor 
Springs, Bett Davenport, zwei Leder-Coudes, Mas 
hagoni⸗ und Eichenholz-Dreſſers und Chiffoniers, 
theure Oelgemälde und Bilder, Portieren und Re— 
frigerator; ebenfalls hochfeines echtes Mahagoni 
Upriaht Piano und Muſik-Cabinet; in der That 
Alles, was zu einem hübſch möblirten Heim gehört; 
nichts zurüchgehalten; verkaufen zu jedem Prefs lie— 
ber aus ins Lagerhaus zu ſtecken; verkaufen einzeln; 
es iſt eine Beſichtigung werth; Tag oder Abends. 
1917 Wrightiwood Avenue. Amz, Imo, frſondi 


Durch vortheilhaftes Einkaufen einer Partie Kin— 
derwagen, Möbel und Eiſenbetten bin ich in der 
Lage, in der nächſten Zeit die Waaren zu noch nie 
dageweſenen niedrigen Preiſen abzuſezen, und er— 
uche ich das Publikum, ſich von nachfolgenden 

reiſen zu überzeugen. Schöne Kinderwagen und 
Go-Carts mit gulen Sprungfedern, Gummireifen u. 
Schitm, von 85.75 aufwärts, werth $9.50. Starte 
Eiſenbetten mit Springs und Matratze, $4.95; 
ſchwere fanch Betten mit Meſſingverzierung, ein 
Drittel unter dem regulären Werth. Gidhenholz: 
Drejierd, Plate Glas, don $6.75 aufwärts. 6. Fuß 
Ausziehtifche, 84.45. Schaufelftühle, $1.48. Couches 
von 4.95 aufwärts, Schöner Stahl Range, voll ni: 
‚delverziert, $22.50, wertb $30. 9 bei 12 Brujfel 
Nugs, $11.75 aufwärts. Baar oder Abzahlung. — 
Botſchen, 194 E. North Ave. 17mz*X 


Familie ift geswungen vollftändigen hocheleganten 
—— eines großen und ſchönen Heims wegen 

eutſchlandreiſe ſofort zu irgend einem Preiſe zu 
verſchleudern. Prachtvolle Parlor-Möbel, feine —— 
vollſtändige Miſſion ——— 885 Ma: 
bagony Barlor Schreibtiih 818, Dat Combination 
Pücherihrant $9, Mahagonyg Drejier, groß mit 
Spiegel $18, $3235 Mahagony Upright Piano, erfte 
beite Offerte angenommen; 2 Leder Couches, Leder 
Roders in Mahagony und Dal. Delgemälde, Spie- 
gel, fchönes Tat Sideboard, Praß Bett etc. Ver: 
faufe ftüdweife, alles hochelegant und erft vor drei 
Monaten gekauft, muß binnen 3 Tagen verfauft fein 
— 1241 N. Weftern Upe., 2 Blods füdl. von Ful- 
lerton Ave. Amz,1wX 


Wegen Wechfel des Gefchäfts bin ih geziwungen 
alle die eleganten Möbel von 9 Zimmern, erft vor 
vier Monaten angelauft, einfchließend Parlor Suit, 
Leder-Stühle und Coud, Inlaid Parlor- und Bi: 
bliothef-Tifche, prachtvolles Dat Speijezgimmer Suit, 
Meffingbetten, Bor ‚Springs und KHaar-Matragen, 
9x12 Rugs, Bilder, Spiegel und Draperien, jo: 
mie hochfeines echtes Mahagoni Upright Piano febr 
billig zu verkaufen. Sofort vorzufpreden in 551 La 
Salle Avenue, nahe Schiller Str. 3,%, imo 


Aultion3:-Berftauf 
feiner Möbel, Carpet3, Rugs, Gardinen, 
Bilder, Porzellenwaaren und Eilberfadhen, Betts 
euge, Oefen, Gas:-Defen und allgemeiner Haus» 
baltungsmaaren, Dienftag, 4. April, 10 Uhr Borm., 
m Lagerhaus, 540 Sheffield Ave, Ede Lincoln 
ostett & Ralph, Aultionatoren. fafon 


Wegen Todesfalls ift vollftändige Hauswirthihaft 
fpottbillig zu verfaufen; Garpet, Barlor Set, Bett: 
zimmer und Kücengeräth und Ofen; Alles gut er: 
halten. 3543 Wentiworth Abe. dofon 


verlaufen: Wegen Abreife, billig, Hausftands- 
jeden und Schreineriwertzeug, 670 ©. Keirhield Ave., 
ieje. 


— — — — — — — 
— — ——— — — 
pPferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
— — — — — — —ñ —ñ —â— —— 


Zu verlaufen: Leichtes Pferd billig. 1318 Armi⸗ 
tage Abe., Meatmarlet. fafo 


perfaufen: Gin zweifisiges faft neues Stube: 
sche art —— ſeht bite zu verlaufen, 266 
Nord Green Straße. fajomo 


Bücher, 


Une. 


a. terfaufen: Gier zum brüten von preisgekrön⸗ 
A Leghornhühnern. 984 ,R. Lincoln Str. jajo 


Wir verfertigen handgemachte Wagen billiger, als 
bie Fabrifivagen Eud toften. Baar oder Abzahlung, 
aub Taufch; gebrauchte Wagen billig gegen baar. 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabajh Ave. A2myimtX 


— — — — — — — 
— — — —— — —— 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.. 
eine 


aftor Kneipp Natur s Heilanfalt. 
, ent chronijche Krane beionders 
Hauts, Harns, Nierens, Blajes, Geihlehtä-Krant: 
eiten, Lumgen:, Herz: Magen, Leber, Blut- 
änners und fjrauenleiden, werden raid 
auf Dauerturirt, ohne Medbigin und 


ti . 
- (unterfugung frei a nebft gutem Rath. 
Naterocwäße 2 3 a pr —— a 
Dr. Rothichild, Direktor, Wab Sian,iondine,® 


Dr Koeffel Meutiher Arzt), * für 
Bluts, Nervene, Magens, Lebers, Nieren:, Blajens u, 
rivatfrantheiten. Für eine _ — dliche 
lung verſäume man nicht, ſo 
echen. dlung disteenin. De. Koeije sr 
I ©. at Om i Monrse und Adams. 


jchen 
:9 u Br en: bis 8 Uhr Abends 
as ven 10.518 8 Use. su lmd 


- Sandels-Korreifpondenz, Taufmännif 


0er Beraufsgrund, bin, t 


—— 
2— tmen mb: Län) 
in m 
H VF 
groß 
eigentbuim in Taufc 


ft; seingi. 

würde ®ortmer mit guten 
3 Gehalpore & Sudoſtede Str. ” 
BR Bestaufen, Sitig: Grocerp und Gahy re. 
— are 
Zu verfaufen: Grocery mit d und 
deuticher Rahbarigaft, Sie ir. we 
Abendpoft. 


en, in 
139 


ddſon 


Zu vermiethen oder zu verkaufen: Schneider⸗Shop 
Adr.: D. 278 Abendpoft. 24m;,Imo,frjondi 


Zu laufen gefuht: Butdher:Shop, mit aus umd » 


Lot, e3 muß ein guter fein. Wdr.: A. 194 Abend: 
poit. dofrjajon 


Zu verlaufen: Bäderei, doppelter Store, ausge: 
getreten Bridofen. _ Einnahmen $18, Saunftags 
. Preiswürdig. 727 Lincolm Upe., LIE Diverjey 
Boulevard, Rmz,1ioX 
Zu verkaufen: Gutgehendee Scubftore, mit oder 
ohne Stod. 39 W. Randolph Str. nz, 10% 


Zu verkaufen: Hotel. Nachzufragen bei Dttilie 
Meyer, Saui Eity, Wis, ER 27my, 20% 


gu verlaufen: Billig, gegen Baar, Zigarren- und 
Eonfectionery: Store; bejihtigt ihm, ‘476 Welt -Chr: 
cago Avenue. ſaſon 


Zu verlaufen: Grocery⸗ und Confectionery⸗Store, 
Preis 8500. 33 Laflin Sir. ſafonmo 
*250 laufen gutes Schmied⸗O 


et: 
€. 377 
jajo 


Su bverfaufen: 
pgrtement. Umjag $250 monatlid.  Adr.: 
Abendpoft. 


Bu verkaufen: Billig, möblirtes 6 Zimmer-Flat, 
engerichtet für Moomers, und bollftändige Eintich⸗ 
tung’ für Reftaurant, WIR. Elart Str., Top a 

afo 


33 Armitage 


fafomo 

J verkaufen: Ein Store. Candy, — 
ndry, ne drei ‚Säulen; guts heile Wobnzimzs 
mer. 811 W. 21. Str. Ügenten a 

Re ajoınd 


Zu verkaufen: Seitungs-Route, 
Avenue, Ede Lincoln Str... 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Vartner, ein aufgewedter junger Mann 
mit 82000 Kapital um einen Maſchinen- und Auto— 
Shop zu etabliren für Reparaturen und um Pa— 
tente zu vervollklommnen für leichte und ſchwere 
Trucks und Delivery Wagen. H. Holland, 504 Mil— 
waukee pe. 


Theilhaber geſucht: Junger Mann, welcher Gele— 
genheit hat, eine gutzahlende Apothele zu kaufen, 
ſucht einen Theilhaber. Erforderlich 82200. Adr.: 
B. 582 Abendpoft. jaſomo 
———— —ñ — — ——— 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stod des „Abendpoft“: 
Gebäudes, 173—175 sit Ave. Ede Monroe Etr. 
Ungefähr 4000 Duadratfuß Bodenfläche. Dampf» 
heizung, Berfonen: und Fracht:Elevator. Nähere 
Auskunft in der Dffice der „Abendpoft“. ° 


Zu bermicthen: Boardirg:Haus, 7621-8 Green» 
food XAne., in Grand Grofjing, deutihe und böp» 
mifche Nahbarihaft. Nachzufragen: 4916 Süd Aib- 
land Avenue. lapimwX& 
— — — — — — — — — * 


Zimmer und Voard. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: An anſtändigen Mann ſchönes 
Zimmer. 80 Hudſon Ave., 83. Flat, nahe Lin—⸗ 
coln Vark. 


——— —— — — —— — — — — — 
Zu vermiethen: Front Zimmer mit Bad; alle Be— 
quemlichkeiten. 292 :Sedgwid Str., 2 Treppen. 


Zu vermiethen: Helles, gut möblirte8 Zimmer, mit 
Gas, Bad ufiw., $1.50. 25 Wisconfin Str., ein Blod 
dom Lincoln Park. 


BVerlangt: Boarder und Roomers, 156 N. Weitern 
Avenue. ; fafon 


Mann mit Kind, oder Kind in Board genommen. 
258 Nord Irving Ave. 3lmz, 1X 


Zu miethen gejudht. 
Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu miethen gejuht: Yunger Deuticher aus guter 
Yamilie, tatholiich, mwünjcht möblirtes Zimmer in 
amilie von zwei bis drei Perjonen. Abr.: VW. 515 
bendpoft. fajon 


Zu miethen geiuht: Junger alleinftehender Mann 
fucht möblirtes Zimmer in fleiner fyamilie oder bei 
Wittive, jofort oder jpäter. Adr.: 9. TIL — 

ajo 


Berfönliches. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das MWort.) 
Sean Wormfer!! Jean Wormifer!! 
Ginmalige® Wiederauftreten! Heute Nachmittag 3 
Uhr, Soziale Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina 
Straße. Gejangspojje: Das Milhmäpdhen von 

Schöneberg. 


Wenn Ahr Reparaturen habt an Schornfteinen, 
Zement-Seitenwege, Zement-Floor oder dergleichen, 
bitte, jendet Poftfarte an uns. Gute Arbeit wird 
garantirt. Adr. unter R. R., 67 Madiion Etr., 
Harlem, Dat Bart, I. fon,di 


Wir zahlen hohe Preife Pa alte Bücher. Senden 

Sie Poftlarte und unjer Vertreter wird Sie beju: 

hen. Illinois Boot Erchange, 407 -Lakejide Build: 

ing, 214 Elart Str., Chicago, SU. 

De Dee au lege 
Frau BDeder ift umgezogen von. 330 Oſt Diviſion 

Str. nah 1023 Barry Ape., nahe Southport Ave. 


Alterverforgungsflätte Bethesda-Heim, 30 Belden Er. 
laplwæ 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgeiud. Geihäftsmann, 40 Jahre, dem es 
an Damenbefanntfchaft fehlt, fucht auf diefem nicht 
ungewöhnlichen Wege mit einem Mädchen oderWittiwe 
betannt zu iverden zweds Seirath. Adr.: R 613, 
Abendpoft. 

Heiratbsgefuh. Wittiver, mittler Nahre, Befiger 
einer 400 Acre-Farm in Oregon, Werth $12,000, 
jede auf diefem Wege die Belanntichaft einer acht: 
aren Perfon zweds Heirath. Briefe bis Mittwoch 
erbeten unter der Adr.: E 386, Abendpoft. 


— — — — —— — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Uazeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Georg Remus 

deutfcher Rechtsanwalt und Netar, 112 Glarf Str., 
Suite 930, "Phone Main 113, empfiehlt ji zur 
Führung irgendiwelcher Rehtsjahen in allen Ges 
richten; Wanterottverfahren, Abftrafte, Vallmanten, 
Erbihaften, Löhne koitenios_ Tollektirt, 952 Mil: 
waufce Ave., Ede Paulina Str., von 7 bis 9 Uhr 
Abends. Tel.: Monroe 89. 2l1mz,bidofon, Im 

Huttmann, Butters & Carr, bdeutiche 
Adpofaten. — Allgemeine Rehtöpragis. Konfultation 
rei. — Zimmer 407, 172 Waihington Straße. — 
—— Main 3187. l9jin,jodido* 


Theodore SH. Wunderlich, beutiher 
Rechtsanwalt, 59 Dearborn Sir., Zimmer 714. 

lap,imo,& 

Joſeph Sabath, deutſcher Advokat, «9 Dearborn 

Str. Abends: 570 Blue Island Avbe. doſb, x 


Adolph Traub, 
deutfcher Udvolat, 34 Sa Galle Str., Zimmer 814. 
Telephon: Main 4762. 16ag,£* 


RNihdard U. Rod, 
deutfeher Anwalt, praktiziert im allen Gerih.en, — 
Spredhftunden jeden Sonntag bon I 5 
Walhington Str., erfter Floor. 


41b,%* 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


atente für ce Länder, freie alt ertheilt 

Robt. Klog, Schiller Blog. mechaniſcher Ingenieur 

und einziger deutſcher Vatent-Anwalt in Chicago 

ad die Ber. Staaten. Kleines Buch über Patente 
ei. 


2of, jomomifr* 
Batente-Shüst Eure Jdeen; ken Ba: 


tent, feine Gebühren. Konfultation frei Gtablirt 
1864. Epreäftunden: 8:30 bi$ 4:30. Speziell: Spred: 
Hunden für Aunfultation arrangirtt. Milo ®, 
Steben: & Go. 168 Ranbolph Str., eriter 
Toor. Xelephon: Wartet 1131. SHaupt = Office 

fdington, D. €. h Dian,i* 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


22:2: Unterriht in Buchführung : : :: 
I 5 Rechnen etc. 
nur in deutiher Sprache, ertheilt Herren und Das 
men im —— und in Kurſen F. Baeter, 
in Deutſchland ee vereidigter Sachverſtän di⸗ 
ger nd kaufmänni ebrer. Anmeldungen: Bor: 
mittags 9 bis 12 ; Nachmittags 3 bis 8 Uhr, 
erbeten 3 Wafhington Place, Chicago, IU. 
m;17,19,21,24,26,29,31,ap2 


Ag N I SE 
li Sprade —— 

nad neuelter ee Das einzige Spitem, nad 

Sie fiher find, die Sprade forrcft und 


Ichem 
ed lernen, deis Rorr: d 
Hufen Bund beige Face 
te 


—* un Damen nnend. Tags und 
FuRiLDE 


8 


— Reſt monatlich. 


J I Re, 5 — J— 


u "Ta enommen,; Ano Ian e 
gend Co, MS Dearboen Str., Bimmer 07. 
Pmz,mifaie 


$1800, theilweife baar, Taufen 80 Were Wisconfin 
arın; gute Gebäude; 2 Pferde, 5, Kühe, Hühner 
Hweine, Mafhinerie und Samen. 50 Meres unter 
PBilug; 6 Stunden Fabıt von Chicago. Muk wegen 
borgerüdten WlterS verkaufen, Nebf, 119 LaSall 
Str. WBm;X 


Zu verkaufen: Wisconjin Farmland — Witte 
muß Hübner: und Samen Stod Farın verfaufen 
ıhönes Zitöiges yramehaus, zwei Ställe, Hühner 
bau3. antere Gebäude. Reihe Erde; Flußiront: 
Werrb 82500; 1200 wenn jofort genommen, Abza 
lungen. Berwalte: 1197. Ajhland Blod. jodid 


‚gu verlaufen: 80. Ader Yarın, alles Tultivict, °g 
Sinmer Haus, Stall, Obfigarten, 30, Ader Wiejen 
an Öffentlicher Straße, 15 Meile von Kirhe um 
Säule. Alles gutes ebenes fruchtkares Land. 
Sofort zu übernehmen. ‚Vreis. $4 per Ader. Adref 
fi er? Eigenthüme: 4. ©... Osborn, Mt. Be 
ton, k 


Zu verfaufen: 120 Ader Yarın in Weit Midigan 
Gebäude und" Zubehör; alles modern; Preis 332; 
82000 Paar. E. Hutter, 3833 Union be, jom 


Zu verfaufen: Feine Häujer, Lotten, Wder-Fan 
men zu guten VBargains. Ravdenzel, Elmhurft, AU. 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Gut kultivi 
— mit ſämmtlichem Inventar und Ernte — 
immer 32, 119 2a Salle Str. d312,didojajo® 


Nordſeite. 

Zu verkaufen: 8-Zimmer durchaus medernes Haus, 
Lrid-Bafement, eleftriiches Nicht, Gemüſeieller, 
Schieferdad, Sträuger. Yot 35x124. Hoyne Aben 
Cupler, Preis $1500, 8759 Baar, Reit nah Belieben. 
Auguft Xorpe, 147 Noith Avenue, ſaſo 


Zu verkaufen: Vier ſoeben zum Verkauf einge⸗ 
ſchriebene moderne Framehäuſer mit Badezimmer, 
von 8000 bis 8300; entlang Lincoln Ave. Ear Lin 


und Hochbahn. Schmidt, MWLincoln Ave. 


Nordweitieite. 

Zu verlaufen: Fünf: und 6-Zimmer Cottage, 
auh 5: und 6-Zimmer 2sfylat Käufer, Brid- und 
HramesBafementd, großer Attic, alle neu und jebr 

odern, 30 us Lot, an Springfield und Harding 

de., nabe Hohbabn und North Ave. Gars; leichte 
Almy,Imo% 
; . 9. Giefede & Bro, 3% Milwaulec Ave, 

mweigoffice: 143 Wabanfia, Ede Springfield. Abe, 

Su verfaufen: Großer Bargain — zu Euren eigcs 
nen Bedingungen — jchönes 8 Zimmer Haus, auf 
Spt 50 bei 155; moderne Plumbing, Yurnace Heis 

Aug et. 7 NR 4. Ave, balden Wlod ven 
Elſton Ave. eleltriſcher Bahn und Montrofe Ylvb. 
Offen für Beſichtigung Sonntag. 

Van S. Dreſſer, 108 La Salle Str. 

Reues Haus mit 2 Lotten. 81550. 2300 N. Fran⸗ 
eisto Str., nahe Irving Park Blvd. 224 FletherStr, 


Zu verlaufen: Fünf Zimmer Brid-Cottages an 
Satramento Ave, nabe Humboldt Boulevard, bloh 
2 Blods von der Hochbahnſtation. 82200 Baar und 
$15 monatlid. Chas. ®. Ott, 2021 Miliwautee Ave., 
w:flih von Fullerton Ave. modofrjajon 


Zu verlaufen: Wir haben billige Wohnhäuser, 
mwelche 10 Proz. einbringen, zu verkaufen; aud Ges 
fhäftspäujer, in guter Lage. R. 3. Terwilliger, 
232 Weft Divijion Str. Nordjeite: 377 Larrabes 
Str. Südmeltieite: 266 Blue Ysland Abe. 

Munz,1mf 


Bu verlaufen: 194 W. Dunning Str., nahe 48 
Uoe:, 4 Zimmer Cottage und Stall; Bargain. 


Südweitjeite. 

Zu verfaufen: An Ayers Ave., ſüdlich von 22, 
Str., neue Sftödige Käufer, 6 Zimmer Ylat!, alle 
modernen Ginrihtungen; Preis 5,800, leichte Bes 
‚ dingungen. John Franz. 


Zu verfaufen: Durch den Eigenthiäimer drei Lotten 
an Raflin Str., Oft-Front, ziwijchen 52. und 5 
Str. or. E. 34 „Abendpoft.“ 

Zu verlaufen: Bargain — zweiftöd. Frame-Haus- 
und Lot an W. 18. Str, nahe Morgan Straße, 
Eigenthümer 34 W. 18. Str. midofrjajome 

Zu kaufen gejucht: Gebäude und Grundeigenthum 
aller Art, —— Harriſon und 15., Halſted und 
Aſhland Blvd. John P. Foerſter K Co., 14 
Salle Straße. 

Zu faufen gefuht: Kottage, mit oder ‘ohne Store, 
in Engleiwood oder Town of Lale. Mus billig fein, 
für baar. -Wdr.: B. 520 Abendpoft. fajon 

Süpjeite. 

Zu verfaufen: Ein modernes. Gafylat-Gebäude nahe: 
der 61. Str.:Hohbahnftation, billig zir verkaufen, 
eine quite Gelegenheit, Geid ziemfih-nuf anzulegen.» 
Näheres unter B. 704 Adendpoft. - ap1—10,8 


Vorſtädte. 
Zu verkaufen: In Oak Park, 5I6 N. Taylor 
Avenue, neues 5 und 6 Zimmer Haus, delorirt, 
Plumbing, vermiethet, $564 per Jahr. $450. Porz, 
auiprechen in’ 314. mijon 


Zu verlaufen: Schön gelegener Wohnplak in einer 
der beiten Vorflädte, 2 Ader, Haus und Zubehör für 
2500. E. W. Barnid, Hinsdale, IL, R. 9. D. 2% 

— — —— — — — 


Verſchledenes. 

Wenn Ahr Euer Haus fchnell verfaufen oder vers 
taufhen wollt, tommt zu uns. Rihard A. Koh & 
€o., 9 Wafhington Str. Größtes deutihes Grund: 
eigenthums⸗-Geſchäft. Zap, xe 


Verſchuldetes Grundeigenthum, gegen 
baar. Stahl & Lemald, 145 La Galle Strake, 
Zimmer 516. 5m3,X* 


— —— — — — — — — —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld gu verleiben. 

Louis Freudenberg verleiht, Privatfapitalien Deu 
4 Prozent an ohne Kommiijion, und bezahlt jämmts 
liche Unkoften jelbft. Dreifach fichere Hppotheten zum: 
Verlauf ftet3 an Hand. Vormittags: 44) Auguſta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: Unity:Gebäude, 
Zimmer 1614, . 79 Dearborn Str, 16jep,** 


Berlangt: 


Wartende Kunden imit mühigen Fonds machen 
es möglih, daß wir Anleihen auf bebaut: Grunds 
ftüde und für Neubauten in allen Stadttheilen und 
benachbarten Borftädten- zu den niedrigften Zinjen 
anbieten. Yohn PB. Foeriter & Co., 145 La Salle 
Straße. Xelephbon Zentral 1730. 2ınz,2* 

Geld zu verleihen auf Ehicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 

Erfte Sppotheten zu verlaufen. 
Rihard U. Koh & Co. S Waibington Str, 
löin,& 


Greenebaum Son, Banters, - 
Verleihen Geld auf Grundeigentyum und zumBanen, _ 
Niedriger Zinsfup. : 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verlaufen, 
8 und 8 Dearborn Sttraße. din, x⸗ 

Darlehen auf zweite Hypothelen auf Grundeigen⸗ 
thum prompt bejorgt, 42 der regulären Raten. — 
Hentyh & Robinjon, 112 S. Elart Str., Zimmer 504, 

l2mz,im,$ 


gu verleihen: Privatınann, -$1000 auf NRordjeite 
Grundeigenthum, 54 Prozent; feine Kommijjion.— 
Adr.: R 624 Ubenppoft. 


Zu verleihen: Privat $1000-$1300 erfte Hnnpothel 
auf Haus md Lot zu 6 Prozent; feine Hommifs 
fion, Feine Agenten. Adr. BP. 585 „Abendpoft.“ 

Zu leihen gefuht: 2600 auf 3_ oder 6 Monate, bes 
zahle gute Zinjen. Gejchäfts-Berfiherung; nehme 
auch einen  Gejchäftstheilhaber. pr. B. Ti 
Abendpoſt.“ 


Zu verleihen: Privatgelder zu billigen Zinſen; 
ſchreibt, werde vorſprechen. udr.: D. 217 — 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigenthum auf 
der Rordiweftjeite; Privatmann. Adr: K. —— 
9 3, m, 


132 La Sale Str. — Grfie 


. ©. ling, 
.unesiies Geld zu — 


thet verfaufen. um" 
Aeheiahen Sinzfup. aulz 
Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent: das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 
Ehrlihe Urbeitslente 
auf Eure Möbel, PVianos, Pferde, Wagen oder. irs 
endwelde Sicherheit oder Werty zu den aflerniehrig- 
fen Raten. Wir leihen Euch Geld nur der m ä 
a 


en wegen, nicht um Gute Saden zu erhalten, 
rum lafjen wir die Waaren in Eurem Befi 

Darlehen von pn bis 20 unjere 

& a ——— — 

s werden ne GErlundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr könnt das Darlehen, ie Euch 
paſſenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal - 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
ju bezahlen. 


Wenn Ihr eine Anleihe zu madhen mwünjdt und 
ehrlih und reell bedient jein wollt, ſprecht vor = 


ven 
95 Dearborn Str., ar Bone Gentrai 608. 


Darlehen auf Möbel und PBianos Leu 
ohne zu — * keine anderen nen 
WM. 


4 uur $1.50; wur 68: 75 nur 
ie DD u: ES; sim —— 
a a rar © Pate 


Dachdeder u. ſ. . 
(Anzeigen unter diejer Nubri f 2 Gentb das Wort.) 





—— lee 


ee nn 


EINEHELFENDE HAND 


Bietet Allen Gesundheit und Kraft an. 


Ben Tranten und Leidenden Männern und rauen, 
ereicht. Dieeite Mt eilt uns „rang eier 
mehr Tranten lie Hand. — — 


* 
ife KR hallo) qu fein, Up 
e ü 
* —— Uxterfbi 4 
* aber wie viele Doktoren 
jren Fall m aupeiiber erflärt haben. 
dr. James ®. Kid Hat —I 
oihen-Werjonen geholfen. Er lit bes 
unden worden. Sein Ruhm ınd 
Ruf der Heiltcaft' einer Arzneien 
ft in jedes zibilizierte Sand gebrungen. 
die taujenden fe Batienten n bon 
Ben a eilen der Welt bie ihm ihre Ges 
und in mandıen Fällen Ihr Beben 
d ten, find die beften Bemeife feiner 
Ihinteit. 


u: Beten Sie Diele Offerte. 


eiche und Arme zugleich. €3 fo= 
et KR einen Berfucdh zu mager. Gie 
Önnen ra ohne Roften überzeugen. Tau- 
Blende haben e3 verjucht und fanden bieje 
hand ftart genug um fie aus ben Klauen 
rihiedener Rräntneiten zu u retten = 
m nicht Sie? Wielleicht 
Diterte ſchon zuvor geſehen und geleſen. 
avon a en Sie feinen Ruben. Diele 
Hein wird ihnen aud) ıcgt nichts helfen. 
Die Gewohnheit de3 Aufichtebens bet 
manden Mann und mande Frau 


pad Grab gebracht, Zögern Sie nicht. Schreie 
pen Sie an Dr, Kibp, heichreiben Sie ‚shren 
Fall und er 1ird Ihnen eine Probebehand: 
ung frei jenden, Bedenken Sie, Frei! Es 
oftet SFhnen nur zwei Cents für eine Boit- 
vie. Ste Tönnen dann felber urtheilen. 
dun Sie dieſes „heute und in fur; 7 Zeit 
ben Sie deu Tag fegnen an dem Sie zuerſt 
ae Kidd ichrieben. ögern Sie mich bem 
Doktor allc3 über Ihren Fall mitzutheilen. 


Bierhundertiaufend Mrante 

aben an Dr. Kidd geichrieben, Yedes Leinen 
pes menjchlichen Körpers wurde in jeber möge 
BE —— und Phaſe in biefen riefen 
gt die Erfahrung in vierhun⸗ 
u 2 ge Nah welche Bes 
Br Hausarzt 
a Dale m Shrigen 
ibd bar * ine Aſſi⸗ 
—— —* ta fenbmal fo viel —— 
A gewoöhnliche Arzt. Exfahrung 
ft die beite Lehrerin. Sie bürfen nicht zuge= 
* daß jemanb au Ihnen experimentirt. Aus 
Den s Berienigen bie fich der Be= 
ud Kidb anvertrauten haben 
BO Bregent u Defferung berichtet. Küns 
ie die Geiegeupei eine wehandlung uns 
fer 9* acht 

aͤlle Hilfe 
heben iäffen? 


Kuren die wundernol feinen. 


Die Tage ber ee aften Wunder find vors _ 
ber und Dr. Kidd behauptet nicht da3 Uns 
öglihe und Wunderbare thun zu fönnen, ; '? 
dennoch ſcheinen manche der Kuren die in ben 
Briefen bon dankbaren Patienten erwähnt 
verden wirflicd; wunderbar zu fein. Die fol: 
penden Auszüge aus einigen Briefen erzählen 
tgreifende Gejchichten von —— Leiden und 
puinderbaren Heilungen. PR 
RX ta 6 
Rinn., berichtet wie folgt; — „S abe bes 
keil3 3 Jahre an Rheumatiämus, Alla und 
— werden geltten, kionnte weder ſitz⸗ 

liegen, ſolche Schmerzen mac! - 
Preuz. vn Sem mir aber jest 

em 


aus zehn der fchwierigiten 
„fanden frei zu verjuden vorbek 


inona, 


mittel alten Leiden 


—* reibt: 
Khre Medizin bo ig geheilt bin. Mein M 
herz Elopfte hurätber und fp mie da3 


gehen konnte. it Ihrer Medizin anfın 


ch farın — teibenden 9 Fray Dr. James W. Ride Medlzinen empfehlen und gebe gerne 
i8., berichtet eine wunderbare Heilung: — end 
nicht. Wenn Sie mich, — — Jahr geſehen — hätfen * nes das 


Math. beder, ufton 
aufen meine Sehumdheit 1ebt 
ft gefährlich. Ehe ich 


Juneau Co., 
Ihre Arznei befam Tonnte i 


ch leidend bin und habe wäbrenD —— Zeit viel Ge —* — Gott fei Dant, 


h et gehunben habe welcher mich herft 


weibebeichmerben, ämorrh Holden, 
bofität, rauentran heiten, — 
u. J. w. geheilt wurden beweifen des 
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—X Fähigte 


eine furze Bei Shre e Wettyin gebrauchte meine völlige — a beiten 
yrau 
teile —— hierdurch mit daß ich von — ae geantgei dur, 

engen wat io ſchwa 
ae — es aud) im 


Brond;itis, Qungenfchwäche, 
„gautfrantgeiten, Skrofeln, Unreinem Blut, Allgemeiner Schwäde, 


Hungen unb Alten, Beten un Armen wird 
t Sefunbheit und Kraft au — helfen. Dieſe 
wi rionen zur Erlangung ihrer Selundhelt ver⸗ 
irgend einem Zejer biejer Beitichrift 


innie Schmidt, wohnhaft N Eramforb & ® 
—8 ich nichts mehr eſſen konnte. Meſũ 
ch war ſo matt daß ar In ofın t mehr 


habe id) 105 — — gewogen, jetzt 1 das et i 
unft, * 


*4 ahre da 
Männern zus rauen die bon 


um gehen oder liegen. E3 find 


Briefe diefer Art von 


beit — —— Blaſenkrankheit, Magen⸗ und Einge⸗ 


Aſthma, roniihem Huften, Ner- 


— 


Die freigebige Natur des Doftors, fein 


see ten 2063 von Anderen, twmürben 


fragenden eine Serjucibehanblung, ab 


R En Sie Irgendwie „Exent und leiben 
I Sie m 


Me —— b. find g 
e mBmeifet nit auflönmen laffen. 


cht 
F —— klar Sülen Cab Durch feine Iiberale Offerte eine HR 


u Ihr Fall ſei Linpeiber * 
Sie können nichts verlleren. 
Sie heute und geben Sie dem Doftor eine VBeichreibung Ahres % 
\ a theit 2 Beheilt werden wollen. Sie werden bie freie Behaubluing bei umgehender Poft, p 


ener Sinn und jein Glauben an feine Heilmittel 
ehandblung zu fenden. Alles wos I jagen rannte, 
aut! 2eidenden überzeugen. eine 
otut fer! anbietet, follte aller Ameifel Gefeitigt En 
m eine Gelegenheit Sie zu heilen. ögern Sie 
dat chon Hunderte folder Fälle geheilt. Sie bürten 
* haben alles zu — Schreiben 
alles, oder jagen Sie ihm bon et eldier 


sen. Keine Nachnahme, (C. O, D,) oder anderer Fang. Abrefi 


Dr. Zamıs W. * Box 1005 Fort Baum, Ind. 


Naturkunde und Zeänit. 


Die Bäume als MWinterwohnung von 
Chieren. 


Alle unfere Laubbäume haben nad) 
dem Abmerfen derBlätter etivas ITrau- 
ig-Befenartiges an fich, Jo meint me 
igftend meitaus die Mehrzahl ber 
Menjchen. Aber zu Unrecht: Was iſt 
das für ein taufendfältiges Geäftel, jo= | 
ald man die Kronen auf dem Hinter= | 
hrund des Himmels betrachtet. Je 
änger man binfchaut, deito munderba=- 
er nimmt fich diefes jchwarze, zier- 
ich verjehlungene Aderwerf auf dem 
ichten Grunde aus. Bei blauem Him- 

el und ruhigem Wetter ift bie Feich⸗ 
ung naturgemäß am ſchönſten und 
einſten. 

Vom Thierleben an dieſen Bäumen 
aber wird ein ungeſchulter Beobachter 
zunächſt nichts merken. Höchſtens fin— 
det das Auge ein weißes Flöckchen wat⸗ 
eartiger Maſſe mit einer erbſengroßen 
Kugel darin. Wohl kaum bemerkens— 
erth ſcheint es uns und wahrſcheinlich 
icht thieriſchen Urſprungs. 
ehört das dicke, gelbbeborſtete, in ſich 
zufammengehodie Weſen unter der be— 
nachbarten Rindenſchuppe dazu: Ma— 
dame Spinne, und die räthſelhafte Ku— 
gel iſt ihr Eierbeutel. Noch viele ähn- 
liche Häußlichkeiten find längs bes 
Baumjtammes zu finden: Anfektenbei- | 
e, Flügeldecken, Raupenköpfe, verra— 
hen beim Abbrechen der Vorke den 
Speiſezettel der jedesmaligenBeſitzerin. 
Meiſt wird mans mit einer Wolfsſpin— 
e zu thun haben, die kein Neſt webt, 
ondern ihre Wohnung nur grob aus— 
topeziert. Wie dem auch fei, für jede | 
iſt der Tiſch gededt, Tollte aber Doch | 
inmal Manael eintreten, fo machen 
fih die Einfiedler gegenseitig Befuche; | 
fie thun das, m fich untereinander | 
aufzufreffen.. Haben do basjelbe | 
Schidjal fogar die Männchen zu fürd): | 
fen, wenn fie zur Zeit der Fortpflan- 
zung das Neft eines Meibehend beire- 
fen. Da die plumpern leicht zu erei- 
Ien find, jo können fi) nur zwedmä- 
Big gebaute Männchen reiten und ihre 

Sejtalt vererben. Alle Spinnenmänn- 
ben find denn auch fchnellfüßiger als 
bie dazu gehörigen behäbigeren Weib- 


In das eben gezeichnete Bild der 
Spinnennatur kommt ein milderer Zug 
d die Ziebe, mit der die Mutter an 
ihrem Gierbeutel hängt. Iragen ihn 
er biele Iebhaftere Spinnen mit auf 
Raubzügen umher und vertheibi- 

en. ihn gegen mörberifche Männchen 
ni b mit Einjaß bed eigenen Lebens ge- 
i ‚piel. ftärtere. Thiere, ja fogar jehr 
de ädig gegen den. Menjchen. Auch 
un ber Eier Täht faum zu wün: 

en übrig, und wenn an füntigen 

t bie Beutel vor die Wohnung ger 

jt werben, fo Bat dies wohl. ven 

d, fie vo en zu durd bie 


Und dod | 


Sonne fchneller zur Reife bringen zu 
laffen. Uber diefe Liebe erfaltet fehr 
traf nach dem Auzfchlüpfen der Jun 
gen, die dann feinen anderen Schuß 
mehr haben, al& das Gefpinft der Mut- 
ter, während biefe ihre eigenen Wege 
geht. Dafür tft nun den jungen Thie- 

ren alles in vie Wiege gelegt, mas eine 

Spinne zu ihrem Fortfommen braucht. 

| 3mwar erjt milbengroß, find fie doch 

| Thon getreue Abbilder der Eltern und 
verftehen bereits die Kunft, einen Ya: 
den zu ziehen. 

Gewiſſe andere ihrer Sippe find 
| vollftändig harmlos. Gelbft die fonft 
| fo ernfte Wiffenichaft hat fie daher in 

einem Anflug von Humor als Vaga— 
| bunden bezeinet. Die Noth lehrte 
| die oft winzigenThierchen gründlich bie 

Kunft des Beſchleichens; ſie machen ſich 
einen regelrechten Angriffsplan. So 
| benimmt fich fehr pofſirlich die Harle— 
| fin-Hüpffpinne, die auch häufig auf 

Tenfterbrettern und an Glasfceiben 

beobachtet werben fann. Gie vermag, 

immer den Kopf nad) vorn, ebenfo gut 
bor=, feit- und rüdmwäarts zu laufen, 
die fie betm Anpirfchen an bie 

Beute nach Bedarf anzuwenden weiß. 

| Bei ihrer Kleinheit und der fehr auf: 
| fälligen fhwarz und meißen Yurbung 
dürfte es ihr fonft nicht gelingen, ben 
ı nöthigen Unterhalt herbeizufchaffen. 
| ft fie noch weit vom Opfer entfernt, 

| ‘io rückt fie mit furzen, haftigen Sprün- 
gen bor, fucht dann Trabbenartig lau: 
| fend Dedung auf Dedung zu erreichen 
| und fohleicht enblic, dicht an den Bo: 
| ben gebrüdt, ein mwinziges, formlofes 
‘ Mlümpchen bildend, näher und näher 
heran. Da — ein mehrere Finger lan- 
; ger Sprung, und die Spinne fit dem 
| vielleicht dreimal größeren Gegner, et- 
| iwa einer großen Schmeißfliege, sr 
| recht auf dem Rüden. Ein, zwei Bi 
ı und das Opfer ift ftarr und fann ni 
derſtandslos — werden. 

Winter freilich iſt an der — 
ſelten ſolches „Hochwild“ zu haben, da 
muß ſich die Spinne mehr mit der Nie- 
derjagd beſchäftigen. Von ihren furcht⸗— 

baren Mordwaffen aber läßt ſich nur 
mit Hilfe des Mikroſtops ein Begriff 
machen. 


Mit den echten Spinnen verwandt 
iſt ferner der allbekannte, ſehr nützliche 
Weberknecht, im Volksmunde Kanker 
genannt, keine hübſche Erſcheinung, be— 
ſonders wenn er bei unſanfter Berüh— 
rung ein langes zuckendes Bein nach 
dem andern abwirft, das ſich auch dann 
noch bewegt. Schließlich bleibt bei 
fortgefegter Reizung nur nod) der beins 
Iofe Körper übrig. Ferner ſtehend, 
aber immer noch zu den Spinnenthie⸗ 
ren gehörig, finden ſich Vertreter der 
Milben befonders in alten Bogelne- 


ee ists mreslieigel 


tige Scheren fieht; es Führt den Milben 
gegenüber bie Poligeiaufficht. Dem 
höchſtens zwei Millimeter großenWeſen 
ſcheinen ſie ein Hinderniß zu ſein, in 
Wahrheit ſtellen ſie aber ſehr brauchba⸗ 
re Waffen vor. Sie find etwa 1 Milli- 
meter lang und merben hoch getragen, 
wobei das Spinnenthier, denn ein jol- 
ches ift es, feitmärts nad linf3 und 
rechts läuft. Da man foldes von ei- 
nem anderen Wefen nicht gewöhnt it, 
fieht die Sache recht fomifh aus. Wir 
haben den After-, nad) feinem fonftigen 
Aufenthalt au) Bücherfforpion ge⸗ 
nannt, vor uns, ein Weſen, \ 13 faſt 
ausſchließlich von Milben lebt. Weni— 
ger gilt dies für die Vertreter der 
Landaſſeln, die zu den Krebsthieren 
gehören. Sie ſind am Fuße der Bäu— 
me zu beobachten und freſſen dort mit 
Vorliebe faulende Pflanzenmaſſe, was 
auch die Regenwürmer nach bisherigen 
Forſchungen ausſchließlich thun. Fin⸗ 
den ſich die beiden innerhalb der Rin— 
de, ſo iſt das für die Geſundheit des 
Baumes ein ſchlechtes Zeichen. Man 
ſieht daraus, daß der Fäulnißprozeß 
ſchon bedenklich weit fortgeſchritten iſt. 
Sehr häufig gehen denn auch derartige 
Bäume ein, wofür aber nicht Aſſeln 
und Regenwürmer, ſondern die läſſigen 
Baumwirthe verantwortlich zu machen 
ſind. Und wenn ſich gewiſſe, ſonſt 
nützliche Tauſendfüßler, auf die man 
bei der Unterſuchung der Baumrinde 
ſtößt, ſchlangengleich um denWurmleib 
ringeln und das Thier zu Tode mar— 
tern, ſo thun ſie damit den Menſchen 
einen ſchlechten Dienſt. Leider zu we— 
nig Vertilger haben die Schnecken, die 
ſich oft direkt neben der Behauſung ei— 
ner Spinne wohl ſein laſſen. Sitzen 
ſie aber unter Steinen oder Mors, ſo 
findet man die Thiere mitunter in 
ſcheinbarer Eintracht ſelbſt neben gro» 
ßen Laufkäfern. Wahrſcheinlich iſt der 
abgeſonderte Schleim allen Raubinſek— 
ten zuwider, ſo daß ſie Schnecken, wenn 
überhaupt, erſt im Nothfall angreifen. 
Umſomehr ſind Kröten, Fröſche, Stare, 
gewiſſe Singvögel, Igel und Spitz— 
mäuſe zu hegen. Was ſich ſonſt noch 
einfindet, um den Schutz des Baumes 
für die kalte Jahreszeit zu begehren, iſt 
ſchier unermeßlich. Jeder derſelben 
hat natürlich ſeine beſonderen Miether. 
So kennt man von der Eiche allein an 
Raupenarten 121, die wenigſtens theil⸗ 
weiſe in irgend welchem Stadium der 
Entwicklung an oder in ihr überwin— 
tern werden. Andere Bäume ſind we— 
nig beſſer dran. 
Unternehmen wir einen Streifzug 
durch die winterlichen Gärten und 
Wälder. Eckige, freihängende Puppen 
gehören Tagfaltern an. Keine iſt be— 
kannter als die grüngelbe, zierlich 
ſchwarzgeſpritzte des Kohlweißlings. 
Noch zahlreicher findet man dieſen 
Schädling an der Innenſeite ſchützen⸗ 
der Gemäuer. Blickt man zu den Kro— 
nen der Bäume empor, ſo hängen dort 
hier und da größere oder kleinereſlum— 
den, zufammengemwebter Blätter: Pup- 
en= und Raupennefter finds. Syn je: 
I nen finden fich verfchieoene Spinner 
| und Wicller, diefe beherbergen etiva die 
gejellig lebende Raupe des Goldafters, 
melche den Obſtbäumen ſehr ſchädlich 
wird, oder auch die des Baumweiß— 
lings. Allerdings iſt dieſer Falter in 
der letzten Zeit aus unbekannten 
Gründen faſt ſelten geworden. Die 
ebenfalls in Trupps lebende Raupe des 
Kiefernſpinners zieht dagegen den 
Schutz des Waldbodens vor. Andere 
Schmetterlinge überwintern ihre Eier, 
ſei es nach Art der Blattläuſe an die 
Baumzweige geklebt, aber zu gleicher 
Zeit zu Hunderten abgeſetzt, wie beim 
Ringel- und Schwammſpinner und ei— 
nigen Motten, ſei es hinter Rinden— 
und Wurzelſchuppen, Moos und Flech— 
ten, wie bei den Eiern der Nonne, des 
gefürchtetſten Waldſchädlings unter 
den Faltern. In ſolchen Zufluchtsſtät— 
ten vor der Winterkälte findet ſich eine 
recht gemiſchte Geſellſchaft zuſammen: 
verſchiedene Wurzel-⸗, Blatt- und 
Schildläuſe, Ohrwürmer, Räupchen, 
Käferlarven, Schmeiterlingspuppen 
verſchiedener Art, Ameiſen, Wanzen 
und Käfer. Auch hier herrſcht der 
Kampf auf Leben und Tod und das 
Recht des Stärkeren. Nur wenige 
Schmetterlinge überwintern als Bil— 
der. Hierher gehört der ziemlich ſel— 
tene Trauermantel, deſſen Raupe auf 
Ber Birke lebt. Einige Falter endlich, 
wozu der Meidenbohrer und Glasflü- 
gelihmwärmer gehören, bringen faft ihr 
ganzed Leben im Innern der Bäume 
zu und find vor jebem Einfluß ber 
Iemperatur gefhüßt. Hinfichtlich der 
Ueberminterung herrjchen auch bei den 
Kleinfchmetterlingen ähnliche Verhält: 
niffe, wie bei den Großfaltern. Sie 
verbringen die falte Jahreszeit meift 
ald Puppen oder Eier, feltener als 
Raupen oder ausgebildete Anjekten. 
Hierher gehören bejonder3 bie Froſt— 
Tpanner. 


Meitaus die Mehrzahl diefer Groß: 
und Kleinfalter find nun den Bäumen 
Ihädlich, ja manche treten ſogar ent— 
felich verheerend auf. Der forafame 
Baummirth muß fih daher Fefbt zu 
helfen juchen: durch Zerftören ber Eier, 
mas am einfadhiten und mirkfamften 
ift, der Raupennefter und Puppen, Ab- 
fragen und Vertilgen der Rindenſchup⸗ 
pen, Einkalken der Stämme und im 
zeitigen Frühjahr durch Umgraben des 
Bodens und Aufleſen der Schädlinge. 
Vielfach legt man jetzt auch Klebgürtel 
an die Stämme, um kriechende Baum⸗ 
feinde zu fangen, insbefondere das An⸗ 
fang Winters geborene, flügelloſe 
Weibchen des Froſtſpanners, das ſeine 
Eier an Zweigſpitzen und Knospen ab⸗ 
legen will. Stößt es am Stamme auf 
den Klebgürtel, ſo bleibt es natürlich 
hängen. Da die Flugzeit des Falters 
zwiſchen Oktober und Ende Januar 
liegt, ſo müſſen die Ringe vier Monate 
klebrig bleiben. Es fangen ſich in ihnen 
auch andere Inſelten, beſonders der⸗ 
ſchie dene Rüſſelläfer, deren Schädlid- 
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‚stern, wo fierber rn Welt durch | in diefer 
machen. 
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e und der ala Nichtänuß verfchrieene 
perling werben aus Noth Anfelten- 
freffer genau mie ber fehlaue Reinede 
oder das blutbürftige Wiefel und bej- 
fen Verwandte. Die Inſekten freſſer 
der Säugethierwelt ſind im Winier 
ſchlechte Bundesgenoſſen des Menſchen. 
Nennenswerth iſt nur der Nutzen ver 
Fledermäuſe, die an wärmeren Aben— 
den die Goldafterraupen aus den Ge— 
ſpinſten holen, um ſie als Leckerbiſſen 
zu verzehren. Außerdem mögen auch 
Maulwurf und verſchiedene Spitzmäu⸗ 
ſe in größern Tiefen der Erde ihre 
Schuldigkeit thun. 

Nützlicher als alle Schädlingsvertil— 
ger zuſammengenommen ſind die 
Schmarotzerinſekten, anſteckendeKrank⸗ 
heiten und die Witterung. Zunächſt 
kommen hier die Schlupf⸗ und Mord⸗ 
weſpen in Betracht, die ihre Feinde an 
ganz beſtimmten Stellen des Körpers 
anſtechen, um meiſt viele Eier in die 
Wunde zu legen. Aus ihnen entwickeln 
ſich Maden, die den Wirth bei lebendi— 
gem Leibe auffreſſen. Trotzdem 
kommt dieſer gewöhnlich bis zur Ver— 
puppung, weil die Schmarotzer zum 
eigenen Vortheil die edlen Organe des 
Schädlings bis zuletzt ſchonen. So 
trifft ſich's, daß der Sammler aus ei— 
ner Puppe ſtatt des erhofften Falters 
eine häßliche, ſchlankleibige, unruhig 
ſchwirrende Weſpe mit Legeſtachel oder 
eine ganze Menge von ihnen erzieht. Es 
gibt wohl keinen Schädling, der nicht 
ſeine beſondere Schmarotzerweſpe hätte. 
Weniger erforſcht ſind die ſeuchenarti— 
gen Krankheiten ſchädlicher Inſekten. 
Die Urſache hiervon ſind ebenſo gut 
Pilze, wie dies für anſteckende menſch— 
liche Krankheiten längſt nachgewieſen 
iſt. So wird der Kiefernſpinner durch 
Botrytis Rossiana in Maſſen ver— 
tilgt. 

Mehr als alle anderen Einflüſſe zu— 
ſammen bewirkt ſelbſtverſtändlich gün— 
ſtige oder ungünſtige Witterung. Tritt 
ein Schädling in gewaltiger Nenge 
auf, ſo müſſen eben die Verhältniſſe 
für ſeine Entwicklung vortheilhaft ge— 
weſen ſein. Dann aber ſieht die Na— 
tur gleichſam ihren Fehler ein und 
ſchafft entſprechende Gegengewichte. 
Der Menſch kann nichts weiter thun, 
als rechtzeitig vorbeugen, und ſelbſt 
wenn er, wie beim Nonnenfang, durch 
elektriſches Licht die Falter anlockte, 
dieſe durch eine Blaſeeinrichtung maſ— 
ſenhaft in glattwandige Gruben ſchleu— 
derte und in einer Nacht jortdauernd 
etwa 200,000 der Schädlinge finge, 
wie ſchon geſchehen iſt, ſo nützt dies 
nicht viel, wenn nicht die Natur ſelbſt 
für den Baumpfleger eintritt. 

Von den Käfern iſt der Puppenräu— 
ber ein beſonderer Feind des Kiefern- 
ſpinners. Bekannter als dieſer Raub— 
ritter werden der grüne Jäger, Jarten= 
lauffäfer und Golohenne fein. Auch 
deren Larven find Zodfeinde ber 
Baumfchädlinge. Leider Iennt fie der 
Nichtfahmann viel zu wenig. Trotz— 
dem ft die-tinterfcheivung fehr leicht, 
da alle Käferlarven mit Ausnahme der 
Rüffelfäfer drei Beinpaare befigen 
ganz nach Art des Engerlingd. Von 
fonftigen Raubtäfern feien herborge- 
hoben bie Kurzflügler oder Stapbylire, 
Iodtengräber und Verwandte, einige 
ameifenariige Buntfäfer und befonders 
die häufigen und überaus nüklichen 
Marientäferchen. Theil ijt das ferti- 
ge Inſekt ſelbſt nützlich, theils deſſen 
Larbe, oder beide zugleich. Man geht 
kaum fehl, alle anderen Käfer als mehr 
oder wenig ſchädlich zu bezeichnen. 
Das trifft beſonders für alle Rüſſel-, 
Borken- und die meiſten Blattkäfer zu. 
In ähnlicher Weiſe wie dieſe ernähren 
ſich gewiſſe Weſpen, deren raupenähn— 
liche Larven an großer Beinzahl und 
ſonderbar gebogenem Leibesende kennt⸗ 
lich ſind und deren Puppen dadurch, 
daß ſie in harter Kapſel die verkrüp— 
pelte Geſtalt der Larve enthalten. 
Glücklicherweiſe wird ihre Sippe durch 
die eigenen Verwandten, bie oben er— 
mwähnten Raub- und Morbieipen, in 
Schad gehalten. 

Mas die Ameifen anlangt, fo dentt 
man mohl zu gut bon ihnen; jeber 
ann fih mit Leichtigleit überzeugen, 
daß fie den Blattausfaft über alles lie: 
ben. Wenn allerdings die Honigkühe 
nicht mehr ausreichen, greifen bie 
Ameiſen auch ſchädliche Inſekten an. 
Feinde der Blattlaus ſind ſie ſie aber auf 
keinen Fall. So gut wie wehrlos ſteht 
der Menſch dieſem Ungeziefer gegen— 
über, da die bekannten Mittel kaum 
Blumenſtöcke und Gartenſträucher 
ſchützen. Aber der Schaden wäre viel 
größer, wenn wir neben Witterung 
und anſteckenden Krankheiten, die al⸗ 
lerdings als Radikalmittel gelten dür— 
fen, nicht den Blattlauslöwen, die 
Larve des Marienkäfers nämlich, und 
Maden gewiſſer Schwebefliegen hätten 
Zu den Verwandien der Blaitläuſe ge⸗ 
hören beſonders die neuerdings in 
Obſtplantagen ſehr verheerend aufge⸗ 
tretenen Blui⸗ und Wolläuſe, welche 
in Deutſchland ſofort durch ſtaatliche 
Maßregln bekämpft wurden. Ihre 
Winterquartiere haben dieſe Läuſe 
und andere ihresgleichen am Wurzel⸗ 
lopfe. Von den Wanzen machte ſich 
im letzten milden Herbſie beſonders die 
lebhaft ſchwarz und roth gefürbte 
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Offenes Konto bei Filh’s 


Vedeutet, dab Ihr bezahlt wie e3 Euch paßt. Keine feiten, unberänderlichen Be- 
dingungen. Keine Sicherheit. Keine Zinjen. Keine Koffeftoren. Keine Hupothef, die 
gewöhnlich Tätige Bejuche beim Yriedensrichter nad) fich ziehen. Jeder Einfauf iit 


abjolut vertraulih und wir liefern ihn in Wagen ohne 


Flrmanamen ab. 


Alnfere vier Läden Abends offen 


Hier find genane Abbildungen von vier fpezieflen Werthen, die nirgendwo anders 


Nitter- ober Yeuerwanze, auch Soldat 
und Franzofe genannt, bemerklic. Sie 
ſaß ftellenweife zu mehreren Hunderten 
am Grunde von Lindenjtämmen, wäh- 
rend fie an anderen berachbarten über= 
haupt nicht gefunden merden fonnte. 
Diefe Wangen cheinen aljo Herben- 
thiere zu fein, nähren fich in träger 
Ruhe von Baumfaft oder augen In— 
feftenleiber aus. 

Mir haben einen umfchauenden 
Blid in das Winterleben der heimischen 
Ihiermelt gethan, fowett fie fih an 
Bäumen aufhält. Wie ver vielberufene 
rothe Faden zieht fich eines durch i!e 
wechjelnden Bilder unjerer Scil- 
derung: Ueberall trotz ſcheinbarer Ru— 
he Niederlage und Sieg, Zerſtören und 
Aufbauen. Warum die Natur ſo er— 
haben und zugleich ſo graufam iſt — 
wer mag's wiſſen? 


Der Echrei des Neugeborenen. 


Die Zeitſchrift „Die Jugendfür— 
ſorge“ enthält in ihrem jüngſten Hefte 
nad einem Vortrage von Profeſſor 
Dr. med. Hermann Weber einen beach— 
tenswerthen Aufſatz unter dem Titel 
„Pſychologiſches und Pſychopathiſches 
der Kinderjahre“. Intereſſant iſt, was 
da über die Vorſtellungen des Kindes, 
vor allem des neugeborenen, geſagt 
wird. 

Wie man weiß, hat ſich nicht nur die 
Naturwiſſenſchaft, ſondern auch die 
Philoſophie mit der Frage beſchäftigt. 
Man iſt dabei zu folgenden verſchiede— 
nen, ja entgegengeſetzten Reſultaten ge— 
fommen. Hegel („Die Philofophie des 
Geijtes") jah in dem Schrei de3 neu 
geborenen Menfchen die Offenbarung 
feiner höheren Natur. „Durch biefe 
ibeelle Ihätigfeit zeiat fih das Kind 
fogleich von der Gemwißheit durchbrun= 
gen, daß e3 von der Außenmelt die Be- 
friebigung feiner Bebürfniffe zu for- 
bern ein Recht habe und daß bieSelbt- 
ftändigfeit der Außenwelt gegen ben 
Menfchen eine nichtige fei. Daher das 
ungebärdige, gebieteriiche Toben.“ — 
Der Hegelianer Michelet dagegen nennt 
den Schrei bed Neugeborenen „das 
Entfegen de3 Geiftes über das Unter- 
morfenfein unter die Natur“, Gogar 
der große Kant ließ ben Neugeborenen 
Betrachtungen über feine Hilflofigfeit 
und Unfreiheit anftellen und- vor ge- 
rehtem Unmut in Entrüftung gera- 
then. Er jagt: „Das Gefchrei, melches 
ein neugeboreneg Kind hören laßt, hat 
nicht den Ion de Yammers, fondern 
ber Entrüftung und bes aufgebrachten 
Bornes an fi; nicht, weil ihn etwas 
fchmerzt, jondern meil ihn etwas ver- 
drießt; bermuthlich_ darum, meil e3 
ſich bewegen will und ſein Unpermögen 
bazu glei ald eine Feilelung fühlt, 
wodurch ihm die Treiheit genommen 
wird.“ Kant beruft fich dabei auf bie 

ache, daß fein Thier_ außer dem 
Menihen beim Geborenwerben feine 
Eriftenz laut anfündige, und daß im 


in Chicago zu finden find. 


während der Geburt laut zu fchreien 
anfange. Zode aber jagt-im Gegenjag 
hierzu: „Außer einer matten Borftel- 
lung — Eindrud von Hunger, Durft, 
Wärme und einiger fehmerzhafter Em= 
pfindungen, dürfte bei einem neugebo= 
renen Rinde fih auch die minbejlte 
Spur eines fejten Begriffes nicht fin- 
den.“ 

Die moderne Naturwiffenichaft hat 
fih nicht auf folche [pefulative Annah- 
men bejchränft, fondern ift auf dem 
Mege der gründlichen Unterfudung an 
diefes Gebiet herangetreten. Unter den 
berühmten Namen ift bier vor allen 
auch Altmeifter Kußmaul zu nennen, 
aus deflen meifterhafter Studie e3 fi 
Kar ergibt, daß das Gehirn des Kindes 
weder, wie die Vhilofophen meinten, 
bereit3 bei feiner Geburt „gefüllt“ it 
mit fertiggebildeten, mweltumfpannen= 
den Begriffen, noch aud) fo völlig arm 
an $nhalt, wie man im Aufflärungs- 
zeitalter gemeint hat, fondern daß e3 
bereit3 über einige, menn auch dunfle, 
Empfindungen, Erfahrungen und Be 
megungen verfügt, freilich innerhalb 
der Grenze derjenigen Erfahrungen, 
melche zu fammeln man ihm eine ge- 
wiffe Gelegenheit jchon por der Ges 
burt zufpredhen muß. Einfachite Em- 
pfindungen und Bewegungen find bies 
nur. — — Uber gleich nad) der Ge- 
burt beginnt e8, den Kreis feiner Vor- 
ftellungen mit Riefenfchritten zu erivei- 
tern, indem die neuen Eindrüde de3 
Auges und Ohres fich zu den biöheri- 
gen Taft- und Organempfindungen 
binzugefellen, indem e& 3. ®. jebt bie 
Möglichkeit hat, den Tafteindrud einer 
Berührung zu vergleichen mit dem 
gleichzeitigen Gefichtseindrud der be- 
rührenden Hand, indem e3 jo durch) 
Vergleihung feine Tafteinbrüde nicht 
nur, fondern auch feine Geſichtsein⸗ 


drücke klären, ja ſogar überhaupt erſt 


wirklich fehen, d. h. räumlich fehen 
lernt. — — 
iii — 
Zapanifhe Kranten-Bflegerinnen 
⸗ und Berste. 


Aus Tokio wird dem PBarifer 


„Temps“ von feinem nad) Japan ent- 
fandten Berichterftatter gefchrieben: 


‘ch Habe hier verfchiedene Hojpitalan- |« 


lagen befucht, unter anderen die bes 
Rothen Kreuzes und bie der Univerfi- 
tät, und ich war von ihrer Vollkom— 
menheit geradezu überrafcht. Beffer 
gehaltene und beffer gelüftete Säle 
fann man ji gar nicht vorſtellen. 
Alles ift von einer peinlichen Sauber- 
feit, und in ber Verwaltung herrſcht 
eine muſterhafte Ordnung. Die japa⸗ 
niſchen Krankenpflegerinnen ſind viel⸗ 
leicht die beſten der ganzen Welt. Ihre 
Freundlichkeit und ihre Gebuld find 
bewunbernamwertb, und da fie — eimas 
ganz Merkwürbiged — dem Leiden 
anderer durchaus gleichgiltig gegen- 
überftehen, bewahren fie jelbit unter 
den ſchwierigſten Verhältniffen * 
——— an; 
foldhe ranfenpflegerinnen 


a ee re ee A euere Are ette 
— — — — — — 


dem Geſicht und zeigten eine ſchier un⸗ 
glaubliche Geſchicklichkeit und Geiſtes— 
gegenwart. Nie ein Weichwerden, 
aber auch nie eine Bewegung ber Un 
geduld. Tag und Nacht erfüllen fie 
ihte Pflicht, und man fann ficher fein, 
daß fie fich ihr nie entziehen werben. 
Kurz, fie find, mie alle japanifchen 
Frauen, fanftmüthig und gehorfam, 
treu und ergeben, gefchidt und gebul« 
dig, aber was fie von den europäifchen 
Yrauen unterjcheibet, ift ihre abfoluie 
Paffivität und ihre bollftändige Ner« 
voſitätsloſigkeit 

Was die Chirurgen betrifft, ſo be⸗ 
ſitzen ſie natürlich werthvolle Raſſe— 
eigenſchaften, die ihnen bei der Ausüb⸗ 
ung ihrer Kırkit von Nugen find: wie 
alle Xapaner haben fie eine außerot« 
dentlich geichicdte Hand und find fehr 
Tauber und fehr geduldig. Ich kann 
noch hinzufügen, daß fie aleich den 
Krantenpflegerinnen, fehr menig er- 
regbar find, d. b. dak fie immer ihre 
Ruhe und ihre Fingerfertigfeit bewah⸗ 
ren, und daß ſie außerdem von pein⸗ 
licher Gewiſſenhaftigkeit ſind und nie 
auch nur die geringſte Kleinigkeit au« 
Ber acht laffen. Im allgemeinen, finb, 
alle japanifchen Werzte bie —— 
deutſchen Schule. Sie zeichnen "ig © 
bornehmlich in der Bakteriologie auf” 
Sn entdedte Kitafato, der Schüle: 
Behringd und Kcch3, in Honglong beit» 
Bazillus der Pet — allerdings mit 
Serfin zugleich; aber ich glaube, da 
bei dem Bazillus der Ruhr Dr. Shiga 
der erfte war. Sicher ift e3, daß die 
Japaner auf dem Forfefungsgebiete 
der Batteriologie jet denfelden Rang” 
einnehmen mie die Europäer. In der‘ 
Chirurgie madhte Dr. Haga Thon 
1900, während des Feldzuges gegen 
China, bemerfenswerthen Gebraud 
bon den X-Strahlen, und operirte ver= 
mwundete. Soldaten mit einer überrg«" 
fchenden Gefchiclichteit. Ach ermähne 
das, um zu zeigen, iwie meit bie ve 
paner borgejchritten find. Von 
japanifchen Chirurgen haben einige 
fogar jehr glüdliche Neuerungen ein» 
geführt, die ji) beionders im Felde 
bewährt haben. So hatte ber bes 
rühmteChirurg Kikuzi zuerft (während 
des chinefifch-japaniichen — im 
Jahre 1805) die Idee, 
einen Strohkohle-⸗Verband zu legen. 


— Druckfehler. (Aus einem An⸗ 


ſichtskarten -Reiſebericht, Am em⸗ 


pfindlichſten zeigt ſich jedoch der Chi⸗ 
neſe, wenn man ihm den Kopf ab⸗ 
ſchneidet. 


Warum an Allhma — 


wenn eine nachhaltige Heilung zu 
haben ift? , 
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0° Anniversary 
Sahrestag:Berfauf bon Jahrestag⸗Verkauf van 
Che fair 


Floor-Belag Gardinen 
Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Der Carpet- und Rug-Floor iſt gerade jetzt ein Platz von ungewöhnlich * Vor mehreren Monaten machte eine St. aan Fabrik mehrere tanfenb Paar 
hem Intereſſe. Mit weit größeren AffortimentS als je zubor, mit einer größe- Garbinen auf unfere eigene Beftellung zu einem Drittel weniger als ‘dem tes 
ten Auswahl von Muftern und Farben, und mit Preifen fo niedrig, um al- gulären Preife. E3 mar in deren flauenSaifon und fie mußte die gefchidteren 
{e8 Dagemwefene in Bezug auf Eriparnif 3 übertreffen, erwarten wir mor- Arbeiter in Arbeit behalten. Wir dadten an urferen Sahrestags= Sertauf 
gen eine riefige Menge von Käufern. und fchlofjen den Kauf ab. 

Große Auswahl von praditvollen Muftern in Jrifh Point, Ducheh,. Swiß 


Zimme r Größe Rugs Tambour auf Netz, Bruſſels, Battenberg, Marie Antoinette, Point de Milan 


und Point de Paris Spitzen-Gardinen, in 6 Partien: 
Axminſter Rugs, 


Standard Fabrikat 
extra Sorte, 
reicheEffekte, orien— 
talifhe u.Blumen: 


State, Adam3 und Dearborn Straße. Phone 3. 


Jahrestag-Verkauf von geſchliffenem Glas 


Unſer ganzes Lager in feinen geſchliffenen Glaswaaren, hochfeine prachtvolle 
Muſter, elegante, tiefe ſchöne Cuttings, Tauſende von Stücken, alle werden zu 
einem Fünftel weniger als den regulären Preiſen verkauft. 20 Prozent Ra— 
batt während dieſes ganzen Monats. 


„Crex⸗ Rugs, von 
eng gewoben. Prai⸗ 
rie Gras gemacht, 
gute u. dauerhafte 
Rugs für den all— 
gem. Gebr., 9x12. 


Wilton Velvet 
NRugs, wohlbefannt 
in Bezug auf 
Dauerhaftigkeit, — 
hübjche Ausw. be— 
Gffefte, ©. 9212. lieb. Mufter, 9x12. 


18.95 17.85 
Nüttzliche kleine Rugs 


Smyrna Rugs, 
reine Wolle, nicht 
die ſo viel ange— 
zeigten Jute, ſon— 
dern ein guter, zu— 
verläſſ. Rug, 30 bei 


Eine ausgezeichnete 
Partie Smyrna 
Rugs, reine Wolle, 
immer dauerhaft, 
nahtlos und wend— 
bar, Gr. 9 bei 12. 


16.45 


Partie 2 Ule dielBartie 3.—Ale die 
regulären 3.75, $4 und| regulären 4.75, 5.25 
4.25 Gardinen, das|und 5.50 Gardinen, 
Baar zu da3 Paar zu 


2.95 | 3.95 


Partie .— Alle die Partie 6.— Ale die 
regulären 7.75, $8 — requlären 13.50, $14 
850 Gardinen, das) und $15 Gardinen, jebt 
Paar zu Paar zu das Paar zu 


495 | 6.95 | 9.95 


$1.25 ruffled Muslin-Gardinen, das Paar für 69e. Infolge eines Mikver- 
ftändnifjes in der Fabrik, wurden jie nur 23, anftatt 3 VdS. lang gemadt. — 69e 
Wir nahmen die Partie zu einer großen Herabjegung, u. marfiren fie, d. Pr. 

Cable Net Gardinen und feine Nottinghams, 
2 und 3 Paar von einem Mufter, -gewöhn: 


Echottiihe Spitzen = Gardinen, nur ein 
Paar von jeder Sorte, in Weiß, ecru u. 

Arabian, regulär 82.50 bis fich $4, jpeziell für Montag, das 2 
84, Montag, das Paar für 1.50 Paar für 2.50 
Goudh » Ueberzüge — Ein ungeheurss Sortiment zur Auswahl — vier große 

Partien zu weniger als den Herftellungsfoiten. 
Partie 3 — Tapeftry Couch = Ueberzüge, 
60 Zoll breit, gewöhnlich 3.50 1 95 
Montag für — 
Partie 4 — 85 Tapeſtry Bagdad und 


orientaliſche, 60 Zoll breit, ſre2 85 
— * 


ziell, morgen für 


Partie 1. Ale die 
regulären 2.50, $3 und 
3.25 Oardinen, das 
Paar zu 


1.95 


Bartie Le die 
regulären 6.25, 6.75 
und $7 Gardinen, da3 


20 Prozent 
ab Geidhlif: 
fene8 Glas 


Ehte Cut Glas Salz: und Pfeffer-Shafers, jilberplattirter Dedel, 10c Fabrifanten-Mufter 

direkt aus deutſchen Fabriken. Eine prachtoolfe Bartie von elegant deforirtem deutfchem fotie 
öfterreichtfchem Borzellan-Tafelaefhirr zu einem Drittel bi3 zur Hälfte unter den regulären 
Preifen. Nie wieder werdet hr bejjere Baraains in diefen Waaren kaufen fünnen als gerade 
hier diefe Woche. Stüde von $3 herunter bis auf 


15e öfterr. Borzellan Ihee- 
tajjen u. Untertaffen, Blu— 
men Malereien und Gold 


ſtipped — dieſe 10€ 


Woche nur 


10c 


25c feine d dünne öfterreich. 
Porzellan Thestaffen u.Un 
ner, vollitändig mit 10= | tertajlen, bemalt und ‘Gold 
zöll. Dom:-Schirm, ftipped — Diefe * 

ſpeziell für 81 Woche, nur 15c 
18c Prescut Glas Salz: und Pfeffer = Streuer, Golo: 
nial = Mufter, mit weißen MetallDedeln und 1 0c 


Arminjter Rugs, 
Bigelow u. andere 
gute Fyabrifate, be- 
liebte Styles, Gr. 
36 bei 72 Zoll, — 


Wilton 
Rugs, beſte Fabri— 


Wilton Velvet 
Rugs, die Sorte, 
ate, ausgez. neue 

Mufter, feine] melde befriedigt, 
Auswahl Gr. 36) Neue Entwürfe u. 


ei 63 Zoll, jpeziell — 27 bei 54 
fpeziell für 60 Zoll, jpez. für 
315 | A 45 2.15 | 1.35 


Sample-Rugs zu weniger al3 Refter-Preifen. Große Anfammlung von er: 
tra Milton Velvet und Arminfter Carpet Samples, jchön be- 

franft, 41% Fuß lang, fpezieller Preis für den morgigen Ber: 1.25 
Ter Name 


fauf, 
Garpet:Offerten 
ift die befte Garantie für die Qualität. Eine 


NRorbury Bruffeld Teppiche. 

ganz neue Partie von Mufter und populä= 
ren Farben, mit und ohne Borders, für 
Hallen und Treppen. Da diejer Teppich 
hier, Twoply, fie find jehr beliebt für | regulär für 1.10 verfauft wird, fo ift 


Schlaf: und Bettzimmer re= dies als ein jpeziell vexiodender 

gulär zu 650 die Yard — 48c Bargain zu betrachten 

für nur für nur 

Drientalifche Rugs. Hochfeine Auswahl. Erfolgreijer Verkauf „des Lagers 
eines berühmten Ausfteller3 an der Weltausftellung zu St. Louis. Biele 
Een des Orients zu einer ganz beteutenden Erfparniß. 


Noyal 


Nidelplatt. Tifch-Qampen, 


95c öjterreich. Porzellan: 
No. 2 Central Draft Bren- 


Dajen, 11 Zoll hHodh, Satin 
Finiſh, Blumen-Malereien, 


ſo lange ſie vor— 30c 


halten, Stüd 


$25 elegante englijche Dinner = 


Services, 100 Stüde, Bor: 
der von reihen Crown Derby Far: 
ben — illuminirt mit Gold für 


Me 16.75 


Verimutter — Ddieje Woche, jehr jpezieller 

Preis, das Stüd für 
40c Gobalt blaue Jardinieres, 7z3Öllig Gold ftipped Edge; bedeutend mehr werth, als voie verlangt wird ; diefe Woche für nur 250 
500 Jardinieres, Szöllig, genau tie oben, Ddiefe Woche 35e | Diünn geblafene-Lead Waffergläfer, gravirt, das Dusend für 600 
18c imitirte gefchliffe Glas Gloden, für 10e $1 Kolonial Mufter, Eryftall Wafjergläfer, Dutend für 60e 


Sahrestag-Berfauf von Solwaaren 


Smith, u. 


T5c 


NReinwollene Ingrain Teppiche, extra 


Wilton Velvet Teppiche, 
SonsFabrifat, mit oder ohne 
Borders, $1 Sorte, für 

nur 


Partie 1 — 1.00 orientalifche, gejtreifte, 
auf beidenSeiten gleich, ganz be= 

franft, Montag für 39 
Partie 2 — Orientalifche undBagdad ge: 


ftreifte Uleberzüge, twendbar, — 
jpeziell, am Montag, 98e 


Unſere 12e hängende 
Wäſche Regale, 6 Arme, m. 
Metall-Back, um an der Polirte 
Bowl, extra 
ziell, Montag, 

Hölzerne Eimer, 
Reifen, ſpez. herabgeſ. 


Maple Chopping 


Unfere 60cModell zufammenlegbare | Zujammenlegbare Pügelbretter ır. 


Wand zu befeftigen, dc tief, jpe= Ic 
Gardinenftreder,mit nidelplatt. Pins, | Ständer verbunden, von Hartholz 
6 bei 12 %., mitMittelftange, 
43c 


fehr jtarf gemacht, 
gemadht, 5 %. lang, ver 
um das Biegen zu verhindern, 4dc % 9e 


Verlauf bon Hans: und Garten-Itenfilien 


3 Ply, für 
Farben und Pinſel Hausreinigungs-Artikel Alles in Garten-Geräthſchaften 
Garantirt als beſtes Fabrikat Die Ihr ſicher brauchen werdet iſt jetzt fertig 


Farbe, 95 c 


Badezuber Emaille, Gerſtendorfers X 


allerbeſte Sorte, groß, 
10e 


volle 


230 


Anſtreicher, ganz 


3% 
ertra gute 


29€ 


Knaben⸗Kappen 

Alle neuen Früh— 
jahrs-Muſter in Kna— 
ben-Kappen, alle Far— 
ben und Facons, zu 


einer Erſparniß, 
39e und 1 I 


Gardinen-Streder, 
zufammenlegbar, 
mit nidelplattirten Pins 


436 


Clothes Racks, ſechs 
Arme, Metall-Rücken, 
an der Wand zu 
befeſtigen. 


De 


Holz-Eimer, Reifen, 
dauerhaft gemacht, 
herabgejegt auf 


ge 


Tanch Eretonnes, 
206 und 25 Qualität, 
per Yard, 


15c 


Aurora Betttudhftoffe, 
9-4 breit, 
gebleiht und ungebleicht 
per Yard, 


15€ 


Aurora Pilom Eafing, 
5-4 breit, 
gebleiht und ungebleicht 
per Yard, 


Muslin- Unterzeng 


Muslin und Gambric 
Gotwn3 für Damen, ge: 
jtict und mit Spiben be- 
feßt, Square und V= 
geformtes Yoke— 35e 


—* 
Maſſiv ſtählerne Spading Fork, 


Der Nu Beſen, mit Patent 
4tined, ſpezieller Preis, 


⸗ 
Meſſing Eover, 45 
hetaßgef: un 25e, 12c 12 
a c 
Abftäuber, 


10€ 3 Stüd Garten Set, für Kinder, große 

Sorte, ertra ftarf und Dauerhaft ge= 
macht, bejtehend aus Hade, Rechen und 
Schaufel, herabgefegt von löc 10€ 
auf 


Spade. oder Schaufel, 


Montag von 33 


Nafen-Rehen, 17 
war 40c, Montag 
für 


Kouverts 
100 hochgeſchnittene 
weiße Leinen Ledger 
Kouverts, 6% und 6% 
Zoll, 4 Taufend in 
einer Schadtel. 
100 für 5e 


Shelf⸗Papier 
Fanch Spitzenkanten⸗ 
Shelf Papier, aſſortirte 
Schattirungen, neue 
Entwürfe, 30 Yarbs, 
Jahrestag⸗Ver⸗ Sc 


fauf3prei3 nur 


National fertig gemischte 
garantirt, Die Gallone, 


Stühlerne Garteıt = Rechen, 
Schmiedeeijen, für nur 


Muslin-Unterzeng 
Muslin Beinkleider für 
Damen, Umbrellafyacon 
Cambric Ruffle, hohlge- ic 
jäumt mit Hamss I ” 
burg GStiderei, 2 


Turkey Feder = 
garantirt 100 Fe— 


Nutherfords berühmter Tapeten: dern, war 20c, 


Reiniger, großes Padet für 
Whisf-Beien, ertra gut ge: 
macht, regulärer Preis 5e 


Hygienie Kalſomine, 
10 Cents, 


4 Pfund Packete, 
Montag für 


Gliddens Möbel-— 
ertra Quali⸗ 
tät, Montag, 


Damaſt Handtuchſtoffe, 
voll gebleicht, 
feine, dauerhafte Qual., 
unter dem Weber— 
Koſtenpreis, 
Yard, 


4c 


Girdles, 3 Yard3 lang, 


Firniß, 
2c 


20th Eentury Teppich-Seife, 
voll: Pfund-Büchjen, reinigt 
Teppiche, ohne daß diejelben 
vom Fußboden aufgenommen 


Muslin-Unterzeng herabgefeft für 
Muslin Beinkleider für Se auf 
Kinder, Größen 1 bis 4 
Jahre, gemacht aus gu— 
tem Muslin, Cluſter of 
Tucks, mit breitem Bc 
Saum, Baar, 


Der echte Bijjel Teppich-Tyes 
ger, Pürfte ganz von Bor: 


ften, ivar 82, 1 25 
3 


für 
Teppich-Schläger, der neue, 
verbefjerte Drahtichläger, res 


gulärer Preis 1 - 
i I 


25c, nur 


Pinfel für 
Borften, herabgej. von 
60e auf 


Bullion Fußboden-Farbe, in 


1 Gall. Kannen, trock— 8 p 
I 


net über Nacht 
Rock Finiſh für Harholz— 


Fußboden, extra Adc 


gr. Dt. Kannen, 


Zinken, 


230e 


Baumjcheeren, ertra Qualität 


Stahlflinge, regul. 15c 


Preis 25c, für 

Geflügel Netting, galvas 
nifirt, nachden eS gewoben 
wurde, in vollen Rollen v. 


zu werden brauchen, jpezieller 
Preis für Montag 

Kalſomine Pinſel, iſt nur He 
Sorte, gut gemacht, 
— Spielkarten 


Bicycle Spielkarten 


Rattan Stall = Bejen, eine 


Hals⸗Spitzen 
Feine Turquoiſe Neck— 
Zaces, 131% und 18 Zoll 
lang, mit aoldplattirtem 


Claſp, gewöhnlich 
25c, zu 5 


Waiſt⸗Sets 
50c oridirte oder graue 
finiſhed Gterlingfilber 
Set3, drei Nadeln, hüb- 
ches Defigns, - 
per Set 25C 


Strümpfe 
Mercerized jeidene Da- 
menjtrümpfe, in Sty, 
Pint u. Ian, jehen aus 
wie ganzjeidene, hübfche 


Spitenmufter— 
das Naar, 12c 


Kiſſen 
Bett-Kiſſen, mit reinen 
Federn gefüllt, fanch 
Art Ticking, in aſſortir⸗ 


len Farben 6 
Speziell, Stück, 380 
Betttücher 
54x903öll. ſchwere Lei⸗ 
nen Finiſh Betttücher — 


für einfache Betten, die 
50c Qualität, 35e 


‚zu 

Bettdeden 
Nuffled Sommer Com- 
forter®, volle Größe — 
mweich und fluffy. Regu= 


lär $1.59.— 1 29 


-Spesiell, 
Kifjen-Bezüge 
45x36 fertige Kiffen: 
Bezüge, ausgezeichnete 


—— Muslin, gut 
gemacht, morgen, 1, 
das Stüd, ; Te 


mit 2 Tajjels, 
für den Befat von Sofa 
Kiffen, 


15€ 


Ganzleinene 
Battenberg Braid, Bolt 
bon 36 Yardz, 


14c 


Stamped Eyelet 
Hüte, neuejte Mode, 
einer Auswahl von 
Muitern, das Stüd, 


21c 


25 Diana 
Hofe Supporter, das 
Stüd zu 


10e 


Gute Sicherheitänadeln, 
per Dutend, 


ic 


Belding Bro3.’ 
ſchwarze Nähſeide, drei 
50-Yard Spulen, 


De 


%. D. Kings oder Jonas 
Broot3’ heiter 
Spulenfaben, 6 Spulen 
für 


de 


Side Hofe Supporterz, 
aus 13 Zoll breitem 
einfachem Elaftic, 
bad Paar 


in 


‚tief Schublade, niedrige 


Gold Farbe, 
große Flaiche, 
Montag für 


extra Sorte, 
— 

150 

Beachholz⸗ 


% 


Scheeren für Tapezierer, — 
nidelplattirt, extra Qua: 


lität Stahl, — Ic 


für 
Sapzasfac, Stain und Fir: 


niß in einer 12c 


Applikation, 


Kit = 
Griffe, 
Stüd 


Meſſer, 
Montag, 


* er 


NobRartie, herabgei. 2 m 
Sat 


Montag, d. Töt, 150 Lineal Yuß, bei der 


Rolle, per 100 49€ 


Duadrat: Fuß, 
berühmte Bade 


2.95 


Standby trodene Batterien, 
für Auto ‚Arbeit, 2 
Gr. 24 bei 6, Dub. 2,25 


Kleider = Bürften, Mahogany 


Pad, tvaren Töc, 39c 


ipeziell für 


in 


X 


DBleiweiß, gute Tualität, 
Säffern, Montag, 
das Pfund, 


Columbia Möbel = Roli- 
tur, extra Qualität, regqu= 


läre 50c Größe, 29€ 


Montag, 
Burnſhine Metall-Poliſh, — 
10c Größe, ertra 5e 


Qualität, zu 

50 F. weiße baumw. Wäſche⸗ 
leine, regulärer Preis 

10c, jet 7ec 


Robinſons 
Kabinette, 5.00 
werth, 


Shwämme für Hausreini:- 


gung, extra Quali: 15€ 


tät, Montag, 
Schrupp-Cimer,galvanijirtes 


Gijen, ertra jeher, 1% 


Montag für 


N | 
— 


u. 


er ne Due * * DS we — — — * oe 6 In J— * 
— —— — — en ea ——— — — — N — Rene ui 


Nidelplatt. 
Theekeſſel, ſpeziell 
für 


Kupfer Herd 


390 


Spring Balance Waagen, 25 
Pfd., 
Montag für 


extra ſpeziell, 


de 


Gem Food Choppers, herab: 
gejegt Montag 
von T5c auf 


59e 


Eine Baargeld-Dfferte von 60c am Dollar ficherte diefen bemerfenswertben Möbel-Einfauf von einern Fabrifanten, welcher nur die bejte Qualität von Bettzimmer- und 


Ehzimmer - 


faweb GoldenDaf, Sideboarbs, Buffets in Weathered Dat, Golden Dat und Antwerp Dat, jedes S 


Möbeln in den Markt bringt. Darunter befinden fich Dreffers und Chiffoniers jowie Zoilet-Tifche aus echtem Mahogany, Bird3ene - Maple und quarter- 
Stüd Thön finifheb und in prachtvollen Defign. Wir fünnen hier nicht 


viele Diefer ausgezeichneten Werthe anführen. Andere au — Preiſen. Wir behalten die Waaren, bis Ihr ſie abgeliefert zu — — 


Lu 
— — 


Princeß Dreſſers, wie 
Bild, prachtvoller Ent⸗ 
wurf, hübſch geſchnitzt, 
20 bei 463öll. geſchliffe⸗ 
ner franz. Spiegel;Sers: 
pentine Front, ettra gr. 


breite Unterlage, geichn. 


Dreſſing Caſe, wieBild, 
großer ovaler Spiegel, 
20 bei 34 Zoll, elegant 
geformt, 
breite Platte, hohe Un: 
ter, volle Sweep front. 


Sowohl als toi 
ee | in gebra: 


aa 
— F ? 
m. N 


—— 
—4 


— 


Sideboard, wie Bild, 4 ge 
ſägtes Golden Eichen, reich 
geſch. Platte, ſchwere Kolu—⸗ 
men, 183363Öll. franz. Spie- 


—— e, ſchw. 4 
lage, volle SwellFront, —* sg. 31.5 
pier große u. 2 Heine 


Schubladen, : — 


Chiffoniers, wie Bild, 
echtes Mahogany oder 
geſägtes Golden Ei⸗ 


chen, ovaler anz. 
Spiegel, breite Unter: 


Drefiers, wie Bild, edh- 
te8 Mahogany od, vier- 
telgefägtes Golden Ei: 
hen, gejchliffener franz. 
Spiegel, runde und 
geformte Rahmen, und 
Standards, volle Swell 
Front, gejhnigte Beier: 
regulã it 


Cheval Dreſſers —wie 
Bild, echte Mahogany, 
Birds’-eye Maple. od. 
3 gejägtes Golden Ei- 
hen, 18x40 geich. franz. 
Spiegel, volle Swell 
Unterlage, 4 Heine u. 
1 großeSchublade, ge: 
—— ine — re— 


Standards, 


ißte vn, " in * —ẽ 12 


Ei 


Büffet Sideboards, wie 
Bild, 4 gejägtes Golden: 
Eichen, gejchnitte Platte, 
großer geil. franz.Spie- 
gel, jhivere Unterlage mit 
großen Klauenfühen, eine 
Schublade f. Silberjadhen 


Bo. 19. 50 


gen, d. weißer 


ii: u 


Kirk's 
Juvenile 
Seife, 


dc 


Craddock's 
Blaue Seife, 
Stück, 


Ge 


La Blache 
Face 
Powder, 


29e 


Cream Marquife, 
2 Unzen⸗ 


Flaſche, 
10e 


Bank Pins, Puritan, 
Halbpfund⸗ 
Schachtel, 


15c 


Rinoleum 
6 Fuß breit, gute Mu- 


fter, per Nard 39 c 


zu 
Große, fancy Corb3, für 
Sophafifjen, 
Yard, 


5e 


Dreß Shields 
DreßShields, mit Nain⸗ 
ſook überzogen, mitRub⸗ 


| 10, fü 


— die mohlbefannten 
808 Karten, affortirte 
Rüdfeiten, das Spiel, 
während dieſes IE 


Verkaufs nur 
Eingraviernugen 
Euer Name auf 50 

Viſitenkarten gravirt, 


neueſtes Muſter, 
Schreibfärift, IC 


Brillen 
Tabritant laßt den 
Profit außer Acht, 
um Euch morgen eimas 
Ungemwöhnlicdhes zu bie= 
ten, 10jähr. goldgefüllte 


A läã 
—— tot, 50e 


Suit Caſe 
Karatol überzogener 
Suit Caſe, mit Stahl— 
Rahmen, voll 6 Zoll 
tief, genähter Griff, 
meſſingplatt. Schloß 

und Catches, 
war 1.60, 95 Ic 


Go-Cart3 
Yolding Go = Earts, 
3:Ply Veneer-Sig und 
Lehne, Stahl Running . 
Gear mit Gummiteifen- 


Räder, fonft 1,60 


$2.25, morgen, 


Bilder 
Yard-Bilder, Früchte 
und Blumen, elegant 
foloritt, in Gold fin- 
ifhed Rahmen, Metall: 
a. nr Verzierungen, 
röße 11x37 
Zoll, jpeziell 3 


Bilder 

b d 
St —— 

w 
— 

1 morgen 
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Bietet Allen Gesundheit und Kraft an. - 


Reichen und Armen ai 


, Jungen unb Alten 
Allen Tranten und Leibenben Männern umd rauen en ndheit und raft zu verbeif 


d gereicht. Diefelbe ift willig und fähig Allen 
si ® a Tranfen. und ——— 


de Hand, 


? der Welt bie ihm ihre Ges 
5 — mandıen Fällen Ihr Leben 
Tb 5 find die beſten Beweiſe ſeiner 


Frei! Beten Sie Diele Offerte. 


An Reiche und Arme zugleich. E3 los 
et nichts einen Verjuh zu miagen. Sie 
Önnen fi ohne Koften überzeugen. Tau⸗ 
nbe haben e3 verfucht und fanden dieje 
ba genug um fie aus ben Klauen 
eihiedener Krankheiten zu retten. Ngq= 
m micht Sie? Wielleicht haben Sie bieje 
Diferte fhon zuvor gefehen und geleien, 
avon erzielten Sie feinen Ruben. Dieje 
fein wırd ihnen auch seßt nichts helfen. 


Die Gewohnheit des Wuffchtebens hat 


das Grab gebracht, Zögern Eie nicht zu 
pen Sie an Dr, Kibo, heichreiben Sie Yhren 
Hal und er wird Jhnen eine Probebehand: 
eng frei jenden, Bedenken Sie, rreit_ € 

Bar Samen nur zwei Cents für eine Boit- 
arte, 


ww 2 
perden Sie den Tag fegnen an bem Si ! 
n Dr. Kidd schrieben. Zögern Sie nicht bem 
doktor alles über Ihren Fall mitzutheilen. 


Bierhunderttaufend Krante 
paben an Dr. Kidd geichrieben, Jedez Leiden 
pes menjchlidhen Körpers murde in jeber mögs 
ichen Erſcheinung und * in diejen Briefen 
beichrieben. Mt die Erfehrung in vierhuns 
perttaufend Fölen für Sie irgend wele Bes 
deutung? Esiit möglich day Fhr Hausarzt 
ie zuvor einen Fall ä i 
pejehen hat. © 


pehabt ala ber gewöhnliche Arzt. Erfahrung 
it die beite Lehrerin. Sie bürfen nicht zuge= 
pen daß jemand an Jhnen erperimentirt. Aus 
per ganzen Zahl derjenigen die fich der Be= 
mdlung bei Dr. Kidb anvertrauten haben 
BO Beozent jofortige Befferung berichtet. Küns 
nen Sie die Gelegenheit eine Behandlung uns 
er welder adıt aus zehn der jchwierigiten 
Bälle Hilfe fanden frei zu verjuhen vorbei 
heben Iajjen ? 


Kuren die wundervoll fhheinen, 
Die Tage der fabelhaften Wunder find vors _ 
ber und Dr. Midd behauptet nicht das Uns 
öglihe und Wunderbare thun zu Fünnen, 
dennoch ſcheinen manche der Kuren die in ben 
Briefen vöon dankbaren Vatienten exwahnt 
verden wirklich wunderhar zu ſein. Die fol⸗ 
genden Auszüge aus einigen Briefen erzählen 
rgreifende Geſchichten vön langem Beiden und 
Münderbaren Heilungen. Herr A. 

wohnhaft No. 504 E. Mark Et., 
Minn., berichtet mie folgt; * 

eits 3 Jahre an Rheumatismus, Nieren- und 
Blaſenbeſchwerden gelitten, konnte weder ſit⸗ 

n noch liegen, ſolche Schmerzen hatte ich im 
Rreuz. Es gereicht mir aber ſetzt3 
Bet nachdem ii 
mpfehle Ihre Heilmittel allen Leivenden.“ 


manchen Mann und mandye Grau in MUREEEEN N 


um Ber: 
eine kurze Zeit Khre Mekizin gebrauchte meine völlige Gefundheit zu beri 2 
a ae & ; ft NR an 


ur u verhelfen, 
ten Berjonen zur Erlangung ihrer Gefundhelt vers 
ren tft Dereit’isgend einem Beier biejer Beitichrift 
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H. 


Dr: 
> 


chmidt, wohnha o. 617 Crawford &9 


Mibdletomwn, D., fchreibt:—"Fch teile Ihnen Hierdurch mit daß ich von einer langwierigen Krankheit dur 


hre Medizin vo 


gehen konnte. Als ich mit Fhrer Medizin anfın 
Krch Tarın jeder leidenden Fray Dr. James MW. Fibv 


aufen meine Gejundheit gegt nicht. XBenn Sie mi 
in gefährlih. Ehe ih Ihre Arznei befam ie 


leidend bin und habe während biefer Zeit piel Be 


tor gefunden habe melcher mich herftellte.“ 
Rheumatismus, Nierenleiden Se anfgelt, Seit 
weibebeichwerden, Hämorrhotden, 


ig geheilt bin. Mein Magen war fo 
Herz Hopfte furchtbar und fo mie bes jülus Iopfte e3 aud Im 
3 


zkr t, Theilweifer Lähmun 
Ratarrh, ie ae 


wach daß ich nicht 


et 
opf. w daß ich nicht 
—— 


Wehlzinen empfehlen und Sebe’gerne Busranft 

N n ebizinen empfehlen und gebe gerne Auskunft,” Frau 
Math. Siebeder, Maufton, Juneau_Co., Wis,, berichtet eine wunderbare Geltung: „Taufens la 
bor einem Yahr gejehen hätten, hätten Sie gefagt das 


Dollars 


faum gehen oder liegen. E3 find fe t 25 Jahre ba 
d mengeihmiffen. Gott fei Dank, da ich einen Dok- 
Briefe diefer Art von Männern und rauen die bon 
Blafjenfrankheit, Magen- und Einges 


nähe, Aſthma, chroniſchem Huſten, Ner⸗ 


bojität, frrauentrantheiten, Zumbago, Hautfranthei 
i:w. geheilt wurden bemweifen bes Wolfors Sanigte SON, NEN GO, 


Alten 


Frei. 


Die freigebige Natur des Doktors, fein 3 Sinn und ſein Glauben an ſeine Heilmittel 


werden klar gezeigt durch ſeine Uberaie Offerte eine freie 
Fühten 2obes von Anderen, türben j 
eben harım —ñ— * ee gen 2 
j tan? ımd leibenb find geben 
micht weil Gie me Do. Ihr Fall fei unpeilßer. Er 


die Worte h 
enn Sie irgendwie 
n t 
ben Zweifel nicht auf 


Krankheit Sie geheilt werd E 
halten. Meine Nadnahıe, (CO. Dy. 


kieer Leibenden überzeugen. 


ehandlung zu fenden. Alles was er jagen fönnte, 

6 Denn er jeboch einem 
lu frei anbietet, jollte aller Bmeifel beieitigt fein, 
ie ihm eine Gelegenheit Sie zu heilen. Högren Sie 


t ichon Hunderte folcher Fälle geheilt. Sie bürften 


ba 
ommen lajfen. Sie fünnen nichts verlieren. Sie haben alles ; i E t 
Sie heute und geben Sie dem Doktor eine Beichreibung Ihres en S Sie Ihıs non nein 
e werden bie freie Be 
me, (C. O, D.) oder anderer Yan 


Falles, oder jagen Sie ihm von melder 
Hanbfum bei umgehender Po 
8. Areflicen 4 ie ’ vpon. —— 


Dr. James W. Kidd, Box 1005 Fort Wahne, Zap 


Naturkunde uud Zechnit. 


Die Bäume als MWinterwohnung von 
Chieren. 


Ulle unjere Zaubbäume haben nad) 
bem Abmerfen derBlätter etwas Irau- 
kig-Befenartiges an fich, fo meint we— 
higftens meitaus die Mehrzahl ber 
Menjchen. Aber zu Unrecht: Was ilt 
pas für ein taufendfältiges Geäftel, jo- 
dald man die Kronen auf dem Hinter- 
arund des Himmels betrachtet. Se 
änger man hinfchaut, deito wunderba- 
ker nimmt fich biefes ſchwarze, zier— 
lich verichlungene Aderiwert auf dem 
fichten Grunde aus. Bei blauem Him- 

el und ruhigem Wetter ift die Zeich- 

ung naturgemäß am jchönften und 
einiten. 

Dom Ihierleben an diefen Bäumen 
mber wird ein ungefchulter Beobachter 
hunächit nichts merken. Höchitens fin- 
bei das Auge ein weißes Flöckchen wat— 
teartiger Maſſe mit einer erbſengroßen 
Rugel darin. Wohl kaum bemerfens- 

erth Scheint es uns und wahrscheinlich 
micht thierifchen Urfprunas, Und doch 
pehört das dide, gelbbeborjtete, in fich 
zufammengehodte Wefen unter der be= 
nachbarten Rindenſchuppe dazu: Ma— 
dame Spinne, und die räthſelhafte Ku— 
gel iſt ihr Eierbeutel. Noch viele ähn— 
ſiche Häuslichkeiten ſind längs des 
Baumſtammes zu finden: Inſektenbei— 
e, Flügeldecken, Raupenköpfe, verra— 
ſthen beim Abbrechen der Borke ben 
Fpeiſezettel der jedesmaligenVeſitzerin. 
Meiſt wird mans mit einer Wolfsſpin— 
ine zu thun haben, die kein Neſt webt, 
Mondern ihre Wohnung nur grob aus- 
Ntapeziert. Wie dem auch ei, für jede 
it der Tifch gededt, Tollte aber doch 
einmal Manael eintreten, fo machen 
fi die Einfiedler gegenseitig Befuche; 
fie thun das, um fidh untereinander 
aufzufreffen. Haben doch baßjelbe 
Schidjal fogar die Männchen zu fürdh- 
fen, wenn fie zur Zeit der Fortpflan- 
zung das Neft eines Meibehend betre- 
ien. Da die plumpern leicht zu erei- 
fen find, fo fönnen fi) nur ziwedmä- 
Big gebaute Männchen reiten und ihre 
Gejtalt vererben. Alle Spinnenmänn- 
en find denn auch fchnellfüßiger als 
bie dazu gehörigen behäbigeren MWeib- 


In ba3 eben gezeichnete Bild ber 
Spinmennatur kommt ein mildererZug 
(burch Die Liebe, mit der die Mutter an 
ihrem Cierbeutel hängt. Iragen ihn 
hoch viele lebhaftere Spinnen mit auf 
Ihren Raubzügen umber und vertheibi- 
gen. ihn gegen mörberifhe Männchen 

und mit Einfa bed eigenen Lebens ge- 
(ge biel ftärkere. Thiere, ja jogar jehr 
Ibattnädig gegen den. Menicen. Auch 
bi Biiege ber Eier läßt faum zu wün- 
fen übrig, und imenn an fünnigen 
Zagen bie Beutel vor bie Wohnung ges 

j werben, fo Hat bie& imohl- 

C fie vor 


den 


orten ne fe dan De 


— — — 


Sonne ſchneller zur Reife bringen zu 
laſſen. Aber dieſe Liebe erkaltet ſehr 
raſch nach dem Ausſchlüpfen der Jun— 
gen, die dann keinen anderen Schutz 
mehr haben, als das Geſpinſt der Mut— 
ter, während dieſe ihre eigenen Wege 
geht. Dafür iſt nun den jungen Thie— 
ren alles in die Wiege gelegt, was eine 

Spinne zu ihrem Fortkommen braucht. 

Zwar erſt milbengroß, ſind ſie doch 

ſchon getreue Abbilder der Eltern und 

verſtehen bereits die Kunſt, einen Fa— 
den zu ziehen. 


Gewiſſe andere ihrer Sippe ſind 
| bollftändig harmlos. Gelbit die fonft 
| fo ernfte Wiffenfchaft hat fie daher in 
| einem Anflug von Humor al3 Vaga= 
| bunden bezeignet. Die Noth lehrte 
| die oft winzigenTihierchen gründlich die 
| Kunft des Befchleicheng; fie machen fich 
; einen regelrechten Angriffsplan. Co 
| benimmt ich fehr poffirlich die Harle- 
| fin-Hüpffpinne, die auch häufia auf 
| Senfterbrettern und an Glasfcheiben 
| beobachtet werben fann. Gie vermag, 
| immer den Kopf nad) vorn, ebenfo gut 
| por=, feit- und rüdmärt3 zu laufen, 
| Künfte, die fie beim Anpirfchen an bie 
' Beute nach Bedarf anzumenden meiß. 
| Bei ihrer Aleinheit und der fehr auf: 
| fälligen Schwarz und meißen yurbung 

dürfte es ihr fonft nicht gelingen, den 
ınöthigen Unterhalt herbeizufchaffen. 
| Jft fie noch weit vom Opfer entfernt, 
; jo rückt fie mit kurzen, haftigen Sprün- 
| gen vor, fucht dann frabbenartig lau 
| fend Dedung auf Dedung zu erreichen 
| und fchleicht endlich, dicht am den Bo- 
| den gebrüdt, ein mwinziges, formlofes 
‘ Klümpchen bilbend, näher und näher 
ı heran. Da — ein mehrere Finger lan= 
| aer Sprung, und die Spinne fit dem 
; vielleicht dreimal größeren Gegner, et- 
| iwa einer großen Schmeißfliege, regel- 
| recht auf dem Rüden. Ein, zwei Biffe, 
| und das Opfer ift ftarr und fann wi- 
derſtandslos ausgeſogen, werden. Im 
Winter freilich iſt an —* Baumrinde 
felten folches „Hochmild“ zu haben, da 
muß fich die Spinne mehr mit der Nie- 
| derjagd bejchäftigen. Bon ihren furdht- 
; baren Morbiwaffen aber läßt-fi nur 
mit Hilfe des Mifroffops ein Begriff 
machen. 


Mit den echten Spinnen verwandt 
ift ferner der allbefannte, fehr nügliche 
Weberknecht, im Volksmunde Kanker 
genannt, keine hübſche Erſcheinung, be— 
ſfonders wenn er bei unſanfter Berüh— 

| tung ein langes zudendes Bein nad 
dem andern abmwirft, das fih auf) dann 
noch bewegt. Cchliehlidh bleibt bei 
fortgefegter Neigung nur nod) der bein» 
lofe Körper übrig. werner ftehend, 
aber immer noch zu ben Spinnenthie- 
ten geböria, finden fich Vertreter ber 
Milben befonders in alten Vogelne- 
| ftern, wo fie.der gefiederten Welt durch 
Blutſaugen das Leben ſchwer machen 
Da ift- weiter ein tleines 
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tige Scheren fieht; e3 führt den Milben 
gegenüber die Polizeiauffiht. Dem 
böchftens zwei Millimeter großen Wefen 
fcheinen fie ein Hinberniß zu fein, in 
Mahrheit ftellen fie aber fehr brauchba- 
re Waffen vor. Sie find etwa 1 Milli: 
meter lang und werben hoch getragen, 
wobei das Spinnenthier, denn ein jol- 
ches ift es, jeitwärts nad) linf3 und 
reht3 läuft. Da man foldhes von ei- 
nem anderen Wefen nicht gewöhnt ift, 
fieht die Sache recht fomifh aus. Wir 
haben den After, nach feinem fonftigen 
Aufenthalt auch Bücherfforpion ge- 
nannt, vor ung, ein Wefen, \13 fat 
ausfchlieglich von Milben lebt. Weni⸗ 
ger gilt dies für bie Vertreter ber 
Zandaffeln, die zu den Krebäthieren 
gehören. Sie find am Fuße der Bäu- 
me zu beobachten und freffen dort mit 
Vorliebe faulende Pflanzenmaffe, was 
auch die Regenwürmer nach bisherigen 
Yorfehungen ausschließlich thun. Yin- 
den fich bie beiden innerhalb der Rin- 
be, jo ift dag für die Gefundheit des 
Baumes ein fchlechtes Zeichen. Man 
fieht daraus, daß der Faulnigprozek 
ſchon bedenklich weit fortgefchritten ift. 
Sehr häufig gehen denn auch derartige 
Bäume ein, wofür aber nicht Affeln 
und Regenwürmer, fondern die läffigen 
Baummirthe verantwortlich zu machen 
find. Und mwenn fich gemifje, jonft 
nüglihe Taufendfüßler, auf die man 
bei der Unterfuhung der Baumrinde 
ſtößt, ſchlangengleich um denWurmleib 
ringeln und das Thier zu Tode mar—⸗ 
tern, ſo thun ſie damit den Menſchen 
einen ſchlechten Dienſt. Leider zu we— 
nig Vertilger haben die Schnecken, die 
fich oft direft neben der Behaufung ei- 
ner Spinne wohl fein laffen. Siten 
fie aber unter Steinen oder Mo:3, fo 
findet man die Thiere mitunter in 
ſcheinbarer Eintracht jelbft neben gro» 
Ben Lauffäfern, Wahrfcheinlich ift der 
abgefonderte Schleim allen Raubinfet- 
ten zumider, jo daß fie Schneden, wenn 
überhaupt, erjt im Nothfall angreifen. 
Umfomehr find Kröten, Fröfche, Stare, 
gewiffe Sinapögel, Jgel und Spih- 
mäufe zu begen. Was fich fonft noch 
einfindet, um den Schuß des Baumes 
für die falte Jahreszeit zu begehren, ift 
ſchier unermeßlich. Jeder derſelben 
hat natürlich ſeine beſonderen Miether. 
©o fennt man von der Eiche allein ın 
Raupenarten 12], die wenigjtens theil- 
tveife in irgend meldhem Stadium der 
Entwidlung an ober in ihr übermwin- 
tern werden. Andere Bäume find mes 
nig beſſer dran. 


Unternehmen wir einen Streifzug 
durch die winterlichen Gärten und 
Wälder. Eckige, freihängende Puppen 
gehören Tagfaltern an. Keine iſt be— 
kannter als die grüngelbe, zierlich 
ſchwarzgeſpritzte des Kohlweißlings. 
Noch zahlreicher findet man dieſen 
Schädling an der Innenſeite ſchützen— 
der Gemäuer. Blickt man zu den Kro— 


nen der Bäume empor, ſo hängen dort 


bier und da größere oder kleinereſlum— 
Fi zufammengemwebter Blätter: Pup- 

en- und Raupennefter finds. In je— 
nen finden fich verfchieoene Spinner 


| und Widler, diefe beherbergen etwa die 


; Schmetterlinge überwintern ihre Eier, 


gejellig lebende Raupe des Goldafterz, 
welche den Obſtbäumen ſehr ſchädlich 
wird, oder auch die des Baumweiß— 
lings. Allerdings iſt dieſer Falter in 
der letzten Zeit aus unbekannten 
Gründen faſt ſelten geworden. Die 
ebenfalls in Trupps lebende Raupe des 
Kiefernſpinners zieht dagegen den 
Schutz des Waldbodens vor. Andere 


ſei es nach Art der Blattläuſe an die 
Baumzweige geklebt, aber zu gleicher 
Zeit zu Hunderten abgeſetzt, wie beim 
Ringel: und Schwammſpinner und ei— 
nigen Motten, ſei es hinter Rinden— 
und Wurzelſchuppen, Moos und Flech— 
ten, wie bei den Eiern der Nonne, des 
gefürchtetſten Waldſchädlings unter 
den Faltern. In ſolchen Zufluchtsſtät— 
ten vor der Winterkälte findet ſich eine 
recht gemiſchte Geſellſchaft zuſammen: 
berichiedene Wurzel, Blatt: un 
Schildläuſe, Ohrwürmer, Räupchen, 
Käferlarven, Schmetterlingspuppen 
verſchiedener Art, Ameiſen, Wanzen 
und Käfer. Auch hier herrſcht der 
Kampf auf Leben und Tod und das 
Recht des Stärkeren. Nur wenige 
Schmetterlinge überwintern als Bil— 
der. Hierher gehört der ziemlich ſel— 
tene Trauermantel, deſſen Raupe auf 
Ber Birke lebt. Einige Falter endlich, 
wozu der Meidenbohrer und Glaäflü- 
gelihwärmer gehören, bringen fajt ihr 
ganzed Leben im Innern der Bäume 
zu und find vor jebem Einfluß ber 
Temperatur gefehüßt. Hinfichtlich der 
Ueberwinterung herrichen auch bei den 
Kleinfchmetterlingen ähnliche Verhält- 
niffe, wie bei den Großfaltern. Sie 
verbringen die Falte Jahreszeit meiſt 
al® Puppen oder Eier, feltener als 
Raupen oder ausgebildete Snfekten. 
Hierher gehören bejonders bie Froft: 
fpanner. 


MWeitaus die Mehrzahl diefer Groß- 
und Kleinfalter find nun den Bäumen 
Ihädlich, ja manche treten fogar ent- 
feglich verheerend auf. Der forgfame 
Baummirth muß ih daher felbit zu 
helfen juchen: durch Zerftören der Eier, 
mas am einfadhiten und mirkfamften 
ift, der Raupennefter und Puppen, Ab- 
fragen und Vertilgen der Rindenſchup⸗ 
pen, Einkalken der Stämme und im 
zeitigen Frühjahr durch Umgraben des 
Bodens und Aufleſen der Schädlinge. 
Vielfach legt man jegt auch Klebgürtel 
an die Stämme, um kriechende Baum⸗ 
feinde zu fangen, insbefondere das An⸗ 
fang Winters geborene, flügelloſe 
Weibchen des Froſtſpanners, das ſeine 
Eier an Zweigſpitzen und Knospen ab⸗ 
legen will. Stößt es am Stamme auf 
den Klebgürtel, ſo bleibt es natürlich 
hängen. Da die Flugzeit des Falters 
zwiſchen Oktober und Ende Januar 
liegt, ſo müſſen die Ringe vier Monate 


klebrig bleiben. Es fangen ſich in ihnen 


auch andere Infelten, befonberd ber- 
fchiedene Rüffelfäfer, deren Schädlich- 
feit ja genuafam belannt tft. 

in biefer bem Um: 
see x 
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e und ber ala Nichtänuß verfchrieene 
Sperling werben aus Noth Ynfelten- 
freffer genau mie ber fehlaue Reinede 
oder das blutbürftige Wiefel und bef- 
fen Verwandte. Die Anfektenfrefjer 
der Süugethierwelt find im Winter 
Tchlechte Bunbesgenoffen bes Menfchen. 
Nennensmwerth ift nur ber Nutzen ver 
Tlebermäufe, die an märmeren Aben- 
ven die Golbafterraupen aus den Ge- 
Tpinften holen, um fie ala Lederbiffen 
zu verzehren. Außerdem mögen auch 
Maulwurf und verfchiedene Spigmäu- 
fe in arößern Tiefen ber Erbe ihre 
Schuldigkeit thun. 

Nützlicher als alle Schädlingsvertil⸗ 
ger zuſammengenommen ſind die 
Schmarotzerinſekten, anſteckendeſtrank⸗ 
heiten und die Witterung. Zunächſt 
fommen bier die Schlupf⸗ und Mord⸗ 
weſpen in Betracht, die ihre Feinde an 
ganz beſtimmten Stellen des Körpers 
anſtechen, um meiſt viele Eier in die 
Wunde zu legen. Aus ihnen entwickeln 
fih Maben, die den Wirth bei lebenbi- 
gem Leibe auffreflen. Trotzdem 
kommt dieſer gewöhnlich bis zur Ver— 
puppung, weil die Schmarotzer zum 
eigenen Vortheil die edlen Organe des 
Schädlings bis zuletzt ſchonen. So 
trifft ſich's, daß der Sammler aus ei— 
ner Puppe ſtatt des erhofften Falters 
eine häßliche, ſchlankleibige, unruhig 
ſchwirrende Weſpe mit Legeſtachel oder 
eine ganze Menge von ihnen erzieht. Es 
gibt wohl keinen Schädling, der nicht 
ſeine beſondere Schmarotzerweſpe hätte. 
Weniger erforſcht ſind die ſeuchenarti— 
gen Krankheiten ſchädlicher Inſekten. 
Die Urſache hiervon ſind ebenſo gut 
Pilze, wie dies für anſteckende menſch⸗ 
liche Krankheiten längſt nachgewieſen 
iſt. So wird der Kiefernſpinner durch 
Botrytis Rossiana in Maſſen ver— 
tilgt. 

Mehr als alle anderen Einflüſſe zu— 
ſammen bewirkt ſelbſtverſtändlich gün— 
jtige oder ungünftige Witterung. Zritt 
ein Schäbling in gewaltiger SNenge 
auf, fo müffen eben die Verhältnifie 
für feine Entwidlung vortheilhaft ge= 
mwejen fein. Dann aber fieht die Na 
tur gleichfam ihren Fehler ein und 
fhafft entfprechende Gegengemwichte. 
Der Menfh kann nichts weiter thun, 
als rechtzeitig vorbeugen, und jelbit 
wenn er, wie beim Nonnenfang, durch 
eleftrifches Licht die Falter anlodte, 
diefe durch eine Blafeeinrichtung majs 
fenhaft in glattwandige Gruben jchleu- 
derte und in einer Nacht jortdauernd 
etma 200,000 ber Schädlinge finge, 
twie Schon gefchehen ift, jo nübt dies 
nicht viel, wenn nicht die Natur jelbit 
für den Baumpfleger eintritt. 

Bon den Käfern ift der Buppenräu- 
ber ein befonderer Feind des Kiefern- 
fpinnerd. Belannter als diefer Raub- 
ritter werden der grüne Jäger, Jarten= 
lauffäfer und Golohenne fein. Auch 
deren Larven find TVobfeinde ber 
Baumfchädlinge, Leider fennt fie der 
Nichtfachmann viel zu wenig. Trotz⸗ 
dem ft die-tinterfcheibung fehr leicht, 
da alle Käferlarven mit Ausnahme ber 
Rüffelläfer drei Beinpaare befigen 
ganz nad) Art des Engerlingd. Von 
fonftigen Raubfäfern feien herborge- 
hoben die Kurzflügler oder Stapbplire, 
Iodtengräber und Verwandte, einige 
ameifenariige Buntfäfer und befonders 
die häufigen und überau3 nüklichen 
Marientäferchen. Theil ijt das ferti- 
ge Inſekt ſelbſt nützlich, theils deſſen 
Larbe, oder beide zugleich. Man geht 
kaum fehl, alle anderen Käfer als mehr 
oder wenig ſchädlich zu bezeichnen. 
Das trifft beſonders für alle Rüſſel-, 
Borken- und die meiſten Blattkäfer zu. 
In ähnlicher Weiſe wie dieſe ernähren 
ſich gewiſſe Weſpen, deren raupenähn— 
liche Larven an großer Beinzahl und 
ſonderbar gebogenem Leibesende kennt⸗ 
lich ſind und deren Puppen dadurch, 
daß ſie in harter Kapſel die verkrüp— 
pelte Geftalt der Larve enthalten, 
Glüdlicherweife wird ihre Sippe durch 
die eigenen Verwandten, bie oben er— 
mwähnten Raub- und Morbieipen, in 
Schad) gehalten. 

Mas die Ameifen anlangt, fo denkt 
man mohl zu gut bon ihnen; jeber 
ann fih mit Leichtigkeit überzeugen, 
daf fie den Blattausfaft über alles lie: 
ben. Wenn allerdings die Honigkühe 
nicht mehr ausreichen, greifen bie 
Ameiſen auch ſchädliche Inſekten an. 
Feinde der Blattlaus ſind ſie aber auf 
keinen Fall. So gut wie wehrlos ſteht 
der Menſch dieſem Ungeziefer gegen— 
über, da die bekannten Mittel kaum 
Blumenſtöcke und Gartenſträucher 
ſchützen. Aber der Schaden wäre viel 
größer, wenn wir neben Witterung 
und anſteckenden Krankheiten, die al⸗ 
lerdings als Radikalmittel gelten dür—⸗ 
fen, nicht den Blattlauslöwen, die 
Larve des Marienkäfers nämlich, und 
Maden gewiſſer Schwebefliegen hätten 
Zu den Verwandien der Blaitläuſe ge⸗ 
hören beſonders die neuerdings in 
Obſtplantagen ſehr verheerend aufge⸗ 
tretenen Blut⸗ und Wolläuſe, welche 
in Deutſchland ſofort durch ſtaatliche 
Maßregln bekämpft wurden. Ihre 
Winterquartiere haben dieſe Läuſe 
und andere ihresgleichen am Wurzel⸗ 
kopfe. Von den Wanzen machte ſich 
im letzten milden Herbſie beſonders die 
lebhaft ſchwarz und roth gefürbte 
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Offenes Konta bei Filh’s 


Vedeutet, dab hr bezahlt wie e3 Euch paßt. Keine feiten, unberänderlihen Pe: 
dingungen. Keine Sicherheit. Keine Zinien. Keine Koffcktoren. Keine Hnpothef, die 
gewöhnfich Läftige VBefuche beim Yriedensrichter nach fih ziehen. Jeder Einfauf iit 
abfolut veriraylih und wir liefern ihn in Wagen ohne Firmanamen ab. 


Alnfere vier Läden Abends ofen 


Hier find genaue Abbildungen von vier fpesieflen Werthen, die nirgendieo anders 


Ritter= oder Yyeuerwanze, auch Soldat 
und Franzofe genannt, bemerklich. Sie 
Jaß ftellenmweife zu mehreren Hunderten 
am Grunde von Lindenjtämmen, mäh- 
rend fie an anderen berachbarten über- 
haupt nicht gefunden merden fonnte. 
Diefe Wanzen fcheinen aljo Herben- 
thiere zu fein, nähren fich in träger 
Ruhe von Baumfaft oder ſaugen In— 
feftenleiber aus. 

Mir haben einen umfchauenden 
Blid in das Winterleben der heimischen 
Ihiermelt gethan, foweit fie fih an 
Bäumen aufhält. Wie ver vielberufene 
röthe Faden zieht fich eines. durch die 
mwechjelnden Bilder unjerer Scil- 
derung: Veberall troß fcheinbarer Ru— 
be Niederlage und Sieg, Zerjtören und 
Aufbauen. Warum die Natur fo ei= 
haben und zugleich jo graufam ift — 
wer mag’3 mwiflen? 


Der Shrei des Neugeborenen, 


Die Zeitfchrift „Die Yugendfür: 
Jorge“ enthält in ihrem jüngften Hefte 


nad einem Mortrage von Profejfor. 


Dr. med. Hermann Weber einen bead)- 
tenswerthen Auffaß unter dem Titel 
„Pſyhchologiſches und Pſyhchopathiſches 
der Kinderjahre“. Intereſſant iſt, was 
da über die Vorſtellungen des Kindes, 
vor allem des neugeborenen, geſagt 
wird. 

Wie man weiß, hat ſich nicht nur die 
Naturwiſſenſchaft, ſondern auch die 
Philoſophie mit der Frage beſchäftigt. 
Man ift dabei zu folgenden verfchiebe- 
nen, ja entgegengefeßten Refultaten ge= 
fommen. Hegel („Die Philofophie des 
Geijtes“) jah in dem Schrei de3 neu= 
geborenen Menfchen die Offenbarung 
feiner höheren Natur. „Durch biefe 
ibeelle Ihätigfeit zeiat fich das Kind 


fogleich von der Gewißheit durchbruns 


gen, daß ed von der Außenmelt die Be- 
friebigung feiner Bebürfnifle zu for— 
bern ein Recht habe und daß bieSelbft- 
ftändigfeit der Außenwelt gegen ben 
Menfchen eine nichtige fei. Daher das 
ungebärbige, gebieterifche Toben.” — 
Der Hegelianer Michelet Dagegen nennt 
ben Schrei bed Neugeborenen „bas 
Entfegen de3 Geiftes über da3 Ilnter- 
morfenfein unter die Natur“. Gogar 
der große Kant ließ den Neugeborenen 
Betrachtungen über feine Hilflofigfeit 
und Unfreibeit anftellen und vor ge- 
rechtem Unmuth in Entrüftung gera- 
then. Er jagt: „Das Gefchrei, welches 
ein neugeborenes Kind hören laßt, bat 
nicht den Ton de Yammers, fondern 
ber Entrüftung und des aufgebrachten 
Bornes an ih; nicht, weil ihn etwas 
fchmerzt, jondern meil ihn etwas ber- 
drießt; vermuthlich darum, meil e8 
fi beivegen will und fein Unvermögen 
bazu glei ald eine Feſſelung fühlt, 
wodurch ihm bie Freiheit genommen 
wird.“ Kant beruft fich dabei auf die 
Ihatfache, daß fein Thier_ außer dem 
Menſchen beim Geborenwerben feine 
Eriftenz laut anfündige, und daß im 


RS 


in Chicago zu finden find. 


während der Geburt laut zu fchreien 
anfange. Zode aber fagt-im Gegenjag 
hierzu: „Außer einer matten Boritel- 
lung — Eindrud von Hunger, Durft, 
Wärme und einiger fchmerzhafter Em= 
pfindungen, dürfte bei einem neugebo- 
renen Kinde fih auch die mindeſte 
Spur eines feften Begriffes nicht fin- 
den.“ 

Die moderne Naturwiffenichaft hat 
fih nicht auf folche [pefulative Annah- 
men bejchräntt, fondern ift auf dem 
Mege der gründlichen Unterfudung an 
diefes Gebiet herangetreten. Unter den 
berühmten Namen ift hier vor allen 
auch Altmeifter Kußmaul zu nennen, 
aus dejjen meijterhafter Studie es fi 
Har ergibt, daß das Gehirn des Kindes 
weder, wie die Philofophen meinten, 
bereit3 bei feiner Geburt „gefüllt“ ift 
mit fertiggebildeten, meltumfpannen- 
den Begriffen, noch auch) jo völlig arm 
an $nhalt, wie man im Aufflärung3- 
zeitalter gemeint hat, fondern daß es 
bereits über einige, wenn auch dunfle, 
Empfindungen, Erfahrungen und Be- 
megungen verfügt, freilich innerhalb 
der Grenze derjenigen Erfahrungen, 
welche zu fammeln man ihm eine ge= 
wife Gelegenheit jchon por der Ge— 
burt zufprechen muß. Einfachite Em- 
pfindungen und Bewegungen find bies 
nur. — — Aber gleich nad) der Ge- 
burt beginnt eS, den Kreis feiner Bor- 
ftellungen mit NRiefenfchritten zu erwei⸗ 
tern, indem die neuen Eindrüde des 
Auges und Ohres fich zu den biöheri- 
gen Taft- und Organempfindungen 
binzugefellen, indem es 3. ®. jet bie 
Möglichkeit hat, ven Tafteindrud einer 
Berührung zu vergleichen mit dem 
gleichzeitigen Gefichteindrud der be> 
rührenden Hand, inbem e3 jo burd) 
Vergleihung feine Tafteindrüde nicht 
nur, fjondern auch feine Gefichtsein- 

drücke klären, ja jogar überhaupt erit 

wirklich jehen, d. h. räumlich ſehen 

lernt. — — 

Zapanifhe Kranten-Bflegerinnen 
i und Berste. 


Aus Tokio wird dem Barifer 
„Temps“ von feinem nach Japan ent= 
fandten Berichterftatter gejchrieben: 
Ich Habe hier verjchiedene Hofpitalan- 
lagen befucht, unter anderen bie des 
Rothen Kreuzes und die der Univerfi- 
tät, und ich war von ihrer Vollfom- 
menheit geradezu überrafcht. Beſſer 
gehaltene und befjer gelüftete Säle 
fann man fie” gar nicht vorjtellen. 
Alles ift von einer peinlihen Sauber- 
feit, und in der Verwaltung herrſcht 
eine mufterhafte Ordnung. Die japa= 
nifehen Krantenpflegerinnen Jind viel- 
leicht die beften der ganzen Welt. Ihre 
Freundlichkeit und ihre Gebuld find 
bewundernämertb, und da fie — etimas 
ganz Merkwürdiged — dem Leiden 
anderer durchaus gleichgiltig gegen- 
überftehen, bewahren fie jelbit unter 
den fchmwierigften Berbältniffen _ eine 


auferorbentlihe Naltblütigteit. 
Hal Tolde SRtankenpflegerinnen JF 
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dem Geſicht und zeigten eine ſchier un⸗ 
glaubliche Geſchicklichkeit und Geiſtes— 
gegenwart. Nie ein Weichwerden, 
aber auch nie eine Bewegung ber Un» 
geduld. Fag und Naht erfüllen jie 
ihte Pflicht, und man fann ficher fein, 
daß fie fich ihr nie entziehen werben. 
Kurz, fie find, mie alle japanifchen 
Frauen, fanftmüthig und gehorfam, 
treu und ergeben, gefchidt und gebul« 
dig, aber was fie von den europäifchen 
Yrauen unterjcheidet, ijt ihre abfolute 
Paffivität und ihre vollftändige Ners 
bofitätslofigfeit £ 
Mas die Chirurgen betrifft, fo bes 
figen fie natürlich merthoolle Raffes 
eigenfchaften, die ihnen bei der Ausib- 
ung ihrer Kıfft von Nuten find: wie 
alle Yapaner haben fie eine außerorts 
dentlich geichidte Hand und find fehr 
fauber und fehr geduldig. Ich kann 
noch hinzufügen, daß fie gleih dem 
Krantenpflegerinnen, fehr menig et» 
regbar jind, d. 6. daß fie immer ihre 
Ruhe und ihre Fingerfertigteit bemab- 
ren, und daß fie außerdem bon pein« " 
licher Gemiffenhaftigfeit find und nie 
auch. nur die gerinafte Kleinigkeit aus, 
Ber acht laffen. Im allgemei 66 
alle japaniſchen Aerzte die Schüler der 
deutſchen Schule. Sie zeichnen ſich 
vornehmlich in der Bakteriologie aus 
So entdeckte Kitaſato, der Schüler 
Behrings und Koch, in Hongkong beit» 
Bazillus der Peft — allerdings mit 
Jerfin zugleich; aber ich glaube, daR 
bei dem Bazillus der Ruhr Dr. Shiga 
der erfte war. Sicher ift es, daß bie 


Japaner auf dem Torfehungsgebiete _ 


der Bafteriologie jegt denfelben Rang 
einnehmen mie die Europäer. In der 
Chirurgie mahte Dr. Haga Thon 

1900, während des Yeldzuges gegen 

China, bemerkenswerten Gebraud 

bon den X-Strahlen, und operirte ver= 

mwunbdete. Soldaten mit einer überra« 
fchenden Gefchielichleit. Ach ermähne 

das, um zu zeigen, tie meit bie Ya« 

paner borgejchritten find. Von bem . 
japanifchen Chirurgen haben einige 

fogar fehr glücliche Neuerungen ein» 

geführt, die fi) befonders im Felde 

bewährt haben. So hatte ber be. 

rühmte&hirurg Kikuzi zuerft (während 

des chinefifch-japanifchen Krieges im 

Jahre 1895) die bee, um Wunden 

einen Strohfohle-VBerband zu legen. 


— Drudfehler, (Aus einem An⸗ 


fichtsfarten: = Neifeberiht.) Am em. 
pfindlichften zeiat fich jedoch der = 


neje, wenn man ihn den Kopf 
ſchneidet. 


wenn eine nachhaltige Heilung zu 
haben ijt? . 


ABTENARS 


heilt Aftyına, Bronditis und jeden Vrou⸗ 


Darum an Altina (eiden, a 





(dür die „Sonntagpoft.“) 
Die Millionen⸗Erbſchaft! 


Erzählung von Albert Weiße. 


Wie eine Bombe hatte die große 
Neuigkeit eingeſchlagen. 

Ganz Czarnikau war in Aufruhr! 

Der Briefträger, dem der Hetzemül— 
ler in ſeiner Herzensfreude eine Mark 
gegeben, hatte die Nachricht von der 
großen amerikaniſchen Erbſchaft von 
Haus zu Haus getragen; ... und die 
immer gejchäftige Jrau Yama mar 
dem jchnellfüßigen Stephansjünger auf 
den Ferjen gefolgt und hatte die große 
Erbſchaft zu Millionen und Abermil- 
Yionen aufgebaufcht. Die 3,480 Ein- 
wohner Gzarnifaus mußten am Abend 
de3 ereignißreichen Tages, daß dem 
„Heßemülfer“ ein foloffales Vermögen 
zugefallen fei. 

Mer fich aber etwa mit Zmeifeln an 
der Wahrheit der wunderbaren Kunde 
fchlaflos auf feinem Nachtlager gemwälzt 
hatte, ver fonnte am andern Vormittag 
die vermihte Nachtruhe nachholen. Das 
„Sntelligenz-Blatt”, das ihm die alte 
Botenfrau Hinter die Yenjterlabe ge- 
jtedt hatte, belehrte ihn, vaf Czarnikau 
thatſächlich einen vielfachen Millionär 
in ſeinen Mauern barg. 

Gleich hinter den Hofnachrichten 
aus Berlin ſtand die große Nachricht 
in feitgedruckten Lettern: 

Eine Millionenerbſchaft! 

Unſerem Mitbürger, dem Beſitzer 
der Hetzemühle, Herrn Grotowski, iſt 
ein unerwartetes Glück zu Theil ge— 
worden, da ihm aus Amerika eine Mil— 
lionenerbſchaft in den Schoß gefallen 
iſt. Herr Grotowski hat uns den Ab— 
druck des Briefes, in dem ihm die er— 
freuliche Nachricht zugegangen iſt, ge— 
ſtattet. Er lautet: 

Chicago, den 10. Juni 1902. 
Werther Herr! 

Ihr im letzten Monat verſtorbener 
Neffe, Bankier Max Schindler dahier, 
hat Sie, ſeinen Onkel durch Heirath, 
den Hetzemüller Grotowski in Czarni— 
kau, zum Univerſalerben und die un— 
terzeichnete Anwaltfirma zur Teſta— 
mentvollſtreckerin ernannt. Der Werth 
der Nachlaſſenſchaft, zum größten 
Theil aus Grundbeſitz beſtehend, be— 
läuft ſich auf Millionen von Dollars. 

Der Ueberweiſung des geringeren 
Theiles der Erbſchaft, des Baarver— 
mögens, würden keine Schwierigkeiten 
entgegenſtehen; dagegen iſt eine Dis— 
poſition über den Grunderwerb ohne 
Ihre Anweſenheit in Chicago wenn 
auch nicht geradezu unmöglich, ſo doch 
mit langwierigen Weiterungen, deren 
Ende gar nicht abzuſehen iſt, ver— 
knüpft. 

Da wir ſicher annehmen, daß Sie 
unſerem Erſuchen ſo ſchleunig wie 
möglich Folge geben und nach Chicago 
kommen werden, nehmen wir Abſtand, 
Ihnen eine Spezifizirung der Erbmaſſe 
zu ſenden. 

Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Evergreen & Madintofh, Yamyerz, 
44 Eaft Monroe Str., 

Chicago, SU. 

Die Sache hatte alfo ihre Richtig- 
feit, — das „ntelligenzblatt“ hat fie 
gebracht, und auf ihr „Sntelligenz- 
blatt“ fchwören die Gzarnifauer wie 
auf die Bibel. 

War es ihnen einerfeits unmöglich, 
die Wahrheit der Nachricht zu bezwei- 
feln, jo mar es ihnen andererjeit3 
ebenfo unmöglich, jie zu begreifen. 

Daß der Mar Schindler, troßdem 
er ein Windifus war, in Amerika ein 
fol aroßes Vermögen erworben ha= 
ben fönnte, war zwar wunderbar üe= 
nua; aber Amerika ift ja das Land der 
Wunder, und wer nur Glüd hat, fann 
auch heute nocy einen Klumpen Gold 
finden oder auf andere Weile dort über 
Nacht reicd) werden —- aber daß der 
Mar jeinen Stiefontel Grotowsfi zu 
jeinem Univerjalerben einaefekt hatte, 
das überftieg denn doch die Glaubens- 
fraft der Gzarnifauer an Wunder. 
Menn je ein Menfch einen andern, fo 
batte Mar Urfache, den Hebemiüller zu 
baflen, und daß er das redlich gethan, 
mußten die älteren Cinmwohner und 
Einwohnerinnen Czarnikaus ſehr 
wohl! 

„Es iſt mir ſo als heute,“ erzählte 
die Schuſterfrau, die zur Beſprechung 
des großen Ereigniſſes der Frau des 
Nachtwächters einen nachbarlichen Be— 
ſuch abſtattete, „gerade ſo als heute, 
wie die Gensdarmen den Max abhol— 
ten. Ich diente, wie Sie wiſſen, da— 
mals auf der Mühle! Gleich nachdem 
ſich die Müllerin mit dem ſchlechten 
Kerl, dem Grotowski, wieder verhei— 
rathet hatte, war ich bei ihr in Dienſt 
getreten. Du lieber Gott, ſie als äl— 
tere Frau hätte auch geſcheiter ſein ſol— 
len, als ſolchen jungen Thunichtgut 
zum Manne au nehmen! Braun und 
blau hat er ſie geſchlagen; aber ſie war 
einmal wie vernarrt in den Müller— 
burſchen und hat ſich Alles” gefallen 
laſſen — und erſt der arme Max, den 
ſie an Kindesſtatt und mit der Abſicht, 
ihn einſt zu ihrem Erben zu machen, 
angenommen hatte, was hat der von 
dem Wütherich leiden müſſen ..!!! 

„Ja, ja, die ganze Stadt hat ſich 
damals darüber aufgehalten,“ beſtä— 
tigte die Nachbarin. „Grotowski hat 
den armen Jungen ſo ſchrecklich maͤl— 
trätirt, daß ſich ſchließlich die Polizei 
bereingelegt hat. Wenn mir recht ift, 
bat der Grotomätt ja auch wohl vier 
Moden in’? Kriminal dafür -figen 


müfjen!...* 

„Bier : Monate!“ verbefferte. die 

Scähufteräfrau; „vier Monate! — Bier 
hre ‚häkte er aber. für fppe Tpier- 


— —— — 


quälerei von NRechtsmwegen friegen fol- 
len, denn gebejjert hatten ihn die vier 
Monate noch gar nicht. m Gegentheil! 
— Schlimmer hat er’s getrieben, ala 
er wieder herausfam, — bloß hat er’s 
Niemanden mehr jehen laffen, wie er 
ı den Mar mißhandelte... Ein mwider- 
| haariger Bengel war der Mar ja wohl, 
| das will ich gar nicht abjtreiten.—Ein- 
| mal hat er au8 Niedertracht einen gro- 
Ben Gtein in die Mafchinerie prafti- 
zit; ein andermal die ._reibriemen 
heimlich bei nachtjchlafender Zeit zer- 
ı Tchnitten — aber ift e3 ein Wunder, 
ı daß Einer einen fchledhten und nieder- 
| trächtigen Charakter befommt, wenn 
| er fortwährend unfchuldig gefchlagen 
ı und mißhandelt wird? Nach Verübung 
| eines ähnlichen fchlechten Streichs ver- 
| Ihmwand der Mar eines Tages fpurlos 
; aus der Mühle. Niemand wußte, wo 
| der Junge geblieben. Die Tante gräm- 
| te jich im Gtillen, ließ aber ihren 
| Mann nichts merfen, denn bei der blo- 
Ben Ermähnung des Namens Mar qe= 
rieth Grotomwäfi jehon. in Wuth. — 
Eima vier Jahre nach dem Verfchmwin- 
den brachte das Antelligenzblatt bie 
ı Nachricht, daß der aus Ezarnifau ae- 
| bürtige Soldat Mar Schindler fi 
an jeinem Unteroffizier vergriffen und 
dann vom Militär diffentirt, fei.... .“ 
| „Sie waren ja dabei, iwie die Gen3- 


i 
) 
‘ 


darmen den Mar in der Mühle grif- 
| fen“, warf die Nachtwächterfrau ein, 
| „glauben Sie wirklich, daß der Gro- 
| tomsfi den jchlechten Kerl gefpielt und 
| den Mar damal3 verrathen hat?“ 
| „Ob ich es glaube? Sch meih es!" 
| rief die Gefragte eifrig, „und der Mar 
| mußte e8 auch! — Sn der Dunfelheit 
fam er in die Mühle gejchlihen. Wir 
dachten, der Müller fei, mie gewöhn- 
lich, Abends in feiner Kneipe—jchnell 
hatte Mar feine Militärkleiver abge: 
morfen und war in einen alten Mül- 
; leranzug geifchlüpft. Dann, nachdem 
je die Tante eine größere Summe 
Geldes, die jie heimlich zufammenge- 
part, zugeitedt hatte, hatten wir ihn 
in den Heuftall auf der Wiefe gebracht 


... vor Tagesanbruch wollte er auf: | 
brechen, um jpurlos aus der Gegend zu | 


verſchwinden ... 

„Die Müllerin war an dieſem 
Abend in furchtbarer Angſt; ſie bat 
mich, bis zur Heimkehr ihres Mannes 
bei ihr zu bleiben. Um Mitternacht 

| hörten wir Männertritte und Gäbel- 
| gerafjel, Wir flogen an’s Feniter. 

„Bei dem hellen Mondfchein fahen 
wir Örotomsfi mit zwei Gensdarmen 
bor dem Haufe jtehen. Der Müller 
ivie8 mit der Hand nad dem Heu 
Thuppen auf der Wieje... 

| „Dort bat er fich veriteckt!” hörten 

| n ihn flüftern. „Holt Euch den Bo= 
gel.“ 

| Meine Herrin brach vor Angft ohn= 

ı mächtig zufammen. ch legte fie auf's 

| Bett. Als ih mieder an’s Fenfter 
fam, brachten die Genädarmen den, an 
Händen und Fühen gefeffelten Mar 
borbei. 

Der Müller jtand breitfpurig da 
und lachte vor boshafter Schadenfreu— 
de. — „Haben jie Dich endlich gepadt, 
mein Bürfchehen?“ höhnte er; „Tchen 


jeit acht Nächten habe ich im Wiefen- | 
graben für Dich auf der Lauer gele- 


| aen; hoffentlich wirft Du mir dankbar 
| jein, wenn Durch mein Zuthun Deine 
vernachläfftate Erziehung durch zehn- 
jährigen Aufenthalt auf der Feitung 
Graudenz nachgeholt wird!” 
„Elender Schuft und Verräther! 
‘ch werde mich bei Dir bedanken,“ 
fnirfohte der Gefangene und wollte fic 
| troß feiner Felleln 
; fürzen. — Die Gensdarmen padten 
J 
| 
l 
| 


ihn und ftießen ihn vorwärts. — Aber | 
no einmal wandte er ji um und ı 


ſchrie: 


werde mich bei Dir bedanken!“ 


Am nächſten Tage laſen wir im 


„Intelligenz-Blatt“, daß der Arreſtant 
ſeinen Transporteuren 
wäre ... 

Niemand hat bis geſtern ein Wort 
von ihm gehört ... Die Müllerin iſt 
darüber verſtorben und hat keinen 
Pfennig dem Max vermacht. Der 
Mann erbte Alles!“ — 


towski, hat ihr nicht einmal eine 
Thräne nachgeweint!“ eiferte die Nach— 
barin, „trotzdem ſie ihn erſt zum 
Mann gemacht hat.“ 

„Er ſoll ſich durch ſeine Wirthſchaſ⸗ 
terin tröſten laſſen, ſagen die Leute!“ 

bemerkte die Schuſterfrau ſpitz. 

„Je ärger der Strick, je größer das 
Glück! heißt es im Sprüchwort,“ 
meinte die Freundin ärgerlich — „ich 
bin gewiß nicht neidiſch, aber dem 
ſchlechten Kerl gönne ich das Glück 
nicht, und ich wünſchte ſo recht von 
| Herzen, daß die ganze Gefchichte nicht 

wahr wäre... aber (biefes mit einem 


| Seufger) e8 fteht. feiber im „“Intelli- 


| genz-Blatt“ ... 
| Wie diefe beiven ehrbaren Bürgers- 
| frauen, dachte ganz Ezarnifau über 
ı die Sade... aud) nicht Einer gönnte 
dem Müller das Glüd — troßdem 
fehlten nur Wenige auf dem Feite, das 
der jcheivende Millionär feinen bishe- 
rigen Mitbürgern im Schüßenhaufe an 
dem Tage gab, als er feine auf 39,000 
Mark abgefhägte Mühle an den Häu- 
ferjpefulanten Gilberftein für 10,000 
Mark Iosgefchlagen hatte, 

Fort mit Schaden! Zeit ift Gel, 
und ein Millionär braucht nicht auf 
den Pfennig zu jehen.... 

Am Schütenhaufe 
bei der Abſchiedsfeie 


a 


auf den Müller | 


„Wenn auch nad) zehn Nahren, ic) | 


entiprungen | 


„Und der fchlechte Kerl, der Gro= | 


war es denn aud; |:ten. Iafjen? 
© hoch hergegan- an; er follte ih; 


Chicago, Sonntag, Den 2. April 


towski auffahren laffen, al3 der Herr 
Stadtfefretär mit dem Herrn Pojt- 
affiftenten das Felt mit ihrer Gegen- 
wart beehrten; — volle 1000 Mark 
hatte der Spaß gefoftet — eine Sum: 


der Schüenwirih nicht in einem Mo- 
nat einnahm. 
* * 

Zehntaufend Markt ift ein großes 
Vermögen für Jemanden, der feinen 
Pfennig befitt. 

Sn den Augen eines Millionärs da⸗ 
gegen ſind lumpige 10,000 Mark die 
reinſte Bagatelle; in achtzehn Tagen 
bringt ihm eine einzige Million ame— 
rikaniſcher Dollars bei 5 Prozent die⸗ 
ſen Betrag an Zinſen, und Grotowski 
beſaß viele Millionen — — — 

Mit dem Ränzel auf dem Rücken 
und dem Knotenſtock in der Hand war 
er vor Jahren in Czarnikau zugewan— 
dert, mit Extrapoſt und einem Vor— 
reiter ging's jetzt nach der nächſten 
Bahnſtation Filehne — gerade wie der 
Herr Graf von Oſtrowo, wenn er zur 
Kreistagſitzung fuhr. Und gerade wie 
der Herr Graf auf ſeinen Reiſen nach 
Berlin zum Ordensfeſte, belegte er ei— 
nen Wagner'ſchen Palaſtwagen auf 
der Eiſenbahn für ſich allein und ſtieg 
in Berlin im „Kaiſerhof“ ab. Acht 
Tage oder richtiger acht Nächte beſah 
er ſich die Haupt- und Reſidenzſtadt, 
dann reiſte er nach Hamburg ab, ohne 
ſeinen alten Bekannten, den „Vater 
| Philipp“, bei dem er einft al3 unter- 

ftandlojer Handmwerfsburfche im „Och: 
jenfopf” längere Zeit unfreimilliges 
Quartier genommen hatte, befucht zu 
haben. — Nad) einem meiteren acht- 
| tägigen Aufenthalt in der alten Han 
| faftadt und ihren für einen Qebemann 
| intereffanteren neuen Vorftädten fuhr 
| er mit dem Schnelldampfer „Deutjch- 

land“ nad) New York. Für 500 M. 

Ertravergütung hatte ihm der Kapitän 
| feine Kapitänsfabine und für meitere 
ı 200 Mark einen befonderen Stewart 
al3 perfönlichen Diener zur erfüs 
gung geitellt. 

E3 war eine herrliche Reife; — der 
| Champagner, den der „Bar-Stewart“” 
zu 25 Mark die Flafjche lieferte, war 
| geradezu föftlih! Das fand nicht 
| bloß er felbft; auch die mitreifenden 
| Herren, die ihm alabendlich ganzeBat- 
| terien dabon vertilgen halfen, waren 
| derjelben Anficht; und die Anficht die- 
' fer feinen Gejellfchaft über die Qua= 
| lität des frangöfiichen Schaummeines 
| war jedenfalls noch maßgebender, als 
| die des Herrn Stabdtjefretärß und des 
| Voftaffiftenten in Ezarnifau, die fich 
— über den „Krätzer“ des Schützenwirths 

in ähnlich lobender Weiſe ausgeſpro— 

chen hatten. „Unſer Millionär“, wie 

Grotowski ſeit dem zweiten Tage der 
| Reife von den Pafjagieren genannt 

wurde, war der Löwe der „Deutſch— 

land“. — Doch bei Leibe nicht bei Al— 
| fen. Der wirklich vornehme Theil von 
; ihnen ſah in ihm den Proßen und 
| Tchnitt ihn, ohne daß er bei feinem 
| Mangel an Kenntniß der höflichen 
| Gefelfhaftsformen etwas davon ge- 
| merft, oder wenn ſchon, ſich dadurch 
verletzt gefühlt hätte. Auch fehlte es 
an ſolchen nicht, die die Stirn über die 

Verſchwendungsſucht „Unſeres Millio— 

närs“ bedenklich runzelten, und im 

ganz intimen Kreiſe pflegte man ſich 

in Vermuthungen zu ergehen, die, 
wenn ſie dem Müller zu Ohren ge— 
kommen wären, dieſen arg in Harniſch 
gebracht hätten. In der Kabine, die 
die Herren Larſon und Sheffield mit 

einander theilten, war man ganz be— 
ſonders mißtrauiſch in Bezug auf die 
Quelle, aus der die mit ſo großem Ge— 
pränge zur Schau getragenen Reich— 
thümer des Mitreiſenden ſtammten. 
„Ich wette, er iſt ein Defraudant!“ 
ſagte Larſon, „er ſucht die Angſt, daß 
man ihn in Hoboken bei der Landung 
am Wickel kriegt, im Champagner zu 
ertränken.“ 

„Man ſollte der Einwanderungsbe— 
hörde einen Wink geben!“ meinte 
Sheffield. 

„a, das follte man!” 

Grotomsti fah und hörte von alle: 
| dem nichts. Er lebte in „dirlei jubilo“. 
Auch ald er am Morgen des lebten 
Tages der Reife feinen legten Hun- 
| derimarfichein beim Bar-Stemwart 
| mwechjelte und nur 40 Marf zurüder- 
| hielt, machte e- jich mweiter feine Sor- 
; gen. — Er brauchte ja nur bon New 
| York au an „feine“ Adoofatenfirma 
Evergreen & Mafintofh zu telegrapbi- 
ren, um fich in den Befit jeber belie- 
bigen Summe zu feßen! 

Den eriten Werger auf der ganzen 
Reife hatte er bei feiner Landung. Der 
Agent der Einwanderungsbehörde, der 
fämmtliche andere PBaflagiere der er- 
ſten Klaffe an fich vorbeipafliren ließ, 
ohne fie auch nur mit einer Frage zu 
beläftigen, hielt ihn an und verlangte 
bon ihm einen Ausweis über feine Ber- 
fönlichkeit. 

Grotomwäti nannte ihm ärgerlich fei- 
nen Namen, gab feinen Stand ala 
„Hinanzier“ und feinen Beitimmungs- 
ort ala „Chicago“ an. 

„Sie find fein abgejchobener Ber- 
brecher oder unter Kontrakt eingeführ- 
ter Arbeiter?“ fragte der Beamte in fo 
rubjger Weife, als erfundige er fich, 
wie er lebte Nacht gefchlafen habe. 

Das ihm! hm, dem Grotomsti, 
der. zur Erhebung einer Millionenerb- 
Ichaft hierher gefommen mar! Das 
follte er jich von diefem Menfchen bie- 


= ‘ 
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— 


me, die bei gewöhnlichen Zeitläuften 


augrob ſchnaugte er ihm 


müßte, beim Präſidenten der Vereinig— 
ten Staaten über dieſe ganz exempla— 
riſche Frechheit beſchweren. 

Dieſe Drohung ließ den Beamten 
vollſtändig kalt. Er fuhr fort: 

„Der Beweis, daß Sie zu den un— 
erwünſchten Einwanderern der vorge— 
nannten beiden Kategorien gehören, 
liegt unſerer Behörde ob, und wenn 
wir ihn nicht erbringen können, ſo 
müſſen wir Ihnen die Wohlfahrt des 
Zweifels zukommen und ſie landen 
laſſen. Die Garantie jedoch dafür, 
daß Sie den Wohlthätigkeitsanſtalten 
dieſes Landes nicht zur Laſt fallen, 
müſſen Sie uns bieten. Ihr vorge— 
rücktes Alter und Ihre offenbar durch 
Alkoholgenuß zerrüttete Geſundheit 
aber laſſen befürchten, daß Sie nicht 
im Stande ſein werden, Ihren Lebens— 


unterhalt Durch Arbeit zu verdienen — ! tern müffen? Bringen Sie den Kerl | 


die Landung wird Shnen daher nur ge= 
ltattet werden, wenn Sie fi im Beſitz 
hinlänglicher Mittel befinden. Weber 
iwie viel Geld verfügen Sie?“ 

„Sie elender Hungerleider!” ſchrie 
jet Grotomäfi erboft, „Sie haben e3 
mit einem Millionär zu thun — id 
bejige Millionen — ungezählte Mil- 
lionen!“ 

„Bemweifen Sie das Gefagte!” 

Grotomsti riß jeine Brieftafche her- 
aus und hielt dem Beamten den Brief 
bon der Anmwaltfirma hin. 

„Sie follen für diefe Niedertracht 
büßen!“ knirſchte er dabei, „meine 
Advokaten ſollen Ihnen die Hölle heiß 
machen!“ 

Der Agent las den Brief aufmert- 
fam durd, befah ihn von allen Sei- 
ten und fagte: 

„Ich glaube, daß Sie una durd) die- 
fen Brief zu mojftifiziren verfuhen — 
ala ehemaliger Poftbeamter aus Chi— 
cago bin ich mit den Trirmenadreijen 
dajelbjt mohlbefannt .... eine Anmalt- 


firma Evergreen & Mafintofh eriftirt | 


meines Willens dort nicht. Doc) das 
werden mir jpäter feitjtellen. Zu- 
nädhft handelt e3 fich darum, mie viel 


baares Geld Sie an Yhrer Perfon mit | 
| fi} führen!“ 


Grotomsfi war in großer Verlegen- 
heit. — Einzugejtehen, daß er momen= 
tan nur lumpige vierzig Mark bejaß, 
ging ihm gegen feinen Miliionärftolz. 


„sn einer Stunde werde ich zufolge | 


telegraphifchen Auftrags an Evergreen 
& Matintofh im Bejit von Hundert- 
taujend Dollars fein!“ prahlte er und 
warf jich jtolz in die Bruft. 

„Und diefe und vielleicht noch meh- 
tere andere Stunden werden Sie auf 
dem Einwanderer-Amt auf Ellis \3- 
land zubringen!“ eriiberte der Agent: 
„sh berimeigere Jhnen vorläufig, als 
muthmaßlichem Pauper, die Landung. 
— Machen Sie alfo feine meiteren 
Schwierigkeiten und fteigen Sie mit 
mir in das kleine Boot da ein. — Da3 
Uebrige wird jich finden!“ 

* * * 


Ungefähr drei Monate nach der Ab— 
ſchiedsfeier, auf der ihnen der Cham— 
pagner des Hetzemüllers ſo vorzüglich 
gemundet hatte, ſaßen der Herr Stadt— 
ſekretär und der Herr 
beim Sonntagsfrühſchoppen im Schü— 
tzenhauſe und unterhielten ſich über die 
Vorgänge in der Vorftandfigung des 
Kriegervereins am vergangenen Abend, 

„Es tft immer ein gewagtes Ding, 
einen Mann zum Ehrenmitglied eines 
Kriegervereins zu ernennen, der nie= 
mals Soldat gewefen ift!“ meinte der 
Poftbeamte, „man fönnte damit höhe- 
ren Orts Anftoß erregen.“ 

„ac was!“ widerfprach der Stadt- 
fefretär. „Der Ze heiligt das Mit- 
tel. Orotomsti hat jo halb und halb 
bei feiner Abreife verfprochen, auf fei- 
ne Koften ein Kaifer Wilhelm-Dent- 
mal in Ezarnifau errichten zu laſſen — 
wenn ihm jet der Kriegerverein das 
Ehrendiplom ala Belohnung für die 
Erfüllung feines patriotifhen Der- 
Iprechens in Ausficht ftellt, wird er fich 
nicht lumpen laffen und tief in die Ta= 
Ihe areifen — L'appetit vient en 
mangeant — dem reichgeiwordenen 
Börfenjobber fommt mit dem eriwor- 
benen Vermögen der Appetit auf den 
Baron. Geld jpielt dann zur Erreich- 
ung biejes Titel3 feine Rolle; ber 
Kaufmann, den der „Rommerzienrath“ 
nicht Schlafen läßt, opfert einen großen 
Theil feines Vermögens, um fich „Herr 
Rath“ nennen >u laffen, und unfer 
Ezarnifauer Millionär in Chicago 
wird fich für die ihm zugedadhte Eh 
tung durch den angefehenften DBerein 
feiner Heimathftabt durch eine groß- 
artige Gegenleiftung zu bedanfen mif- 
fen. Wir werden ein Kaifer Wilhelm- 
Dentmal erhalten, vor dem fich die FFi- 
lehner mit ihrem Giegesdentmal, ja 
fogar die Flotower mit der Statue vom 
„alten Fritz“ verſtecken müſſen.“ 


„Herr Stadtſekretär! Herr Stadi— 
ſekretär!“ rief der in dieſem Augenblick 
athemlos in’3 Lokal ftürzende alte Po- 
lizeibiener, „tommen Sie fofort auf's 
Bureau!“ 

„Was ift denn lo3? Heut’ ift bach 
Sonntag! Kann man denn niemal3 
Ruhe haben?“ 

„Kommen Sie man! Kommen Sie 
man! Auf dem Bureau ijt etwas los!” 

Damit ftürmte er hinaus und ber 
Sefretär folgte ihm, erftaunt, maß den 
Tonft fo ruhigen, alten Mann in folch 
bocharadige Aufregung verjeßt haben 
fönne. . 

Das Ezarnifauer Rathhaus ift nicht: 
fo groß, wie das unfrige, aber ebenfo 
baufällig und | 


2 u, 


Roftaffiftent | 


dunfler in ‚Teinin, 


1905. 


feicht "richtiger wegen feiner Betannt- | bringt dafjelbe Blatt die Meldung, 


fchaft mit der morfchen Treppe, jchritt | daß die Einmwandererbehörde in Ell!s 


der Sefretär nach feinem Bureau, das 
in Uebereinftimmung mit feinem eige- 
nen Titel den ftolzen Namen „Sefre= 
tariat“ führte, hinauf. 

„Da fit er!“ rief ihm jchon beim 
Eintritt der Bolizift entgegen und 
wie nach der Bank in der dunflen 
Ede, auf der die Supplifanten, Arre- 
ftanten und was fonjt der Obrigfert 
Scherereien macht, Plat nehmen muß. 

„Auch was Rechtes!” brummte der 
Sefretär zum Poliziften halblaut, da= 
mit der Mann auf der Bank die Worte 
nicht verftehen follte. „Können Gie 
nicht in der Woche genug VBagabunden 
einfangen, dab Sie Einem auch nod 
das bischen Sonntagsruhe mit dem 
Aerger über diefe Landitreicher verbit- 


% er!" 
| ; Damit fehte er fich an fein Pult. 

Mit Unterftüung des Boliziiten 
Ichmwantte ver Mann an die Barriere, 
die die Scheide bildet zmwifchen Obrig— 
feit und Volt. 

„Hier find die Papiere!“ jagte ber 
Polizift und überreichte dem Sekretär 
einen großen Bogen, der von oben bis 
unten mit „Bifis“ und Stempeln be- 
deckt war. 

Der Sekretär las: „Abgeſchoben am 
12. Juni von Hamburg mit der 
Zwangsroute über Harburg, Fried— 
holz, Liebenau uſw. uſw. nach der 
Stadt Czarnikau, Provinz Poſen, der 
von der Einwanderungsbehörde auf 
Ellis Island zurückgeſchickte, dortſeits 
heimathsberechtigte Müller PaulFranz 
RR... 

Meiter fam der Sekretär in feinem 

| halblauten Vorlefen nicht. 

Er warf den Zmwangspaß auf jein 
Bult und forang mie elektrifirt auf. 

„Bro — Gro — Grotomsti? Sie?” 

Der Angerufene hielt die Augen zu 
| Boden geſchlagen = - . 

„a, ich!“ Jagte er tonlos nad) einer 

| Meile. „Ih, Grotomsti!“ Er hielt 
tmieder inne. 

Plötzlich ſchlug er eine häßliche La— 
che auf und rief: „Der Millionär Gro— 
towski in Amerika kann den verſpro— 
| genen Kaifer Wilheim der Siadt 
| Czarnikau nicht fehenfen . . . aber bie 

guten Czarnifauer — ha! ha! ha! — 
| werden ihrem berühmten Landsmann 

ein Plägchen im Armenhaufe anmei- 

fen, und er wird dort bis an fein-feli= 

ge3 Ende mit dem Herrn GStadtjefretär 

und dem Herrn Boftaffiftenten Cham- 
pagner trinken ...“ 

Dem Beamten lief es eiskalt über 

den Rücken. Der zurückgekehrte Mül— 
ler war offenbar wahnſinnig ... 

Er ließ ihm durch den Poliziſten 


| einen Stuhl bringen, fette fich neben | 


ihn und fprach freundlich auf ihn ein. 
| Seine Bemühungen, den Müller durch 

Fragen zum Erzählen zu bringen, 

blieben lange erfolglos. Er ſchwätzte 
| allerlei unverftändliches Zeug bom 
| Champagnertrinten, bon den frechen 

Kerlen auf Ellis Ysland und den 40 
| Mark, die ihm auf der Reife gejtohlen 
maren. 

„Er war doch ein guter Bub!” jagte 
“ er mit einemmal, wie aus einem Trau— 
me ermwachend. i 
| „Wer denn?” 

„Sb, mein Gtiefneffe, 

ı Schindler — er bat jein Wort gehal- 
| ten — und fich bei mir bedanft.“ 

„sit er denn nicht todt?“ 

„sa, ja, gewiß, er war todt — aber 
jegt muß er doch wohl wieder leben — 
wenn er nicht lebte und an die Kerle 

in Ellis Ysland geichrieben hätte, — 
hätten fie mich todtgefchlagen und 
nicht zurüdaeichidt, bamit ich mit dem 
Herrn Stabtjefretär und dem Herrn 
| Poftaffiftenten Champagner trinten 
fann. WYuch an mich hat er geichrie- 
ben — oh, das ijt ein fchöner Brief...” 

Er fuhr in feine Shmusige Bruſt— 
tafhe und reichte dem Beamten ein 
zerfnittertes Schreiben. 

Diefer las: 

„Lieber Ontel! Bor einiger Zeit 
erinnerte ich mich, daß der Termin, in 
dem ich ein Dir gegebenes Verfprechen 

j einlöfen wollte, in Bälde ablaufen wer— 
ide. Du beabjichtigteft, mich vor zehn 
Sahren nad) der Feitung Graudenz zu 
fohiden, damit meine etwas vernad- 
läffigte Erziehung dort nachgeholt 
mwerbe. — Umftände vereitelten bie Er- 
füllung Deines freundlichen Vorha— 
ı bend. Nichtsdeftomeniger mollte ich 
| mein Wort, mich dankbar zu ermei- 
fen, halten. Wie fonnte ich diefen 
3med beffer erreichen, al menn ich 
Dir Gelegenheit gab, diefes große 
Land fennen zu lernen? — Ich fuchte 
einen alten Freund auf, Du befinnjt 
Dich auf Deinen Nachbar Dobberftein, 
den Du durch einen Prozeß und ein 
fleined Meineibchen von einer ftörri- 
fchen Kuh befreiteft? Er betreibt hier 
eine Gajftmwirthichaft. 
fagte ich, „wie lade ich am beten mei- 
nen guten Ontel Grotomäfi ein — 
Du weißt, ich befige feinen Heller und 
fchulde Dir noch 95 Cents?" — „Sehr 
einfach!” erwiderte Dobberftein. „Stirb 
und binterlaß Deinem lieben Ontel 
ein foloffales Wermögen — die im 
Monde etablirte Firma Evergreen & 
Matintofh wird ihn davon benachrich- 
tigen und e3 bi3 zu feiner Ankunft in 
Chicago verwalten.” — befolgte 
den Rath, ftarb und hielt die Sache für 
erledigt. — Da lefe ih nun geitern 
bier im „AIntelligenzblatt für die Un- 
‚termelt“, — * die Firma € 
‚Ma fintofh Monde fi 


fs 


sche 


der Mar | 


| 
2 


„Lieber D.“, | 


Evergreen & | 


land den Müller Grotowsti aus 
' &zarnitau angehalten und bis auf 


ı Weiteres eingefperrt habe. Derfelbe 


| 


zwei Tage Gtubenarreft erhalten.” 


„Der Schwarz brummt Heite,“ gab 
diefer zur Antwort. „Er hat wegen eis 
ne3 Eleinen Verfehens vom Hauptmann 
Haben 


„Sp, jo, den armen Teufel 


| habe fein ganzes, aus dem Verkauf jei= | f’ eingefperrt,“ heuchelte theilnahmsvoll 


| ner Mühle erzieltes Vermögen auf der 


der Roßbichler. m jelben Moment 


Reife verfchwendet und verfuche jett | aber durchzudte ihn ein Gedanke. Er 


| durch allerlei fchwindelhafte Angaben 
und gefälfchte Papiere die Erlaubnik 
zur Yandung zu erlangen. — Sofort 
habe ich mich hingefegt und die Ein- 
mwanderungsbehörde gebeten, Dich wie— 


der zurüdzufchiden — denn ohne das | 


foloffale Vermögen, das Dir Dein 
Neffe Hinterlafien hat, möchte e8 Dir 
in diefem Lande nicht aefallen. Ach 
habe es mit Dir gut gemeint — eben 


| 


fo wie Du in jenerMacht, als die Geng- | 
‚ dDarmen mich aus dem SHeuftall holten | fizter ganz nahe und fah ihm lauernd 


— es wär' ſo ſchön geweſen, doch hat's 
| nicht follen fein.... 
Leb wohl! 
Dein dantbarer Neffe Mar.“ 
Der Stadtfetretär faltete den Brief 
zufammen. 
„Sie wollen alfo im Armenhaufe 
aufgenommen werden?” fragte er. 
„a,“ jagte Grotomwäti, „aber un- 
ı ter der Bedingung, daß der Herr 
Stabdtfefretär und der Herr PBoftaffi- 
jtent mit mir dort immerzu Cham: 
pagner trinfen.“ 
Der Selretär gab dem Boliziften 
einen Winf. 
Diefer führte den Müller aus dem 
Gefretariat. 
* * * 
Czarnikau hat heute noch kein Kai— 
ſer Wilhelm-Denkmal. 


— * —“ 
Die ausgeklopfte Uniform. 
Eine ländliche Manövergeſchichte von Fritg 


Die Leni Kirnhofer war unſtreitig 
das hübſcheſte Mädel in ganz Groß— 
Wurzbach. Sie hatte eine volle, mollige 
Figur, einen luſtigen Schelmenkopf mit 
dunklem Haar und einem Paar pracht— 
boller Rehaugen. Was Wunder daher, 
daß alle die jungen Burſchen von 
Groß-Wurzbah und Umgegend bis 
über die Ohren in die Kirnhofer Leni 
berjchoffen waren, nicht ausgenommen 
| der. reiche Ribichler Franz, ein acdht- 

undvierzigjähriger Wittwer mit einem 
Spitbäucdlein und beträchtlichen X- 
Beinen. 

Doch die Leni fchien einen ganz eige- 
nen Guito zu haben; fie war mit jedem 
ihrer Verehrer nett und freundlich, 
Ihentte aber feinem ihr Herz; am me- 
nigften Außficht darauf hatte der Roß- 
bichler, obwohl er ſich's einbildete und 
auch der Vater Lenis eine Verbindung 

mit dem reichen Bauern gern geſehen 
hätte. 

Da traf es ſich nun anläßlich der 
großen Herbitmandver, daß Groß: 
ı Wurzbah Einquartierung erhielt und 
| zwar Artillerie. Ein fröhliches Trei- 
| ben fam mit den unerwarteten Gäjten 
| in das fonft fo jtille Dorf, und aud 

die Leni war auf einmal ivie umge- 
wandelt. Iagtäglich fonnte man fie 
mit einem flotten Unteroffizier in eif- 
rigem Gefpräh am Gemeindebrunnen 
| ftehen jehen, wahrjcheinlich ließ fie fich 
| bier Unterricht über das Wefen der 
Balliftit und fonftiger militärifchen 
Disziplinen geben. 
‚Der Roßbichler Franz ärgerte fich 
; über diefe Entdedung ganz gemaltig, 
und zwar um fo mehr, als er dur 
gefhictes Spioniren herausgebracht 
hatte, daß der Unteroffizier auch nächt: 
| Ticherweile feine Inſtruktionen fort- 
ı feßte, indem er nach ländlicher Sitte 
| zur Leni „fenfterln“ ging. Und wenn 
‚ihnen dann bei diefer Gelegenheit ver 
| Gefprädhsftoff ausging, jo fiillten fıe 
ı diefe Paufen durch ungezählte Küffe 
aus, ohne eine Ahnung davon zu ha= 
ben, daß der Rofbichler fie hinter ei- 
nem Gebüfche belaufchte und por Zorn 


mohl aber fonnte er offen dem beqün- 

ftigten Liebhaber nichts anhaben, in3-= 
| geheim jedoch verrieth er dem Kirnhofer 
ı die ganze Gefchichte. 

Diefer zudte nur mit den Achfeln 
und eriiderte gar nicht3, auch feine 
Iochter ließ er nichts merfen, im ftil- 
len aber faßte er einen Plan, wie er 

| gründliche Abhilfe ſchaffen könnte. 
| Auch der Roßbichler Franz grübelte be- 
| ftändig darüber nach, wie er dem ver- 
baßten Rivalen einen Streich Tpielen 
oder wohl gar ihn aus dem Sattel he- 
ben fönne, allein, da3 war nicht fo ein= 
fah. Mit Gemalt ging es nicht und 
“mit Lift? — — — — Der Ropbidler 
war eben nicht der Gejcheitefte! Doch 
ber Zufall, ber ſchon ſo manches Un— 
mögliche möglich gemacht hat, ſchien 
auch dem Roßbichler in ſeiner Herzens⸗ 
noth zu Hilfe kommen zu wollen. 

Wie gewöhnlich ſaß der Bauer am 
Abend im Gaſthaus zur „Blauen 
Ente“ und ertränkte ſeinen Liebeskum— 
mer in verſchiedenen Vierteln. An dem 
Nebentiſche pflegten zwei Unteroffi— 
ziere zu ſihen und in heimlichem Ge— 
flüſter wohl gar von der Leni zu reden, 
bis es dann für den einen der beiden 
Zeit war, auf Poſten bei der Leni zu 
ziehen. Heute aber war der Nebentiſch 
ausnahmsweiſe nur von dem Unterof⸗ 
fizier Obermaier beſetzt, Schwarz, der 
Erwählte Lenis, fehlte. 

Der Roßbichler ſtutzte. Zum Fen— 
ſterln war es doch noch zu früh und 
Dienſt gab es um dieſe Zeit auch nicht 
mehr. Obwohl nun der Bauer den Ne— 
bentifch bisher gänzlich ignorirt hatte, 
fo plagte ihn doch die Neugierde’ über 
den Verbleib des Unteroffigiers allzu 

? - Tonnie 19 nicht er 
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| und Eiferfucht beinahe verging. Gleich- | 
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[ud den Obermaier zu einem Viertel 


Wein an feinen Tifch, und nad) einer 


Weile rüdte er plöglich mit feiner Jdee 
heraus. 


„Du haft doc noch a zweite Uniform 
Der net?“ 


„Sag amal, Obermaier,“ begann 3* 


„Ja freilich,“ eriwiberte der Umterafe = 


fizter, „eine Ausgangsuniform. hab? 
ich noch.“ — 


Der Roßhbichler rücte dem Unterofe 


in’s Geficht. 

„Sib Obacht,“ Flüfterte er, „Lönnteft 
Du mir die net bis morgen imber Früß 
leihen?“ — 

Der Unteroffizier blicte DEM Bauern 
groß an, 

„Das darf ich nicht,“ jagteer. 

„Ach was, jei net dumm! ’Sbleibt ja 
unter ung und ich geb’ Dir ziwan 
Markin dafür!” : 2 ” 

Der Unteroffizier jhwantig Zwan⸗ 
sig Mark waren ein verlodenig3 Anges 

ot. = 

„Wozu braudhft Du fie. der?” 

„Das ift mei’ Sach’! Willſt D' oder 
willſt D’ net?“ 

„Ra, wenn es durchaus fein muß — 
bon mir aus,“ ftiimmte endlich zögernd 
der Unteroffizier zu. Aber morgen früß 
um jech3 Uhr muß ich die Uniform wies 
der haben. Auch mußt Du mir fie gut ' 
bürften und ausflopfen laffen.“ 


— 


„Du kannſt Dich ganz auf mich ver⸗ 


laſſen,“ erwiderte der Roßbichler. Mit 
dem Glockenſchlag ſechs haſt D' Dei 
Uniform wieder und ausgeklopft ſoll 
fie Dir werden, ‘wie j’ feiner, Lebtag 
noch net ausg’flopft worden ift. Hier 
find Deine zwanzig Marfin!* 


Etwa um diefelbe Zeit, als der Rohe 7 


| bichler mit fchmungelnder Miene den = 
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Goldfuhs aus dem Beutel 320g, made 


die Kirnhofer Leni ein recht betrübtes 


Gefiht. Denn der Vater hatte ihr bes 
fohlen, die heutige Nacht bei der Muts 
ter zu fchlafen, da diefe nicht mohlauf 


fei, und obmohl fie wußte,‘ daß-die ° 
| Mutter ganz munter war, gab e3 doc 


gegen den Willen des Vaters feinen 
MWiderfprud. 

„Du Wrmer,“ dachte fie feufzend, 
„nunditit Du mein Kämmerkhen leer 
finden, wenn Du heute Nacht fommft!* 
Dann,ging ıfie gehorfam nach ber 
Schlafftube der Mutter, die fih am 
andern Ende des Haufes befand. 

Die Kammer aber war nicht Teer, wie 


| fich die qute Leni gedacht hatte, fondern 
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hinter dem Bettpfoſten berſteckt lauerte 
der Kirnhofer mit zwei Knechlen, alle 
mohlbewaffnet mit refpeftablen Knüls 
teln. Von Zeit zu Zeit fpähte der 
Bauer dur das Kammerfenfter in 
die dunfle Nacht hinaus und legte lau= 
chend die Hand ans Ohr. Auf einmal 
aber rief er: „Merkt’3 auf, jetzt kommt 
er! Und daß ihr ihm orbentlich den 
Budel verbläut, damit es ihm ein füg 


allemal vergeht, meiner Leni ven Kopf  ° 


zu verdrehen, namentlich jegt, mo ber 
reiche Roßbichler auf das Mädel fpes 
fulirt.“ Dann dudte er fich Inapp uns 
ter dem Fyenjter nieder. 

Nicht lange dauerte e3, jo wurde und 


ten eine Leiter angeftellt, und jchmwer« " 4 


fällig und unbehilflich ftieg eine uni« 


formirte Geftalt mit einem  Spig« iR 
| bäuchlein und beträchtlichen X-Beinen 


fortwährend in den Sproffen und zwi— 
jchen den Beinen, und mand) 
müthiger Seufzer entquolfber 
fenden Bruſt. Aber endlich wi 
der Mühe Lohn; das Kamm 
war erreicht. Ein dicker Kopff 
fihtig Hindurh und eine. A 
Stimme rief: „Zenerl, mei 
Lenerl!“ 


Und das ‚Lenerl“ langte mit ihren —— 


„Handerln“ heraus, faßte den verlieb⸗ 


ten Nachtiwandler am Sübelqutt und 


309 ihn zu fich in das jungfghulice 
Gemad. de 


„Wart, DuBurfche, Dir willih dad | 


TeniterIn vertreiben!“ 


fiht wurde fofort in die That "umges 
jegt. Hageldicht fauften die Hiebe her» 
nieder, und trogbem .e3 ftodfinfter 


£ 


tief eine derbe 
Männerftimme und biefe löblide Abs 


— 


u 


daran hinauf.‘ Der Säbel verfing ſich a 


weh ⸗ 


— 


war, verfehlte doch keiner ſein Ziel. 24 


Vergebens wand fi) der gepreie 
Pfeudo-Unteroffizier unter den fräftt« $ 


gen YFauften der Knechte, 
jchrie er-ein über bad andre: 
„Kirnhofer, fo hört’3 doch auf, ich bins 
ja, ich, der Roßbichler Franzi!” 
Kirnhofer und feine Knechte ließen ſich 
nicht narren, und erft, als bie 
durch den Lärm erwedt und bon ei 
dunklen Ahnung getrieben, mit eine 
Licht berbeigeeilt fam, warb bie Bes 
fcheerung offenbar. Aber da bar. r 
auch beteit3 zu fpät. Er 
Unter Fludhen und Stöhnen fi 
te fich der Ropbichler auf dem Bo 
und der Umftand, daß fi der Kirn 
fer viel taufendmal entjhuldigte, war 
nur ein fchwacher Zroft in feinem 
Leiden. — — BEE; 
Am nädjiten Morgen brachte de 
Ropbichler demllnteroffizier feine 1 
form wieder zurüd. Er war amıg 
zen Körper verfchmollen und flag 
Berbem über heftige Zahnfchmerzt 
„Haft: Du die-Uniform aud) 9 
tich ausgeklopft?" fr 
figier,. — #3 Sach 
5 Naa! 
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. Roman von Zfibore Kaullach 
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66. Fortiekuna⸗ 8 
> Die Gefellfegaft?  braufte Agnes 
auf, o, wie die Geſellſchaft mir gleich— 
gültig it! Was kümmert mich die 
Meinung der Menjchen, die jich in den 
Salons zufammenfinden zu hohlem 
Geihmwäg — was tümmert mich das 
wichtige, nur auf äußern Schein ges 
zichtete Treiben! Soll ich mein Glück 
abhängig machen von ber fogenannten 
„auten Gejellfhaft“, die jo vieles ver⸗ 
Dammt, was nicht verdammenswerth 
Sit, und; ‚fo vieles entfguldigt, maß 
Derwerflich tft? 
* Schmeig! gebot ber 
empört. Muß ich das Unerhörte er- 
deben, daß Kinder fic) gegen die Eltern 


Guflehnen? Eine traurige, gefahrdro⸗ 


hende Zeit, die heutige! Wohin qe- 
zathen wir denn? Gehorfam, Zucht 
und Sitte, Häuslichkeit und Frieden 
— alles stürzt zufammen, zertrüim= 
mert von dem Geift de3 Aufrubrs, der 


euch die Köpfe erhibt, bie Sinne ber= | 


Hört, : Er hielt inne, wie um neue 


Kraft zu fammeln, 


Aus. In meinem Haufe will ich ſol⸗ 


ches nicht dulden! Hier will ich Herr 


bleiben, und von meinen Grundſätzen 
werde ich kein Haar breit abweichen. 


Mögen die, Söhne Ti draußen einen | 


Beruf wählen, wie es immer gewejen, 
die Toter Bleiben daheim. Und 
felbjt, wenn ich fo ſchwach wäre, deinen 
Munich zu erfüllen, könnte ich bir aus 
genblidlic. die Mittel nicht geben; 


Kurt braucht als Offizier zu biel — | 


und. muß e3 brauden. Mache Hand» 
arbeiten, zeichne nach Herzenzluft, zu 
heinier Erholung und Freude; aber 


damit Keanüge Dich; Deine franthafte | 


Sehnfucht. wird mit der Zeit jchon 
Beilen. 
Aanes war entlaffen. Sie eilte in 


ihr Zimmerchen und jchloß fi bort | 
bon grenzenlofer | 
Sie | 


ein, Das Herz voll 
Bitterfeit und Entmuthigung. 
fegte fich vor ihr Nähtifcächen, ihren 


Zieblingsplah, und nahm das Heft in ı 


bie Hand, das die von ihr entworfenen 
Mrufterzeihnungen enthielt. Mit mel 
cher Freude, mit welder unendlichen 


Geduld Hatte fie Diefe zwar no uns | 


vollfommenen, aber doch talentnollen 
Arbeiten gemacht, immer von ber 
Soffnung befeelt, darin noch einmal 
etwas Tüchtiges leiften zu können. 
Darauf follte fie nun. verzichten? 
Marum? warum? Um ftarrer Vor- 
urtheile willen, die ihr den Weg ber= 
fperrten? Wie ſich jede Fiber in ihr 
bagegen auflehnte! Die Söhne na— 
lürlich waren berechtigt zu jedem 
Opfer, die Töchter mußten ſich begnü⸗ 
gen mit. Hausarbeit, felbft ihr Talent 
durfte ihnen böchjtens zu mäßigem 
Vergnügen dienen. Es war ihr, als 
fei jie nun noch feiter an die Scholle 
gejchmiebet. 

Ahr Blit fiel auf Dlgas Braut: 
bild, das im Rahmen auf einem, Sei: 
tentifchchen ftand; das Glüd ſtrahlte 
aus dem jhönen Gefiht; ja, Diga ges 
körte zu den Reichen biefes Lebens; 
ihr war gejchentt, was fie erfehnte, ein 
Glück wie ſie e8 begehrt hatte. Agnes’ 
Bruft z0g ſich ſchmerzlich zuſammen. 
Einen Mann erſehnen — nein, das 
lag ihr fern, ſie hatte nie geliebt. Ein 
Gefühl der Zurückſetzung ſchlich mit 
weher Pein in ihre Seele; 
nichts für ſich beanſpruchen, es war 
ſelbſtverſtändlich, daß ſie beſcheiden 
zurückſtand, immer, im großen wie im 
einen; das Schickſal hatte ſie auser— 
ſehen dazu, und die Ihrigen fragten 
‚garnicht danach), ob fie aud) ein Herz 
bejaß, das feinen Antheil dom Leben 
verlangte. 

Von einem energifchen Entihluß 
erfaßt, fprang fie auf und eilte an 
ihren Schreibtiſch. Mit fliegender 
Feder ſchrieb ſie an Tante Amanda 
Jagemann. Fand ſie bei ihren Eltern 
fein Verftändnig — nun gut, dann 
toollte fie bei der Tante ihre Zuflucht 
ſuchen unb;fie um ihren Beiltand 
bitten. — # — — 
© Srülpär.ber Herbit in's Land ges 

5 PH Sturm und Regen braufte 


ad entrik den Bäumen ih- 
ben,“  trügerifchen Farben— 
nu. Die Ortobertage glichen de⸗ 
den! des Novembers an Duntelheit 
und Trübe. 

Die lehte Nacht ruhte Agnes unter 

Hem väterlichen Dad. Schlaflos lag 

fie im Bett und harrte tlopfenden 

Herzens der. erften Morgenfrühe ent: 

Genen. Noch umfing fie unburd- 

Bringliches Duntel; aud) durch den 

Spalt ver Vorhänge floß die Finiter- 

ig der Sturmnadt; unheimlic) tob⸗ 

den die Elemente, jo daf felbft fie, die 

Furchtloſe. manchmal erſchauerte, 

venn das Haus unter der Gemalt ber 

MWindftöhe erbröhnte und die Fenſter— 
heiben klirrten, al3 müßten fie zer= 
orechen. Uber feine zaghafte Anwand⸗ 

lung erjehütterte ihren feften Muth. 

Dinaus — hinaus in’s Leben und, 

ivenn €8 galt, in den Kamp. Moc- 

den bie Wogen fie mild umbraufen — 

Deito befier! Sie fühlte ſich ſtart zum 

Ringen gegen die Yluthen; nur hinein 

ih den Strom! 

5 Sie erhob fih endlich leiſe und 
lich auf den Fußipigen an Herthas 
ager. Gottlob, fie ſchlief feſt; fie 

far erft jo ſpät eingeſchlafen, und 

Anes hatte ſie oft ſchwer aufſeufzen 

"Hören, Agnes’ Gejichtsausbrud wurde 
weich, während fie die. Schmelter be- 
frachtete. Sie fühlte, daß fie nicht 
2 neben dem’ Zager verweilen 
wenn die Wehmuth - fie nicht 

bh übermanten follte. Armes, klei⸗ 

Hes, empfirivfarhes Ding! Dir freilich 
nie: ich ein.warmes, trautes Neft 

—— dich unglücklich fühlen 


weiten kalten Strom da drau⸗ 
A. Dann raffte fih Agnes auf. 
© Anwandlungen meht! fagte fie 
iſch; um feinen / tie 


Geheimrath | 


und jttedt befeh- 
Vend die Hand gegen jeine Tochter | 


fie durfte | 


werben, das tfeim 
nebenan that fünf 


Seit, fich ‚anzufleiben. 
älte Ubr-Heute tönte,. als wollte fie eine 


e ' Mahnung ober Drohung zum Aus⸗ 
dri bringen. Jeden ſich auſdrängen⸗ 
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den Gedenken abweiſend, machte Ag⸗ 
Nes raſch Toilette, ohne Licht anzu⸗ 
"zünben, um bie Schmejter nicht zu 
| mweden. Der ächzende Sturm fam ihr 
zur Hülfe, da er jedes andere Gräuſch 
| jibertönte. Nun ftand fie fertig ba, 
nahm die Reifetafche, die MR geftern 
heimlich gepadt hatte vom Boden auf 
| und ven Regenfhirm aus der Ede. 
Aus dem ſchwach eindringenden fah— 
len Dämmerlicht traten jetzt die hellen 
Wände und die weiße Thür hervor. 
Noch einmal ſtockte Agnes' Fuß; ihr 
Blick glitt über ihre beiden Briefe an 
die Eltern und an Hertha. 
ı flehentliche Bitte um Berzeihung für 
‚ihren Schritt und um ein flein wenig 
Verſtändniß für ihr leidenſchaftliches 
Veriangen wohl des Vaters Zorn 
milderte? Bange Zweifel antworteten 
ihr. Und zum letztenmal überſchaute 
ſie, Abſchied nehmend, den kleinen 
Raum. Etwas war's, das ſie plötzlich 
feſtbannte mit einer Macht, der ſie 
nicht entrinnen konnte. Lockte fie die 
Gewalt der Erinnerungen? War's 
die jähe Erkenntniß, daß dieſes Käm— 
merchen ſie bis zu dieſer Stunde 
warm und ſicher geborgen und behütet 
hatte gegen die rauhen, toſenden 
Stürme draußen? Und nun trieb ſie 
ſich ſelbſt hinaus. Was war denn 
das? Bereute fie fchon ihr Vorhaben? 
Dann würde fi) das Rad im alten 
| Geleife meiterbrehen, der Tag mit 
feiner Reihe Xleiner, gerfplitternder 
| Pflichten würbe feinen Lauf nehmen, 
pie immer — nein, nein, nein! Xg- 
Ines fahte die Tafche fefter und richtete 
fich jtraff auf, von neuer Kraft em 
 porgefejnellt. Sie legte die Briefe noch 
einmal zurecht und verließ, den Blick 
gewaltſam von der Schweſter abwen⸗ 
| dend, lautlos dad Zimmer. Mit ver 
haltenem Athem ſchlich ſie auf den 
| Fußfpigen über ben noch finftern 
Flur, nahm den Hausfhlüffel vom 
Nagel und öffnete behutiam bie Vor⸗ 
thür. 

Nun ſtand ſie auf der windigen, 
tegennaflen Straße — ihr Heim lag 
hinter ihr. Sie ging, fo fchnell e3 ihr 
| hei dem Inmetter möglich war, durch 
| den nebelgrauen Morgen in ber Rich⸗ 
tung auf den Bahnhof zu. Die Wind— 
töße zerrten an ihren Kleidern, die 
dicken Tropfen ſchlugen ihr prickelnd 
in's Geſicht; die Hand, mit der ſie die 
ſchwere Taſche trug, wurde ſteif vor 
Kälte. Auch mahnte ein unbehagli⸗ 
| ches, flaues Gefühl an ihren noch lee- 
| ren Magen — das fehlende Yrühftüd 
| war die erfte empfindliche Entbehrung 
| mütterliher Sorge auf dem Wege zur 
| Selbftändigfeit. 
| Allmählic fiegte die Tageshelle und 
| ermecte das Leben in den Häufern, 
| auf ven Straßen. Hier und ba flintte 
| man eine Hausthür auf oder ein La= 
den murbde zurüdgefehoben. Ein 
| Milhmwagen, auf dem ein Blaffer 
ı Junge faß, rafjelte über bas Pflafter, 
| und gleichzeitig gelte das fchrille Pfei- 
fen eines luftigen Bäderjungen meit- 

hin über die Straße. Agnes achtete 
| heute auf alles mit geſchärften Sin— 
nen. Was zuerft ermachte uud jich 
| regte, war die Arbeit in mancherlei 
| Geftalt. Ie weiter fie ging, je mehr 
der Morgen voranfchritt, defto gejhäf- 
| tiger iwmaltete die Arbeit überall. 
| Bleiche, dürftig gefleidete Mädchen be 
| geqneten ihr, die fie zu andern Zeiten 
taum bemerft hätte; heute fah fie eine 
| jede an, toie fie fich, gleich ihr felber, 
| durch das Wetter |hlug, und bei jeber 
| fragte fi) Agnes, melden Tagewerk 
ſie wohl entgegeneilen mochte. Und 
ſie ſah ſich im Geiſt, gleich dieſen ab⸗ 
gehetzten, abgearbeiteten Geſchöpfen 
auch ihrem Beruf nachgehen, gleich ih⸗ 
nen um den Broterwerb ringen, und 
dies Bewußtſein ſtählte ihren Muth 
und trieb ſie noch entſchiedener vor— 
wärts. 
In der Bahnhofshalle kam Martha 
Heyn gleich auf ſie zu, das ſchmächtige 
Gefichichen war von der friſchen Luft 
matt geröthet, und ihre Augen glänz⸗ 
ten vergnügt. Alſo richtig! rief ſie 
Agnes entgegen, ich dachte ſchon, es 
waͤre dir in letzter Stunde am Ende 
doch leid geworden. 

Ich denke nicht daran. 

Run aber rafch, rief Martha eifrig, 
erſt mußt du etwas frühſtücken, das 
haſt du felbſtverſtändlich noch nicht ge— 
than, nicht wahr? Sie lief Agnes 
voran in’s Wartezimmer und beftellte 
das Frühftüd, das” diefe mit mahrem 
Heißhunger verzehrte. 

GEndlid mar alles erledigt. Die 
Freundinnen löften die Yahrkarte nad 
Berlin und eilten auf den Bahniteig, 
wo der Zug fehon bereit jtand. Agnes 
ftieg in ein leeres rauenabiheil brit- 
ter Klaffe, Martha reichte ihr die große 
Zafche hinein, und imnädjften Augen: 
hlic Happten die Thüren zu. 

Sotg’ dafür, daß ic} meinen Koffer 
bald befomme und einen Theil meines 
Geldes. Ach habe Vater in dem Brief 
darum gebeten. Es war zu gut bon 
dir, mir erft die Summe zu leihen. 
Wie ſoll ich e3 dir danken? 

Keine Urfache. Man muß fi un- 
tereinander helfen. Ermartet did} bie 
Tante? 

Ich habe ihr neulich geſchrieben, 
daß ich ſie in dieſer Zeit beſuchen 
würde, Mon meiner heutigen Ans 
funft ahnt fie nichts. Willft da ihr 
telegraphiren? 

Hätteft du nicht Lieber fchriftlich —" 

Und wenn fie geantwortet hätte, bie 
Eltern mürden’3 gemerkt haben — —“ 

Ein fhriller Pfiff Schnitt Agnes das 
Mort ab; der Zug fehte ſich in Bewe⸗ 
gung. Lebemohl, Martha, vielen Dant 
für alle Hülfe — für alle Liebe, die du 
mir erzeigt haft, rief Agnes aus bem 
MWagenfeniter hinaus. 

Kebemohl — laß bald von bir 
hören. 

Dann drückte fich Agnes Jagemann 

pin harten labanf be 


| 
i 
\ 
| 


Mie laut die | athmete in tiefen 


Ob bie | 


* 
u.a 


u. 


Zn großen Ebene, die wie ein 
vielfarbiges Meet fi bis an den Ho- 
rizont ausbehnte, s — 
Als die gewaltigen Häuſermaſſen 
der Reſidenz, von Dunſt und Herbſt⸗ 
nebeln umwallt, auftauchten, und das 
Bild der ungeheuren Städte ſich nach 
und nach deutlicher vor Agnes' Blicken 
entrollte, drängte ſich ein zagender 
Gedanke in ihre gehobene Empfindung 
hinein: Ob die Tante mein Tele— 
gramm rechtzeitig erhalten Hat? Ob 
fe am Bahnhof fein wird? Wenn 
| nicht — das märe fein Unglüd, trö- 
ſtete ſie ſich ſchnell. 
: Am Bahnhof „Zoologifcher Garten“ 
| ftieg fie aus; fie Tpähte den Bahnfteig 
entlang, der nur von wenig Menjchen 
| belebt war. Tante Umanda mat 
"nicht anmwefend. Muthig jede unbe: 
hagliche Regung unterdrückend, faßte 
fie Reiſetaſche und Regenſchirm feſter 
und verließ den Bahnſteig. Ein wenig 
verwirrt und beklommen fühlte ſie 
ſich aber doch in dem ungewohnten Ge⸗ 
triebe, das ſie umſchwirrte; der 
Schutzmann, der die Droſchkennum— 
meirn ausgab, mußte fie ein paar Mal 
anrufen, bevor fie begriff, daß fie bie 
| Marke in Empfang nehmen follte. 
‚ As fie fih unten in dem fie umbraus 
| fenden Gemühl, dem Wagengerafiel, 
| dem Menfchengemimmel und: Durd)- 
| einander von Stimmen endlich zurecht- 
| gefunden hatte und glüdlich in ihrer 
Drofchte faß, athmete fie befreit auf. 
| Welch’ ein Leben war das im Vergleich 
zu ber bevächtigen Ruhe ihrer Hei⸗ 
mathſtadt! 

Die Drofchfe hielt pür einem vkl: 
ftöcigen, ftattlichen Haufe in ber 
Lübomftraße, nahe am Plab. Agnes 
ftieg aus, Happte den Wagenjchlag zu 
und lohnte den Kutfcher ab. Dann 
plicte fie nach der Fenſterreihe des 
dritten Stockwerks hinauf, in ber leis 
fen Hoffnung, die Tante möchte nad 
ihr außjchauen. Sn der That wurde 
der Spitenvorhang am Edfenfter ein 
menig zurüdgefchoben, aber niemand 
zeigte fi. Nicht einmal der Portier 

| ward fichtbar, als das fchwere Portal 
auffprang. Wermuthlich alfo wurbe 
Agnes nicht erwartet. 

Die Etagenthür öffnete ihr ein ge— 
wandte Dienjtmädchen in hellem 
Kleive und blendend weißer Schürze, 
und nahm ihr nad) furzem Gruß und, 
mie Agnes argmwöhnte, mit etwas 
Tpöttifcher Miene die riefige Zajche ab, 
‚worauf fie in dem fchmalen, Dämmeri- 
gen Corridor verſchwand. Im näch⸗ 
ſten Augenblick öffnete ſich eine Thür, 
und bie feine Geſtalt Tante Amandas 
trat auf die Schwelle in den von dem 
hellen Zimmer einbringenden Licht- 
fchein. Sofort gewahrte Agnes in ih- 
rem Gefiht einen Ausdrud des Mih- 
muths, der felbit vor dem erziwunge- 
nen Lächeln nicht meichen mollte, 
Zangfam, faft zögernd ging das alte 
Fräulein der Nichte entgegen, Füßte fie 
leicht auf die Stirn und jagte, no 
immer lächelnd: . Das.ijt ja eine Ue- 
berrafehung, Kind! . Vor einer Stunde 
habe ich dein Telegramm erhalten. 
Entſchuldige, daß ich dich nicht ab- 
holen konnte; hir mußten gleich bein 
Zimmer herrichten. Du triffit e3 un- 
günftig mit deinem Befud, Kind, 
morgen erwarte ich die Schneiderin — 

Komme ich dir ungelegen, Tante? 
fiel Yane3 der alten Dame in’s Wort. 

Nein, Kind — es ift nicht meinet— 
wegen, mie gefagt, du mußt borlieb 
nehmen; menn du dich nur acht Tage 
früher angemeldet hätteft — — aber 
por einer Stunde — — der Schred 
über deine Depefche figt mir no in 
allen Gliedern, und ich bin ohnebies 
fchon fo nervös, daß ich feine Nacht 
Ichlafe. Geh’ erft im bein Zimmer, 
Kind, du wirft ettvas Toilette machen 
wollen; Zuife foll dich zu Tifd) rufen, 
wenn es Zeit ift. Hoffentlich find alle 
Deinigen wohl zu Haufe? ch begreife 
gar nicht, weshalb du jo plöglid — 

Ich bin heimlich abgereiſt, geſtand 
Agnes mit einem Anflug von Trotz im 
Ton. 

Tante Amandas Geſicht verwan— 
delte fi jüh. Das Lächeln eritarb; 
Veberrafhung und Unmillen drüdten 
fich'in ihren Zügen aus. Heimlich abs 
gereift? miederholte fie jtammelnd; 
mein Gott, Kind, was haft du anges 
richtet! 

Sie Iehnte fich gegen die Wand 
und legte die Hand an die Stirn, als 
hätte diefe niederfchmetternde Kunde 
iht Kopffchmerzen verurſacht. 

Du brauchſt dich deswegen nicht 
aufzuregen, Dante, fagte Agnes 
troden; ich werde den Schritt, den ic) 
gethan habe, Schon verantworten. 

Geh’ nur jet erft in dein Zimmer, 
gebot Tante Amanda mit matter 
Stimme und zeigte ihr die Thür, bie 
Zuife jehon geöffnet hatte. 

Das mit peinliher Sorgfalt herge- 
richtete Fremdenzimmer war wohl ges 
eignet, einen anheimelnden Eindrud 
auf Agnes herborzurufen, bo Die 
Freude daran war ihr verborben dDurd) 
den ablehnenden Empfang der Tante, 
Verdroſſen warf fie Qut und Mantel 
auf dad blüthenweige Bett. Dann 
framte fie nur die nothiwendigiten Ge- 
genjtände aus ber Reiſetaſche und 
orbnete ihren Anzug und ihr Haar. 
Sie bih fi auf die Lippen, daß fie 
fchmerzten, um. bie beroorquellende 
Bitterkeit der erften Enttäufchung nies 
derzuzwingen. Vielleicht beſinnt ſie 
ſich noch, wenn ſie den Schreck über 
meine heimliche Abreiſe überwunden 
hat, tröſtete ſich Agnes, und will ſie 
mir wirklich nicht beiſtehen — in Got⸗ 
tesnamen, dann heißt es: Hilf dir 


ſelbſt. 

Später ſaß ſie der alten Dame in 
dem behaglichen Wohnzimmer gegen⸗ 
über. Ihre Haltung drückte Wider⸗ 
ſtand aus und Entſchloſſenheit, ihre 
Handlungsweiſe zu verfechten. Ich 
mußie mich endlich losreißen, wenn ich 
eimaß erreichen wollte; Vater ver⸗ 
fperrte mir den —* — troß mwiebers 
bolter Bitten — ſelbſt zu einem Befud 
i bir. © die Ab ar Ber e 


"Zügen bie reine ftarte 


! mußte ic} annehmen, in deinem Sinne 

' zu handeln, bei Dir Rath und Beiltand 

| zu finden. — 

Rath — Beiſtand, Kind, wozu? 

Ich will einen Beruf erlernen. 
ſelbſtändig werden, eine Perſönlichkeit 

r mich. 

Welchen Beruf? 

| Zunächjft mein Talent für Mufter: 
zeichnen und, Handarbeiten ausbilden. 

| Mieder fuhr fi) die Tante mit ber 

| flachen Hand über die Gtirn mit den 

| beiden ſenkrechten alten. Kind, 

| Kind, tie unüberlegt! Wie willft bu 
das anfangen? 

Zante! fuhr Agnes heftig auf, bu 
felbit haft vas Verlangen nad Selbſt⸗ 
jtänbigfeit in mir gefchürt, und jebt 

| bin ich im Vertrauen auf dich herges 
fommen... 
‘a, mein Kind, unterbrach fie bie 
alte Dame, bie fi) vor Agnes’ ent= 
fchloffenem Auftreten ängftigte, bein 
Vertrauen freut mich außerorbentlich, 
und mein Wunfch ift au, dir helfen 
zu fönnen. Uber bedenke — ohne 
Erlaubniß deiner Eltern — wie ſtände 
ich in ihren Augen da? Du haſt mich 
überhaupt ein wenig mißverſtanden. 
Ich meinte, es wäre rathſam, wenn 
deine Eltern dich einmal in eine bor= 
nehme Familie fhidten, als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Reiſebegleiterin, um 
neue Verhältniffe fennen zu lernen 
und beinen Gefichtätreis zu ermweitern. 
Aber was du beabfichtigft — offen ge= 
ftanden, Kind, das Halte ich für un— 
ſchicklich, für unausführbar. Ich will 
dir einen Rath geben: ſchreibe deinen 
| Gltern noch heute, bitte fie um Verzei— 
| Hung und frage fie, ob du_ eine Zeit⸗ 
lang mein Gaſt ſein dürfteſt. 

Agnes erhob ſich brüsk vom Stuhl. 
Meine Eltern haben den Brief mit der 

| Bitte um Verzeihung [hon in Händen. 

| Ein „Zurücd“ gibt's für mi nicht 
mehr. Kann ich auf dich nicht zählen, 

| fo werde ich mein Heil allein verjuchen. 

| Das haben [on viele gethan und er= 
reicht ... 

| Kind, Kind, ohne Mittel? Ohne 

| Hülfe deines Water8? Bedenke, aus 


| 
| 
Bruders. 
| ch werde fie nicht gefährden. Habt 
feine Furcht. 
Agnes, laß did warnen — um dei⸗ 
ner Eltern willen, hör' auf mich — 
habe. 
Seufzend ſtand die Tante auf. Du 
wirſt es dir noch überlegen, Kind. 
Komm' jetzt zu Tiſch. 
Nach dem Eſſen, als Fräulein Ja— 
gemann ſich zum Schlummer zurückge⸗ 
zogen hatte, ging Agnes in ihr Zim— 
mer und warf fich in die Gofaede. 
Gefhrei von Zeitungsperfäufern und 
Kindern 
— Chaos von großftädtifhem Lärm. 
Wie das Leben da unten fie lodtel 
Mit welcher Wonne fie fi mitten 
hineingeftürzt hätte! Wie e3 fie trieb, 
mit dem Strom zu fämpfen, die Arme 
umfehren, reuig, fchon mit gefnidten 
Flügeln — unverrichteter Sache? Ein 
Schönes Anfinnen! Uber wenn bie 
Tante ihr mirflic nicht beiftehen 
wollte? Wie follte fie dann ihr Leben 
beide Hände. Auf alle Fälle mußte fie 
ihr Geld vom Vater erlangen. Nur 
um feinen Preis feige die Waffen 
ftreden! Sie fprang auf; ein glühen- 
der Thatendurft befeelte jie. Ein Ein- 
fich dirett an die Vorfteherin bes Lette- 
pereins wandte? Aus ihrer Reife: 
tafche holte fie die Proben ihrer legts 
entworfenen Stidmüfter hervor und 
betrachtete fie prüfend, Da vernahm 
weibliche Stimme, die mit dem Dienft- 
mädchen fprad. Nad einer Weile 
wurde fie in den Salon gerufen. 
Neben der Tante im Sofa jaß 
Dlga, [hön, wie immer, und viel ele- 
mar Frau von Groningen, die bollen- 
dete Weltdame, vom Kopf bis zu Fuß. 
Die derbe Agnes in ihrem unfcheinba= 
rem Stleide trat, die Thür noch in ber 
Hand, unmillfürlic einen Schritt zu- 
von der eleganten Erfcheinung dort 
im Sofa. Dann fam fie näher, und 
enblich erhob fi) die jüngere Schiwe- 
fter, fehr langfam und ein menig 
herablaffend und begrüßte Agnes, bie 
fer, mitleidiger Freundlichkeit. D Ag- 
ned, mas haft du gethan, Tlagte bie 
junge Frau, mie fonnteft bu den El» 
tern babonlaufen — fühlft bu bie 
Kränkung nicht, die darin Liegt? 
Vorwürfe! Won dir nehm’ id fie 
nicht an. Was ich geihan babe, weiß 
ich jelbft zu verantworten — aud) den 
Eltern gegenüber. Du aber Haft bi 
um meine Hanblungsweife nicht zu 
Mühe gegeben, meine Empfindungen 
zu verjtehen. 
Mie brist und abmweifend bu immer 
bift, Agnes! 3 madt mid ganz 
traurig! denn e& fann mir unmöglich 
do meine Schiweiter. Die Tante 
fagte iit— 
‘ch wünfche, erwiberte Agnes in 
hartem Ton, während rothe Flecken 
der Erregung auf ihren Wangen 
das einzige beklagenswerthe Schickſal 
für die Eltern und bie einzige Schande 
für euch bleiben möge. Damit ging fie 
binaus und überließ e3 ber Zante und 
Dlga, ihrer Entrüftung Luft zu ma» 
bat Tante Amanda fie, am Abend mit 
ihrem Mann zum Thee zu fommen. 
Dlga lehnte vantend ab. Wir bes 
tommen felbft Befuch — nut ein paar 
vielleicht auch Kurt. 


Stellung deines Schmwager3 und deines 
Sch thue, mas ich mir borgenommen 
drang zu ihr herauf 
fräftig zu rühren! Und num’ follte fie 
einrichten? Sie fügte den Kopf in 
fall blitte durch ihr Hirn. Wenn fie 
fie draußen die Klingel und dann eine 
ganter und bornehmer als früher; fie 
rüd, im erften Augenblid betroffen 
ihr die Hand entgegenftredte, mit füh- 
Agnes fette fich nicht. Bitte, Teine 
tümmern, denn du haft dir nie bie 
gleihgültig fein, was du thuft; du bift 
brannten, daß meine Handlungsweiſe 
chen. 
Als Olga ſich verabſchieden wollte, 
Wieder uch? marf bas alte 


—5 auerſüßem Lächeln ein. 
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welcher Familie du biſt, bedenke die 


Wagengeraſſel, Straßenbahnklingeln, 
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Zweien zu verbringen. Laß dich 
bon beiner alten Tanie warnen, mein 
Herzchen, dein Mann entbehrt es. 
* weißt du das? fragte bie 
junge Frau empfindlich. 
Er warf e3 neulih nur jo hin — 
ihr mwäret leiver Teinen Abend zu 


Haus. 

Olga zuckte die Schultern. Man 
tann ſich noch früh genug einſpinnen, 
die paar Jahre, in denen man jung iſt, 
verfliegen ſchnell. Gönne mir das 
bischen Vergnügen, Tantchen. 

Tante Amanda konnte dem lieben 
Lächeln, das die lezten Worte beglei⸗— 
lete, nicht widerſtehen. Kleines liebes 
Schmeichellätzchen, ſagte ſie, die ſchöne 
Frau auf den reizenden Mund küſſend. 

Unledwegs dachte Olga an einen 
Heinen MWortmwechjel, den fie neulich 
wegen ber bielen Vergnügungen mit 
ibtem Gatten gehabt hatte. Began- 
nen die leuchtenden Farben ihres er- 
ften Eheglücks wirklich Thon zu ver- 
blaffen? Manchmal konnte er recht 
fühl fein und ba Dafein furchtbar 
nüchtern auffaffen. Und menn fie 
Abends allein warten, faß er hinter fei- 
nen Zeitungen, ober er gähnte und 
fchlief oft hen im Lehnſtuhl ein. 
Nein, folhe Langeweile war nicht aus- 
zubalten. , Da 30g fie e& vor, Gäfte zu 
haben ober Theater und Eoncerte zu 
befuchen. . 

Ein junger Herr tauchte unter ben 
BVorübergehenden auf, eine zierliche, 
elegante Ericheinung mit bBlondem 
Schnurrbärtden über ber meichen 
Oberlippe. Er grüßte Diga tief und 
wollte vorübergehen. Sie hielt ihn 
an. So eilig, Herr Kraufe? Der 
Kleine erröthete bi3 an die Stirn und 
pliete mit feinen blauen Augen ftrah- 
Iend zu Olga auf, die ihn ein gutes 
Stüd überragte. Wollen Sie nicht 
heute Abend unfer Gajt fein? Mir 
haben nur ein paar Betannte bei uns. 

Zu gütig, gnädigfte rau; e wird 
mir— 8 madt mid glüdlih — 
ftammelte er im Uebermaß feiner 
Freude über bie Huld der ſchönen 
rau, bie er anbetete, 

Das freut mich — aber vergeijen 
Sie nicht, die Geige mitzubringen. 

Er verbeugte fih dreimal nadein- 
ander, bejahte und verneinte in -einem 
Athem und verharrte wie gebannt eine 
Meile auf derfelben Stelle, als Olga 
jchon ihren Weg fortfehte. 

Am folgenden Morgen erfchien Ag- 
nes am Frühftücstifch der Tante, bon 
dem feften Vorfat befeelt, fich heute 
Klarheit über deren Abfichten zu ber= 
Schaffen und fich danach gleich ihren 
Rebensplan zu entwerfen. 

Mit fäuerfüßer Miene faß Tante 
Amanda ihr gegenüber; Agnes fühlte, 
daß ihre fyreundlichkeit gegen fie ge— 
ziwungen war. Diefe erfünftelte Lie— 
bensmwürbigfeit war Waned gumiber, 
und fie fand ein troßiges Vergnügen 
darin, den verftedten bitteren Kern 
ohne Umfchweife aus der füßen Ober- 
fläche herborzuholen. Das gelang ihr 
Schneller als fie bat. Sie mußte 
bald, daß Tante Amanda ihr mweber 
mit Rath noch mit That zur Seite fte- 
ben würde. Die mürbige Dame ber- 
fchanzte fich Hinter die alten age: 
mann’s: Mein Wille, Kind, fommt ja 
hier nicht in Frage; bebente, welche 
Verantwortung ich mir deinen Eltern 
gegenüber aufbürden würde, wenn ich 
deine Pläne unterftüßte; die Angit, 
gegen ihren Willen zu handeln, würde 
mir den Schlaf rauben, 

Du millft mich alfo nicht bei dir 
aufnehmen? fragte Agnes brüsf. 

Tante Amanda warf ihr einen Dul- 
verblid zu. Ach, Kind? CSchredlic 
gern! Wie fannft du an mir zwei⸗ 
feln? Aber, nicht wahr, du bitteſt dei⸗ 
nen Vater, ob du ein paar Wochen 
mein Gaft fein darfft? 

Und dann, wenn die paar Wochen 
porüber find, kann ich unverrichteter 
Sache wieder nach Haufe reifen? rief 
Agnes aufgeregt; nein, ih danfe bir, 
Tante. 

Mie du mich quälft, Kind, mas foll 
ich dir denn jagen? Erfchöpft lehnte 
fich Fräulein Jagemann im Sofa zu= 
rück. 

Ich ſehe, erklärte Agnes ſchroff, daß 
ich von dir nicht den geringften Bei⸗ 
ſtand zu erwarten habe, darin habe ich 
mich gründlich getäuſcht. Ich werde 
meine eigenen Wege gehen. 

Die Tante widerſprach ihr nicht, 
nur, als die Nichte das Zimmer ver⸗ 
ließ, rief ſie ihr in gereiztem Tone 
nach: Du wirſt alles bereuen, das 
prophezeih' ich dir. 

Aanes aber ging gleich fort, um fi) 
eine Wohnung zu fuchen. Gie Iritt 
dahin mit einer Miene, al3 mollte fie 
die Welt erobern. Neiflich überlegte 
fie, ob e& praftifcher fei, in eine ein- 
fache Penfion zu ziehen, oder fih ein 
billiges Zimmer zu miethen. €3 fam 
por allen Dingen darauf an, möglichit 
fange mit bem Gelbe auszureicen. 
Entlich entfchied fie fih Für das leh- 
tere. 3 mar beiler, wenn fie vorläu- 
fig ohme jede Zeugenſchaft ſich durch⸗ 
zufchlagen juchte, ſolange, bis ſie die 
Berührung ihrer perfünlichen Angele- 
genheiten nicht mehr zu fcheuen 
brauchte. Sie fand fehe fehnell ein 
Zimmerchen in ber Stegliger Straße, 
das ihren beſcheidenen Anſprüchen ge⸗ 
nügie. Die Wirthin, eine freundliche, 
geſchwähige Berlinerin, ertlärte ſich 
fogar bereit, zuweilen eiwas für ſie zu 
kochen. 

Sobald ſie eingezogen war, machte 
ſie ſich auf den Weg zur Vorſteherin 
des Lettebereins. Erwartungsvoll be⸗ 
trat Yanes das Wartezimmer, defjen 
Thür eine ſaubere Magd ihr öffnete, 
mit dem Bejcheid, fie werbe fi mel- 
ben.. d fie in dem nüchternen 
Raume Umfchau hielt, fühlte fie in der 
tiefen Stille, die fie umfing, daß bie 
Raum diefes großen 
Haufes beherrfähte, und wieber meitete 
ein glühenbes Sehnen ihre Bruft, ein 

nach kraftvollem unse 


mürdige . Bi ,„ fondern die 
Stellvertreterin, ein älteres Fräulein 
mit energifeh gebogener Nafe und flu- 
gen Augen, bie Agnes Jagemann 
durch den Rlemmer ſcharf prüfend 
anbligten. | 

Nehmen Sie Plab, bitte, fagte bie 
Dame, mit ediger Bemegung auf 
einen Stuhl veutend und felbit im 
Sofa Plag nehmend. Leider fünnen 
Sie Frau Profeffor nicht |prechen; fie 
ift auf einige Tage verreift. Wollen 
Sie mir Xhr Anliegen vorbringen? 
Ah bin Fräulein Wille, Die GStellver- 
treterin. 

Wie ſchade, dachte Agnes ent- 
täufht. Wann tommt Frau Profej- 
for zurüd? 

Das ift unbeftimmt. Vertrauen 
Sie nur mir Ihre Wünfche an, id 
fann Ihnen ebenfalls über alles Aus: 
tunft geben, 

Agnes zeigte ihre Mufter und fragte 
ohne Zögern, ob ed möglich jei, daß fie 
einen Treiplaß erhalte, da fie gänz- 
Jich mittellos und von dem dringenden 
MWunfche befeelt fei, gründlich etwas 
zu lernen. 

Fräulein Wille rüdte ihren Klem- 
mer zurecht, als ob fie noch jchärfer 
beobachten wollte, und erfundigte ſich 
eingehend nad den Yamilienverhält- 
w.. 

(anes jah fi) geziwungen, ihr 
Schidjal ehrlich u beichten. Gie 
fchilverte ihr umbefriedigtes Leben zu 
Haufe, die Herzensnoth, die fie durch- 
litten, weil ihre Eltern nicht begreifen 
fonnten, daß fie nad) erniter Arbeit 
hungerte, daß fie.das oberflächliche 
Treiben nicht mehr ausgehalten hätte 
und deshalb heimlich dabongegangen 
ſei. Sie redete ſich in einen Eifer 
hinein, daß ihr ganz heiß dabei wurde, 
uͤnd als ſie ſah; daß Fräulein Wille 
zuſtimmend mit dem Kopfe nickte, 
ſprach ſie immer wärmer, immer er— 
regter. Wie wohl das that, einmal 
verſtanden zu werden! Hoffnungsvoll 
hingen ihre Blicke an Fraͤulein Wille's 
Geſficht, als ſie geendet hatte. Wenn 
ſie Verſtändniß fand, würde man ihr 
auch die Hülfe nicht verſagen, froh— 
lockte ſie. 

Doch da ſagte Fräulein Wille nach 
kurzem Beſinnen mit bedenklichem Ge⸗ 
ſicht: Liebes Fräulein Jagemann, ich 
ſchätze Ihr muthiges Handeln außer: 
ordentlich; wir můſſen ſolche Kraftna— 
turen, wie Sie ſind, heutzutage freudi⸗ 
ger als jemals begrüßen. Sie ſind 
wie tüchlige Steine zu einem mächti⸗ 
gen Bau. Uber fo leicht dürfen Sie 
fich das Emporftreben nicht porjtellen! 
Die Hoffnung auf einen Yreiplak in 
unferm Letteerein muß ich Shnen bon 
pornherein zerftören. Sie haben nod) 
Eltern, Sie find die Tochter eine ho- 
ben Beamten, der Jhnen bie Mittel 
zum Gtubium nicht porzuenthalten 
brauchte. Nur brüdende Verhältnifle, 
bittere Armuth find die Bebingungen, 
die einem talentnollen Mädchen zu 
einem Freipla verhelfen können. 

Agnes nahm fih zufammen, um 
Fräulein Wille die Bein ihrer Enttäu⸗ 
ſchung nicht zu zeigen. Sie erhob ſich, 
um zu gehen. Es drängte ſie fort, ſie 
mußte allein fein, ohne ben Zwang, 
den fie fih hier anthat. 

Stellen Sie Ihrem Vater nod) ein- 
mal Xhr berechtigte Verlangen ein 
pringlich vor, rieth Yräulein Wille in 
tröftendem Tone. Gagen Sie ihm, 
Sie befäßen Talent — id ehe das 
aus Ihren Proben und kann e% jeber= 
zeit beftätigen. Soll id Ihrem Vater 
ſchreiben? 

Dante herzlich, Sie ſind überaus 
gütig, aber es würde nichts helfen, es 
würde ihn nur noch mehr erbittern. 

Noch ehe Agnes ſich's verſah, war 
ſie entiaſſen und ſtand wieder auf der 
Straße. Im erſten Augenblick hatte 
ſie das Gefühl, als ſei ihr nun der 
ſichere Boden unter den Füßen fortge⸗ 
zogen. Sie ging durch die von brau⸗ 
fendem Leben durchflutheie Stadt in 
ihr kleines Stübchen zurück. Das erſte 
Gefühl des Verlaſſenſeins überwäl⸗ 
ngie fie. Die Wirthin ſetzte die ſchlichte 
Mittagkoſt vor ſie auf den Tiſch und 
fchwaßte dabei allerlei buntes Zeug, 
das fie gleichgültig anmhörte. Und 
während fie aß und darüber nadhgrüs 
belte, was fie zunächft beginnen follte, 
tollten ein paar fehwere Thränen über 
ihre Wangen. Haftig, ärgerlic) 
wifchte fie die dummen Thränen ab — 
ed half nichts, fie brachen hervor, jo= 
viel fich Agnes aud) dagegen mehrte, 
und fchließlich mußte fie das Geficht in 
ihren Händen verbergen, weil nicht 
einmal da einfame Stübcden ihre 
Kleinmüthigteit fehen jollte. ‚Eine 
Stunde jpäter trat die alte Wirthin 
ein und brachte ihr einen Brief, ber, 
wie Agnes fi) überzeugte, erjt bei 
Zante Amanda abgegeben war. Der 
Brief fam von Hertha. 

Die Schwefter fhrieb: 

„Siebe Agnes, du haft es alfo rich» 
tig burchgefegt! Ich war mie betäubt 
por Schred, als ic) aufwachte und bu 
mwarjt fort. Zuerjt war ich jehr böfe 
auf bi. Du hättelt e3 mir nicht zu 
perheimlichen brauden. Und dann 
fing ich an, dich zu beneiben. O, Ag⸗ 
nes! mie ich dich beneide! Ich muß 
an mich halten, daß ich dir nicht nadj- 
fomme,. Doc mwürbe id) ed im ent- 
fcheibenden Moment vielleicht nicht 
wagen, venn fo ein richtiges Enten» 
tüten bin ich fiherlih nicht wie bu. 
Nun kann ich dir aber bie Nachricht 
nicht erfparen, baß Vater und Mutter 
bir furchtbar zürmen. Wir Haben 
fchredliche Tage erlebt deinetivegen, 
Agnes. ch fürchte, fo leicht werben 
die Eltern dir nicht verzeihen. Gtelle 
dir den Vater vor mit feinen ftrengen 
Grundfägen und altmodifchen Begrif⸗ 
fen, nach denen wit Mädchen — wie 
die Frau überhaupt — im Berhältniß 
der Hörigfeit zu den Eltern und zum 
Manne ftehen. Sage bir demnach 
felbſt, wie ſtreng Vater deinen Schritt 
verurtheilt. Die Mutter war in ber 


ara 


mehrmals gelejen, ein paatmal übers 
bei. Und geftern fagte- 
i te Amanda bat Agnes 
gewiß verjprochen, fie ausbilden zu 
laffen; wie fönnte fie fonft fo zuners 
fihtlich jchreiben? Und menn fie 
Schließlich ihr Heil darin fieht — it 
Gottenamen! Hoffentlich wird fie 
dann zufrieden”... 

Tante Amanda! lahte Agnes 
Tpöttifch auf, fie hat mich belehrt, wie 
piel man auf Verfprechungen anderer 
bauen fann! Wenn die Eltern erit 
erfahren, wie ich hier lebe und daß ich 
mich allein durhfchlagen muß, dann 
ift alfes aus; aber ich muß mich darein 
finden. 

„Dente hier — fchrieb Hertha weis 
ter — Heinrich) war twie elefttifizt, ala 
et hörte, du habeft dich plöglich fortge- 
ftohlen. Sein ganzes Gefiht leuchtete. 
Sch follte dir von ihm beftellen, das 
hätteft du recht gemacht, ‚daß follten 
alle dir gleichthun, die Zu Haufe an 
der Kette lägen. nel Dietrich ift 
wieder frant; er läßt dich grüßen. Du 
ſeiſt ein Teufelsmädchen. Uebrigens 
Bater wollte Tante Amanda ſchreiben, 
daß fie dich fofort zurüdfchide. Mut» 
ter meinte, da3 mwürbe ihm bei dir nicht 
viel helfen. Sobald es Mutter er= 
laubt, fende ih dit. deinen Koffer. 
Schreibe mir bald, ich brenne vor Neu« 
gier auf deine Berichte. Hier geht das 
alte Leben fo weiter. Die Einladuns 
gen häufen fich wieder. Noch eins — 
Doktor Franten haft du mohl noch 
nicht gefehen? Wie geht e& Gronin» 
gens und Kurt? Er it ja Adjutant 
geworden. Nichts Vefondered. Aber 
die Eltern find fo ftolz auf ifn — nur 
auf ihn! Was fagen fie alle zu deiner 
Flucht nach der Großftabt? Ad wär’ 
ih an deiner Stelle”... 

Agnes faltete den Brief zufammen. 
Ihre Verzagtheit war verflogen. Als 
zu tofig wird mein Dafein fich nicht 
geftalten, wie Hertha fich einzubilden 
Scheint. Aber wenn ich mir denfe, ic) 
jähe jet zu Haus im ‚Hinterftübchen 
neben dem emwigen Ylidforb oder ich 
ftände auf dem Corribor und fpülte 
Zeller und Gläfer für eine furchtbare 
Gefellfiehaft — lieber will ich hier als 
fein ringen und darben. Un bemjels 
ben Abend fohrieb fie an Hertha und 
fchilverte ihr ifre Erlebniffe bi3 zum 
heutigen Tage — dem Anfang ihrer 
Freiheit. Und mährend Agnes bie 
erfte Nacht in ihrem fremden Kämmer= 
hen im tiefen Schlaf laa, brachen bei 
Groningen? bie legten Gäfte auf... 

Bor dem blanten, ftattlichen Flügel 
im Salon ftand Richard Kraufe und 
fegte eben feine Violine in den Kaften. 
Dlga, in ihrem elfenbeinfarbenen 
Kleid und mit dem lichtblonden Haar 
eine glänzende Erfheinung, half ihm 
beim Ordnen feiner Noten. Oronins 
gen lehnte an einem Ebenholztifh und 
betrachtete in Gedanten die herrliche 
Marmorgruppe Amor und Pfyche, bie, 
vom Schein zweier Lampen beftrahlt, 
in reinem Weif auf dem Sims eine? 
breiten, ſchwarzen Bücherregals leuch⸗ 
tete. Kurt lag lang ausgeſtreckt in 
einem der weichen Seſſel, die den Tiſch 
umgaben, und betrachtete ſeine ſchöne 
Schweſter mit ſpöttiſchen Blicken. 

Sie haben wundervoll geſpielt, ver— 
ſicherte Olga zum wiederholten Male 
mit einer Vegeiſterung, die ihren Bru— 
der in Erſtaunen ſetzte. Bei uns zu 
Hauſe, fuhr ſie fort, wurde Jeider nie 
mufizirt; bitte, bereiten Sie uns bald 
wieder einen fo großen Genuß. 

‚Kurt hörte jebes Wort diefes harm= 
108 geäußertenEntzüdens; fein Spott» 
lächeln verfhärfte fich zu einem Aus« 
drud des Hohne3. 

Richard Kraufe dankte der jungen 
Frau überfwenglih und drüdte im 
beißaufiwallender Beinegung einen 
Küß auf ihre Hand, der vieleiht bom 
Standpuntte ftrenger Etifette die Kris 
tit herausfordern konnte. Dann nahm 
er feinen Geigentaften, verabjchiebete 
fi von Groningen und verneigte fi 
por Kurt. Der ftand firamm aufge- 
richtet und ermwiderie den Gruß des 
jungen Mannes mit jo hodfahrenber 
Kälte, daß Kraufe, der ganz Ges 
miüiysmenfch war, das Blut brennend - 
in's Gefiht fhoß, und er in völliger 
Verwirrung den Salon verließ. 

Mit Befremden hatten Groningen 
das fonderbare Verhalten des Bru=- 
der3 gewahrt. Der Offizier warf fi 
in feinen Seffel zurüd unb drehte an 
feinen Bartfpigen. Nun, Kurt, warf 
Groningen bin, im andern Geflel 
Plat nehmend, was hat dir denn ber 
arme Kraufe gethan, daß du ihn Jo 
ſchlecht behandelſt? 

Er iſt mir widerwärtig mit ſeiner 
Gefühlsduſelei. Und ſtets treffe ich 
ihn hier. Muß er denn immer bei euch 
ſitzen? 

Ach, warf Groningen mißmuthig 
hin, entweder er iſt hier oder andere; 
das bleibt ſich ſchließlich gleich. Wir 
ſind nie mehr unter uns. Wenn's 
nach mir ginge, ich würde nur meinen 
Verpflichtungen nachkommen, im übri⸗ 
gen ſo leben, wie es mir behagte. 
Doch ich fürchte, damit wäre Olga 
nicht zufrieden. 

Die junge Frau trat aus dem Hin⸗ 
tergrunde des Zimmers, wo fie mit 
den Blumen gefpielt hatte, vie bort 
eine blühende Ede bilbeten. Ad, 
Frig, fagte fie empfindlich, gönn’ e8 
mir doch, daß ich mein Leben ein biß- 
chen genieße. I leugne e3 nicht, ich 
liebe Muſit, jegt erft weiß ich, mie biel 
Schönes ich zu Haufe entbehrt Habe. — 

Kurt Ichlug ungebuldig die Aſche 
feiner Cigarre in den Bronzebeder. 
Dann geh’ in’3 Concert, aber gewöhne 
piefen Kraufe nicht Hierher; wie 
fommt der Menfh eigentlich in bie 
Geſellſchaft? 

Krauſe? rief Groningen in höch⸗ 
ftem Erftaunen, wie Kraufe in bie Ges 
tefffehaft tommt? 

Allerdings, jagte Kurt achfelzudend, 
fein. mar Maurermeifter und 
"lebt. ala Rentier in ber Kleift- 
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Prämien. 
Muſik⸗Cabinets 
Fanch Vorzellan 
Silberzeug 
Schmuckwaaren 
Strümpfe 
Sweaters 
Fancy Weiten 
Putivaaren 
Hüte 
Sateen-Interröde 
Ceidene Unterröde 


Biedeitale 
Schreibpulte 
Chrfoniers 
Dreſſers 
Springs 
Matragen 
Wringers 
Vaſen 
Thee⸗Sets 
Standuhren 
Lampen 
Ketten 


Taſchenuhren Eiſen-Bettſtellen 


Sbel. 


Bir führen ein vollitändiges Lager. 


Ihr könnt alle Waaren kanfen, 


pr a 8* 
Dieſe Kleider ſind vorräthig. 


vie Ihr braucht, 


Meifing-Betttellen 


Wir gas 
als 


bon 


Diefe Kleider find Lorräthig. 


und wir liefern fie ohne Anzahlung ab— hr braucht nicht einen GentimPBoraus zu bezahlen—alles wird auf Kredit ver- 
Tauft ohne Anzahlung. Könnt Ihr irgend einen Laden in Chicago nennen, der Gud) alle Möbel und Kleider, die Ihr braucht, ver= - 
fauft, außer Ahr zahlt Geld im Voraus? Wir machen Gejhäfte auf amerikanijche Art, und diefelben Leute fommen jedes Jahr wie: 


der zu us. 


Keine Anzeigen an irgend einem unjerer Wagen. 


Wir bejhäftigen feine Agenten, feine Kollekttoren. 


Alle Rechnungen werden direkt in unjer Office bezahlt. Kauft direft und Ihr macht Geld, indem Ahr Geld fpart. 
EEE TEE WE RE —, — Km „Lie WuTEEREn 


Die 
Ihr 
nur 
machen. 


zum 


Showers Methode — Wir haben 36 Depar— 
tements —ganz gleich was Ihr für Euer Haus benöthigt, was 
Tragen braucht, Ihr findet es hier. 
mit einem Geſchäft zu thun, nur eine Zahlung 


Ihr habt 
zu 


Die andere Methode—Ehe Ihr es wißt, habt 
Ihr ein Dutzend Zahlungen zu machen an ein Dutzend ver- 
ſchiedene Firmen, u. EuerGehalt reicht dazu nicht —Krank⸗ 
heit kommt und das Dutzend iſt noch immer da. Kauft von 


einem Geſchäft und Ihr werdet nie inVerlegenheit kommen. 


Liſte der Departements — Damen-Kleider u. Ausſtattungswaaren, Suits, ſeidene und Tuch-Skirts, Jackets, ſeidene Waiſts, 
Putzwaaren, Korſets, Handſchuhe, Schuhe ete.; Herren-Kleider und Ausſtattungswaaren, Anzüge, Ueberzieher, Regenröcke, Hoſen, 
Hemden, Unterzeug, Hüte, Schuhe, Handſchuhe, Strümpfe ete.; vollſtändige Ausſtattungen für Jünglinge, Mädchen und Kinder. 


Ein vollſtändiges Lager von Möbeln, Teppichen, Rugs und Draperien. 


Spezielle Notiz Nehmt den Glevaror am Eingang, wo Ihr das große rotheSchild 
ſeht. Wir brauchen den ganzen zweiten und dritten Floor. — Telephon: Harriſon 1932. 


Zweiter und 
Dritter Floor 
Wer ſchnarcht? 


Humoreske von A. Delvalle. 


Im Schlafzimmer — ja wohl im 
Schlaf—zimmer der Narfonts, die 
jung verheirathet — erſt drei Jahre — 
und deren Ehe allgemein als außeror— 
dentlich glücklich bezeichnet wird. Es 
weiß ja auch Niemand, daß ſie manch— 
mal verſchiedener Meinung ſind, daß 
ſie dann aber bald wieder Verſöhnung 
feiern, und die allgemeine Meinung 
hat ſchon recht: es iſt eine glückliche 
Ehe. 

Jetzt liegen ſie ... die beiden Bet— 
ten ſtehen nebeneinander mit dem 
Kopfende an der Wand, frei ins Zim— 
mer hinein. Er ſchläft; ſie iſt noch 
bei dem Schein einer roſa verhängten 
Lampe in die Lektüre des neueſten 
Romans vertieft ... wahrſcheinlich 
lieſt ſie ihren Lieblingsſchriftſteller. 

Sie (hakblaut, indem ſie das Buch 
auf die Bettdecke fallen läßt): „Es iſt 
wirklich, um ſchließlich die Geduld zu 
verlieren!“ (Hüſtelt.) „Unerträglich!“ 
(Hüftelt ftärfer.) „Er wacht nicht 
auf!“ (Wendet den Kopf auf den 
Kiſſen und ruft): „Paul!“ Moch 
lauter): „Paul!“ (Ganz laut): 
„Baul!! E3 ift wirklich, al wenn er 
es abſichtlich thut! ... Paul!!!“ 

Er (rührt ſich ein klein bischen): 
— 

8* (ſeufzt erleichtert auf): „Ach! na 
endlich!“ (Nimmt ihr Buch, legt es 
aber gleich wieder hin) ... „na, ba 
geht's ſchon wieder an! So!“ (Spöt— 
tiſch.) „Noch mehr! ... Immer noch 
mehr! Das ganze Orcheſter!“ (Sehr 
energiſch.) „O nein!“ (Streckt den 
Arm aus und ſchüttelt den Gatten.) 

Er (im Schlaf): „Das Schloß in 
Unordnung? Dann muß der Schläch— 
ter geholt werden!“ 

Sie (der gar nicht zum Lachen iſt, 
die aber nie um eine Antwort verle— 
gen): „Er ſoll wohl eine Blutwurſt 
hineinſtecken? (Schüttelt den Gatten.) 
„He, Du!” 

Er (fährt 
Brennt e8?“ 

Sie: „Nein, aber Du fehnardhft ja 
wie ein Dache.“ 

Er (unaläubia): „Ich?“ 

Sie: „Natürlih Du! 
ſonſt!“ 

Er (richtet ſich auf): „Ich ſchnar— 

e... nanuı?“ 

Sie (fpöttifch): „Ach, blos ein bis- 
hen! Nur foviel, daß ich dabei nicht 
ſchlafen kann.“ 

Er (ſieht auf die Lampe und das 
Buch): „Du lieſt ja!“ 

Sie (ſehr beſtimmt): „Ja natürlich, 
ich leſe, weil ich „dabei“ nicht ſchlafen 
kann ... und leſen! ... ich verſuch's 
5° 

Er (al3 wenn er das nicht glaubt): 
„So? Na, Du denkt wohl aud, Du 
fprichft mit einem fleinen Kind, dem 
Du das alles vorreden fannit!” 

Sie (mufchelt fi in ihre Dede ein): 
„Ach, ich bitt Dich, halt jet feine Re- 
den, das ift wirklich nicht der geeignete 
Moment dafür.” 

Er: „Sc halte feine Neben, aber ich 

“ babe feine Luft, mir Gott weiß mas 
borreden zu laffen. Du haft mich auf- 
gewect, weil meine Athemzüge Dich bei 
dem Schmöfer, den Du da verjchlingit, 
ftörten.” 

Sie (lacht, ald wenn fie nie wieder 
aufhören wollte, und jtößt endlich 
hervor): „Athemzüge! Seine Athem— 
züge!... Na, das ift qut! Das mwer- 
be ich mir merfen...... die Bezeichnung 
berbient einen Preis! Co amüfant 
bift Du lange nicht gewejen!“ 

Sr (empfindlich): „So, findeftDu?“ 

Sie (hat fich wieber beruhigt): „Ja, 
ih will Dir gar nicht damit fehmei- 
deln“, (Herausforbernd): „Sag’s doch 

I. . 


auf): „Wie? Mas? 


Mer denn 
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no mal! ... Paul! &3 ift wirklich 
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. SHOWERS & CO. zu steane 


Er (fit in der Sofaede, hat fich mit 


zu hübih! Schnarhft wie ein Maul- | feinem Weberzieher, ven er vom Korri- 


BE. CR 

Er (nun ärgerlich): „Ich weiß nicht, 
ob ich mwißig bin, aber Du haft eine 
Hülle von Bezeichnungen für mid: 
Dad, Maulmurf!... Weiht Du nicht 
rot) mehr... Du folltejt mwenigjtens 
das Lügen lafjen.“ 

Sie (empört): „Na, hör mal! (Be- 
tont jedes Wort)... Du... halt... 
einen wahren... Höllenlärmgemacht!” 

Er (heftig): „Und mas dann? 
Gelbjt wenn es der Fall wäre... 
mas mich jehr wundern follte..... das 
ift Doch fein Grund! ... das fann Se- 
dem pafjiren!... hängt mit der Ber- 
dauung zufammen .. . gejtern Abend 

! hat’3 Gänjeleber gegeben!” 

| Sie (fpöttifch): „Na! Zebt ift es na- 
türlih meine Schul!... Es fehlt 
meiter nichts, alS daß ich diejenige war, 

| die Ihnarchte!” 

Er (nimmt das auf): „Al wenn 
Du e3 nie thätejt.“ 

Sie (erregt): „Wie? Was? Was nie 
thäte?“ 

Er (kurz angebunden): „Na fchnar- 
chen, zum Teufel!“ 


gerade im Bett): „Das ift nicht wahr! 
Du lügft! Sch habe noch nie... “ 
Er: „Na, jcheint mir doch, al3 wenn 
nur ic) darüber... .“ 
Sie (rafch einfallend): „Und Ma: 
daß Ma-= 


. Dentit Du denn, 


u 


ma!.. 
ma... 

Er (jalbungspol): „Die Mütter hö- 
ren e8 nie, wenn ihre Kinder fchnars 
| chen.“ 
| Sie (außer fih): Und ich erkläre 
ı Dir, daß ich nicht fchnarche! Sit wirt: 
I Tich ftark,die Schuld auf Andere mwäl- 
| zen zu wollen, wie Du es thuft! Pfui! 
... ch muß nicht nur Dein Schnar- 
chen ertragen... Du thuft auch noch, 
als wenn Du Gott weiß was auszus 
ftehen hätteft .... das fommt nur da= 
bon, iveil ich bisher nicht3 daüber ge- 
fagt habe... “ 

Er: „Na, Du Holjt das Verſäumte 
jetzt nach ...“ 

Sie: „Längſt hätt' ich Dich darauf 
aufmerkſam machen ſollen ...“ 

Er: „Schade, daß Du es nicht ge— 
than haſt, dann hätt' ich mir die 
Stimmbänder geſchmiert .. (lacht) iſt 
ja doch eine Kleinigkeit ..“ 

Sie (die ganz außer ſich iſt und nicht 
mehr weiß, was ſie ſagt): „Nein! Das 
nicht ... aber Du hätteſt Dich aus— 
quartiren fönnen .... wenn man mit 
foldem Leiden behaftet ift, dann“... 
(plöglich ganz ruhig) „Was madjt Du 
denn?“ 

Er (der aus dem Bett geiprungen 
ift, feine Hofen überzieht): „Das fiehit 
Du jal...* (MWürdevoll.) „Sch befol- 
ge Deine Ratbihläge. Ah quartire 
mich, zivar noch nicht aus, aber bo 
Ion... für heute um!“ 

Sie (die bei dem „heute“ ein biächen 
erichrict, die e8 aber- nicht wah: haben 
mil): „Paul!“ (Halb fcherzend.) 
„Mac do feine Kindereien!“ 

Er antwortet nicht, ftedit ein Licht 
an und verläßt das Zimmer mit fehr 
würdig hochgetragenem Kopf. 

Sie (al fih die Thür hinter dem 
Gatten geihloflen): „Er geht in ven 
Salon; im Salon will er fchlafen!” 
(Nimmt ihr Tafchentuh vom Nacht: 
tifch, Fährt jich damit über die Augen, 
in denen ed feucht fchimmert.) „Er 
fommt nicht wieder!“ (Hort no 
eine Minute... pringt aus dem Bett 
... wirft den Schlafrod über.) 


Sie (fährt in die Höhe, fiht ferzen- 


Sie (erfcheint im Salon und thut 
ganz unbefangen, wie Jemand, \ der 
eine Sache leicht nehmen will): „Rein, 
mas bift Du für ein Mann! Na hör 
mal! Nun fommt aber zu Beit!! 

* * 


dor geholt, zugedeckt): „Nein!“ 

Sie (verdrießlich, aber ſanft): „Du 
willſt doch nicht die Nacht hier zu— 
bringen?“ 

Er (kurz und ruhig): „Ja!“ 

Sie (lacht gezwungen): „Nein! Ja! 
... Sehr redſelig biſt Du gerade 


Inidt!... 


Er (fhadenfroh): „Zum langen Re- 
den ift jeßt nicht der geeignete Mo- 
ment!” 

Gie (mit Duldermine): „Gott! Wie 
heimtüdifh Du bift!“ 

Er (überrafht): „Ih?“ (Merkt, 
daß er auf dem Sofa jehr unbequem 
fißt.) „Durhaus nicht! Sın Gegen- 
theil! Sch mil Dil; nur nidt am 
Söhlafen hindern.” 

Sie (freundlich): „Du- hinders: mich 
janidht!... Komm bo!“ 

Er (au? Eigenliebe): „Nein! Red! 
nicht weiter!” 

Sie (die jet mit fi) im Klaren): 
„Schön!” (Sekt fi in einen Lehn- 
ftuhl.) „So!“ (Lehnt fi an, macht 
die Augen zu.) „Gute Nacht!!” 

Er (Höhft unangenehm überrafcht): 
„Du bift wohl nicht recht bei Sin- 
nen?” 

Sie: „Warum? Du nimmit 
Sofa, ich den Lehnftuhl!” 

Er (fchiebt den Ueberzieher zurüd, 
richtet jich auf): „Na ja! So, wie Du 
da bilt..... milljt wohl eine nette Qun= 
genentzündung befommen, nicht wahr? 
Sch bitt’ mir aus, daß Du fofort ins 
Bett gehit!“ 

Sie (zärtlich, aber beftimmt): „Nicht 
ohne Dich!” 

Er (thut, al menn er fehr böfe 
märe): „Du mwillft mich zwingen! .. . 
Zwang fann ich nicht leiden... Du 
weißt, daß mit Gemalt gar nicht3 von 
mir zu erreichen ift.“ 

Sie: „Wer fpricht denn von Ge- 
malt?“ 

Er: „Jamohl“ (merkt, daß er fi 
bergaloppirt und daß er falte Füße 
hat.) „Dein Eigenfinn ift mir übri- 
gen3 unverftändlih. Du haft mich ge= 
beten, da3 Zimmer zu verlaffen..... 
ich hab’3 gethan.“ 

Sie, die um eine Antwort verlegen, 
thut, als wenn fie fich fehon erfältet 
bat und hüftelt. 

Er (der e3 glaubt, oder do fo 
tut): „So! Na ja! Was habe ich ge- 
jagt! Zum Kuduc noch mal, wirft Du 
Dich wohl gleich hinlegen?“ 

Sie (eigenfinnig): „Nicht allein!“ 
(Huftet wieder.) 

Er (fteht jchwerfällig und langjfam 
auf, nimmt das Licht): „Wenn ich nicht 
fo... Du thuft fehr unreht! Du 
[pielft mit meiner Liebe für Did... 
Du follft fehen.... . eines Tages!” ... 
(Bon feiner Frau gefolgt, geht er 
johmwerfällig, al3 wenn er durch bie 
Größe feine Opfermutb3, feiner Güte 
und Nadhfichtigkeit ganz erbrückt wäre, 
auf das Schlafzimmer zu.) — — 

Beide Gatten liegen wieder, jeder 
mit dem Geficht nad) der Wand. ' 

Sie: „Kann ich die Lampe ausma= 
chen?“ 

Er: „Wenn Du milljt!” 

Sie: „Gute Nacht!“ 

Er: „Gute Nacht!” 

Fünf Minuten vergehen... . dann 
fängt fie wieder an zu büfteln. 

Er (beforgt): „Schläflt Du denn 
noch nicht?“ 

Sie (leife): „Nein!” — Wieder fünf 
Minuten. 

Sie (ganz leife): „Schläfft Du?"— 
Er: „Rein! und Du?” — Durch das 
dunfle Zimmer dringt ein ganz leifes 
LZaden, wie halb unterbrüdt .. . ein 
Kichern, au) wie Halb unterbrüdt, 


das 


Tommi gleihjam al Echo .. . dann 


a 


haben wir's ſchon! 


ect, in 


Gefeffelte Rirsen. 


In Krain, Kärnten, Steiermarf, 
Salzburg, Tirol und Bayern gibt e3 
(buchſtäblich) kettenumſpannte Kapel— 
len und Kirchen; die Ketten ziehen ſich 
meiſt im obern Drittel der Kirchenfen- 


ſter rings um das Gebäude und wer— 


den durch eiſerne Klammern feſtgehal⸗ 


ten. So wird die kleine Leonhardska— 
pelle auf dem Kalvarienberge bei Tölz 
bon einer eifernen Kette umfpannt. Die 
Sage berichtet, einem Bauer jei das 
Viergejpann auf einer Wallfahrt fcheu 
geworden und den fteilen Abhang nad 
der far hinuntergeraft; in diejer Noth 
habe der Bauer dem hl. Leonhard eine 
Eijenkette gelobt, fo groß, daß fie 
feine ganze Kapelle umjpannen fünne. 
Eine ähnliche Sage geht von der fet- 
tenumfpannten Kirche zu Hanader bei 
Landau an der far. 

Zur Erflärung dieler Kirchenfetten 
hat man in geiftreicher Weife, gemapp- 
net mit jchilerndem mythologijchen 
Rüftzeug, das graue Haffifche und ger- 
manifhe Heidentbum herangezogen. 
Felix Liebrecht erinnert daran, daß die 
Bürger von Ephejus von ihrer Stadt- 
mauer bi3 zum Tempel der Artemis 
ein jieben Stadien langes Seil führ- 
ter. und dadurch ihre Stadt der Göt- 
tin al3 Weihegejchent übergaben. So 
bedeuten ihm die Kirchenketten die Ver- 
einiqung de3 Gotteshaufes mit dem 
darin mohnendben Heiligen. Simrod 
benft an den Zmergfönig Zaurin, der 
fi) im Tiroler Hochgebirge einen Ro= 
fengarten al3 irdifches Paradies ge- 
T&haffen hat, das mit einem Seidenfa— 
den umbhegt wird. Doch laffen wir das 
Seil des Tempels der\lrtemis und den 
Geidenfaden von Laurins Zaubergar— 
ten auf fich beruhen; auf einen realifti= 
Tcheren®Boden ftellt ung Richard Andree 
in feinen „Botive und Weihegaben“. 

Die fettenumfpannten Kirchen find 
durchweg einem der  vielfeitigiten 
Nothhelfer, dem heiligen Leonhard, ge= 
meiht, den die Germaniften gern mit 
Tregr=- ro zufammenftellen und den 
ProfefforSepp den altbayrifchen Herr: 
gott genannt hat. Leonhard, Abt von 
Noblac bei LZimoges, ift erft im 12, 
Sahrhundert ala Heiliger aus Frank 
reich über den Rhein gemwandert und 
hat fich hier ein größeres Königreich er— 
obert als in feiner Heimat. Leonhard 
nahm fich in den älteren Zeiten bejon- 
der3 der Gefangenen und Kranken, der 
MWöchnerinnen und der Unfrugptbaren 
an; im Nebenamt verfchaffte er verirr= 
te Thiere und gejtohlene Sachen zurüd, 
fümmerte fi um Wind und Wetter 
und gewann in jeinem neuen Vereh- 


rung3gebiet feine beherrfchende Bebeus 


tung dadurch, daß er fi auf alle Nö— 
the eines viehzucht- und aderbautrei- 
benden Volfe3 verjtand. Wer das ei- 
genartigfte Standbild des Heiligen je= 
ben will, der wende fih nad Kundl, 
füdlich von Kufftein; einfam in Wie- 
fen liegt ein altes gothifches Xeon- 
barbafirchlein, in dem der Heilige 
teht; Kette und Hufeifen umgürten 
ihn; um Hals und Oberkörper fchlingt 
fi eine Girlande von Weihegefchenten, 
Kühen, Kälbern, Pferden, Schafen, 
Armen, Beinen und Herzen. Wunder- 
lich genug jcehaut er aus, und man be= 
greift, wie das gläubige Volk fich ge- 
rade zu diefer Statue hingezogen 
fühlt. 

Da erzählt man fich denn auch, einjt 
fei ein altes, furzfichtiges Bauernmeib 
zur Beichte hierhergegangen, habe bie 
Statue für den Beichtvater gehalten 
und ihr ihre Sünden befannt. Gefragt, 
ob fie mit dem Beichtvater zufrieden 
fei, antmwortete fie: „Ach ja, aber gerade 
fo viel a jtader (fchmeigfamer) Herr ift 
er.“ Die voltsthümliche Stellung des 
Heiligen veranfchaulicht eine weit ver— 
breitete Anetdote. Eine Bäuerin, die 
in Münden zum erftenmale die in 
Pomp und Pracht einherjchreitende 
Frohnleichnamsprozeffion jah, fragte 
berwundert einen Nebenjtehenden, mas 
da3 zu bedeuten habe. Der Schalt er- 
mwibderte: „Unfer Herrgott ift geftorben, 
und da ift heute das Begräbnik.”" Die 
Bäuerin aber meinte, nun müffe ein 
neuer Herrgott an die Reihe fommen 
und fagte: „Wenn’3 nur der hl. Leon— 
hard wird, der verjteht doch etwas vom 
Vieh!“ , 

Zum großen Eifenherrn murde 
Leonhard durch die Ketten und Hufei- 
fen der Pferde, die man ihm meihte, 
man gab fich ihm mohl aud) zu eigen, 
indem man Ketten oder eiferne Ringe 
anlegte. In gewaltiger Menge häuften 
fich die Eifenopfer in den Leonhards- 
firchen; in St. Leonhard in Jnchenho- 
fen war die Außenwand vollſtandig 
gleichſam mit Ketten überzogen, die im 
Innern feinen Pla mehr fanden. 
Mollte man das „alte Eifen“ nicht 
vergraben, jo lag e3 nahe, e3 zu einer 
gewaltigen Votivfette zufammenzus 
ſchmieden und diefe ala ein pranaenbes 
Zeugnif rings um die Kirche zu ſpan— 
nen. 


— fRindermund. — „Mama, mer: 
den die Kinder der Mufe au vom 


Storch gebracht?“ 


— Unangenehmer Zufall. — Aus 
der quien alten Zeit. Es ift Manö- 
verfritif; der Tag jehr windig. Der 
Herr General hat bie berittenen Herren 
Kommandeure um fi berfammelt 
und fanzelt gerade einen Oberft fürd- 
terlih ab. Im nahen Hintergrund 
fieht man Sivilperfonen in ber be— 
fannten Biedermaiertracht. Da fommt 
ein gewaltiger Windftoß, gerade in 
dem Momente, mo der General bie 
Morte donnert: „Herr Oberit, ich 
glaube, ich werde Sie bald im Zylin— 
der ſehen!“ — Währenddeſſen ſieht 
man wie dem Oberſt der Federhut vom 
Winde entriſſen wird und einer jener 
grotzen Biedermaier -Zylinder naht. 
Der Oberſt will noch den Federhut 
fangen, erwiſcht aber dafür den Zy— 
linder, der herangeweht wurde und 
ſtülpt ihn ſich auf. — General „Da — 
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STATE AND VAN BUREN-STS. 


jahr2-Erwaden in unferem Laden. eve Abtheilung zeigt die reichften Stoffe, die eleganteften Moben 


F Folge unſerer ausgezeichneten Vorbereitungen für den Bedarf der Oſter-Saiſon findet Ihr ein Grüße 


und bie jelteniten Bargains des Jahres. Auf unferen Verfaufstifchen findet Xhr alles Nöthige, um Eud 


mit den reuden der 


Natur in Uebereinftimmung zu fegen. 


Bir geben „S.& 9. Grüne Trading Stamps frei 
mit jedem Einkauf, jeden Tag und den ganzen Tag 


Kioher Spezial-Einkauf von Peler Thompfon Suits für Damen 
chen, HL bis $25 Werthe, 58, SM um 2,50 


und I 


R 


Diejer Cravenette 5.95. 


Dieje 1.50 Berjian La 
ein 


Diefer 810 Cravenette Eoat, 
5.95. Celten ift fol’ ein 
ungewöhnlicher Werth in folch 
einem wünſchenswerthen Klei— 
dungsſtücke offerirt worden. 


tie 
ten Suits. 


Hochfeine Suits 


Blouſe Effekte, 


Gemacht von prächtiger Qua= 
lität wajjerdihtem Tuch, in 
Orford, grau u. olivengrün. 


Neuer fhirred Rüden, mit 
fancy Metalltnöpfen, Front 
und Rüdfeite mit breitem 
Strap bejegt; eine meitere 
Partie fertig für 
den Montag= 
Verkauf, 

ton Waift, 85c—1,200, 


feinften Stoffen. 


auf jedem 
borzügliche 


— 


ſpezieller Einkauf für Montag, nichts Aehn— 


liches je zu dieſem ungewöhnlich niedrigen Preis 
gezeigt; Waiſt kopirt von einem hochfeinen Mo— 
dell, hat ſquare Yoke-Effekt, Front und Rücken 
von Spitzen-Einſatz, hübſche Stickerei, feine Pin 
Tucks und Medallion beſetzt, neueſte Tucked Fa— 


1.50 = Werthe 


$3.00 weiße China 
Seide Maifts, 1.50— 
jpeziell für Montag- 
Verkauf, gemacht von 
feiner Qualität China 
Seide, Front undü: 
den bejegt mit weiten 
Tuds, alle Größen f. 


Montag— 1 50 | 


with. $2.... 


9 con Uermel, Größen 32 bis 44, — 


750 Madras u. Chams 
bray Shirtwaiſts, 490 
—alle Farben in Strei— 
fen und Polka Dots, 
gemacht in ſchlichten 
Tailor-made Effekten, 
mit neuen großen Aer— 
meln, Größen 34 b. 4, 
ſpeziell 
zu 


Diefer Coat 5.98, 


Fabrikanten Muſter Par⸗ 
von ſchneidergemach⸗ 


in 


den neueſten langen 
oder kurzen Coat & 


ge⸗ 


macht von den aller: 


Ihre Geſchäfts-Marke iſt 
Stück, welches 
Kleider 
rantirt — Suits die von 
$20 bis $50 werth ſind — 
Eure Auswahl Montag, 
zu 20.00, 15.00 und 


3.95 | 10.75 


ga⸗ 


85 neue Frühjahrs-Promenaden-Skirts, 
2.98nichts Aehnliches je gezeigt zu dieſem 
Preis in Bezug auf Werth und Style —ge⸗ 
macht in drei der populärſten Effekten, volle 
Fan, Seiten-Plait und Hüften-Strap beſehßt, 
jowie Selfscovered Knöpfe, Mädchen: ir Da- 
men=Längen, 35 bi$ 44, in blauen u. jibat- © 
zen Pin Dots, und geftreiften feinjten Mo: 
hair = Stoffen — Cure Aus: 
wahl, Montag zu D 

Diejer 810 lohfarb. Covert Coat, 5.98— 
eine große Partie dieſer begehrenswerthen 
Kleider, wie Bild gemacht, 213öll. Längen, 
paſſender Rücken, kragenlos und eingelegt mit 
Braid und Sammet, neueſte Facon Aermel, 
durchweg ſatingefüttert, alle 
Größen, zu 

86 lohfarb. Cobert Damen-Box-Coats, 
3.98—tragenlos, voller Blouje Bor Rüden 
und Fly Front, Strap und Knöpfe bejekt, 
neuefte Facon Aermel mit Euffs, © 98 
alle Größen zu + 


Elegante Moden in Oiter-Pugwaaren 


Wie unfer $4.75 Hut allen voraus ift, joll e8 auch unier $3.13 werden. 
Nah einer langen Verfuchsperiode haben wir jet einen Hut von Mode und Eleganz 


Auswahl 


Granada Batifte, 30-3öllig, prächtige Styles, helle und 
dunkle Farben, l5c-Stoffe, jpezieller Bargainpreis Won 


tag, per Yard zu 

Ne) Seal Zephyr © 
hams, jchlihte Schattirun 
Cheds und Streifen, 
morgen, YDd 


beitict 


weißer Grumd, 
grün, 
* 


ſchwarz, roſa, 
und blau — 
JJ 


neue Stoffe der Saiſon, 


Tapet 


Genügend Tapeten für 
Zimmer — 

10 Rollen 3c-Tapeten— 

18 NDS. 2c:Borte—alles 


Küchen: und Bettzimmer=Tapeten, res 
quläre 5c= und 4c=-Sorten, mor= 


gen, per Rolle 
Läden-, Hallen und Ch 


reguläre 7c= und 8c-Sorten, zum 


neuen Preis, per Rolle 


Für Freonteimmer, 10c: u. 123c= 


Tapeten, per Rolle 
Duntelgrüne und vo 
grains, jpeziell, per Rolle 


Für Parlors und Bibliothefen, hoch- 
feine Qualität 20c und 22c ge: 13€ 
firnigte gute Tapeten, Rolle....1e 


113e per Rolle für Tapeziren. 


Edge Arbeit. 


Morris & Co.’3 Sugar Eured 
Supreme Schinken, Pfd 


Fancy Golden Santos_Raf: 
fee, 5 Bd. für 25 


Xava: und Moffafaffee, in 
Towel Sad, 414: 

Piund für 

Sipton’3 Java- und Moffa: 
Kaffee, 3:Pfunds . 
Büchfe si 
Minute Yela Erpitals, — 
3 Badete 
für 


UT A 
u “rs 


[4 


ES, 


6: 


Zatasfa Voile, Entwürfe, Jarben etc., fopirt von var-gie 
nen vollenen Stoffen, per Yard 2 
Gasconne beitidtes Swiß, 


roth 


% 


Organdie Superfine, Arnold Print Works’ populäre 


zu Stande gebradt, den wir Eud, zu 3.13 offeriren fünnen. 
Diefes ift der beite Werth in, Chicago 
unjere 
Bedentt, unfer Preis be- 


anderöwo nicht unter $5 übertroffen werden. 
für annähernd unſerem Preiſe. Befichtigt 
Muftern, ehe Khr Euren Dfter-Hut fauft. 
trägt am Montag 


Die vier Front-Tijche unjeres Depts. ungarnirter Pustwaaren, find ausjchlieklich 


unjere jpeziellet Bargains rejervirt. E3 bezahlt jich 
den Tag eine neue dee auf diejen Tijchen. Beachtet 


Eine weitere Erfparnig — 10 Faconz, alle 


Diefes Erzeugniß kann 


Auswahl bon 200 


3.13 


für 
für Euc) diejelben zu bejehen. Se: 
unjere Methode. 


neuen 'Hiah Bad, die neuen Turbans 


und großen flachen Hüte, in Perorylene Eromns und feinen tuded esiron 4 69 
Under Brims, diefer Hut foftet überall $2.50, unfer Preis, «VE 


Wir garniren Hüte fojtenfrei. 


in Walchliofen 
al 


ing: Ombretia Grenadine, gedrudt 
gen, | auf weißem und farbig. Grund, 
1 Punkte, Blumen-Effekte 

> etc., per Yard 


voll gebleiht, 72 
per Yard 


Poplinette, für Shirtiwaiit: 
Suitings, hübjcher weißer Drud, 
auf neuem blauen und grünen 


Grund, per Yard 
2lc 


in 
per Yard 


ipeziell, das 


ichöne Mufter, per Yard Stüd 


+ 20 


en 


ein 


Körper, 
Automobile 
Anti = Fiction Gummireifen - 
Bremje, volljtändig mit einem iwendbaren 
ren Bedford Eord Poljter und einem mer: 
cerized Satin Sonnenjhirm mit NRuffied 
Rand — reguläre $11 = Werthe -— Mon: 


für 


Ue 


immer-Tapeten, 


aber ſehr leicht, haben 


the 
Cart für das Baby, nur 


One⸗ 
die Straßenbahn. 


Lenox od. Santa 
Seife, 10 Stüde für 
Star Brand kondenjirte | XXX 
Milh, per Däd.= 
Büchſen 
— 59*— Evaporated Eream, 
Indiana verpadte Tomaten, | Per Duend >30 
3 Büien 25c SIR. -ouu 506. — c 
TEE we Schöne gebörrte Swetichen, 
Fanch Main Gorn, per | 3, Pfund IC 
d. 1.50; c f 

üchii California Koh eigen ober 

eereinigte Korin= 


100- 23 
Piund:Sad 1.25 then, 3 Pfund 


Handgepflüdte Nas 
vybohnen, 5⸗Pfd 
Snider's Catſup, 


Pintflaſchen Fanch 


Badete. 


Gifernes Bett, w. Bild, Mei: 
fing=verziert, hübfches Seroll 
Genter, Chill goldverziert, in 
ichlichten od. Com- 
pojite Yarben 5.48 

Dreifers, Gold. Daf Finijh, 22 bei 


Diejes Bett ziert, 


Feinen- 


Alle diefe Leinen- und Weißwaaren find von befter Quali: 
tät und die Preije werden GCuch gefallen. 


Reinleines Tiſch-Damaſt, — 


alle neuen hübſchen Entwürfe, 
unjere reguläre 75c = Qualität, 


Hohlgefäumte Hud-Handtü- 
cher—ganz weiß, große Sorte, 


Whitney aujammenlegb. Go-Cart3, ertra ftart gemacht 
Gummi = Reifen 
Näder und Scroll Spring, eine jehr bequeme 


2:PfDd.- Karton, 


Verlen-Tapioca oder South: 
ern Hominy, 19€ 


5c per Dußend= 


“............. 


Kargain- Ereignile im Montags töbel- Verkauf 


ı Eifernes Bett, Meffinysver: 


Rfoften, ee. ” 
verziert, icht. od. 
Gompojite Farben.. 8.95 


und Weihmaaren 


Reinleinene Damaft Ser: 
vietten, -jchiweres jchottijch. Fa= 
brifat, 20 Zoll breit, unjer res 
gulärer $1.75 = Werth Mon: 


tag, per Tugend 1 25 
225 


Zoll breit, 


Sheer Iriſh Leinen Lawn, mittelſchwere Sorte für Shirt⸗ 
waiſt Suits — 56 Zoll breit, die T5c-Sorte — 


Befranfte türkiiche Handtüs- 
der, — ungebleicht, erira gros» 
Be Sorte, das 
Stüd 


ic 


Die 1905 Whilney Ho-Carls 


Whitney 1905 Neckining Go-Carts mit vollen Reed» 
haben den jeparaten Reclining Rüden und Daih, 
Stahl Running Gear, ganz grün emallırt, 
Räder und Patent-Fuh- 


und abnehmba— 


6.95 


N Ri — > 
5er 
INT, 
I U 


Scrolf 


Whitney Jdeal zujammenlegb. Go-Cart, m. jeparatem 
Reclining Rüden und Tajh, Gummi-Reifen Räder und jchiwere 
Springs, jehr leicht gemacht aber jtart, eine jehr bequeme Go-Gart für 
Diejer jhöne Bargain Montag 


Kezahlt wenig Held für die allerbellen IHroceries 


Tamilien-Madrelen, fette, —8= 
Bid. Eimer, f. diej. Verkauf.... 


98« | 


Soda Eraders, in | Befter gemifchter (Rafen)' 
69€ Grasjamen, cc 


per Pfund 
Nr. 1 Tube-Rojen oder Ga 
diola-Knollen, 
per Dutend 


Rhabarber Wurzeln, 
das Stüd 


gemifhte Coolies. 
— 


25c 
tape, 
A 
en Be 


Blumen: oder Gemlifefamen 


w. Bild, gr. a ende 
ills, Gold⸗ 


42304. Platte, 2 ſchöne 


Top Schubladen, zwei große Schubladen, 20 bei 24 Bevel Plate 


Spiegel, 6 Styles zur Auswahl, Werthe $10 bis 


$15, Auswahl 

45:Pfd. Filz⸗Matratzen, ge⸗ 
füllt mit feiner Dual. Filz u. 
überzogen mit gutem ftarfen 


Tiding, wth. $10, 5.98 


gehen zu Rohr 
Aunde Ausziehtiiche, 42-3öU, Platte, g 
große Fluted eine Bort- gebaut, aus 


Sit, 


Rüden, gut gemach 
in Leder über 


8.95 


Ehzimmer:Stühle, voller Bor 


hübfch geformter Panel 
t, gepolſtert 


2.25 


zu 





J 
er 

Fr 

I 


[ FoREMAN Bros. 


EEE EEE EEE en Een sen 


Kurirtin5Tagen 
und zwar nachhaltig. —rampfaderbrud), Walferbrud). 


Kein Schneiden oder Schmerzen. 


3 nehme jeden Mann tin Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


Zungen 
Alle, die an Athemnoth, 
Brondhitis oder Schwinde 
fudht leiden, werden mit= 
telft meiner neueften We= 
thode geheilt durch Ein 
athmung von Orhygen: 
Gas. 


der Männer 

heile ich jchnell, nachhaltig 

und vertraulich. : 
Rath freil * 


Sichere 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Sprechſtunden: 8 Vorm. bis 9 Abends. 


Finanzielles. 


3 Proz. — Zinjen— 3 Proz. 
bezahlt auf Spar-Stontos. 


ueberſchuß und Projite 
$800,000 | 


Kapital 
B $2,000,000 


FEDERAL | 
TRUST&SAvINGS | 
BANK 


Direktoren. 

E. H. Gray. 
Vorjiger. 

Charles Deering. 
Norman B. Ream. 
W. J. Chalmers. 
Alfred H. Mulliken. 
x*. J. Buffington. 


Beamte. 
Thomas P. Phillips, 
Präſident. 
Nathan G. Moore, 
Dize-Präfident. 
Charles ©: Gaitle, 
Vize-Präfident. = 
5. 3.Schervenhelim, A. E. Nußbaum. 
Railier Nathan. G. Moore. 
Edwin 8. Wagner, DD. Burrows. 


Jr 
R 


. Shevd. 


Hilfs-Kaſſier. E. 
Irbing J. Shuart, J. N. Vance. 
Sefretär. T. P. Phillips. 
Nordoſt⸗Ecke LaſSalle und Adams Str. 
Dieſe Bank führt ein konſervatives Bank— 
und Truſt Company-Geſchäft unter Staats⸗ 
Aufſicht und Kontrolle und hat faſt 85,⸗ 
000,00 Kapital und, Altieninhaber-Verbind⸗ 
lichteiten hinterlegt für die Sicherheit ſeiner 
Einleger und die vertrauensvolle Ausfüh— 
rung ſeiner Truſt-Obligationen. 
Eure Kundſchaft erwünſcht. 


Rapital...... $4,000,000 
Neberihuß..... . $1,350,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗ Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgejchrieben mer- 
ben. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Sonto, 


Spar-Departement offen biz 4 
Uhr Rahm. Samiftag?. 


Aimai,mifon® 


BANKING 60. 


Süboft-Ede 2a Salle und Madilon Str, 
CHITZACGO: 


Bapital ... . . . - $500,000 
Aeberſchuß ..... 8500,000 


YUnvertheilte Profite $100,000 


Ediwin ©. Foreman, Präfident. 
Döcar ©. Foreman, Vizepräfident. 
George R. Neiie, Raflirer. 


Allgemeines Banık-Gelchäft. 


3 Kontos mit Firmen und 


850,000 


"THE PHOENIX, 


eine gefeltihaft für Sparer. 


Privatperionen erwünscht. 
Geld auf Grundeigenthum 
‚zu verleihen. 


miirion® 


iames 6. Robertson. Francis A, Lackner, ör. 


Robertson & Lackner. 


Gelb zu re auf Grundeigenthum. 


au-Anleiben. 
Erſte Hypotheken zum Verkauf. 
622 Reaper Block, 
NRocboft » Ede Elart und Wafhington Str. 
Smt,dofondi,ti 


Greenebaum Sons, 
BANKERS. 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 

EI Verleipen Geld auf Grundeigentkum 3% 


niedrigen Zinjen. 


“ inleihen zum Bauen. Erite ſichere Hypothelen 


zum 


Ben für NReifende, zahlbar überau in der 
Welt. Allgemeines Bantgeichäft. 


J. H. KRAEMER & SON 


84 und 86 LaSalle Str. 


zu verleihen auf Chicage 
Grundeigenthbum, in Be 
trägen ». $500 aufwärts 
Monatlihe Zahlungen 

2öfed,falonmi,3w 


4 Brosent. Binfen bezahlt. Voller Gewinne 


© Mätgeil na fünf Jahren. Seid Euer eigener 
= Wantier. &3 bezahlt fic. 


13ap,&,1t 
245 Sedgwick Str. 


Geld zır verleihen! 
Fe — — 


C.LUEDER 108 Dearborn Str. 


DR. J. H. GREER, 
beutiher Urt, 52 Dearbsen Straße, 


tag Nur drei Dollard [gen 


und Nierenfrantheiten leidet. 


| Schiffsfarten 
| 


erfauf vorrätbig. Wedel u. Geldiendums | 
Str nahPDeutihland und anderen Ländern. Stres | 


Sag,didojon® | 


Frauen⸗Kraulheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 
Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Geſchwüre, Aus⸗ J 
fallen der Haare. 


Ich heileEuch nachhallig. d 
ir Es wird deutſch geſprochen. J 
eilung. 


U 


. 


Sonntags, 9 Vorm. Bid 7 Uhr Abends. 


17feb,trionmi‘ $ 


Schiffsfarten 


von und nah Europa. 
Kajüten und Zwifchended 
au billigfien Breifen. 
Offizieller 


Yertreter aller Pinien 


und General-Agent. 
Deutiches Geld ge: und verkauft. 
Dentiche Reihspojt, MoneyOrders 


RE Nonds, Hypolfeken. 


Spezialität: 


mer Grbichait3: 


Regulirungen. 
Amtlich beglaubigte 


TE Bollmacten 


Borihui in jeder Höhe. 
Sonntags offen von 9 bi3 12 Udr. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


18m3,fafonmomido* 


von und nadı 


Huropa 
billig und gut. > 
Geldfendungen, Kollektionen, 
Erbihafts-Einziehungen, ameritaniihe Päſſe 
| und Notariats-Angelegeußeiten veell und plüntt- 
li beforgt. 


GLOBE TOURIST AGENCY, 
| H. ELIASSOF, 


93-55 FIFTHOCAWVE. 
umer 3, Banf Floor. 
» 


gi 
Sonutag offen von 9 bis 12. ſodidoe 


H Claussenius Ch. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS:- 


Eröfdallen, Vollmadıien, 


| Mechiel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
| ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau. 
CHICAGO. ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dfien bis 6 Uhr Abends. Sonntag Bis 12 Upr. 
20no,milajo® 


Üscarf.Mayer&Dno. 


Meat Market und Pork Store 


(Wbolejale und Retail.) 


285-291 Sedgwick Str., 
(Gegenüber dem Criterion-Theater.) 


Die feinsten (a rite ftet3 


feil. 
Tel. 725 und 726 North. 9ms2m? 


Telephone Norih 1325. Gtablirt 1854 


GEO. A. KYLE, 
Schindedäder : Ronlraklor. 


meines California Nothhol; und Waihingtons 
roihes Zeder, von friihem Holz geichnitten 
und mit Zupiernen Nägeln gelegt. 


Me rbeit. CHIC«ao 
80 HUDSON A — — 


Boranſchläge auf Verlangen. 


I Nur beited Malz und beutiche Hopfen! 


 Meinfles Braft-Bie 
’ Erport, 24 Slafhen, abgeliefert 228 


, Dialt Tonic, 24 Slafchen, abgeliefert..81.25 


) Man beitelle mittelit einer Bojtlarte, 

ı COLUMBUS BREWING £0, 

| Tel. Monroe 1872, Cornell uud Noble Str, 
1Tına,im& 


Vermeſſungen 
von Bauplätzen und Yarmen, Land-Ein- 
theilung, Landkarten ete., beſorgt genau 
und auberläffig 


CARL MENDIUS, 
um sa 208 Surveyor. 
4 


16md. Im, X 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Webiter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slafhenbier, ipezieh für Privatfamilien, über 
all abgeliefert. Teleybon Morih 46. Siilio,it 


WORLP’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegemüber der Fair, Dezter Building. 
Ste Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut» 
* Spezialiften und betradten e3 al3 eine 
ce, ihre leidenden Mitmenfhen fe ſchnell als 
möglich von ihren Gebredhen au beilen. Sie beis 
len sründlih unter Garantie alle nebeimen 
Scanfbeiten der Männer; rauenleiden und 
Meuftrnatisnsitörungen ohne Operation, Haut- 
kranfheiten, Folgen von Cr edung, verlo» 
sene Mannbarkeit etc. Operationen bon eriter 
Klaffe Operateuren, für radifale Heilung bon 
Brüden, Kreb3, Tumoren, Baricocele ei. Ron- 
fultirt und bebor eir Wenn 
a a Bene) be 
auen en bom au: 
n Wehunbluns \arl. MRebisinen 


| @r die 


| jes Jammerthal3 anno 1822, 


KRunterbuntes aus der Großfiadt. 
Die gqute alte Seit. Der Alters: Präfident unjerer 
Bolizeimaht bat das Wort. — Iſt der Origis 
einalsChicagoer und unbezweifelt der ältefte 
Einwohner. — Richt nur in DftAfien Triegt der 

;s Rurze den Langen zumeilen unter, 

Zu den Leuten, welche es nicht ver- 
ftehen fönnen, weshalb der Mayor3- 
Kandidat Harlan die hier zur Zeit 
herrſchenden Sicherheitszuſtände — ſo— 
fern man dieſes Wort auf die fragli— 
chen Verhältniſſe überhaupt anwenden 
kann — zu einer Wahlfrage macht, ge— 
hört der Alterspräſident unſerer ſtäd— 
tiſchen Polizeimacht, der trotz ſeiner 
83 Jahre noch immer als Schließer 
im Polizeigefängniß an der Harriſon 
Straße Dienſt thuende Alexander 
Beaubien. Dieſer würdige Greis 
rühmt ſich bekanntlich, der erſte Weiße 
zu ſein, der auf Chicagoer Boden ge— 
boren iſt. Er erblickte das Licht die— 
und 
zwar als Sohn eines franzöſiſch-ka— 
nadiſchen Siedlers 
Beaubien, der ſich eine Stammesge— 
noſſin zur Geſponſin erkoren, welche 
einige Jahre zuvor die Schrecken des 
„Dearborn Maſſacre“ mit durchge— 
macht hatte. Der alte Beaubien be— 
trieb hier in der Wildniß verſchiedene 
Hantirungen und nebenbei ein Hotel, 
von dem er ſpäter ſelber erzählt hat, 
es ſei darin „like h— Il“ zugegangen. 
Einer der Lieblingsſcherze, in denen 
der Gaſtgeber ſich bei ſtarkem Andrang 
gefiel, beſtand darin, daß er zureiſen— 
de Gäſte, ehe dieſelben ſich in ihre 
Schlafdecken wickelten, eindringlich er— 
mahnte, ſich der Decke nicht von her— 
umſtreifenden Indianern berauben zu 
laſſen, die ein gar diebiſches Volk ſeien, 
wenngleich ſie ſich nicht zu blutigen 
Gewaltthaten verſtiegen. — Kam dann 
im weiteren Verlaaf der Nacht noch ein 
weiterer Nachſchub von Gäſten, ſo 
wies der findige Wirth denſelben ein 
anderes Gelaß zum Nachtquartier an, 
während er ſelber auf leiſen Sohlen 
zu den vorher Gekommenen hinein— 
ſchlich, um ſelber ihnen das „Bettzeug“ 
auszuführen, mit welchem nun die 
ſpäter eingetroffenen Leute ausgeſtat— 
tet wurden. Am nächſten Morgen half 
Beaubien dann den frierend aufge— 
wachten deckenloſen Leuten weidlich auf 
die Malefiz-Indianer ſchimpfen und 
ſpielte dazu den Großmüthigen, in— 
dem er keinen Schadenerſatz für die ab— 
handen gekommenen Decken verlangte. 

* * * 

Indeſſen, auf die Pionierzeiten ſei— 
nes Vaters ſelig greift Alexander 
Beaubien keineswegs zurück, wenn er 
die heutigen Zuſtände in Chicago — 
ſoweit die Sicherheit und beſonders 
der Polizeidienſt in Betracht kommen 
— geradezu golden nennt im Vergleich 
mit dem, was er durchzumachen ge— 
habt. 

„Heute,“ meint der alte Häſcher, 
„ſteht jedem Poliziſten, wenn er ein— 
mal eine Verhaftung vorzunehmen hat, 
ein Telephon zur Verfügung und ein 
Alarmtelegraph, mittels deſſen er 
durch einen Druck auf einen Knopf 
entweder Verſtärkung herbeirufen 
kann, oder doch den Patrouillewagen 
zum Transport des Gefangenen. Mir 
iſt es 'mal paſſirt, daß ich einen Arre— 
ſtanten per Schubkarren zwei Meilen 
weit fahren mußte, ehe ich ihn in der 
Bezirkswache abliefern konnte. Ein 
ander Mal hatte ich mich mit einem 
widerhaarigen Patron, der nicht gut— 
willig mitwollte, eine volle Stunde 
lang herumzuprügeln, ehe ich ihn klein 
kriegte, und es war gar nicht daran zu 
denken, daß mir Jemand zu Hilfe kom— 
men würde. 

* * * 

Beaubien ift in ven Bolizeidienft erft 
im ahre 1862 eingetreten, d. h. als 
er bereit3 40 Jahre alt war. Er mur= 
de der Weſtmarkt-Bezirkswache zuge— 
theilt, die fi an der W. Ranbolph, 
nahe Desplaines ©tr., befand, und 
bon der au8 — mit neun Tag= und 
neun Nachtpoliziiten — das ganze Ge- 
biet der Meftfeite gededt werden muß: 
te. Gleich die erjte Verhaftung, die er 
borzunehnien hatte, „war wahrlich fei- 
ne Kleinigkeit”. — Ein Krieggmann 
bon der Bundesarmee, der Leutnant 
Underfon, hatte fich einen Kanonen- 
rauf angetrunten und fi, mit 
einem Stoddegen bewaffnet, in ber 
Nähe des Marktplates al3 Amudläu- 
fer aufgethan, das heißt, er picte Höchft 
rüdjichts[los auf eben ein, der ihm 
in den Weg fam, beziv. nicht gut genug 
zu Fuß mar, um dem Berferfer und 
feinem Krötenfpieß zu entgehen. Meb- 
rere Berfonen waren bon dem Unhold 
Thon verlegt worden, al3 Beaubien 
herbeigerufen wurde. E3 gelang dem 
fräftigen und gewandten, dazu uner- 
Iohrodenen Manne, Anderfon zu ent- 
waffnen und dingfeft zu machen. 

* * * 


Einige Tage ſpäter bemerkte Beau— 
bien, als er des Abends in der Nähe 
der Randolph Str.-Brücke herumpa— 
trouillirte, eine Droſchke, die in wilde— 
ſter Fahrt der Brücke ſich näherte. Er 
wollte ſie anhalten, doch bot ſich ihm 
keine Möglichkeit dazu, doch wurde er 
der Inſaſſen deutlich genug anſichtig, 
um ſpäter eine ziemlich genaue Be— 
ſchreibung von ihnen geben zu können. 
Das that er, als es am folgenden 
Morgen ruhbar wurde, daß fpät am 
Nachmittag des vorherigen Tages in 
bem damals meit abfjeit3 vom Ber- 
fehr gelegenen Vororte Auftin (der 
heutigen 35. Ward) ein Bürger von 
gedungenen Mördern in feinem Haufe 
überfallen und umgebradht worden 
war; die Mörder feien in einem 
Miethswagen nach der Ortſchaft ge— 
kommen und hätten ſich auch auf die— 
ſelbe Weiſe wieder entfernt. Beau—⸗ 
bien brachte dieſen Umſtand mit ſeiner 
Beobachtung vom Vorabende in Ver— 
bindung, und auf ſeine Beſchreibung 
hin wurde in der Stadt nun auf die 
Mörder gefahndet, aber ohne Erfolg. 
Einen Monat ſpäter kam Beaubien 
gerade noch zur rechten Zeit, um einen 
llegen von ihm, der an der Ecke von 

Buren und ser 2 on Str. bon 
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ner Hilfe gefangen zu nehmen. Cs 
zeigte jich dann,, daß diefe Kerle die 
Mörder von Aufin waren. Sie wa— 
ten in der Annahme gemwefen, daß ber 
Polizift, ven fie angriffen, Beaubien 
mar, bon dem fie gehört, daß er gege- 
benenfall3 al3 Zeuge gegen fie auftre- 
ten würde, und ben fie beshalb aus 
dem Wege räumen zu müffen geglaubt 
hatten. Sie wurden wegen ber Blut: 
that, die fie in Auftin begangen, pro> 
zeffirt, [chuldig befunden und gehängt. 
* F * 

Mit gelindem Grufeln denkt Beau— 
bien noch heute an einen Aurtritt zu» 
rüd, den er eined Tages hatte infolge 
eines Berfuches, ein Frauenzimmer 
aus ben Händen eined angetrunfenen 
Matrofen zu befreien,ber es in fchmäh- 
licher Weife mißhandelte. Das Frauen- 
zimmer, fo fehr e& auch unter den Püf- 
fen und Knüffen gemehtlagt hatte, bie 
ihr der rauhe Seemann verfeßt, war 
von der Einmifchung de3 Ordnung 
büter3 durhaus nicht erbaut, fondern 
machte gemeinfame Sache mit feinem 
Peiniger, als bdiefer fih nun gegen 

' Beaubien fehrte. Beaubien faate, das 
rabiate Frauenzimmer habe ihm etwa 
ein Drittel feiner Kopfhaare ausgerif- 
fen und der Matrofe habe ihm beinahe 
den Daumen feiner rechten Hand ab= 
gefaut, ehe er beide in Numero Sicher 
landete. „Uber gezwungen Habe ich 
fie doch! He, he!" lacht er vergnügt, 
wenn er die Gefchichte erzählt. „a, 
gezwungen habe ich fie doch,“ und ba= 
bei wadelt er mit jeinem alten Kopf 
und trommelt auf feinem PBulte einen 
Marſch mit dem großen Schlüffel der 
Gefängnißthür, von welchem Zeichen 
feiner Würde er fi, fo lange er im 
Dienfte ift, faum je zu trennen pflegt. 
* * * 


Das Anſehen, in welchem der Ge— 
ſchäftsagent Carland vom Gemerfver- 
bande der Gasleitungseinrichter bei 
dieſem ſchon lange ſteht, iſt im Laufe 
der vorigen Woche womöglich noch ge⸗— 
ſtiegen, und das iſt ſo gekommen: 

War da ein langer Laban Namens 
Crater, der in ſeiner Jugend das 
Handwerk der Gasleitungseinrichter 
erlernt, aber keine rechte Luſtt gehabt 
hatte, demſelben ſtändig nachzugehen. 
Er fand es vortheilhafter, nur gele— 
gentlich, dann aber zu erhöhtem 
Lohne zu arbeiten, als Streikbrecher 
nämlich. Geraume Zeit hindurch ging 
es dem Burſchen auch verhältnißmäßig 
gut, denn der maſſive Eindruck, den 
ſein langes Knochengerüſt macht, 
ſchützte ihn vor handgreiflichen Aeu—⸗ 
ßerungen des Mißfallens, welches er 
bei den Gewerkſchaftlern erregte. 
Dann aber fam ein Kampf, in mel- 
em man in der Hite bes Gefecht 
fein „Unfehen der Berfon“ mehr gelten 
ließ. Carter wurde ebenfo heftig mit- 
genommen mie andere Geinesgleichen, 
die um einen halben Fuß fürzer gera= 
then mwaren, al3 er, und das mißfiel 
ihm jehr. In Chicago war ed, mo 
diefe Unannehmlichkeit ihm zuftieß. 
Er befchloß damals, umzufatteln, und 
zögerte auch nicht, diefen Entfhluß 
zur Ausführung zu bringen. Er ging 
nach dem Weiten und trat dort in den 
Gemerfverband ein. Er ließ einige 

| Sahre vergehen und tauchte dann, bor 
wenigen Wochen, wieder hier in Ehi- 
! cago auf, mo die Yöhne bebeutend ho- 
her find, al3 in kleineren Städten des 
Meftens. Gleich nach feiner Ankunft 
gab Earter jeine „Reifefarte” bei dem 
hiefigen Fachverbande ab und unbean= 
ftandet wurde er aufgenommen, fand 
fich dann auch regelmäßig zu den Ge- 
Thäftsverfammlungen des Verbandes 
ein und führte in denjelben ungenirt 
das aroße Wort, mobet ihm feine er= 
hebliche Länge wieder fehr zu ftatten 
fam, denn fie gab feinen Worten ei- 
nen Nahdrud, den fie fonjt nicht ge= 
habt hätten. Das ging fo biß zum no= 
rigen Dienftag, Da mohnte zum er= 
ften Dale wieder Gefchäftsagent Car- 
land der Verfammlung bei, der in®er- 
bandsgejchäften einige Wochen lang 
im Dften gewejen war. Carland, ein 
fleiner, bürrer, aber feiter und ſehni— 
ger Arländer, gehört zu jener Sorte 
bon ftreitbaren Menfchenbrübern, von 
denen ein großer Krieggmann fid) jei- 
nerzeit nur einige Hundert gewünscht 
hat, falls man ihm den Auftrag er: 
theilen follte, den Höllfenfürften mit 
Lift oder Gewalt aus feinem unterir- 
difchen Reich herborzuhbolen. Carter 
aber mußte das nicht. Als Carland 
des langen neuen „Bruders” anfichtig 
wurde, ſchoß ihm eine Erinnerung 
durch den Kopf. Er fagte Jenem auf 
den Kopf zu, daß er feinerzeit ala 
Streitbrecher Dienfte gethan. Carter 
bejtritt da8 meiter nicht, wie3 aber jei- 
ne Mitgliedsfarte vor al Zeichen, daß 
man jett ihm beömegen nicht3 mehr 
bormwerfen fünne. Carland prüfte die 
Karte jorafältia, ließ fich auch die von 
Carter mitgebrachte Reijelarte zeigen 
und ftellte feit, daß Carter mit Bei- 
trägen in der Höhe von $7.65 im Rüd- 
ftande war. Carter zahlte brummenbd, 
vertraute aber dabei dem neben ihm 
ftehenden Garland an, daß er biefes 
ı Geld. gelegentlih aus beflen „Kleiner 
| Haut“ herausklopfen würde, Den 
Shluß der Verfammlung martete er 
nit ab, fondern er fchob ich fchon 
frühzeitig zur Thür Kinaus und bie 
Treppe binunter. arland, der ihn 
im Auge behalten Batte, ftieg ihm nad). 
Auf der Treppe hat e3 dann eine kurze 
Auseinanderfegung zwifehen dem Lan 
gen und dem Kurzen gegeben. Am 
näcften Morgen fpra Carter bei 
dem fFinanz-Sefretär der Union vor. 
Er hatte ein Pflafter über dem linken 
Auge und verlangte die Ausftellung 
einer Reiſekarte. In Chicago, fagte 
er, gefalle es ihm nicht mehr. — Car⸗ 
land kam dazu. Er ſah wohl und 
munter aus, auch grinſte er freundlich 
zu Carter hinüber, als er denſelben 
fragte, ob er's nicht nochmals mit ei- 
ner Anzapfung feiner „einen Haut“ 
verfuchen möchte. Dann murbe dem 
Finanz-Sefretär der Zufammenbang 


die Genoff 


der Sache far, umb er jäumte nicht, | q 
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Die Entdedung eines 
banten de3 Jupiter er ganz neue 
Einblide in die Geftaltung bes Sy- 
ſtems biefes größten Planeten ber 
Sonne. Aunächt darf man bie That- 
ja ber Eriftenz des neugefundbenen 

eltförperd für ſehr wahrſcheinlich 
halten, weil fi bie Aftronomen ber 
Lid-Sterniwarte Campbell und Berri- 
ne mit ihren geachteten Namen bafür 
verbürgen. Die erjte Wahrnehmung 
wurde am 2. Januar gemacht und faft 
zwei Monate wurde das Objelt an 
dauernd beobachtet, ehe man die Ent- 
dedung der Welt fundgab. E3 mögen 
alfo auch die weiter erlangten Ortsbe- 
ftimmungen bie an und für fich gegebe- 
ne Möglichkeit, daß ein Jehr ferner Llei- 
ner Planet zufällig am Jupiter vorbei= 
zieht, ausfchließen; freilih ſind dieſe 
andern Ort3beftimmungen noch nicht 
veröffentlicht, weil offenbar die Xitro- 
nomen ber Lid=-Sternwarte felbjt bie 
genaue Berechnung der Bahn bes 
„Weltförpercheng“ um ben Jupiter fich 
vorbehalten wollen. Lebtere Bezeich- 
nung ift durchaus angebracht, da das 
Objekt nur ſo hell iſt wie ein Stern 16. 
Größe. Nimmt man an, daß es das 
Licht der Sonne ebenſo ſtark zurück⸗ 
ſtrahlt wie im Durchſchnitt die kleinen 
Planeten, ſo berechnet ſich ſein Durch⸗ 
meſſer zu 50 Kilometern, während die 
vier großen Monde des Jupiter 3800 
und 5600 Kilometer Durchmeſſer ha⸗ 
ben und Jupiter ſelbſt 141,000 Kilos 
meter. Die Bahn des neuen Trabanten 
iſt im Gegenſatz zu der des jüngſt ent⸗ 
deckten ſechſten Trabanten beträchtlich 
gegen die Ebene des Jupiter-⸗Aequators 
geneigt. 

Von den vier großen ſeit Entdeckung 
des Fernrohrs bekannten „Monden“ 
des Jupiter unterſcheiden ſich die bei⸗ 
ben jüngjtentbedten „Ixabanten“, bie 
außerhalb biefer freifen, und ber 
fünfte, 1892 ebenfall3 mit dem Lid: 
Fernrohr gefundene Trabant, der in 
unmittelbarſter Nähe des Hauptplane— 
ten umläuft, nun nicht bloß durch ihre 
verſchwindende Größe, ſondern auch 
zweifellos durch ihren Urſprung. Die 
alten vier Monde ſind ſicherlich uralt 
und die Stunde ihrer Geburt aus den 
Nebelmaffen, die fich einft zu Jupiter 
zufammenzogen, ift nicht viel Tpäter 
als die Entjtehung des Jupiter jelbft 
anzufegen. Dagegen find die drei neu- 
entbeeten Trabanten mohl jüngeren 
Datums im Yupiterfpftem; fie find 
Sremblinge, die von außen Hinzuge- 
fommen find. Um zu erklären, mie 
dies möglich ift, wollen wir nur daran 
erinnern, baß Jupiter ein fehr erfolg- 
reicher KRometenjäger und Kometenfän- 
ger ift. Alle die periodifchen Kometen, 
mit Umlaufszeiten von fünf big neun 
Sahren, welche die Sonne jet in ge= 
Tchlofjener Bahn umkreiſen, verdanken 
ihre dauernde Zugehörigfeit zum Pla- 
netenfoftem dem Nupiter/ Al fie por- 
einjt auf ihrer urfprünglicgen Bahn, 
die fie wieber in unermeßliche Sonnen- 
ferne hinausgeführt hätte, unmittelbar 
an upiter vorbeifamen, zwang fie fei- 
ne und der Sonne vereinigte Anzie- 
hungsfraft, die Bahn zu ändern bis 
zur in fi eng gefchloffenen Ellipfe. 
Uber es ift bei der Fülle der Kometen 
auch) der Fall möglich, dak ein folcher 
fo auferordentlih nahe am Jupiter 
borbeifommt, daß jeine bier alten 
Monde mit ind Spiel treten und nun 
Supiter die Stelle der Sonne, die 
Monde die Stelle des Jupiter in dem 
allgemeinen Falle vertreten, d. h., daß 
der Komet von upiter eingefangen 


wird ala Glied feines Syitem3 und 


nun ihn dauernd umfreift. Und zwar 
fann der ganze Komet diefem Schidfal 
verfallen oder aber bei ber leichten 
Iheilbarfeit der Kometen nur ein 
Brudftüd ala Opfer der Kataftrophe 
ort laffen. So ging im Jahre 1767 
ber Komet LZerell mitten durch da3Shy- 
ftem ber AJupitermonde, und am 16, 
Yuli 1886 that ber Komet Broof3 ein 
gleiches; andere Falle mögen un un- 
befannt geblieben fein, weil die betref- 
fenden Kometen nicht in eine Stellung 
gelangten, bie die Entdedung bon ber 
Erde aus ermöglichte. 

Ar der Entfernung, in der iwir biefe 
neuen Trabanten beobachten, läßt fich 
ein Komet als folder nieht erfennen 
und nicht bon einem feiten Körper un= 
terfcheiden. Webrigens würden ſich in⸗ 
folge der Anziehung, die Jupiter und 
bie bier alten Monde dauernd ausüben, 
bie weniger feiten Theile eines folchen 
eingefangenen Kometen bald von bem 
Kern trennen und al3 Meteore um‘fu= 
piter freifen, fo daß der Kern allein 
übrig bleibt. Unter dieſem Geſichts⸗ 
puntt erfcheint vielleicht dieAuffindung 
diefer neuen Objekte, die ich im Gegen- 
fa zu den Monden alö Irabanten 
bezeichnen möchte, weniger wunderbar, 
und e3 werben vielleicht noch mehr fol- 
cher Trabanten mit unfern lichtftarfen 
modernen Hilfsmitteln gefunden wer⸗ 
ben. 

— —— 


Serichtliche Zuſtänade in Schanghai 


Der ruſſiſche Matroſe — ſo ſchreibt 
man aus — — ch de ber 
hiefigen Hafenftraße einen Chinefen er- 
lagen hatte, ift bafür zu vier Jah⸗ 
renGefängniß verurtheilt worden. Da- 
mit ift eine Angelegenheit, bie ganz un= 
nüß viel Staub aufgemwirbelt hat, aus 
der Welt geſchafft worden. Eigentlich 
hätte der Mann nach Rußland geſchickt 
werden müſſen. Das iſt nicht nur un⸗ 
terblieben, ſondern die Ruſſen haben 
ſogar das weitere Zugeſtändniß ge— 
macht, die Verhandlungen nicht mit 
Ausfhluß der Deffentlichkeit auf bem 
Kreuzer Astold, fondern iffentlich in 
dem hiefigen ruffiicden Generalfonfulat 
zu führen. €3 ift deshalb zu betonen, 
daß bie ruffifche Regierung die aufge 
regte Stimmung unter den Chinejen 
jedenfall3 in jehr weitgehendem Maße 
berüdfichtigt bat. Diefe Auffegung 
hätte aber fehmwerlich einen foldenGrad 
erreicht, mie e3 ber Fall war, wenn e3 
nicht in unferem internationalen Ge- 
meinmefen eine Anzahl von Perfonen 
übe, die ba3 —— Ra ſich 
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Wiener Spezial-Atzl, 


EL wünfcht anzutündigen, daß mittelft jeiner neuen Be: 
> dandlungsmethode, befannt als 
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LISM 


er bie hartnädigften Fälle heilt, die don anderen Aerzten behandelt und als uns 


heilbar aufgegeben worden waren. Dieje 


Methode wurde von beutfcdjen und 


franzöftfchen Spezialiften erfolgreich angewandt und die Heilungen, die durch Bi⸗ 


talism erzielt wurden, riefen Erſtaunen hervor. 
Krankheiten der Männer wichen derfelben und 
bensfreude wirı ben törperlichen und geiftigen Wrads 


Ich will, daß 


Die hartnädigſten chroniſchen 
neues Leben, Kraft und Le: 
wiedergegeben. 


jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krantjeiten leidet, in meiner Office vor: 
fpriht und fich vertraulich ausipriht, und ich werde ihm zeigen, daß er nachhal⸗ 


tig turirt werden kann, 


Abſonderungen in 5-10 zasen rin. 
Beihwerden verihwinden in etlichen Tagen. 


Blutvergiftung 


luft, Sorgen, 
nadhaltig * rir 


der König aller geheimen Srankheiten, 
nadhaltig und gründlich in 60 bis 90 Tas 
gen 


B Verlorene Mannestraft 


geheilt. 
und Schwäche, Gedädt: 
nißſchwäche. Kraftver⸗ 


ze einen für die Che untauglih machen, in 30 biß 45 Tagen 


E Stampfaderbruh und Hydrocele 


turirt und nachhaltig befeitigt. 


Ich lad: befonders alle unzufriedene VeiSende ern, Die don anderen Aerzten 
erfolglos behandelt wurden, vorzufprechen und ich iverde ihnen beweijen, Dak Vi: 
talism Andere kurirt hat und aud Euch Furiren wird. 


Konſultation frei und vertraulich, 


S“redhftunden: 830 Vorm. 


und Freitags von 8:30 bis 5:30 Nachm. 


Dr. Weintraub, 


246-248 


bis 8 Uhr Abend. Montags, Mittwochs 
Sonntags von 10 bi8 12 Uhr. 


Wiener Spezial-Arzt, 
State Str. 


8. Flur, gegenüber NRothihild'S Departement-Laden. 


Zur Beachtung. ve aim ans äiicen 


bafh Ave., Elke Adams Str. 5. 


Nehmt den Elevator 


Thatſächlich lag jedoch die Sache ein— 
fach ſo, daß der Vorfall außer Ruß— 
land und China niemand etwas an— 
ging. 

Daß wir hier ein Dutzend Konſu— 
late haben, die nicht frei von gegenſei— 
tigen Eiferſüchteleien ſind, und daß 
gewiſſenloſe Menſchen einen ſolchenZu⸗ 
ſtand nur allzuleicht für unlautere 
Zwecke benützen können, hauptſächlich 
durch Vorſchiebung von Strohmän— 
nern anderer Nationalität, hinter de— 
nen ſie Deckung ſuchen, alles dies mag 
ein uͤnerwünſchter Zuſtand ſein, aber 
es wird wohl vorderhand nichts daran 
geändert werden, daß für unſere Bür— 
gerſchaft ein Dutzend Gerichte beſtehen. 
Wenn ſich alſo z. B. ein Deutſcher an 
einem Chineſen vergreift, ſo hat einzig 
und allein das deutſche Konſulat etwas 
damit zu thun und ſonſt «temand. 
Einmiſchungsverſuche, wie wir ſie in 
dem jetzt erledigten ruſſiſchen Falle er⸗ 
lebt haben, können nur böſes Blut ma⸗ 
chen. Vor der Verurtheilung des Ma— 
troſen wandte ſich eine Abordnung der 
Gilde von hieſigen Chineſen aus Ning— 
po, deren engerer Landsmann der Ge: 
töbtete war, an den deutfchen General⸗ 
fonful Dr. Mnappe als den bienjtälte- 
iten Konful; aber diefer legte den Leu: 
ten die rechtliche Lage durchaus be 
ftimmt dar und fagte, er wäre nicht in 
der Lage, irgend etwas in ber Ange- 
legenheit zu thun. Auf chinefijcher 
©eite ift man mit dem Urtheilsfpruche 
nicht zufrieden, weil man für ein Dien- 
fchenleben ein anderes fordert. Das 
fann nicht überrafchen, und mir erleben 
e3 auch feineswegs zum erjten Male. 
Tödtet ein Chinefe einen Ausländer, jo 
hat er feine That mit dem Leben zu 
büßen, weil das chineſiſche Geſetz es ſo 
vorſchreibt. Die Ungleichheit der Be— 
handlung muß für das Empfinden des 
chineſiſchen Volkes allerdings einen 
ftarten Schein von Unbilligkeit und 
Ungerechtigkeit haben; aber ſie wird 
ſich nur mit der Aufhebung der Ex⸗ 
ierritorialität der Ausländer völlig 
beſeitigen laſſen, und damit hat es noch 
weite Wege. 


— Au! — Herr (zur Frau, die ſich 
zum dritten Mal verheirathen will): 
Man pflegt die Ehe ſonſt mit einem 
Lotterieſpiel zu vergleichen. Sie aber 
ſcheinen dem Grundſatz zu huldigen, 
baß die Ehe ein Skatſpiel ſei.“ — 
Frau: „Wieſo?“ — Herr: „Weil Sie 
den dritten Mann ſuchen.“ 


Beeſ, Wine and JIton. 
— Popular Drug Store., 


Madiſon Straßze und Fifth Avenue, 


WEB Sreie Augen-Blinik 
St. Mary of Nazareth Hospital, 
2eavitt und Divifio 


n Strafe. 
Manieg nun Dounzıing 2:20 BiB 8:20 Made. 


Floor. Eingang an Wabaih Ave. 


|$5.00 per Monat. 


Medizinen einge» — 
ſchloſſen. — Bezahlt 2 
für alte mebiziniide 

Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


immer 211 u. 212 
Shicags Opera Houſe 
Bldg. Eingang 112 , 
Glart_ Er. _Ede 
Wafbington Etr. 
ESpregitunden: 9 Uhr M 
Berm, £i8 5 Nam. M 


nern, rauen und 

Kindern pojitiv und DRS 

— furiet in % 
30 bis Tagen und 
das Bruhbann ift für 
immer unndthig, feine * 
Schmetzen, Seſahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihäft. Geihricbene Garantie einer nachhaltigen 
Heilung in jedem Bale. Hämorrhoiden 
Biffures, Geihtwüre und all- Aftertrantheiten {ned 
und nadhaltig geheilt duch neue und fchmerzlofs 
Methoden. 

Krantheiten der Augen, Obren, Raie, 
Reble und Lungen, Rheumatismus, Haut:, Bluts 
and Mervenleiden, Magen:, Leber:, Mierens und 
Riafentrantbeiten, Krankheiten von Frauen und 
Rindern und alle hroniihen oder Privatleiden jeder 
Ort, welde von Anderen als hoffnungslos aufs 
egeben wurden, jhnel und mahsaltig furirk, 
enjultation ge 
Freie X-Strahlen Unterfuchung. 
\ Unfer eleftriicpes Departement enthält eine des 
größten, neueften und beften X-Straplen:Mafdis 
nen der Welt, won dazu dient, um eine Diagnss 
fe bei verborgenen Leiden feitzuftellen, die durch ge 
wöhrlie Methoden nicht entdedt werben fännen. 
1108,didofo,4 


Dallor Kneipp 


Ylatur- 
N Heilanflalt. 


— Rheumatismus, chro⸗ 
niſche Kranke, beſon⸗ 
ders Haut-, Harn⸗, 
a Nieren-, SIafen-, 
> Br 74 Beichledytd-Krankhei« 
pP. ten, Lungen», Herz, 
Kn EIPX Dingen-, Zeber:, 
Blut:, Männer: und Franenleiden, wer⸗ 
den raid) auf Dauer fnrirt, ohne Medizin 
und ohne Operationen. 
Unterfuchung frei, nebit gutem Rath. 
Katurgemähe Roit — helle Zimmer — 
mäßige PBreife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, Ill 
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Ein Gebiß unſerer 
ehren berühmten $8 false 


Zähne 56 


u un Koniultation jrei.—Rronene 
And — eine Epezialität. —Gold-u 


Eilberf ngen zur Hälfte des regul. Preiſes. 
Ede Glart u, 


Mo6HESHEY BROS. Randaiph ir, 


Ehsne Gent. 2047. Geötiinet bis 10 Uhr Abends, 
Sonntaas 9 bis 12 Uhr. ta fjonmifa® 


i E Staar Urfaden 


geil Eu N 
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I eriwielenen Behauptung geführt, Harz | 


R min die Wahrheit zu ſprechen, un' der 
BHkrrifon, wo fchon for feine Abreife | 

ars biefe politifche Welt das Fahrbillet 
nach Kalifornien in die Weltentafche | 
ttägt, hat erklärt, dem Harları fei von | 
B die janze Schiebung mit die City Rail- 

way nichts befannt, und ihm fei ber | 


5 jeßt 


| 


meine Rechnung. 


wenn ei | 
kräfti terſtüßung durch den hoch⸗ 
= 1e' ter "der Sale ai au is 


1 Herr Grieshuber, 
hun nicht mit „Weiln’3“ und „Uber’s“ 
wie die Kate um Yen heißen Brei ge- 
lichen, jondern offen heraus mit ber 
Sprache: Wer wild gewählt werben, 
Harlan oder Dune? Ich weiß, daß 
ie fich gegen Khrf fonitige Gemohn=- 
dit diesmal fehr fir die Wahl inter- 
eifiizen, die MWählerperfammlungen 
fleißtjg beſuchen und bei Ihrem gereif— 
ten Uiktheil die Fıhge wohl mit ziem— 
licher ewißheit kantworten können. 
Grileshube Nicht nur mit 
ziemlihdrt Gemifheit, fontern mit 
poller Bkeitimmtheft. — &3 unterliegt 
nicht den! gerinaiten Zweifel, daß nad) 
JAnſicht 


Quabbe: Alſ 


aller demokratiſchen Wähler 
I Richter Dunne unſer nächſter Bürger— 
meiſter ſein wird — ebenſo ſicher iſt es 
Jaber auch, daß Harlan nach der un— 
Jerſchütterlichen Meinung Iller Repu= 
Jolitaner zu dieſem Amte erwvählt wer— 
Iden wird. 
Duabbe (ärgerlich): Eine folche 
Antwort hätte ih von einem verjtän= 
| digen Manne nicht erwartet. Gie ift 
geradezu findild.... 
| Grießhuber: Jamohl — aber e3 
‚liegt ofk ein tiefer Sinn und mehr 
nod ein tiefer Ziwet im findifchen 
Spiel, ganz befonders im politifchen 
Frage- und Antwortjpiel. — Wenn ich 
Shnen-auf eine jo nit wie unmöglich 
zu beantwortende Frage eine nicht3= 
fagende Antwort cebe, die ungeachtet 
ihrer völligen Belcnglofigteit troßdem 
ivie eine Antwort zuzfieht, jo folge ic) 
nur den Praftiien, die in biefem 


MWahlfeldzuge von den Politikern bes | 


liebt werben. — Aus dem ungeheuren 


Haufen ungefnodter Nüffe, den man 


„Löfung der Straßenbahnfrage” 
nennt, fucht der eine Kandidat die 
bärteften aus, um fie nach feinem Geg— 
ner zu fchleudern. 
diefen harten Dingern ein gehöriges 


Zoch in den Kopf jchlagen — der an— | 


dere aber jpringt mit einer ebenjo 
nichtöfagenden wie geſchickten Antwort 
der Gefahr aus dem Wege, und be— 
ginnt nun ſeinerſeits das Bombarde— 
ment mit demſelben Nichterfolge. — 
Der auf's höchſte intereſſirte, geehrte 
ublifus merkt nicht, daß ihm bei die— 


ie Augen geſtreuk wird — und — wer 
Idas am Weſten von Beiden verſteht, iſt 
der wahre Jakob und der nächſte Bür- 
germeiſter von Chicago. 
Kulicke: Ich gleiche den ganzen 


t — gehörig Sand in 


Weg nicht, wie dieſe Kämpähn ge— 
männitſcht wird — ſtatt mit Argu— 
ments zu feiten, ſchlingen die Kandi— 
däts Mud aufeinander. ... 
Quabbe: Den hinterliſtigſten und 
gleichzeitig ſchmerzlichſten Hieb gegen 
ſeinen Gegner hat Dunne mit der un— 
Ian arbeite im SIntereſſe eines 
| Kapitaliiten.... 
| Rehbmann: Det i8 eritunfen un’ 


' erlogen.... 
Gharlie: Du wirft wohl recht 


öftlichen 


X Hahen — aber warum bift Du Deiner | 
; make | 


"Sache fo fiher? — Poli 
2 sometimes strange bedfellows.... 
ehmann: Uff 'n Dodtenbeite pflegt 


; Pierpont Morgan un’ dei janze öftliche 
i Kapital ebenfo „piepe,“ mie ihm felbft 
der janze Straßenbahnkuddel— 
muddel. 

Grieshuber: Uebrigens iſt Harlan 


dem Dunne nichts ſchuldig geblieben, 
denn ſeine Behauptung, daß Dunne 
ein Bufenfreund und Spesi des berüch- | 


tigten Hinky Dink fei, iit auch gerade 
| feine Schmeichelei, nod meniger 
eine Empfehluna bei den Wählern. 
Bill (der Hausknecht, an 
tretend): Die Herren entſchuldigen, daß 
ich mir da unberufen in's Geſpräch 
mangolire; aber es wird die Herren 


lich in einen Hobo-Saloon an die 
South Clark Straße paſſirt un' wahr 


1 18, weil ich nämlich ſelbſt dabei war. — 


| Zwei Hobos jfanden janz jemüthlich 
‘ an die Bar un’ tranfen einen Jumbo 
nad) den andern, Mit Eins |pringt 
der eine dem andern an die Gurgel und 
baut auf ihm los, daß wir Mübh’ hat- 
ten, die Kerle auseinander zu Triegen. 
„gaßt mir Ios,” fchrie der, wo zuerft 
ejchlagen hatte, „ich mill den elenden 
Bountn Yuinper umbringen — er tft 
grad fo gut, wie ich, vom Hinky Dint 
wegen die Wahl importirt, und jekt 
will der Schuft für den Kenna ftim- 
men....“ Er mußt’ nämlich nid), 
und dba3 willen au man fehr wenige 
obo8, dab der Hinky Dint mit 
einem Epottnamen „Kenna“ 
Bi | 


— Geh’ an die Bar und trint eing auf 


| 
he 
Grieshuber: Bill, der Wiß war gut! 


Quabbe: Ebenſo viel wie dem 


Dunne das leider in feiner Lage ſchwer 
a bermeibdende Fraternifiren mit Poli⸗ 


vom Schlage Kennas bei vielen 


| Stimmgebern fhaden mag, ebenfo viel, 


mehr, wird ihm bie that- 


{TE . 
En: 
* * 


Er will ihm mit 


den Tiſch 


jedenfalls Spaß —* was da neu⸗ 


Yon Albert Weiße. 


ı in abfehbarer Zeit zu erlangen fein 
| wird... 

Grieshuber: Bemeift, daß Alter 
nicht vor Thorheit fhügt, und daß Dr. 
Dler mit feiner Theorie von der Min- 
dermwerthigteit der alten Herren nicht 

| fo ganz auf dem Holzmege tft. — ©o 
| dumm ift nämlich fein Schufter, daß 
| er zu feinem Kunden, den er acht Tage 
ı auf eine Xleine Yliderei warten läßt, 
| fagt: „Das Auffegen biejes Ylidens 
| war eine zeitraubende Arbeit — aber 
| ein paar neue Stiefel Tann ich $hnen 
| in 24 Stunden zufammentlopfen!” — 
| Der Richter Dunne aber handelt ſo; 
| Brogeffe von Hundertfacdh geringerer 
Bedeutung werden, ohne eine Erledi- 
| gung zu finden, feit Jahren in den 
| Gerichten umbergezogen, mweil die Her: 
ren Richter damit noch immer nicht 
fertig find; der Riefenfampf der Welt- 
ftadt mit dem Titanen Monopol um 
jein „Sein oder Nichtfein” aber wird 
in furzer Zeit ausgefochten erben, 
| meil ihm zu entfcheiden und beizulegen 
die gerichtliche Firigfeit eine fichere 
Garantie bietet. Der Gebanfe ijt jo 
| herzlich dumm, daß man fich unmill- 
| fürlich fragen muß, ob ihn ein ge= 
| jcheidter Richter wirkligg außgefprochen 
| haben fann. 

Kulide: Sch bin furios, zu willen, 
| wie lange der Treiel gegen die Hohl- 
| fähl-Butchers Täften wird®.... 
| Lehmann: Diefe Frage adreffire je- 
fälligſt an die Jötter, denn ein Menſch 
kann ſie unmöglich beantworten. — 
Die Kefchichte Hat noch jar nich’ recht 
anjefangen, un’ et ind faum erjt ein 
| paar Dutend Meineide jefchworen, da 
haben fe ooch fehonft diverfe Zeugen 
un’ Zeugenbejtecher innjefpunnen — 
| un’ wenn bet nu’ fo in denjelben 
| Tempo durch alle Inftanfien meiterjeht, 
ı denn merden jo ville Meineids- un’ 
| Beftechunasfälle zu erledigen find, det 
die eijentliche Prozeffe jegen det Yleifch- 
ı monopol entweder jar nich’ oder blos 
| ala eine „Side Shom“ verhandelt wer- 
| den müffen. 

Charlie: Aus der ganzen Gefchichte 
wird nichts herausfommen. 

Grieshuber: Noch viel, viel weniger 
mie nichts, mwenigftens für das Volt 
nicht, in deffen Antereffe diefer Kampf 
borgeblih oder auch wirklich geführt 
wird, denn, um mit einer Eleinen Wb- 
änderung eines Goethe’fchen Aus= 
| fpruch8 zu reden: „Das Wolf bleibt 
| eig das dumme.“ Mber auch die 
Vereinigten Staaten-Regierung und 
| 
| 
| 


mehr noch die Groffchlächterei werden 
durch das lange Prozeffiren ungeheure 
finanzielle Opfer bringen müffen. 
Lehmann: Yd müßte fehon einen 
Ausweg, wie die Jefchichte zu befum- 
‚ meln wär’, jo det Onfel Sam ich mit 
Anftand aus die Affäre ziehen fönnt, 
| bie Yleifchharone mit ein blaues Doje 
| baponfämen und det Volk al Tertius 
| Graudenz, wie wir Zateiner fagen, in 
| die Hände flatfchen würd’. — Sobald 
| id mit eine millentfchaftlihe Studie, 
to ick jeßt unter die Yinger habe, fertig 
bin, werde id mir an die Ausarbeitung 
| eines Vorfchlags zur Güte machen und 
ı ihm an Rojefeldten jchiden. 

Charlie: Schieß los mit Deinem 
Unfinn! 

Lehmann: 3 det etwa Unfinn, 
wenn die janzen Völferfchaften in die 
Vereinigten Staaten ein Jahr lang 
| ihr Wleifch umfonft jeliefert kriegten? 
Daruff nämlich zielt mein Vorjchlag 
hin. — Der Onfel Sam fol aus 
irgend einen Reptiljen-Fong die Mill- 
jonen rausrüden, wo ihm font ber 
Prozeß koften würd — die Schmalz- 
barone follen Vernunft annehmen un’ 
ftatt ihr janzes Vermögen an mein- 
eidije Zeugen, halsabfchneiderifche Ad- 
pofaten und jo meiter p. p. zu ber- 
| plempern, die Hälfte von bet, mat je 

bon’3 Volt fejtohlen haben, wieder frei- 
willig ausfpuden — det jäbe, wie je- 
fagt, Jeld jenug, det wir wenigſtens 
‚ ein Jahr umfonft und fo herrlich leben 
| fönnten, wie bie Kinder Ysraeld an 
| den FFleifchtöpfen Einptiens! 

|  Quabbe: Mie fommt e8 eigentlich, 
| Herr Lehmann, daß Sie bei Yhrer 
‚ phänomenalen Schlauheit die Stra- 
| Bendabnfrage noch nicht gelöft haben? 
|, 2ehmann: Ob, die habe ich längft 

im Gtillen bei mir felbft gelöft; — 
| aber ic fchenire mir, damit vor ber 





| Deffentlichfeit zu treten. Seber mwirk, 


| ich monumentale Jedanfe wird ver- 
| lat, un’ die Lächerlichfeit töbtet bes 
| fanntlic. 

Charlie: Raus mit Deinem Unfinn! 

‚Lehmann: Die Sade iß nämlich 
bie: Der janze Verſtadtlichungs⸗ 
Jedanke der Bahnen is einfach Unſinn, 
weil die Stadt weder jetzt noch ſpater 
die nöthigen chriſtlichen Linſen haben 
wird, die Bahnen uffzukoofen! — Um— 
jekehrt aber is der Vereiſenbahn⸗ 
lichungsjedanke der Stadt ſehr wohl 
ausführbar.... 

Qu.: Vereifenbabnlichungagedante 
ber Stabt?.... Was in aller Welt ift 
das für ein Wahnfinn? 

Lehmann: Ein Wahnfinn, in den 
Methode liegt, wie Schiller fagt. Alfo 
paffen Sie uff: Meyer un’ Fint haben 
ihre Jeichäfte in ein un’ betfelbigte 
Haus un’ fünnen fih abfolut nich” ver- 

‚tragen. Meyer verfucht allens Mög- 


# 


Fink aus ven 


liche un' Unmögliche, den 
gen. | Haufe sera ‚Hinten rü 


Mehyer, „Jeld hab’ id nich” — aber 
j mein Krebit wird in nächte Zeit jut 


: find!" — „Dummheit,“ fagt Fink, 


; „baar Selb lacht, und wenn Du aus 
| verfoofen millft, id hab's.“ Un’ ber 
| Meyer jeht uff den Vorfchlag inn un’ 
läßt ſich auskoofen. Akkerat, wie den 
Meher mit den Fink jeht's bie 
Stadt mit det Straßenmonopol — 

warum macht ſie et aber nich' wie der 
Meyhyer mit 'n Fink un' läßt ſich von 
die Straßenbahnen uffkoofen? Trotz— 
dem ſie bekanntlich bankerott ſind, 
haben ſe immer noch Jeld jenug, det 
„in Zukunft“ kreditfähige Chi— 
| cago uffzufoofen — denn wäre die 
| Straßenbahnfrage jelöft, un’ wir be= 
fämen den feinjten Straßenbahndienft, 
da et doch in det Antereffe der neuen 
Beliter von die Stabt läge, den Werth 
ihres Eijenthbums durch jute Verfehrs- 
anlagen und fo meiter p. p. zu ber= 
beflern. 

Charlie: So, nafdem Du bie 
Straßenbahnfrage erledigt, werde ich 
die Gasfrage.... 

Grieshuber: Never mind die Ga3- 
frage — Spring’ hinter die Bar und 
hol’ ung die Karten! 


Zür die Rüde. 

Rinderbruft mit Schnitt 
laudfauceundGemüjen. — 
Man thut die Bruft in einen Topf und 
fült foviel Wafler darauf, al3 man 
Bouillon haben will, läßt diejes lang- 
fam 4—5 Stunden kochen, nimmt aber 
jorgfältig den Schaum ab, fall3 man 
die Brühe nicht in einem Topf mit feft 
Tchließgendem Dedel hat. Nach Verlauf 
bon 3 Stunden erft tHut man das 
MWurzelwerf dazu, nimmt das Fleisch, 
das vor dem Anfeten gut mit Bindfa= 
den umfchnürt wird, aus der Brühe 
heraus, füllt das ausgebrachte und von 
der Oberfläche der Brühe abaefchöpfte 
Trett nebjt etwas Bouillon darüber, be- 
ftreut das leifch mit Salz, bebedt e3 
mit Filtrirpapier, legt dann den Dedel 
auf die Kafjerole,und ftellt das Fleifch 
in biefem Sud bi8 zum NAnrichten 
recht warm, jedoch darf nicht verfäumt 
werben, e8 öfter zu begießen. Beim 
Unrichten umlegt man ed mit recht 
perfchiedenen Gemüfen, die alle in 
Salzmwafler abgefoht und dann mit 
frifcher Butter durchgefchüttelt mur= 
den, nachdem das Galzmwafjer gut ab: 
getropft war. Kohlrabi, Sellerieftüce, 
Schmwarzmurzeln und Karotten fünnen 
auch nad) einer Weile in brauner But 
ter mit etwas braunem Zuder durchge: 
dünftet, Blumenfohl mit brauner But 
ter, in der geriebene Semmel durdge 
fhmort wurde, übergofjen werden. Zur 
Schnittlauhfaue maht man eine 
meiße Einbrenne, miegt den frijchen 
Schnittlaud) ganz fein, gibt ihn in die 
Einbrenne und rührt diefe dann mit 
ftarfer Bouillon zur Sauce ab, läßt 
aber diefe Sauce nicht zu Diet werben, 
ma3 man dadurch verhindert, daß man 
fie nur zweimal auffochen läßt. 

KRalböbruftauf englifde 
Art — Nachdem man eine Kalb3- 
bruft von allen Knochen und Rnorpeln 
befreit hat, bejtreicht man fie auf ver 
Sinnenfeite entweder mit einer Tyleifch- 
farce, zu welcher man auch Krebafleifch 
verwenden fann, oder man ſtreut Ma— 
ci8, gehadte Chalotten, Peterfilie, Thy- 
| mian und Majoran darüber, belegt die 
| Kräuter mit faftigen Schinfenjcheiben 

und feingefchnittener, gefochter Kalb3- 
zunge, harten Eiern und rothen Rü- 
ben, rollt die Bruft feit zufammen, 
umfchnürt fie mit Bindfaden, dämpft 
fie in einer Braife weich, preßt fie 
dann ziifchen zwei Brettern und 
gibt fie auf einer mit Beterfilie und Fi- 
tronenfcheiben garnirten Schüffel auf. 
Wil man die Kalböbruft warm fervi=- 
ren, jo übergießt man fie mit einer 
Sauce, die man aus einer hellen Mehl- 
ſchwitze und ſtarker Fleiſchbrühe nebft 
einigen Löffeln fettem Rahm, Pfeffer 
und Salz bereitet hat und garnirt die 
Kalbsbruſt mit gebackenen Farceklöß— 
chen und Scheibchen von Kalbsmilch, 
die in Ei und Semmel gewendet und 
in Butter gebraten ſind. 

Shwarzmwurzel mit 

Fleiſchklößchen. — Man putze 
die Schwarzwurzeln und lege ſie in 
Waſſer, in das man etwas Mehl und 
ein wenig Eſſig thut. Hat man ſie 
herausgewaſchen, ſo thue man Waſſer 
oder Fleiſchbrühe in einen Topf mit 
einem reichlichen Stück Butter und 
dämpfe die Schwarzwurzeln darin. 
Sind ſie weich, ſo binde man ſie mit 
etwas Mehl oderWeckmehl. Zuvor halte 
man Klößchen bereit, zu denen man $ 
Pfund Kalbfleifch, feingehadt, nimmt, 
fomie 23 Unze Butter zur Sahne ge- 
rührt, 2 Eidotter, 2 Unzen abgefchäl- 
tes, eingeweichtes Milchbrod, Muskat— 
nuß, Salz und den Schaum von einem 
Eiweiß. Dieſe Klößchen lege man 
oben auf die Schwarzwurzeln und 
koche ſie 5 Minuten mit. Nachher 
ſchwenke man den Topf einigemale um, 
damit die Schmarzmurzeln und Klöß- 
chen untereinander fommen. Zu ’'diefem 
fräftigen Gericht fchmeden Pfanntu- 
chen fehr gut. Mit dem Galzen ber 
Schmwarzimurzeln fei man vorfichtig, da 
fie leicht verfalzen find und dann nicht 
fein jchmeden. 

Barmefantartoffeln in 
Mufcheln. — Neue, oder menig- 
ften3 nicht zu mehlige Kartoffeln mer- 
den abgefocht, gefhält und in Scheiben 
gefhnitten. Inzmwifchen hat man fol- 
gende Sauce bereitet: Eine Scheibe ro- 
ber Schinten, eine tleine, in Scheiben 
gefchnittene Zmiebel, einige Sarbellen 
und 1 Pint Frleifehbrühe werben zum, 
Kochen gebracht und, nachdem bie vors 
bergenannten Zuthaten herausgenom- 
men find, mit Mehl und Butter hell 
angejhmwitt. Man mürzt die Sauce 
nah Gejhmad, fhüttet die Kartoffeln 
in die Flüffigkeit, gibt 1 Pint Jüße 
Sahne und entfprechend viel geriebenen 
Parmejantäfe dazu und läßt das Ge- 
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richt heiß werden. Nachdem die Maſſe 


in Muſchelformen gefüllt iſt, werden 
dieſe mit Semmel beſtreut und Butter⸗ 
‚Mödchen barauf gethan. Sie müffe 


jan. Sie müflen 


ar rn 


der Sarbellen dienen. — Das Gericht 
tft auch nach Belieben durch Zuthat von 
Kapern und Champignons zu berfei- 
nern. 

Bohnenfalat aus grünen 
Bohnen. — Hierzu zieht man ganz 
junge Böhndhen por, die man nicht zu 
zerjchneiden braucht, fondern ganz be= 
nüben fann. Man fann aber aud) 
zarte Bohnen jo fchneiden,daß fie folch’ 
jungen Böhnchen ähnlich find. Dieje 
werben nad) forgfältigem Abziehen in 
Salzwaffer abgebrüht, dann wie Kopf- 
falat angemadt. Für TFamilienge- 
brauch bevorzugen Viele ihn mit aus 
gebratenem Sped anftatt Del. 

Bohnen und Tomaten. — 
Die Bohnen werden mie oben zuberei- 
tet; die Tomaten werden auf Eis ge- 
legt, dann in Scheiben gefchnitten. 
Sebes befonders wird mit etwas Effig, 
in weldhem Salz und Pfeffer aufgelöft 
ift, übergoffen, dann mit Ejtragon- 
Effig beträufelt. Zulegt merben fie 
mit feinem Del durchfchüttelt und ab- 
mechjelnd, alfo in Schichten aufge- 
thürmt und mit gehadtem Schnitt- 
lauch überftreut. 

Bohnen - Salat au mei- 
BenBohnen. — Selbitverjtändlich 
müffen dies zarte Perlböhndhen fein. 
Man kocht fie in Fleifehhrühe ab und 
fann fie dann mit grünen Bohnen ver- 
mifchen oder allein verwenden. Man 
fchüttelt fie durch mit reichlich feinge- 
hadtem Schnittlauch oder grünen Ziwie- 
belröhrchen. Dann macht man fie ent- 
weder mit einer gewöhnlichen Salat- 
fauce oder mit Sped an. Wenn man 
fie allein benüßt, fo macht e3 fich jehr 
gut, wenn man fie entweder in Mu- 
fcheln, in tiefen Salatblättern, in au3- 
gehöhlten Tomaten, in ausgehöhlten 
und halbirten Rothrüben u. f. wm. an 
richtet. 

Apfel und Apfelfinen 
tompott. —Man fohneidet Uepfel 
in dünne Scheiben, zudert fie ein und 
übergießt fie mit wenig Wein. Dann 
zertheilt man Xpfelfinen, fchneidet die 
einzelnen Theilchen mehrmals durch, 
beitreut die Stüdchen mit Zuder und 
permifcht beide. Beim Anrichten um= 
legt man den Rand der Kompotſchüſſel 
mit ungerfchnittenen Apfelſinentheil— 


chen. 
Schofoladen-PBudpding 
(marm und falt zu geben). — Für 12 
—15 Berfonen nehme man 4 Pfund 
Butter, 3 Pfund durchgefiebten Zuder, 
12 Eier, 3 Pfund geriebene oder fein- 
geitoßene Mandeln, fnapp 7 Unzen ge- 
riebene und durchgefiebte Schokolade, 
etwas mit Zuder feingeftoßene Vanille 
oder Zimmet, jowie eine Prife Salz. 


z 


| fand auf gwei 8e 
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inen, ſprang über 

einen Stod und mußte rührend zu 

fchmeihen und zu bitten mit ihrer feis 
nen Stimme. 

Einftimmig wurde Schädel zur ber= 
munfchenen Brinzeß erhoben. Wie 
harmlos damals die Badfifhe doc 
maren, daß fie eine Kate. für eine 
Brinzeß halten und leivenfchaftlich Lie: 
ben fonnten! 


Menn fie fich in meinen Arm | 


jcämiegte, mich mit ihren feelennollen 
Augen (mer lacht va?!) — fie hatte 
wirklich Seele im Auge — anjah, des 
ren Ausdrud jo mechfelnd war wie ber 
jedes Hugen Menfchen, denn ftand es 


feit bei mit, daß ich fein Ihier tm ges 


möhnlichen Sinn liebte, jondern etwas 
Höheres. 

Prinzeß Schäckel entwickelte ſich zu 
einem höchſt graziöſen, ſchlanken, zier— 
lichen Geſchöpf. 

Daß ſie keine wirkliche Katze war, 
glaubten wir beſtimmt, als ſie, allem 


daf ihr die Zhilen 
und eilte-in munteren 
Erfehnten entgegen. - 

Da ein fürchterliches GefhreiSchä- 
del3, lautes, ftürmifches Qundegebell. 
Bol Entfegen lief ich die Treppe Hin- 
ab 


Da lag Schädel, meine Prinzeß 
Schädel, in Zudungen lang auf ber 
Seite. 

Waldmann biß ſich mit einem gro— 
ßen Schlächterhund herum, der durch 
Zufall gerade mit dem Geſellen ins 
Haus gekommen war, als unſere 
Schäckel dem Freund entgegeneilte. 

So wurde ſie das Opfer ihrer 
Liebe. 

Nun geſchah noch etwas Seltſames, 
das für das Gefühlsleben des Thieres 
ein bedeutendes Zeugniß ablegt. 

Waldmann war nicht zu bewegen, 
ſeit ſeine Freundin todt war, wieder 
das Haus zu betreten. Wie ein 
Menſch hat er gewinſelt an ihrer 


Er: — 


üngen dem 


KRateninjtintt entgegen, mit unferem | Leiche. 


Kancrienpogel zu fofettiren anfing. 
Sein Bauer hing an der Wand, dicht 
neben dem Sofa. Er fehmetterte feine 
Lieder und drehte das Köpfchen nad) 
allen Seiten. Prinzeß Schädel zollie 
ihm ihre Bewunderung, indem fie auf 
die Sofalehne fprang, von dort auf 
das Dach des Bauers, mo fie fich vor— 


Dann begleitete er von dem Tage 
an feinen Herren nur noch bis an die 
Hausthür. 

Mit hängendem Kopf kehrte er tief- 
finnig um. 

Meine Trauer um Prinzep Schädel 
war fo heftig, daß meine Mutter fag- 
te: „Es tft fchon eine Sünde, ein Thier 


fihtig Hinleate, um aus nächjfter Nähe | jo zu lieben.“ 


fich den fleinen Sänger zu bejhauen. 


Aber für mih mar Schädel fein 


Erft flatterte der Vogel ängftlid | Ihier in gemöhnlichem Sinn, für mid) 


unter der Nahbarfchaft der Prinzeh, 
dann aber gemöhnte er fich daran, und 


war e8 ein liebliches, graziöfes, tluges, 
vollſtändig menſchenähnliches Geſchöpf, 


manchmal 309g Prinzeß alle ihre feis dem nur die Menſchengeſtalt undMen— 


nen Krallen ein, ſtieß ihr weißes 
Sammtpfötchen durch die Drähte des 
Käfigs, um den tleinen Sänger zu 
liebbſſen. Spröde entzog ſich jedoch 
der Seldjchnabel diefer Zärtlichte:: 


Ä 


fchenipracdhe fehlte. Eine Seele in a:.- 
derer Form. 

Eine edle Seele, 
zum Frieden führte. 


Dft im Leben habe manchem 


ich 


und flüchtete in eine geficherte Ede jei- | Menjchen Prinzeß Schädels Seele ge- 


ne3 Käfige. So ganz geheuer fam ihm 
diefe Katenfreundfchaft nicht vor. 
Beleidigt ftrafte Prinzep Schädel 
ihn von nun an mit Nichtachtung. Aber 
da ein edler Wille in ihr lag, feindliuge 
Elemente friedlich zu jtimmen, ver— 
fughte fie, ihre Reize auf einen anderen 
| Gegner des Katengefhlehts wirken 
zu laffen 


Diefes Mal mit mehr Erfolg. 
An unferem Haufe hatte Berlo- 
bung ftattgefunden. Mit ihren flugen 
| Augen hatte Prinzeß Schädel alles be= 
| Sürtlichfeiten, die der Qerlobte feiner 
Braut fpendete. 
Der Verlobte hatte einen Dach, ei: 
nen echten Tedel. Waldmann Tam 
als Begleiter feines Herrn jeft täglich 


Die Butter wird zu Sahne gerieben, ! ins Haus. Voll Angit und Sorge um 
nad) und nad) werben Zuder, Eidotter, | meine Schädel hielt ich fie frampfhaft 
Mandeln, Schofolave und Vanille Hin= | in meinem Arm, fie vor etwaigen Ge— 


zugefügt, 4 Stunde ftarf gerührt, das | 
zu Schaum gefchlagene Eiweiß leicht | 
durchgewifht und der Pudding 1 | ftanden 


Stunde bei mittelmäßiger Hite ge= 


lüften Waldmanns zu jhüßen. 
Schädel war durhaus nicht einver- 

mit meinem gemwaltjamen 

Schub. Sie fah fich den angeblichen 


baden. Wünfcht man ihn falt zu ge= | Feind fehr genau an, aud Waldmann 
ben, jo wird er 2 Stunden gefocht | Hlicte zu ihr auf. Sie blidten fich in 


und eine Vanillefauce dazu gereicht. 


die Augen wie zwei Yeinde, aber die 


Schnee -Aepfel- Pudding | Augen Prinzek Schädel enthielten 


— Ein Pudding-Gefgirr fült man 
halb voll mit Xepfelbrei, der mit But- 
ter, Zucder und Mustatnuß Ddurchge- 


nur Liebe, Friedfertigfeit, ferne Feind⸗ 
ſchaft. Mit ihrem Blick ſchien ſie 
Waldmann vollſtändig bezwungen zu 


rührt wurde. Man gießt darüber einen haben, ganz wie eine wirkliche Prin- 


Teig, gemacht von 14 Zaffe Mehl, ver- 
mifcht mit 2 gehäuften Theelöffeln voll 
Badpulver, einem halben Theelöffel 
voll Salz und einem Eplöffel volMie- 
tenfett (gehadt) oder Schmalz, alles 
dies verrührt in etwa einer Tafje voll 
Mild; der Teig follte ziemlich did fein, 
aber nicht fo jteif, wie zu Bisquits. 
Dies follte in einem „Steamer“ 3 
Stunde gefocht werden. Süßer Rahm 
oder eine Milchfauce wird dazu gege= 
ben. 

— —— — 

Prinzen Schäckel. 


Eine wahre Thiergeſchichte von H. Ani Latt— 
Felsberg. 

Daß Thiere keinen großen Verſtand 
haben, daß ſie nur nach Inſtinkten 
handeln, wird oft behauptet und be— 
ſtritten. 

Wenn ich darüber ſtreiten höre, muß 
ich ſtill in mich hinein lächeln. Wenn 
die Gemüther ſich dann ein wenig be— 
ruhigt haben, fange ich an, mein Er— 


lebniß auf dem Gebiete der Thierwelt | 
zu erzählen, ganz fo wie e3 fich zuge= | 


tragen hat, und nenne einmwanb- freie 
Zeugen, die e3 beftätigen fünnen. 
Badfifhe haben immer Schmärme- 
reien. Lehrer, Mitfchülerinnen, Gym- 
nafiaften bilden gewöhnlich den Ge- 
genjtand der Erhebung der Seele aus 
den alltägliden Einerlei. Ich 
fhmwärmte auch für einen rothmütigen, 
Ichlanten, hübfchen Jungen, von dem 
ich nichts ald den Namen kannte, der 


| zejfin, die den männlichen Eifer in jei- 
ne Schranfen zurüdzumeifen verjteht. 

Aber Prinzep Schädel wollte mejr 

al3 feine Feindfchaft. Sie bewarb fi) 
um bie Gunft des yeinde2. 

Bald bildete fich ein ungemein zärt- 
| liches Verhältnig zmwifchen ihr und 
ı Waldmann aus. 
| Unfer Haus laa am Marktplaß, ber 

Verlobte meiner Schmwefter mußte den 
Marktpla quer überfchreiten, wenn er 
feinen Bejuch nach Tifch machte. Ic 
zeigte einmal Schädel, wie ber Herr 
mit feinem Hund antam. 

„Da fommt Waldmann.” 

Bon da fah regelmäßig Schädel am 

Fenfter und erwartete Waldmann, fo= 
4 mie jie fah, daß die Braut dem Bräu- 
ging. 

Dasfelbe that fie. Sie ging Wald- 
ı mann entgegen und geleitete ihn. 
Menn Niemand fonft den Verlobten 
erwartete: Brinzek Schädel Jah pünft- 
lich und blicte ermartungsvoll mit ih- 
ren glänzenden, jehönen Augen, das 
| Köpfchen emporgeredt, iiber ven Markt- 
plat dem Kommenden entgegen. 

Aufgeregt [prang fie vom Fenfter- 
breit, eilte an die Thür, und bettelte 
jämmerlih, daß ihr geöffnet wurde, 
um die Gäfte zu empfangen. 

“Aber fie war aud Weib, ganz 
Huges Weib, das ahnte, daß Die Liebe 


| des Mannes durch den Magen geht! 
Sie fing an, ihre Mittagsmahlzeit 


tigam entgegenfah und auch entgegen / 


mich gar nicht Fannte, nicht einmal | faum zu berühren, fie |parte alles für 


meinen Namen, ber mein Herz 
flopfte vor Entzüden, wenn ich ihn von 
weiten fommen fah. Dieje Liebe rüd- 
te nicht einmal bis zu einem Gruß em= 
por, aber ich fühlte mich Eejeligt un- 
glüdlih, meine Seele war ausgefüllt 
bon einem fchönen Gefühl, von bem 
fein Menfch eine Ahnung Hatte. Ic 
hatte etwas für mich ganz allein—et= 
was füß Geheimnißvollee. Alfo mei- 
ne Ihönften Gefühle galten damals 
bo einem Menfchen, 

Meine heiße Leidenjchaft jeboch be- 
faß Prinzeß Schädel. Sie konnte ich 
ans Herz drüden nad Belieben, ihr 
fonnte ich in die jhönen Augen jehen, 
ihr rofiged Mäulchen, ihre weißen 
Zähnen bemundern, ich glaube fogar, 
ich habe e3 gefüßt. Appetitlicheres gab 
e3 ja gar nicht als Prinzep Schädel. 
Sie aß außer Mild und Brötchen 
nur > wenig greife und Gemüfe, 
ganz wie eine fleine Prinzeh. Ahr 
Bellen war fchneeweiß, nur Hier und 
da wunderhübſche ſchwarze Flecken. 
An der Seite über den Augen, gauz 

enau wie Löckchen, umrahmten die 
chwarzen Flecke das lieblichſte Katzen⸗ 
geſichtchen, das man ſich denken konnie. 

Daß ſie keine wirkliche Katze war, 

and bei uns Kindern ganz feſt. Sie 
atte noch nie eine Mqus geſehen, war 
bon Geburt an ein möhntes, be= 
pur 2 das immer mie 
ın € N DB B 
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Waldmann auf, führte ihn zu ihrer 
Schüſſel und ſchien ihn mit den lieb⸗ 
lichſten Tönen aufzufordern, die ihm 
aufgehobene Mahlzeit zu genießen. 
Waldmann, ganz Mann, ſchluckte mit 
Behagen die Leckerbiſſen. 

Eine gewöhnliche Katze, dachte ich, 

iſt doch nicht ſolcher Opferfreudigkeit 
fähig. 
Als Anerkennung für die Mahlzeit 
machte ſich Waldmann ſo klein, wie er 
nur konnte, quetſchte ſich in Schäckels 
Korb, hielt dort ſeine Mittagsruh', 
während die Prinzeß mit liebevollem 
Blick daneben ſaß und ſein langes Ge— 
ficht im Schlaf bewunderte. 

Es war eine Idealliebe. 

Damals kam mir das alles ganz 
natürlich vor, denn Schäckel war für 
mich keine Katze. Später bewunderte 
ich oft dieſe Beobachtungsgabe des 
klugen Thieres und das Gemůuthsleben, 
welches aus allen Handlungen ſprach, 
die Schäckel verrichtete. Der Einfluß 
der Menſchenumgebung hatte das 
Thier veredelt, hatte menſchliche Ei— 
genſchaften in ihm geweckt. Es handel⸗ 
te gegen jeinen Inſtinkt, gegen ange— 
borene Feindſeligkeit der einen Art ge⸗ 
gen die andere. 

Aber dieſe Geſchichte endete höchſt 
tragiſch. 


ines Tages ſaß Schäckel auch am 
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| obachtet. Auch war fie oft Zeuge ber | 
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wünſcht. 
Wer mit Thieren lebt, ſie beobachtet, 


entdecken und alles, 


erzieht, wird immer bantbare Kefuls | 


tate erzielen und für das gefchmähte 
Thier eintreten, wenn ihm alles abge: 
iprochen, nur der Inftinkt gelafjen 
wird, 

— — — 

Der neue Paris. 


Von Karl Ettlinger. 


Ich hätte niemals geglaubt, daß ich 
die Rolle des Paris einmal ſpielen 
würde; ich hatte vielmehr immer den 
trojaniſchen Königsſohn um die be— 
rühmte pifänte Situation beneidet und 
aufrichtig bedauert, daß fo etivas Heut- 
zutage nicht mehr paflirt. Und ben- 
noch habe ih im Sommer etwas ganz 
Aehnliches erlebt, und das fam fo: 

Sch machte meinen gemohntenSonn= 
tagbormittagsbummel im farthal. 
Abfeits von der Straße lagerte ich auf 
einem jonnigen Wiefenabhang und 
athmete in vollen Zügen den Duft der 
Schlüffelblumen ein, auf deren Ab- 
pflüden leiver immer noch nicht bie 
Todesitrafe gefegt if. Von Zeit zu 
Zeit rafchelte eine Feldmaus oder eine 
Eidechfe im Grad. ch hatte mir eine 
Zigarre angezündet, um die Müden in 
tejpeftpolfer Entfernung zu halten. 
Bon München herüber flangen diefir- 
chengloden und verliehen meinem heid- 
niſchen Glückſeligkeitsgefühl eine be— 
ſondere Würze. 

Plötzlich ſah ich drei ſchlanke 
Frauengeſtalten auf mich zukommen. 
Gleich goldenen Wellen floß das Haar 
über ihre Rücken. Im ſtolzen Bewußt— 


ſein ihrer göttlichen Schönheit ſchrit— 


ten ſie einher — gerade auf mich zu. 
Die Mittelſte hielt einen Kranz aus 
Buchenblättern in den Händen. Als 
ſie vor mir ſtanden, ließen ſie ihre 
Blicke einen Augenblick auf mir weilen; 
ein Lächeln verklärte ihre Mienen beim 
Anblick meines modernen Gehrockes. 
Dann ſprach die Schönſte von ihnen: 
„Willſt Du unſer Richter ſein?“ 
„Wenn ich Ihnen damit einen Ge— 
fallen erweiſen kann, gern,“ erwiderte 


„So höre eine Jede von uns an! 
Und reiche derjenigen den Kranz, die 
Dir die Edelſte von uns dünkt!“ 

Ich legte den Kranz neben mir nie— 
der, zupfte meine Weſte zurecht und 
lauſchte den Worten der Schönen. 

Die Erſte begann: „Ich zweifle 
nicht, daß Du mir den Preis zuerken— 
nen wirſt. Denn Du ſcheinſt gleich 
mir die Natur, unſere gütige Allmut— 
ter, zu lieben. Im Heimathboden wur— 
zelt der Menſch mit allen Faſern des 
Denkens und Fühlens. Und doch hat 
jedem von uns die Natur eine beſon— 
dere Eigenheit verliehen, jedem den 
Kern einer unwiederholbaren Indivi— 
dualität in's Herz gepflanzt. Dieſen 
Kern zu entwideln, ihn zur: Blüthe 
und Frucht zu bringen, fei unfer Le- 
benäziel. ch liebe das All, aber ich 
liebe am innigjten mich jelbit ala den 
mir nächften Theil des Als. Mein Le- 
ben gehört mir, ich lebe nur meinet- 
willen, und nur mein.eigened Glüd ift 
ba3 mahre Glüd.“ 

‘ch erinnerte mich, das alles ſchon 
gelefen zu haben. Aber ed war mir 
niemal3 fo wahr erfchienen. Ich winkte 
ver fchlanfen Sprecherin ermuthigend 
zu, inbeß die Zmeite begann: 

„Wohl ift e8 wahr: mir alle ent- 
ftammen der Erde. Aber gerade de3- 
halb ziemt e3 und nicht, und zu über- 
heben. Nicht der Stolz, nein, die Liebe 
ift das höchite irbifche Glüd. Nicht 
das troßige PBochen auf die perfönliche 
Eigenthümlichkeit, nein, das Betonen 
be3 Gemeinfhaftlihen ift unfere 
Pflicht... Umb diefes hebt und empor 
zur Ph ber hingebenden Liebe, 
zur Geligfeit. Mein Leben gehört 
meinem Gatten, ich lebe nur feinetmil- 
len, und nur fein Glüd ift mein wah- 
res Glüd.” 

Bol Bewunderung blidte ich auf die 
Zweite und bejchloß im ftillen, ihr ben 
Preis zu reichen. Doch zuvor mußte 
ich die Driite hören. Sie mar nicht-fo 
jugenblich wie ihre ihrti ihr 
Rüden jehien ein — gebeugt, aber 
aus ihren Augen berfelbe Schein 
bes Glüdd, Nm. jr 
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um der Zukunft will 

 erlifcht mit Eu, ı 
meine3. wird fortdauern und wirken 
meinen Kindern. ch habe fie 
meinem LZeben detränft, in ihren ib: 
fließt mein Blut.. Und nur ei 


befeelt mich, fie zu guten und bravn i 


Menſchen heranwachſen zu ſehen 
Mein Leben gehört meinen Kindern, 


ich lebe nur hretwillen, und nur iht 


Glück iſt mein wahres Glück.“ 

So ſprach die Dritte. Mir war, als 
bilde der Strahl der Frühlingsſonne 
einen funkelnden Heiligenſchein um ihr 
Haupt. Und ohne mich zu beſinnen, 
reichte ich den Kranz der Mutter. 


Der Haudkuß. 
Von Arthur Walter. 


Die Herren Aerzte fünnen mande- 
mal unausftehlih werden. €3 fol ja 
gegen ihren Stand als foldhen nichts 
gefagt werden, der wirklich unentbehrs 
fich ift. Denn gefegt ven Fall, e8 gäbe 
feine Uerzte mehr. wen follten wir bie 
Zunge herausftreden, wenn mir ung 
den Magen verborben haben, iver follte 
uns das Pilfener Bier verbieten, und 
wer jollte uns ım Auguft nad Frans 
zensbad jchiden? Aber unerträglich 
werben jie, wenn fie wie das jeht fo 
ihre Mode ift, überall Bazillenherbe 
auch das Noth⸗ 
wendige, für ſchädlich und gefährlich 
erklären. 

Jetzt hat beiſpielsweiſe ein Profeſ⸗ 
ſor bewieſen, wie gräßlich gefährlich 
es iſt, wenn man vor oder nach einem 
Diner der Dame des Hauſes die Hand 
küßt. Er ſchildert dieſe ſcheinbar ſo 


die Freundſchaft harmloſe Uebung in Farben, daß man 


ſchon lieber auf alle Diners verzichten 
möchte. 

Herr Paul Schulge, jo ungefähr ers 
emplirt der Herr Profejfor, ijt zu Ges 
Heimrath3 zum Diner geladen. Am 
betreffenden Abend hat er zwar ein 
menig Synfluenza, aber er gebt bo 
leichtfinnig, wie die Schulges 
nun einmal find. Natürlih hat er 
beim Eintreten in den Empfangajaal 
nichts Eiligeres zu thun, al3 der abs 
nung3lojen frau Geheimrath dieHand 
zu füffen. Dann geht er fiegesbemußt 
zu den Damen, ohne zu mwilfen, mels 
ches Verderben er ausgeſät hat. 

Nah ihm fommen nod; viele Einges 
ladene. Neder füht der Dame des 
Haufes die Hand, gerade dahin, wohin 
der unfelige Influenzafchulge -gefüßt 
hat, und jeder nimmt jich von dort ein 
paar Bazillen mit. Dann fegen jid 
alle diefe infizirten Unglüdsmenfchen 
zu Tifch, wiſchen fich gelegentlich den 
Mund mit der Serpiette und TYegen 
diefe gerade dahin, wohin fpäter ihre 
reizende Nachbarin ein Stüd Kuchen 
oder jo etwas legen wird. Nun haben 
auch die reizenden Nachbarinnen ihre 
Bazillen weg, und ſchließlich ift bie 
ganze Feſttafel nichts als eine gewal⸗ 
tige Mikroben⸗-Orgie. 

So ſchildert der liebenswürdige 
Profeſſor den unheimlichen Vorgang; 
aber wie der Gefahr vorzubeugen iſt, 
ſagt er nicht. Soll die Dame des Hau— 
ſes nach jedem Handkuß ihre Hande 
mit einer vierprozentigen Karbollö— 
ſung abwaſchen? Das wäre zwar ſehr 
hygieniſch, aber nur wenig feierlich. 
Oder ſoll ſie für jeden ihrer Gäſte auf 
ihrer Hand einen beſonderen Platz re— 
ſerviren? Nein: ſo große Hände mö— 
gen die Geheimräthinnen in Grön— 
land oder auf den Fidſchi-Inſeln Has 
ben, bei uns baden die Geheimräthin« 
nen fleine Hände. 

Sp merben wir Herren der Schös 
pfung einfad auf das galante Bers 
gnügen, den Damen die Hand zu küfs 
fen, ganz verzichten müfjen — ein 
Vergnügen, das, um zivei hiftorifche 
Beifpiele zu nennen, von dem alten 
Kaifer Wilhelm und dem Fürften Bis« 
mard mit befonderer Vorliebe gepflegt 
wurde, ofne daß e3 ihrem leiblichen 
Wohle allzu heftig geichabet hätte. Wir 
werden datauf verzichten, mie mir 
fchon, den ärztlichen Rörglern zuliebe, 
auf jo manded Angenehme verzichtet 
haben. Unfere Damen tragen feine’ 
Schleppen mehr, obgleich diefe Mobe 
ihnen, namentlih den Großen unb 
Schlanten, fo gut ftand; wir wagen es 
faum noch, Auftern und Miesmirfchein 
zu ejfen, fintemalen auch) das Bazile 
lenherbe find; Bücher aus Leihbiblig« 
thefen bürfen wir und nun. fchon.gar: 
nicht fommen laffen, und föhar auf 
das trauliche Vergnügen des Brief- 
marfenledens haben mir verzichten 
müffen. Wlle3 der marnenden Werzie 
megen. 

Und nichts tröftet uns ala der teufs 
Iifche Gedante, daß, wenn die Bazillen 
nicht8 mehr zu effen Haben, die Merzie 
nicht3 mehr zu effen haben mers 

en, 


Die Enttäufßten. 


Ein tragifcher Vorfall hat fich geles 
gentlich eines Mastenballes in einem 
Gafthaufe in Budapeft ereignet, mo 
eine Dame von auffallender 
nung den Mittelpunft ber Unterhals 
tung bildete und viel ummorben 
wurde. Als die Iuftige Stimmung . 
ihren Höhepunft erreicht hatte, bemas« 
firte fich die Dame, und ihre Tänzer 
erfannten in ihr den Tifchlergehilfen 
Sohann Antal, der fih diefen ar 
Ichingsfcherz erlaubt hatte. Drei ber’ 
Tänzer geriethen über biefe Enttäus- 
fung derart in Wuth, daß fie mit 
Meffern auf Antal toaftachen, der bald 
daranf feinen Vermundungen erlag. 


— Drudfehler. —Jegt waren die Mus 
ler am Ziel angelangt, ein Signal, und 
bie Er e jtanten. — für. 
die hiefige Bühne engagirte Sänger 
Baumini fonnte heute nicht ein — 
An der Grenze wurde ihm der Ein— 
tritt verjveigert, weil er angeblich kein 
nen Baß Hatte. u 
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Ich behandle alle Krankheiten, beſonders 
BRheunatismus, Schmwärhe, Blut-, 
Hant- und Mierenleiden, Batarch, 


Erkältungen, 


Herr, WMlugen-, 


Zeber- und Hieren-Brankheiten, fowie alle 


Iruuenleiden. 


139 Aller ärztlicher Rath, Unterfuhungen und 
örtlihe Behandinng frei, jowie auh Glektrifi- 


ren, Vibration, WHlaıfiren u. T. m,, je nad) Bebürfniß, 
frei, und mwird diejes Anerbieten den Deutjchen durch die Chicagoer deutjchePrefje 


gemadht. 


Die Unkoften beziehen jih nur auf den Preis der Medizin, und diefe ift 


in gewöhnlichen Fällen nicht mehr als $1.00 die Woche. Was DeineKrankheit auch jei, 


hole Dir Rath oder jchreibe. 


Dr. C. PUSHECK, 192 Washington Str., nahe 5. Ave. 


Er” Spreitunden von 8 Uhr Borm. bis 6 Uhr Abd. Dienitags bis 9 Uhr Ahds. um 
Soldier zu dienen, die tagsüber nicht abfommen Tönnen, Eonntags u. Seiertags geichlofien. 


Dr. Buihel’3 Heilmittel find fämmtlidh bier au haben, fowie auch in bvielen Apothelen. 


heilt alle 


Push-kuro 


Frauen auch alle Frauen-Beſchwerden. 


Blut⸗ 
Schmerzen, Ermattung, 
mus, Katarrh, 


und Nervenleiden, alle Schwächen, 
Nerven-Schwäche, Rheumatis—⸗ 
Unverdaulichkeit, Malaria — und bei 
Preis $1.00. 


Cold-Push ift für Huften, Erkältungen, Fieber und alle Folgen von Erkältungen. 


Preis 25c. . 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Ein Tag in Weimar! 


Bon Elif. zur Rhanel-Ciurm. 


&3 war um die Mitte des Som— 


| 


mermonat3 August X. D. 1802. Ueber | 
Sondershaufen, dem reizenden Kleinen | 
Landftädtchen in den thüringer Bergen | 
ftieg jenfeitS des Frauenberges leuch- | 


tend und ftrahlend die Sonne empor. 
Auf dem Vorfprung, in heller Höhe 
der Hainleite, den heutzutage das 
Waldſchlößchen ſchmückt — auf der— 
ſelben Stelle wo ſiebzig Jahre ſpäter 


aber ſein Durſt zwang ihn, ſich nach 


mußte er ſuchen. 


der große Max Bruch ſein großartiges 
D⸗moll Violin-Konzert komponirte, — 
ſtand an jenem herrlichen Morgen ein 


junger ſtattlicher Mann, und ſchaute 
entzückt in das Thal unter ihm. Das 


Leben erwachte: juſt ſtanden die Leute 


auf. Hier und dort ſtieg bläulicher 


Nauch aus alten thurmhohen Schorn- 
Iteinen, und ſchwebte in Streifen über 


was Thal Hin. Mie 


durchfichtige | 


Scıleier — den Reiz der Gegend nur | 
erhöhend. Ein Duft lag in der Luft, | 


30g durch die Lande, ein eigenartiger 
barziger ITannenduft, mie er jo voll 
erfrifchend, jo ozonreich nur in jenem | 


gottgefegneten fleinen Ländchen zu fin= | 


den ift: in Thüringen, in den herrli= 
chen, tannengefhmücdten, ewig grünen 
thüringer Bergen. 

Dort oben jtand der entzücte junge | 
Mann und laufchte dem Geſange der | 
Lerchen. — über ihm fchlugen die Amz= | 
feln und ein paar Spaten piepten un= 
ter ihm, und fchauten neugierig den | 
Fremdling an. Er jtach gewaltig ab | 
bon Senen, welche durchfchnittlich Die 
Hainleite zu bejuchen pfleaten. | 
Schwarze feurige Augen flammten in | 
einem dunklen Geſichte — ſchwarzes 
lockiges Haar fiel beinahe bis zur 
Schulter herab, den weißen Spitzen- 
kragen berührend — ein fremdländi— 
ſcher Herr. Ein Ungar war's — aus 
Blumenthal, einem Vororte der Stadt 
Preßburg gebürtig: Andreas Szlucho— 
winyi, der Mann, der ſpäter für die 
Entwickelung der deutſchen Sprache in 
Ungarn ſo Großartiges gethan. Der 
junge Mann hatte in-Preßburg und 
PBeit die hohen Schulen ‘To erfolgreich | 
befuhht, daß er von Staatswegen ein | 
Stipendium auf fünf Jahre erhielt, 
um in Deutichland die Philologie zu 
ftudiren. Preßburg jtand damals be- 
reits nicht mehr auf der Höhe. Joſef 
II. Hatte 1784 Ofen wieder zur 
Hauptitadt Ungarns erhoben und zur | 
Krönungsitadt — die Hauptquellen | 
des MWohlftandes der Stadt Prefburg | 
begannen zu verjiegen, und die Klory- | 
phäen der Kunft und Wilfenichaft 30= | 
gen vor, ihr Amt in Ofen und Wien 
auszuüben. Andrea3 Szluhominpi, 
als ein So vielverfprechender Mann, 
wurde auf deutjche Univerjitäten ge- 
fandt. In Göttingen begann er. Dort 





Yehrte Joh. Matthias Geßner — doc) | 
das Leben dafelbit faate ihm nicht be= | 


fonder3 zu. Er griff zum Wander- 
ftab, und eilte, per pebe3 apoftolorum” 
nad) Jena. Sein Geringerer jchmücdte 
ben erften Lehrituhl Dort, als der 
größte deutiche Mann aller Zeiten: 
Friedrich Schiller. 

Andreas war hochbeglückt als er die 
Immatrikulationspapiere in derTaſche 
hatte — Schiller ſei bereits nach Ru— 
dolſtadt abgefahren, hieß es. Leicht— 


junge Student eine Fußreiſe, um die 
vielgeprieſenen thüringer Tannenwäl⸗ 
der aus eigener Anſchauung kennen zu 


lernen. Am Vorabende jenes Auguſt- 


morgens erreichte er den Poſſen, das 


wunderhübſche Jagdſchloß des regie-⸗ 


renden Fürſten zu Schwarzburg-Son— 
dershauſen. Auf der höchſten Höhe der 
Hainleite iſt es gelegen — umrauſcht 
von grünen Tannen. Der Kaſtellan 
des Schloſſes gewährte dem todtmü— 
den jungen Wanderer Nachtquartier. 
Friſch wie eine Lerche führte ihn ſein 
Weg anderen Morgens nach jenem 
herrlichen Rondell. Gegenüber lag das 
alte mächtige Schloß — kaum konnte 
ſich Andreas Szluchowinyi trennen — 
doch — es mußte ſein. Erhobenen 
Herzens betrat er den Marktplatz in 
Sondershauſen; er ſtarrte hinauf nach 
der mädtigen Höhe des alten Schlof- 
fes mit dem folojfalen Thurm. 924 
‚Batten e3 die alten Sachen und Thii- 
tinger erbaut zum Schuße gegen bie 
Franken, welche fortwährend die um- 
liegenden DOrtichaften beunruhigten, 

pgar mit friegerifchen und räubeti- 
(dm Einfällen überzogen. Er ftaunte 

ie meterbiden Mauern, die Quadern 
und bie harte fchroffe Bauart an — 
ohne jeden Stil war e8 gebaut.‘ Bei- 
nahe 900 Jahre waren über die alte 
Burg hHinmeggeraufht. Was hatte 
fie Alles zu erzählen!? Nachdem er fich 
An der alten Tanne erfrifcht, eilte er 
“  meiter nad Göllingen — dem eigentli- 
ben erften Ziele feiner Reife. In die— 
— weit von der Verkehrsſtraße abge⸗ 

genen Neſte befindet ſich eine Selten— 
ei, an der noch heutigen Tages Tau—⸗ 
2 bon Touriſten vorüberraſen, 
ohne zu ahnen, was fie überfehen. Das 
Aft die Krypta zu Göllingen. Dort be- 


— WR 








| haben — oder gar 


nen ITabaf3beutel hervor, 


turen find fo vollendet, mie fie nur 
no zmeimal auf Erden gefunden 
worden find: im Vatikan zu Rom und 
in einem der Grabgemwölbe der „ro= 
then Kirche“ zu Rouen. Andreas nahın 
funftgerechte Zeichnungen auf — dann 
manberte er weiter. mei Tage |pä- 
ter — müde, durftig und hungrig er= 
reichte er Weimar, die Mujenitadt an 
der Ilm: Slmathen! Er nahm einige 
Sehenswürdigfeiten in Augenfchein — 


einem Wirthshaufe umzufehen. Lange 
Da Hört er plößlich 
ein heiteres Lachen, 
Kegelfugeln — alle 
Schieber mußte viele Kegel getroffen 
feine, denn eine 
mahre Lachfalve erhob ih. Er ging 
dem Oartenzaun entlang eine 
Pforte ftand offen: 

„Aha — Gott fei Dank! 
eine Wirthichaft.” 

Eine luſtige Geſellſchaft ſaß herum 
— fünf oder ſechs Herren und eine 
Menge Damen. Unter den Leßtteren 
fiel ihm beſonders die Eine ſofort auf: 
eine hohe üppige Frau, mit funkelnden 
prachtvollen Augen, und einer Fluth 
von lockigem Haar, wie er noch nie ge— 
ſehen. Sie hob ſoeben eine Kugel 
auf — ihre Augen kreuzten ſich. 

„Das iſt ja eine ganz reizende Som— 
merwirthſchaft,“ murmelte der unga— 
riſche Student, und ſah ſich um. Ehr— 
würdige Linden beſchatteten das Idyll 
— im Hintergrunde die Facade eines 
reichen ſtattlichen Hauſes, welches von 
wildem Weine und blauer Clematis 
umrankt war. 

„Und die Leute hier ſcheinen hochan— 


Endlich 


ſtändig zu ſein?“ reflektirte er weiter; 


„bleiben wir ein Weilchen“. Er nahm 


in einer dunkeln kühlen Laube Platz, 
ben | 


flopfte hart auf | 


warf den Hut auf eine Banf, 
Stodf daneben, und 
einen Til. 

„Heda! Sie! Wirthichaft! 

Krug Bier, wenn ich Sie bitten darf. 
Aber etwas fchnell — ich verburfte 
bald”. ! 

Aller Blicfe wandten ich ihm zu — 
höchlichſt erſtaunt, dünkte ihm. 
der jungen Damen lachten 
auch die hohe ſtolze Frau lächelte ſchel— 
miſch, und ſprach mit einer 
ſehr blaſſen Frau, mit 
blonden Locken. Andreas fühlte ſich 
etwas unbehaglich, ließ ſich aber nicht 
aus der Faſſung bringen. Er zog ei— 
ſtopfte ſich 
eine Pfeife, und begann zu 
Ungeduldig mahnte er: „Na, Wirth— 
ſchaft! Wird's bald? Iſt das das be— 


rühmte Deutſchland, wo Alles auf die 


Sekunde pünktlich ſein ſoll?“ 
Ein hochgewachſener langer ſchmäch— 
tiger Mann, von ſehr krankhaftem 


Ausſehen ſchaute herüber zu ihm. An- 


dreasSzluchowinyi ſtarrte betroffen in 


ein paar blaue Augen von beinahe un- 


irdiſcher Schönheit unter einer geiſt— 


vollen hohen Stirn — der Mann — | 
| wohl der Wirth Jelöft — wandte ſich 


ab, und flüjterte mit einem der jungen 
Mädchen und der ftolzen Frau. Beide 
lachten vergnügt, und eilten über den 
Grasplaß in das Haus. 


chen trug ein Gla3 — d. h. einen Rie- | 
| fenfrug voll jchäumenden Biered — 


die Andere einen Teller voll reich be- 


befchwingten Fußes unternahm der | legter Butterfchnitten. Mit fomifchem 


Ernite und großer Grandezza Teßten 
beide ihre Bürde nieder: „Wohl be- 
fomm’3, junger Herr.” 

„Danke Schön,“ verſetzte Szlucho— 
oingi und trank in durftigen Zügen. 
„Was für herrliches Bier ift das?” 

„Echt weimar'ſches,“ antmwortete die 
Frau mit einer volltönenden, Tlang- 
reihen Stimme. 

„&3 ift wirklich fehr qut,” lobte der 
junge Mann. 

„Slaub’3 wohl,“ lachte das Mädchen. 
„Wir haben nur das Belte. Alles fi- 
cherte, trat in Gruppen zujammen, 
und flüftertee Noch unbehaglicher 
fühlte ji Andreas. Er paffte diden 
Raub in die Luft, der fchmächtige 
Herr hüftelte leicht, da warf Andreas 
plöglich die Pfeife weg; er beobachtete 
die Spieler jett jeharf. Der Eine be- 
fonder3 fiel ihm auf. War daß ein 
Thöner Mann — ein herrliches Geficht 
— ein imponirendes Mefen — mie 
fonderbar! — Er fehien ein — quaſi 
— Untergebener des jungen eleganten 
Mannes zu fein, der ihn foeben an= 
fprad. Beide lachten laut. Ein fchon 
ältlicher, außerordentlich lebhafter 
Herr mit blitzenden, ſchalkhaften Aeug— 
lein, von behäbigem Embonpoint — 
ſein Auge hatte längſt von ſeinen Bei— 
nen Abſchied genommen — ſcherzte 
mit der ſtattlichen und der blaſſen 
Dame; da hob der krank ausſehende 
Mann, den er, Andreas, für denWirth 
hielt, die Kugel und ſchob — ſchob — 
ſchob — — Nichts. Er „pudelte“ fort⸗ 
während. Den Damen ſchien das viel 
Spoß zu machen, denn ſie neckten ihn: 
„Pudelein! Pudelein! Laß es ſein.“.. 
Alles vergebens. = 

Auf. die Dauer konnte Szluchowinhi 
dieſes jammerbolle Spiel nicht mit an⸗ 
ſehen; er halte die Kugel nicht recht. 


So — müſſe er es machen. Sol 


das Rollen von | 
Metter — der | 


Einen | 


Zwei 
laut auf; 


jungen, | 
langen | 


rauchen. | 


Bald darauf | 
famen fie wieder — da3 blonde Mäbd- | 


ey 
Y, 


ſcheint, Sie verftehen ſich auf die 
Kunſt des Kegeln's, wie? 

„Sollt' ich meinen!“ gr" 

„Bas jind Sie benn eigentlich, 
hm?“ 

„Senenfer Student!” 

„Sie?“ Der fhöne und ber elegante 
Herr traten neugierig näher. 

„Ssamohl, ich bin Student.“ 

„Das dachte ich mir. Aber jenen- 
fer?“ 

„sch fomme von Göttingen, habe bei 
Geßner gehört und bin gerade imma= 
trifuliet“ — er zeigte feine Papiere 
und fuhr fort: 

„&3 ift das Ziel meines Lebens ge— 
mwejen, den großen Schiller ala mei- 
nen Zehrmeifter zu haben. ch bin 
Philologe.” Der Elegante fiel ein: 

„Da find Gie ehr meife, junger 
Freund — einen Größeren gibt’3 
nicht.“ Der blafje Herr wurde roth 
— der fhöne Mann ftaunte: 

„Sie Bhilologe?" Hm! Sie fehen 
aus, wie ein Künjtler.” 

„sa, das möchte ich werden — aber 
— aber — ih darf nit. Sch muß 
ftudiren, das Stipendium zwingt mich 
dazu.“ Die fchöne Frau rief: 

„Ich ließe mich niemals zwingen!“ 
Andreas jeufzte. 

„Was mürden Gie thun, 
wenn...” 

„Durchbrennen,” rief die Dame la- 
fonifh. Der Schöne Mann trat zu ihr 
— fie entzüdt anfchauend — Andreas 
ah hinüber — er feufzte. E3 war ein 
herrliche8® Paar. Wie für einander 
geſchaffen, und ſchienen auch zuſam— 
men zu gehören. Der blaſſe Herr 
feufge auch, und wandte fih Szludho- 
minyi wieder zu. 

„Sie find wohl nur ganz kurze Zeit 
in Jena geweſen?“ 

„Nur zwei Tage. Sobald ich meine 
Papiere hatte, zog es mich nach Wei— 
mar, dem Olymp, wo ſo große mäch— 
tige Geiſter herrſchen. Freilich“ — er 
ſeufzte tief, tief auf, „die ſind uner— 
reichbar, für einen armen Studenten 
aus dem Preßburger Komitat“. 

„Wer weiß?“ ermuthigte der behä— 
bige Herr. 

„Wie heißen Sie denn?“ 

„Andreas Szluchowinyi.“ 

„Andreas Szlu — — — ?“ 

„chowinyi.“ 

„Ein ganz ſlowakiſcher Name, mein 
lieber Herr Slu — — — und ſo wei— 
ter. Wenn Sie die große Güte haben 
wollen, mich beim Kegeln zu vertreten 
— bitte“ — er reichte ihm die Kugel. 
„Ich habe es ſatt und bin müde“. Er 
ſeßte ſich neben die blonde Dame — 
ſeine Frau wahrſcheinlich — und 
nahm ihre Hand in die ſeine. Andreas 
trat an die andern Spieler heran: 

„Wenn die Herren es geſtatten?“ 

„Sehr gern,“ ſagte der behäbige 
Herr höflich; der Elegante ſchüttelte 
ihm die Hand, und der Schöne lachte. 
| „Alfo wir find Partner, Herr Slu 
| — — und fo weiter”, 
| Der junge Mann ließ mit erftaunli- 

cher Kraft feine Kugel die Bahn ent- 
' Yang tollen. 

Ale Neune — Neu — eu — eu 
— eune!” fchrie der Kegeljunge. 

„Bravo, brapo!” Yachten die Herren. 

„Bravo — braviffimo,“ lobten Die 
| Damen. 

Das Erperiment miederholte ich 
noch einmal. Der blafje Herr Jagte 
mit einem müben Lächeln: 

„Sm Kegelfpiel find Sie wirklich 
| groß, mein lieber Herr Slu — — 
und jo meiter“, 

Und der Behäbige rief: 

„Sie müffen oft herüber kommen 
und mit uns fpielen, gunger Mann!” 
| Der elegante Herr fagte zu den jun- 

gen Mädchen: 

„Er könnte doch bei una bleiben, 
Ruife, was meint Du?” 

„Freilich,“ lachte die, „wir müſſen 
aber erſt — —“ ſie flüſterte leiſe et— 
was — der Herr ſchien ungehalten zu 
Fſein. 

„Ach was!“ meinte er mit 
egwerfenden Handbewegung. 

Ungefähr eine Stunde kegelten die 
Herren und die beiden Damen, und 
amüſirten ſich königlich. Bisher hatte 
Andreas noch nicht gewagt zu fragen, 
wo er ſei, wie die Herren hießen und ſo 
weiter. Denn daß er ſich unter Leuten 
aus guter Familie bewegte, hatte er 
ſofort bemerkt. Er wollte es ſoeben 
thun, als die ſtolze Frau mit dem jun— 
gen Mädchen herzutrat: 

„Zu Tiſch! Zu Tiſch!“ Der Stu— 
dent blickte ſich um. In der Laube 
war gedeckt — reich — elegant. Rhein— 
weinflaſchen ſtanden da, und Cham— 
pagner in Eis. Ganz betreten zog 
Andreas Szluchowinhi ſeine Börſe. 

„Ich möchte zahlen.“ Der ſchöne 
große Mann rief: 

„Ei, was fällt Ihnen ein, 
Slu — — und ſo weiter. 
Sie mal Ihr Geld gefälligſt ſtecken.“ 

” — — 

„Ja, ſagen Sie 'mal, 
Freund, wo glauben Sie denn eigent— 
lich, daß Sie ſind?“ frug der elegante 
Herr. 

„In irgend einer Gartenwirthſchaft! 
Ich bin dem Zufall außerordentlich 
dankbar, der mich mit ſolchen liebens— 
würdigen Leuten“ — er verbeugte ſich 
nach allen Seiten, „bekannt gemacht 
hat.“ — 

Er trat zu dem blaſſen Herrn, die 
Börſe in der Hand. Der lachte jetzt 
beluſtigt laut auf. 

„Sie halten mich alſo für 
wirklichen Gaſtwirth?“ 

Ja — eigentlich“ — er warf einen 
fragenden Blick rund herum, „aber in 
der That — ich weiß nicht — mein 
Herr — ich muß geſtehen —“ — der 
junge Mann wurde immer verlegener 
— der kränkliche Herr erhob ſich, und 
zog die Dame mit ſich empor, er konnte 
kaum ſprechen vor Lachen. 

„Kiebfter Herr Stu — — und fo 
weiter. ch freue mich ganz auferors 
dentlih, Ihre Bekanntichaft vor Be- 
ginn de3 neuen Semeiterd gemacht zu 
haben, und hoffe Sie in Yena in mei- 
nem befcheibenen Heim noch recht oft 
au fehen. Dies ift meine liebe Frau 
Charlotte, umb ich Heiße Fri 


denn 





einer 





lieber 
Laſſen 


junger 


einen 
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 Optifches Departement en 
Floor 


Dritter — 

Goldplattirte Augengläſer-Ketten, wirk⸗ 

licher Werth m Montag 14c 
Gute Qualität PBriffen, ausgeftattet mit_Gläs 
fern guter Oualität, große 3 ce 
toften gewöhnlich T5c, Montag 
Beite — Augengläſer und Brillen, 
alle ufſfer, werth aufwärts bis 

83.0, Montag, Auswahl 


EN 


Unterzeug. 
Ob der Huge Käufer etwas braucht oder nicht, 
bier jind niedrige Preife, die faft zum 
Kaufen begeiitern, 


Leibhen und fnielange Peinkleider für Damen, 
niedriger Hals und ohne Wermel, und bober 
Hals und lange Wermel, Werthe aufwärts bis 
4%, Montag nur 2B8e, 25e, 19e 12: 

220 


Leibchen und Beinkleider für Damen, die etwas 
beſchmutzten Partien der Hc und 590 9de 
Partien, Auswahl morgen 


Kinder-Leibchen, mit niedrigem Hals und 
ohne Aermel, er tra — 4e 

Mistlere yes baummoll. lnterbemden und 
dazu dpajjende Unterhojen für Männer, 8 
für Montag, nur 25c 

Leite Merino-Unterhemden und Unterbofen für 
Männer, Yrühjahrswaare, die wir zu 81.00 
zu verfaufen beabjichtigten, ertra 
ſpeziell 

Wilſon Brothers' feines Unterzeug für Männer, 
Unterhemden und Unterhoſen und Union Suits 
— Ihr werdet unter der Partie baummollenes, 
ſeidegemiſchtes und wollenes finden, hier wird 
eine der beſten Gelegenheiten der Saiſon in 
ee AiNeniet, a nes 50c aufwärts 
is zu 83.00, Auswahl zu 29e auf: p 
wärts he u ee : 1.48 


„Sie — Sie — Sie — — "Un: 
dreas Szludhominyi meinte falt, „Sie 
wären — mären — — “ 

„Stiedbriih Schiller. Fragen Gie 
nur die Herren, mit denen Gie fegel- 
ten.“ Der behäbige Herr Tchmungzelte: 

„Mein Name ift Wieland, junger 
Freund, und hier die — die — —” 
er verbeugte fich tief por der blonden 
Mädchenerfcheinung. — Diefe ant- 
mortete, freundlich dem jungen fyrem= 
den die Hand reichend» „Quije von 
Weimar fredenzte Ihnen echt weimar’- 
[ches Bier und! — — 

„Koronna Schröter erlaubte Fich, 
Ihren hungrigen Magen zu bevenfen,“, 
tönte die herrliche Stimme der be- 
rühmten Schaufpielerin, der nterpre= 
tin der Antigone. — — Wie vernichtet 
fant der junge Mann in einen Stuhl. 
Gütig Tächelnd ergriff Schiller die 
zitternde Hand, und forderte ihn auf: 

„Sehen Sie fi) nur einmal diefe 
zwei Herren genau an, lieber Herr 
Andreas Slu — — und fo meiter”, 
Der elegante Herr in dem blauenSams 
metrod trat näher. „Das tft Seine 
Hoheit Karl Auguft von Sachen Wei- 
mar, der Förderer aller Kunft, und 
das Seine Erzellenz....” 

„Lieber Freund Schiller, laß nur 
alle Zitulaturen weg, und nenne ein- 
fah meinen Namen: Wolfgang 
Goethe." Er legte feinen Arm um die 
fhmalen Schultern Schillerd, und 
Itand neben ihm — dem Freiheitskäm— 
pfer, dem Freiheitähelben, dem Sterne 
der Dichter — ein Bild an männlicher 
Schönheit, Lebenskraft und Ueberle- 
genheit. Andreas Szluhomingi ſank 
por den Beiden in die Aniee und füßte 
feuchten Auges die herabhängende 
Hand Schillers. Die rechte, die bie 
Glocke jchrieb, und den Wallenftein auf 
leeres Papier zauberte: 

„Gott hat mich wohlgeführt,“ ftam- 
melte er mit erjtidter Stimme. Der 
behäbige Wieland flopfte fräftig des 
Studenten Schulter: „Slüd muß der 
junge Dann haben.” Alles lachte fröh- 
lich, und Goethe Iud den jungen Mann 
lieben3würbdig ein: 

„Da Sie nun einmal bier find — 
ih jchlage vor, junger Freund, mir 
nennen Gie in Zufunft Herr Andreas, 
denn ‘hr anderer Name ift unmöglich 
für unfere zu furz gerathenen beut- 
Then Zungen — alfo Herr Andreas, 
Sie effen mit una zu Abend. Allons 
Enfant3 denn — zu Tifche.“ 

Der junge Mann, in eine fo er— 
laute Gefelihaft gerathen — ließ 
fih nicht lange nöthigen. E3 mar ein 
ihm unvergebliche8 — einzige Abend- 
brot Wieland, Karl Auguft, 
Zuife — Eoronna Schröter, Charlotte 
Schiller — Goethe — welche Namen! 
Aus jener begeifterten Stunde follte 
Vieles hervorgehen; fie war die®rund- 
lage; daß der fpäter fo berühmte Phi- 
lologe ein fo alühenber, begeifterter 
— en — blieb. 

eiſtert von dem goldge Rhein⸗ 
mein, infpiriet bon bem perlenden 


a 


gemacht dv. hochfeinem finijhed Sicilian 
Prilliantine Waift, vorne Plaited, neue 
Shirtwaift = Aermel, Stodfragen und 
blau 
und braun. — Wenn Ihr $3.50 an 


4.98 


Damen-Promenaden-Suits, gemacht von 
feinen ficy Mifhhungen, in 3 verjchie 
denen Schattirungen; Bloufesfront ır. 
Rüden, bejegt rund um den Kragen, 


Euffs und vorne herunter mit fanch 
Seide: 
Gürtel, Skirt, weit und Fuß Plaiteo; 
ein Suit, der dem Fabrifanten $15 zu 
machen Toftet, alle Größen, — zu einem 


Gürtel, Skirt weit, in ſchwarz, 


einem Suit jparen wollt, 
jeht Ddiejen zu 


Braid und Heinen Knöpfen. 


ipeziellen Preis für Mon 


Venetian Damen-Suitz, in jhwarz, blau 
und braun, um den Hals u. vorne her= 


Be 293 


are 


EEE EEE | 
SON STS. 


8 


r 


du 


Ieder Vreis erzählt feine eigene Erfparnibgei 

32 22 3 und GlarPs ©. NR. T. & 
gi h —. und weiß. Bon 8 bis NM 

Ba 3 Spulen an jeden Kunden. 

Goff's Angora Rod:Stoßband, in ichmarz _ 
und farbig, 5= td Stüde 

— Räbfeide, 59 Yp. Spulen, 2 für 2 


Buy Bee Heitfaden, 500: 
3 Soulen für' * Yard Spule 


L 


N 
* 


Hübsche Oster-Suits, Coats, Skirts und Waists. | 


Die Mafje von Damen die nach diefem Sa: 
den jehen, um die beiten Einfaufs-Helegenheiten 
zu erlangen, begreifen, daf; jolche Erjparnifje, wie wir fie 
bieten, außergewöhnlich find; hier bietet fich) die Belegen- 
heit, elegante Ofter-Kleider zu Preifen zu Paufen, die völlig 
ein Drittel niedriger find, als in jedem anderer Eaden. Der 
große Sortichritt, den diefes große Gefchäft macht, ift der 
befte Beweis, dat fein Beftreben anerkannt wird. 


Seidene Shirtwaift-Suits, gemacht 
von feiner weich appretirter Taffeta 
Seide, Mlaited Front Waift, neue 
Uermel, Stod:Sragen und Tie vom 
jelben Stoff, Stirt jeher weit und 
Fuß Vlaited, in jehwarz, blau und 
hellbraun, von anderen Gejhäften 


angezeigt für $10, 86 48 
> 


morgen nur 


Waſch-Poplin Waifts, gemacht mit 6 
3:jölligen ITuds auf jeder Seite, 
Tuded Rüden, Leg:o’:Mutton Wer: 
mel, Stod:Kragen, alle Gröden, 
würden. billig fein zu 
$3.00, morgen 

Tamen-Skirts, gemacht von dem be— 
liebten Shepherd Plaid, neuer Rü— 
den mit Kilted Plaits; nie verfauft 


für weniger al3.$3.55; Si 95 
+ 


unter mit feinen Knöpfen bejegt, neue 


Uermel, rdei Kleine Tuds unten. 


niedrigen Preis zu offe: 
tiven 


Stirt 
weit und Fuß Plaited, dieje Suit ift 
diejelbe, welche früher in der Saijon zu 
$12 verfauft wurde, wir nahmen des 
Tabrifanten ganzen Worrath, deshalb 
ift e8 uns möglich, jie jest zu dieſem 


Auswahl von 200 zu. 

DTamen = Hausfleider, in diejer Par: 
tie eingejchlojjen find zwei Styles, 
ihiwarz und Weiß farrirt mit ab- 

wechjelnden fleinen Punkten, die 
andere jchlicht Lohfarbig, Piped in 
toth, volle Flare Sfirt, alle Grö- 


pen, reguläre $2.00 - Wer: 98c 


the, Montag 


Eine gründlihe Räumung für Montag von dem NReft des Lagers von 


Heachey € Euwlor, Ausliattungs-Waaren 


Firft National Bank Gebäude, 
Bevor jie nach ihrem neuen LZofal zogen, verfauften jie an uns gegen Baar ihr 
ganzes übrigesLager- der Reit muß am Montag geräumt werden. Seht, wie wir 
die Preife herabgejeßt haben, um das zu erreichen. 


Beadey & Latvlor’3 Pajamas, die $6.00 Sorten, 
33.48; die $4.W Sorten, 81.69; 48 
uub: DIE UNO Sorten... u.u0:u cur 1. 

Beachey K Lawlor's Glace-Handſchuhe, die $2.50 
Sorte, 890; die 82.00 Sorte, 830; die 39 
81.50 Sorte, 790; die $1.25 Sorte c 

Beachey E, Lawlor's Halb-Strümpfe, ihr ganzes 
Lager, in ſchwarz und fancy Effekten, ein— 
fache Lisle und Spitzen, extra ſpeziell, 

Auswahl 


Veahey & Lamlor’s Leinen-Kragen, alle 
Größen, ertra jpeziell zu 


dem Anblide der illuftren Männer und 
ihrer Rede und Widerrede, fing An 
dreas Szluhomingi auf einmal zu 
fingen an: 

„Freude ſchönerGötterfunken! Toch— 
ter aus Elyfium.....” Immer glühen— 
der, immer begeifterter fang er — 
zulegt mit einer folchen Leidenfhaft— 
die glühenden Augen auf Schiller ge- 
heftet — daß diejer, nachdem er ges 
endet, außrief: 

„Herr — Sie haben ja einen phäno- 
menalen Tenor, warum merden Sie 
nicht Sänger?“ 

„Sie haben ja eine Stimme bon 
Gottes Gnaden,” entzüdte fich Karl 
Auguft, und Coronna Schröter rief: 

„Mann, Kind Gottes, Sie müffen 
zum Theater”. 

Andreas rief traurig: 

„Ach, wenn ich könnte — mein Le= 
ben gäbe ich dafür.” 

„Warum nicht?” Frugen Alle, 

„Weil ich mein Wort gab — da3 
Volt meiner Ungarn erziehen, auf die 
Höhe bringen zu helfen. ch erhielt 
da3 Stipendium, um den großen 
deutfchen Meiftern zu Füßen fiten zu 
fönnen. Und mein Wort merbde ich 
halten.“ 

Schiller ftrich ihm über da3 bunfle 
Haar, Goethe jchüttelte feine Hand, 
Karl August nidte ihm zu und die 
Damen lähelten — — er aber, An— 
read, ergriff das Glas und rief be- 
geiltert: 

„Und hr — Yhr Herren einer gro- 
Ben Nation, Jhr Träger der Zukunft 
— Eu, Ihr herrlichen unjterblichen 
Helden, Euch diefes Glas. Und bar- 
aus feines mehr.” 

Das geleerte Glas zerfchmetterte im 
Sande. Andreas Szluhhomwinyi aber 
fammelte forgfältig jede Scherbe und 
band fie forgfältig mit feinem Ta= 
fchentuch zufammen. Dazu ein kleines 
Stüdhen Brot. 

Gtlühend, begeiftert fchaute er jeden 
Einzelnen an — dann ging er fhmei- 
gend von bannen. 

Alle die großen Männer, fotie jene 
reizenden Frauen waren entzüdt bon 
dem jungen Ungarn, und haben im 
Laufe der Jahre noch viele angenehme 
Stunden mit dem fpäter fo berühmten 
Manne verbradt. 

Viele Jahre fpäter, ala der Name 
Andreas Szluhomwingi ein viel ge 
nannter, auh in Deutfchland ein 
bochgeachteter mar — faß ber Trä⸗ 
ger deſſelben gar oft in ſeinem Stu⸗ 
dirzimmer und ſchaute träumeriſch die 
eine Wand an. Die war gar abjon- 
derlich deforirt. Zu oberft hing eine 
Kreidezeichnung von anfehnlihemlim- 
fange: eine Krypta — getragen bon 
herrlichen mit Kapitälen geihmüdten 
Säulen.. Darunter ein vierediger mit 
blauem Sammet ausgeichlagener 
Glastaften —Glasjcherben und Glas- 
fplitter lagen darinnen — dazmwifchen 
die Ueberrefte eine® trodenen Stüd- 
hen. Brotes. Silhouetten. hingen 


* 


Begachey K, Lawlor's Hojenträger, die 50c und 7Töc 
Sorte, 25e; die ic Sorte, 19e; die 121 
ce Sorte, Auswahl 2c 

Beachey K Lawlor's $1.50 und $2.00 geftärkte 
Bujen: und Negligee-Demden, 

Auswahl 

Beadey & Lawlor’s Muslin Nachthemden, die 
81.25 Sorte, 5Be; die $1.00 Sorte, 35 
4Se; und die Tie Sorte oc 

Beachey & Lawlor's 50c Seide String 
Ties, Auswahl zu 

Beachey & Laiwlor’s $1.00 und $1.50 feidene Four 
insQandS und englijche 
Squares 


Ein Hans 
wie diejes frei 
für Känfer 
bon 40 Ader 
und mehr. 


Panama Tamen-Särts, gemaht von 
dem Wrinfle Vrof Panama Eloth, 
blau, jhwarz um braun, Aliover WE 
Plaited, Heidjam Ind modern, Aus: ME 


ht ‚Du = 
* von 400 N 53.98 J 
bon feindem 


Damen:Stirts, gemſcht 

Seide appretirten |Brilliantinez * in 

Ihwarz, blau und braun, weit} und 

Blaited, — Ein jelf ipezieller Mon: 
1 


tag ⸗Bargain | 82 98 


Prächtige Leinen Lamm Damen Waiſts, 
Surplice Style, beetzt mit Spitzen 
4 große Tucks auf jeder Seite, 4 
Tuds auf dem Rüchen, Leo-o Mutton 
Aermel, Stock-Klagen, 22.25 follte 
der Preis ſein, hiet 81 29 
Montag, )N 

Schwarze Lawn Waiſts, Leinen-Appre— 
tur, vier große Tucks mit Cluſter den 
kleinen Tucks dazwiſchen, Tucks au 


dem Rüden, neue Aermel, 9% 


prächtige $2-Merthe......... 
ſchwarze 


Tamen = Maifts, . Bercales, 
Katons, fch gemufterte Latons, kleine 
punftirte Mufter, wurden nie für we— 
niger als 59c verkauft, Ausiwahl von 
9 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags zu 


heclining Jo Cart 


m. ftahlgrau emal: 
lirt. feineftemRun- 
ning Gear, Stahl: 
Näder, endloje 
Gummi = Reifen, 
Patent Reclining 
Rüden, jhwere 
Dajh,  verftellbar, 
ſehr ſtark u. doch 
groß und bequem; 
diefe $4.50 = Cart, = 
ipeziel für Mon: 
tag — 


10350. Disc Records, Auswahl von den 
beften und beliebteften Seleftionen in 
Opern, Orcdefter und Rezita= 
tionen, jpeziel Montag zu... 


12 Fuß hoch, 
fertig zum 
Einziehen. 


Wir haben damit angefangen, ein Haus frei an Landkäufer zu vergeben — alle 


Anderen find Nachahmer. 


Da wir legtes Jahre unfere Sumberland:Ländereien in Wisconfin vi i i i 
bit . e :tä i fin viel anzeigten, find die Leſer d 
„Abendpoft- vertraut damit. Wir hatten den größten Theil des Landes in der a von — 
land in Beſitz, mit Aus nahme von 11,000 Acern, welche wir jetzt kürzlich kauften. Dieſe Ländereien 
liegen um den großen und ſchönen Beaver⸗See und liegen näher an Cumberland und werden verlauft 


zu denſelben Preiſen, als das übrige — 88 bis 315 pro Acker — ein Viertel baar, der 
J d 8 ußer den erwähnten 11,000 Acker hat dieſe Com ie dieſ 
Winter über 70,000 Acker des feinſten Hartholz- und —— — 


5 jährlichen Zahlungen zu 6 Prozent. 


bejigerin in Wisconjin mit 210,000 Ader Land. 
unjer Land find perfett, 


und fönnen 


in 
Farmlandes gefauft und ift jekt die größte Land— 
Bejigtitel und Abjitratte für all 


genau unterjuht werden Bir 


wollen bier noch einmal wiederholen, was wir bereit3 früher jagten, dak der Boden ein reicher L 
tft, worauf reichlich alle Arten Gräjer und Getreide wachjen. Die un ——— 
und der reichliche Zufluß von feinſtem Waſſer machen dieſen Theil des Landes beſonders geeignet jur 


Vichzuht und Moltereien. 


bier ift es. 


Wenn Jemand gutes Holzland fucht, kann er es 5 
zu fultivirendes Land, jo ift ihm die Auswahl leicht. en ir ae Ba 
Die Gegend bei Gumberland ift gut bejiedelt, mit alten Zultipirten Farmen — Kirchm 


ſucht er leiht 
Wenn er Land am See oder Fluß fudt, 


und Schulen, gute Wege führen nah unjeren Ländereien — es ift ei ſchi 
in eine beſiedelte Gegend geht, wo Ihr Nachbarn und Wege habt, a ne 


erft gentadht werden muß. 


Letztes Yabr verfauften wir an mehr als hundert Fanıilien, die Mehrzanl 


waren don Chicago. Unfere Erkurjionen nah Cumberland gehen ab über die Chicago Rorthiwefteriz 


Pahn jeden Freitag Abend. Rundfahrt $13.75. 
Ihr 


Schreibt oder 


Fahrt frei, wenn Ihr kauft, 


echt dor in unferer Office wegen Karten und Ginzelheiten. 


Uecke’s Land Co. 


P. GELLERUP, Manager. 
164 Randolph Str., Ecke La Salle Str., 1. Flur, Zimmer 1. 


Herder, Herzog Karl Auguft, Zuife, 
und andere mehr. mei fehlten: die 
Schillers und die Coronna Schröters. 
Da wandte der Mann fein Haupt, 
und fein Auge fiel auf das Tprechend 
ähnliche Portrait Schillers — da in 
Lebenzaröße, in Del gemalt, hing e3 
über Andrea3’ Schreibtiid — ihn fo 
oft zu al’ dem Guten und Großen 
anfeuernd, mad er vollbradt. Und 
dann z0g er einen Vorhang zurüd — 
von der Jinfenden Sonne beleuchtet, 
lachte das [prühende Auge einer herr 
lihen, munderjchönen Frau zu. ihm 
hernieder. Der üppige Mund mar 
halb geöffnet — ala ob fie eben pre= 
hen — oder — füffen wolle. — — 
Tief auf, tief auf feufzte Andreas 


"Szludomwingi... Der Vorhang raufchte 


zu, und ber _ furze Liebestraum mar 
verfunfen mit der untergehenden, ber 
fcheidenden Sonne! Teuchten Auges 
faß der große Mann inmitten der ihm 
fo theueren Erinnerungen — er ge- 
dadhte jene Tages — jener Männer 
— jener ewig unbergänglichen Namen: 
Molfgang Goethe! Triedrih Schiller. 
Sie leben — und Andreas Szlucho— 
mwinyt mit ihnen. 
— —— — 


Unermwartete_ Entdedung. 
„Warum that denn Schulze nad) feiner 
Verurtheilung fo ftolz?" — „Man 
hatte ihm auf zwei Jahre die Ehren- 
rechte abgeiprochen, und er mußte gars 
nicht, daß er bis dahin überhaupt mel- 
he Hatte.” 


— Rurz und bündig. — Sohn: Ba- 
ter, ich möchte mal in die Kneipe geben 
und ein paar Glas Bier trinten. — 
Bater: ae —* du nicht laſſen 
lannſt. — Ja, 
jabe fein Gelb. — 


en 


Vater, aber ich 
Bater: So la, | 


lap, fafonmi* 


— — 


Fahnen heraus! 


Der Landrath des Hohenfalzaer 
| Kreifes veröffentlicht im — 
folgende ſonderbare Verfügung: „Nach⸗ 

dem nunmehr ſämmtliche Schulen mit 

Fahnen ausgeftattet find, erwarte ich, 

daß bei allen feftlichen Gelegenheiten, 

auf jeden Fall aber am Geburtstage 

Seiner Majeftät des Kaifers und Kö- 

nigs, am Geburtstage Ihrer Majeftät 
| der Kaiferin und Königin, am Ge- 

Burtstage Geiner füniglihen Hoheit 
I Kronprinzen, am Neujahrstage, 

am Sebantage, an dem Sonntag, an 

dem ba3 Krönungs- und Drbenzfeft- 
gefeiert twird, bas Aufziehen der ab: 
nen erfolgt. Sch werde mich von der 

Durchführung gelegentlich jelbft über- 
| zeugen und erfude ' die Herren Die 
| Mriftsfommiffarien und Gendarmen, 
auch ihrerfeit3 auf fie zu achten.“ 
Diefer Kommandoton wird vöſes 
Blut machen. 

‚Ein merkwürdiges Bureaukraten⸗ 
ftüdchen wird aus Pöhned mitgetheilt: 
Der Böttcher Noak erhielt unterm 28. 
debruar 1905 vom Berzoglichen Amt- 
gericht Pöhned einen-Strafbefehl in 
Höhe von 3 Mark eventuell einen Tag 
Haft, meil fein Sohn Friedrich Paul 
Noat im Yahre 1904 nähe gejehlichen 
Grund der Impfung ferngeblieben fei. 
Ferner wurde mitgetheilt,‘ daß ihm 
auch die Koften des Verfahrens aufer« 
legt jeien. Das.der Impfung zu uns 
terwerfende Kind war aber bereits im 
Januar geftorben, lebte zur Zeit der 
Impfung alfo garnicht mehr. Da 
nun Sterben wohl oder übel auch von 
der Behörde als ein gejehlicher Grund 
für das Fernbleiben von der Aimpfung 
angejehen werben bürfte, mird ber 
Str ‚wohl wieder zuzüdige:ogen 





‚Eine $10 X-Straflen- 
Unrterſuchung frei. 


Konſulliten 


Sie die ChicagoMed i— 
cal Clinic. Wir haben 


langährige Erfahrung in der Behandlung und 
Heilung geheimer,nervbſer und chro⸗ 
niſcher Krankheiten. Tauſende von jungen Män⸗— 


nern wurden von einem frühzeitigen 


rabe ge⸗ 


rettet, deren Manneslraft wieder hergeſtellt und 
zu glücklichen Vätern gemacht. 


Verlorene IMarmbarkeit, 


nervöſe Schwächen, Migbraud; des Syftems, er- 
ſchöpfte Lebenskraft, verwirrte Gedanken, Ab: 


reigung gegen 


Geſell ſchaft Energielofigkeit, 


frühzeitiger Verfall und Krampfaderbruch. Al⸗ 
les ſind Folgen von Jugendſünden und Ueber— 


griffen. 
denken Sie jedoch, daß Sie ſchnel dem letzten entgegengehen. 


Sie mögen im erſtenStadium ſein, be⸗ 
Laſſen Sie ſich 


J nicht durch falſche Scham oder Stolz abhalten, Ihre ſchrecklichen Leiden zu be— 


ſeitigen. 


Mancher ſchmucke Jüngling vernachläſſigte ſeinen leidenden Zuſtand, bis 


+ zu jpät ivar, und der Tod fein Opfer verlangte. 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — 


Be Anfieckende | Krankheiten, eriten, zweiten und dritten; gefchwlirgr» 


tige Uffekte der Kehle, Nafe, Knochen und Ausgehen der Haare, jowohl wieStrik⸗ 
4 turen, Coftitis und Orchitis werden jchnell, jorgfältig und dauernd geheilt. Wir 
Bea haben unfere Vehandlung für obige Krankheiten fo eingerichtet, daß fie nicht als 
= Tein fofortige Linderung, fondern aud) permanente Heilung fihert. 
Bedenken Sie, toir geben eine abjolute Garantie, jede geheime Krankheit 
= zu turiren, die zur Behandlung angenommen wird, 
MB cagos wohnen, fo jchreiben Sie um einen Fragebogen. 


® Poſt hergeftellt werden. 


Wenn Sie außerhalb Chi: 
Sie fünnen dann per 


| CHICAGO MEDICAL cLINIG | 


344 $. STATE ST., nahe Harrison St, Chicago, Ill. 
Stunden von 10-4 Uhr und 6—7 Uhr; Sonntags nur von 10—12 Uhr, 
Man fchreide Diefe Anzeige aus. 


—F EN 
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Abfuhr! 
(Eine Studentengeſchichte von Fedor Burlow.) 


Wir umſtanden theilnehmend ſein 
Lager. Alfred Hartmann hatte feine 
erite Fuhamenfur e'jchlagen nd war 
auf drei regelrechte Duarten abgeführt 
morden. Die eine hatte die Tempora= 
fi3-Uder durchfchnitten und außerdem 
einen bedeutenden Knochenfplitter hin- 
terlaffen, jo daß der Paufarzt ihn ſo— 
fort abführen ließ. Zwar hatte auch 
Hartmann jeinen Gegner ordentlich 
zugerichtet und ihm felbft zmei hübfche 
Durchzieher beigebracht, aber unfer 
Fuchs hatte wirklich Pech. Er ſchlug 
ſo leicht, ſo elegant und ſtand feſt, ſo 
ruhig und dennoch dieſe böſe Abfuhr. 
Dreiundzwanzig Nadeln ſchmückten 
das Haupt unſeres Paukanten, der mit 
ungeduldiger Miene, einen ſtarken Wi— 
delverband um den Sopf, im Bette lag 
und die goldenen Sonnenftrahlen be= 
obachtete, die Durch das geöffnete Fen- 
fier drangen und an der Wand Hin 
und berglitten. E3 paßte ihm an 
fceinend gar nicht, diefen fchönen Tag 
„im Kotbe” Zu verbringen. E3 war ja 
Suni, und draußen blühten die Roſen 
verlodend; aber noch mehr teizten ein 
| paar tiefe, dunfle Mädchenäugen, die 
jegt ficher forfchend nach dem armen 
Bermundeten ausfpähten. | Nein, e3 
war wirklich nicht zum Außhalten. 

Hartmann richtete fich furz entjchlo]- 
jen in bie Höhe. „sch nehme heute den 
Verband ab, die Wunden müffen ia 
‚lange geheilt fein. Leibburfch, jet mir, 
bitte, ein wenig behilflich!” 

„Sei nicht leihtfinnig, Fuchs,“ 
mahnte unfer Sprecher, eine lange, ha= 
gere Gejtalt, dem aber noch feine feind- 
liche Klinge erheblich die Haut gerigt 
hatte, „bleib* heute noch ruhig liegen, 
die vorjehriftsmäßigen drei Tage Jind 
noch nicht verfloffen, und es fönnten 
fonst leicht drei Wochen werben.” 

„Kommt nur, Leibfuchs,“ bemerkte 
Dagegen Künzler, der die Ehre hatte, 
mit unjerem jüngften Fuchs Hart 

| mann in diefem verwanbtichaftlichen 
Verhältniß zu ſtehen, „friſch gewagt 
iſt halb gewonnen!“ Und mit kundi— 
ger Hand begann der angehende Medi— 
ziner die Wickelbandage unſeres Ab— 
fuhrmannes zu entfernen. „Famos 
geheilt,“ meinte Künzler prüfenden 
Blickes, „die Nadeln können ſofort ent— 
fernt werden.“ Mit der einem Medi— 
ziner eigenen Geſchicklichkeit begab er 
ſich an ſein Werk. 

Hartmann war, wie ſchon erwähnt, 
unſer jüngſter Fuchs. Erſt ſpät im 
Semeſter war er in die Muſenſtadt 
eingezogen, wo er ſofort in die Bur— 
ſchenſchaft Germania eingeſprungen 
war, der auch ich ſeit kurzer Zeit an— 
gehörte. Wir hatten ihn alle gern, 
denn er war ein aufgeweckter Burſche, 
der mit Leib und Seele Kouleurſtu— 

dent war und im Fechten Ausſicht zu 
einer berühmten Größe hatte. 

Der letzte Menſurtag war überhaupt 
ſchlecht für unſere Waffen verlaufen, 
mit einem plus von zwei Abfuhren 
und 11 Blutigen, und die Ehre war 


nur durch unferen Sprecher Hamer= | 
| reicht. 


ding — Hannibal, mie er allgemein 
unter una hieß — gerettet worden. 
Geinen Gegner, Weftermann von ber 
' Burfhenichaft Teutonia, hatte er mit 
brei funftgerechten Hafenquarten heim- 
seihict, mährend er jelbft feinen 
Zropfen Blut verloren hatte, obmohl 
auch bei ihm manchmal die Haare fto- 
ben und die Sefundanten rafch dazmi- 
ſchen ſprangen, denn auch Weſtermann 
ahlte zu denjenigen Schlägern, die 
— ohne harten Kampf überwin— 
den ließen. Hannibal gehörte ſchon 
ſeit ſechs Semeſtern unſerer Bur— 
ſchenſchaft an, ſchon lange galt er als 
" unfer beiter Schläger. Man hatte uns 
allzeitig zum Erwerb diefer tüchtigen 
, Kraft Glüd gemünfcht. Aber wie lange 
blieb Hannibal noch unter un? -Be- 
‚ reits hatte er jchon von feinem Jnat- 
pitätdaefuch gefprochen, und eg war 
nicht mehr au. erwarten, daß er im 
dften Semefte: noch einmal eine 


DR , 


| nen hatten junge und tüchtige Schläs 


| ben,“ meinte Künzler, 


ger, die die Waffen zu handhaben 
mußten. Aber was half’3, wir muß 
ten una johließlic) Doc) in das Unver- 
meibliche fügen! 

Hartmann hatte mit zwei leichten 
Komprefien auf Stirn und Kopf in 
Gefelihaft feiner Bundesbrüder das 


Zimmer verlaſſen, um ſeinem geſchwäch⸗ 


len Körper durch eine kräftige Mahl— 
zeit wieder aufzuhelfen. Auf der 
Karl-Friedrih-Straße traf er ein paar 
Teutonen, deren rothe Stürmer Jich 
fhon von meitem aus dem bunten 
Menfchengemühl abhoben, auch fein 
boriger Paufant, Salbach, befand fich 
unter ihnen. Salbach hatte bie [chön- 
ften Renommirjchmifje dapongetragen, 
zei zarte, rothe Streifen glänzten auf 
der dicfen Wange und gaben ber jtram= 
men Geftalt defjelben ein erheblich 
vortheilhafteres Ausſehen. „Wie 
geht's, Herr Hartmann?“ 

„Danke ſehr, täglich beſſer, ich denke 
morgen ſchon ohne Kompreſſe ausge— 
hen zu können.“ 

„Es waren böſe Schmiſſe, die drei 
Quarten, ſämmtlich unparirt.“ 

„Ja, ich weiß, ich ſchlug ſehr un— 
überlegt, wenn Sie mir ein anderes 
Mal noch einmal die Ehre geben wür— 
den ...“, und Hartmanns Hand be— 
rührte leicht ſeine orangefarbene Mütze. 

„Natürlich mit dem größten Ver— 
gnügen,“ entgegnete Salbach; über ſei— 
ne Züge zuckte ein verſtohlenes Lächeln, 
„ich bin jeder Zeit zu einer Revanche— 
partie bereit.“ 

„Alſo, auf Wiederſehen am nächſten 
Menſurtag!“ 

„Es gilt, auf Wiederſehen!“ 

Und höflich grüßend gingen beide 
auseinander. 

Mit erſtauntem Geſicht erwartete 
Hannibal unſeren kühnen Fuchs. „Was 
hattet Ihr denn da ſo angelegentlich 
zu verhandeln, Ihr thatet ja gerade, 
als wolltet Ihr Euch von Neuem kon— 
trahiren?“ 

„Haben wir auch gethan!“ 

„Was? Ha, ſolche Fuchſenunver— 
ſchämtheit.“ Und unſer Sprecher ſchlug 
erregt mit dem leichten Spazierftod 
auf feine hohen Gtulpenftiefel. — 
„Wilft Dir wohl no einmal die 
Quartſeite ausbeſſern laſſen?“ 

„Ich werde mich zuſammennehmen, 
die Scharte muß ich doch auswetzen, es 
koſte, was es wolle!“ Mit unmuthi⸗ 
ger Geberde warf Hartmann die halb 
angerauchte Zigarre zu Boden. „Wie 
fange mag es noch bis zum nädjten 
Menfurtag fein?” 

„Nun, zirka vier Wochen wirft Du 
noch Zeit haben, e3 gefchieht Dir aber 
ganz recht, menn Du noch einmal or: 
dentlich PBrügel befieyft!“ 

„Lab ihn doch, Hannibal, fo ein 
Fuchs mill au fein Vergnügen ba= 
„und in dem 
ftect noch ein forfcher Schläger.“ 

„a, fo einer wie Du!“ Und Hans 
nidbal fchielte mit nicht mißzuberfte- 
henden Bliden nach Künzler hin, bef- 
fen abfuhrreiches Geficht eine Narbe 
neben der anderen aufzumeifen hatte. 

Die Kneipe „Zur Eintracht“ war er- 
Du, Leibburfch," meinte 


nn 


‚ Hartmann nad dem Effen, „tommft 


Du mit in den Elephanten?“ 

„Schon wieder pouffiren, Leib- 
fuchs,“ enigegnete Künzler, ber ben 
Spignamen Güffel führte, „na, meis 
neiwegen, will Dir noch einmal ben 
Gefallen thun. Vernarr” Dih nur 


| nicht zu jehr in das Bligmädel, bie 


a „Glephanten“ fah.es zur Mit- * 
—— —— 08, Se 


bat jhon manchen auf dem Gemiffen.” 
Mit langen Zügen leerte er fein Glas 
und fohidte fich zum Gehen an. 

„Ab! Zur Stubdentenliefe!” tönte es 
hinter ifmen ber, „biel Vergnügen!“ 
Und jeldft Hannibal, obwohl er gerade 
einen Grand mit Bieren hatte, verzog 
fein Geficht zu einem verfchmigten 
Lächeln und meinte feufzend: „Ya, ja, 
die heutige Jugend ift verborben von 
Grund aus,“ dann ertönte fiegesgemwih 


fein „Grand!“ durch Die Stube, daß, 


die Anderen ordentlih zufammenfub- 


tagsgeit 


— 


am * 


Zeitung 
gnügten ſich zwei Studenlen mit ei— 


| ner Partie, die Farben grün, -weiß 
ſchwarz tennzeichneten fie als Unge- 


börige bes Korps Yhuringia, und 
[hielten mit fehnfüchtigen Bliden nad) 
ber-fhmuden Kellnerin hinüber, nach 
ber Stubentenliefe, die fich vor all den 
zubringlichen Gäften in eine ftille Ede 
geflüchtet hatte und dort ohne aufzu- 
* ihr Strickzeug in Bewegung 
etzte. 

Die Studentenlieſe war das, was 
man kurzweg hübſch zu nennen pflegt. 
Schwarzes, gekräuſeltes Haar, tiefe 
dunkle Augen, die ſo treuherzig in die 
Welt blickten, ein paar roſige Wangen 
und ein etwas elegiſcher Zug um den 
Mund gaben der ganzen Erſcheinung 
etwas fo vortheilhaftes, daß fie gar 
leicht den Eindrud einer Märdenprin- 
zeffin erwedte und unter den vielen 
Studenten, die hier verkehrten, [hmär- 
merifehe Anhänger beſaß. Uber die 
Studentenliefe verfchentte ihr Herz 
nicht gar fo leicht, und nur menige 
fonnten fi rühmen, einmal einen 
freundlichen, aufmunternden Blid er- 
halten zu haben. Hannibal, der mit 
alter Siegesgemwißheit die ſpröde Fe— 
ftung erebern mwellte, wußte von feiner 
„Xbfuhr” zu erzählen und nannte die 
Studentenliefe nur nod) eine meiter- 
menderifche Here, nur dazu auf die 
Melt gelommen, den Leuten die Köpfe 


eines etwas ernjthaften Erfolges rüh- 
men fonnten, gehörte au) unjerFudh? 
Hartmann, der ed vom erjten Tage an 
verftanden hatte, daS fpröde Herz ber 
Stubdentenliefe in Befig zu nehmen. 
„Laßt ihn nur machen,” hatte Hanni- 


nur bi3 zum „Bindet die Klingen!” 
Uber nun waren die Klingen jchon 
fange gebunden, und immer noch zählte 
Hartmann zu denjenigen Anbetern der 
Studentenliefe, die Erfolg auf Erfolg 


‚zu verzeichnen hatten. Eben betrat er | 
am Arme feines Leibburfchen ie | 
a) 


‚den Gaal. Die GStudentenliefe 
 gleichgiltig auf, alß die beiden eintra- 


| ten. Dann aber, als fie Hartmann er= 
fannt hatte, erhob fie fich jchnell und 


zieriihe Rechte, 
wetter!“ entfuhr Küngzler, dann mar 


Billard ihre Künfte verfuchte. Yür 
| ihn gab e3 nun einmal fein meibliches 


nicht feinem Leibfuchs zu Gefallen ge- 
ı than hätte, feine Macht der Erde hätte 
| ihn in dies „PBouffirlofal” gebracht. 


fich gefchlagen, wie Unreht! Das hät- 
| ten Sie mir zu Liebe laffen follen.— 

„Kind, gegen unfere Gefete läßt fich 

nicht handeln, da3 Leben kann e3 nicht 
foften, glauben Sie mir!” 

Hartmann fah mit glühenden Bli- 
| den zur GStubentenliefe auf, jeder 
fonnte merfen, daß eine ernfte und 
wahre Liebe in dem Herzen unjeres 
Fuchfen Wurzel gefchlagen hatte. 

„Sie ließen fich fo lange nicht fehen, 
Herr Hartmann, ich dachte fhon, e3 
märe Ahnen etwas paffirt, ich habe 





mich ja au nicht getäufcht, Sie Bö- | 


fer,“ und fie trich ihm leicht über das 
blonde, mellige Haar, das auf ber 
Metterfeite allerdings bedenkliche Lü— 
den zeigte. — 

„Du Leibfuchs, fieh einmal den 
Thüringer, was für fomplizirte Bälle 
der fpielt,“ brummte Künzler und ver= 
tiefte fih mieder in da3 Anſchauen 
der Billardfpielenden. „ieje, bitte 
noch ein frifches Glas. — Proft Blus 
me, Leibfuchs.“ 

„Proſt!“ 

„Hier habe ich Ihnen aber auch et— 
mas zur Erinnerung mitgebracht, Eli- 
Tabeth,” (er nannte fie nur bei die bie- 
jem Namen) „etwas was hnen ein 
ſtetes Andenken an mic fein joll,“ 
und Hartmann griff in feine Tafche, 
aus melcher er einen kleinen Golbreif 
berborbrachte, den ein einfacher blauer 
Stein zierte. 

„Aber, Herr Hartmann, das fann 
ich nicht annehmen, fo ein mwerthoolles 
Geſchenk bin ich armes Geſchöpf ja 
gar nieht würdig,“ und die Studenten⸗ 
lieſe ſtreckte wie abwehrend beideHände 
von ſich. Er ließ aber nicht nach mit 
Bitten, und als fich beide endlich erho- 
ben, glanzte an ihrer Rechten der Eleine 
Ring. Die Sonnenftrahlen fielen auf 
das fehimmernde Gold und beleuchte- 
ten die fehlante Geftalt in dem einfa- 
chen Kleide, die jegt Hartmann bie 
Hand zum Abfchiede bot. „Ein fchöner 
Stein,“ meinte fie, auf den Ring deu- 
tend, „Blau wie die Treue,“ entgeg= 
nete er und fah ihr forfchend in vie 
tieffehwarzen Augen, „alfo auf Wie- 
berfjehen am Mittmodh. — Komm, 
Künzler, die Stunde ber Erlöfung 
hat gefchlagen.” 

„Gott fei Dant, ich märe bald ein- 
gefchlafen.“ Nafchen Schrittes verlie- 
Ben beide das Lofal, — 

Unſer Fuchs ſchmachtete wirklich 
ſchon bedenklich lange in den ſüßen 
Feſſeln. Kein Tag verging mehr, ohne 
daß er dem Elefanten einen Beſuch 
abgeſtattet hütte, wo ihm die Studen⸗ 
tenlieſe ſchon immer ſehnſüchtig ent⸗ 
gegenſah. 

„Ein Weiterkerl!“ war es bewun⸗ 
dernd den Lippen Hannibals ent⸗ 
ſchlüpft, als er die Fortſchritte unſeres 
Don Juan bemerkie, „nur ſchade, daß 
— —!" Ya, e8 mar je&on oft da Ge- 
rücht aufgetaucht. die GStubentenlieje 
fei gar nieht fo fpröbe, wie fie immer 
thue, und einige mollten „aus ganz 
ziweifellofer Quelle“ miffen, baß e3 


ftet3 mehrere gäbe, denen fie ihr Herz 


geſchenkt, und daß unſer Fuchs Hart⸗ 
mann teinesmegs Alleinbefiger dieſes 
Yumels. fei. Mber entrüftet hatte er 
alle derartigen Verleumdungen zurüd- 
geisielen, er fenne die Stubentenliefe 

fer ala wir alle und miffe auch, mas 
er bon ihr zu halten habe. 

Sp maren vier Wochen gar bald 
entjehwunden und der Zag nahte, mo 
id, die Klingen der beiben erbitterten 
Heantr zweiten Male te 


Spießbürge übe 
vertieft, am Billard ver- 


zu berbrehen. Zu den Wenigen, die fich | 


bal ſpöttiſch geſagt, „er kommt doch 


bot ihm mit gewinnendem Lächeln die 
Ein leiſes „Donner⸗ 


er ſchon ganz mit dem Betrachten der 
fremden Couleur beſchäftigt, die am 


Geſchlecht auf Erden, und wenn er e 


„Aber, Herr Hartmann, Sie haben 


* 


einen derartigen Lappen auf Zerzjeit 
beigebracht, daß dieſer ſofort abge⸗ 
führt werden mußte. Unſer Fuchs 
Hartmann ſollte als zweiter Paukant 
an die Reihe kommen. 

Ungeduldig maßen ſich die beiden 
Gegner. E3 waren zwei durchaus un- 
ähnliche Geftalten. Salbach kräftig 
und breitfhultrig, Hartmann fchmal 
und an Körperfräften feinem Gegner 
nicht gemwachlen. Aber was ihm an 
Körperkraft abging, erfehte er reichlich 
durch bei ihm im hohen Maße entwi- 
delte Gemwandtheit und Ausdauer. 

Die Menfur begann. Im rafchen 
Zempo gingen bie erften Gänge bor= 
über. „Halt!“ Ein Hieb Hartmann 
war dem Teutonen über die Geiben- 
frabatte gefahren, aus einer leichten 
Kinnmwunde tropfte das rothe Blut. 
„Menfur fteigt meiter!” Hageldicht 
praffelten bie Hiebe, und immer wieder 
lautete das Urtheil deslinparteiifchen: 
„Nichts zu bemerken!“ Da wiederum: 
„Halt!“ Eine fast unparirte Quart 
mar auf ba8 Haupt unferes Paufan- 
ten niebergefauft, dicht an der Stelle, 
mo noch die Narbe eines der vorigen 
Schmiſſe fihtbar war. Ein rother 
Blutjtrom lief über Hartmannz Ge- 
fiht, mir fennten fehen, wie er bie 
Zähne zufammenbiß, mie feine ganze 
Geftalt vor Wut), zitterte, Ueber das 
Geficht des Teutonen flog ein faum 

| merfliches Lächel, er war feinerSace 
gewiß. Wieder tönte das Kommando, 
und mieber raffelten die Speere. Ein 
| neuer Gang begann. „Auf die Menfur! 
— Bindet die Klingen! — Fertig! — 
Los! — „Halt!” — Blutüberftrömt 
taumelte Salbad) zurüd. Sein Geficht 
mar buchftäblich in zwei Hälften ge- 
fpalten, denn die Klinge unferes Baus 
| fanten war ihm al3 Anhieb unter ber 
| Auslage hinweg über das Antlit ge- 
| fahren, Bade und Mund maren 
| durchfchlagen. „Abfuhr!" lautete das 
Urtheil des Arztes. Mit niedergefent- 
tem Haupte verließ der Ieutone den 
Drt feiner glänzenden Niederlage, fi 
den gefchictten Handen des Arztes an- 
vertrauend. Glüdwünfchend umring- 
ten wir Harimann. 


„Sieht Du, Hannibal, ich habe &8. 


unfer Fuchs mird ein 
ausgezeichneter Schläger,“ meinte 
ı Künzler, „zeig einmal, Leibfuchs. 
Wieder fo eine berühmte Salbadh’fche 
GSeitenquart, 8 Nadeln wird es wohl 
geben.” Wir jchloffen den heutigen 
Tag mit einem plus von drei Abfuh- 
ren und neun Blutigen auf gegneri= 
fcher Seite, der Ruhm unjeres Hart- 
mann begann fich zu befeitigen. Sal: 
bad war mit 26 Nabeln abgeführt 
worden, niemand war vergnügter, als 
unfer Held. „Die alte Niederlage ift 
gerächt,“ meinte er einmal über das 
andere, 

Der Winter fam. Hannibal hatte 
uns verlaffen, um in D... . feine Stu- 
dien fortzufegen. Hartmann galt all- 
feitig al3 unfer bejter Schläger. Drei 
Abfuhren hatte er hintereinander aus— 
getheilt, außer der legten Quart hatte 
er feinen Schmif mehr davongetragen. 
E3 galt nod) die legte Suite Wetter. 
mann — Hartmann und günftigen 
Talle3 hatte lehterer unter den Teu= 
tonen feinen Meifter gefunden, er 
jtand dann vollfommen ebenbürtig an 
der Seite Hannibalß. 

Hartmannz Verhältniß zur Stu— 
dentenliefe war bafjelbe geblieben. Sie 
duzten fich jet und galten al3 unzer— 
trennliches Paar. „Du, Leibfuchs,” 
meinte da eine Tages der zufehends 
dider werdende Künzler, „geitern bin 
ih Deiner Liefe mit einem Thüringer 
Arm in Arm begegnet; ich habe mich 
nicht getäufcht, zu deutlich habe ich die 
Ichlanfe Geftalt und den dunflen 
Lockenkopf geſehen.“ 

Hartmann brauſte auf. „Verleum— 
dung, nichts als Verleumdung! Sie iſt 
fo unſchuldig, ſo engelrein, daß fo et= 
mwa3 überhaupt in? Gebiet der Un 
möglichkeit gehört. Geh’ zum Henter 
mit Deinen Klatjchereien.“ 

„SKlatfchereien? ch denke, Du müß- 
teft mich beffer fennen; menn Du’3 
niht glauben millft, mir ift’3 ja 
einerlei." — 

„Beweiſe mir's, und ich will Dir 
glauben, eher nicht!” 

Heute follte das feheinheilige Ge- 
[höpf entlarbt werden, fo hatte Künz- 
ler gejhmoren, und an der Seite fei- 
nes Leibfuchfes fchlenderte er Iangfam 
durch die Straße. E3 duntelte fchon. 
Die Laternen warfen ihr jpärliches 
Licht auf die befchneiten Strahen. Die 
Tritte der Spaziergänger fnariien 
auf dem feftgefrorenen Boden. Künz- 
ler ftieß feinen Begleiter an. „Kennit 
Du die Dame dort, Leibfuhs?“ 

Hartmann ftarrte geifterbleih auf 
bie andere Straßenfeite. Dort ging, 
vertraut mit einem Herrn plaubernd, 
die Stubentenliefe, ihr filberhelles La- 
hen fannte er nur zu gut. „Haliche 
Schlange!“ zifchten feine bebenden Lip- 
pen 


„Leibfuchs, ich friere, haft Du Di 
überzeugt? Komm’ nach Haufe und 
laß die Dirne laufen!” Künzler er» 
griff Hartmannz Arm und 30g ben 
MWibderjtrebenden mit fich fort. 

Lange dauerte es, ehe fich Hart- 
mann, der ja nun bereit3 dem Fuchſen⸗ 
ftande entwachfen war, von jenem 
Schlage erholte. Er fehien ein anderer 
Menſch geworden zu fein, mortfarg 
und verjchloffen felbft gegen feinen 
Leibburfchen, wer fonft ein Vertrauter 
aller feiner Geheimniffe war. Aud 
Hannibal hatte die Gefchichte erfahren. 
„Hätte er’3 lieber gelaffen beim Klin- 
genbinden, er brauchte die regelrechte 
Abfuhr nicht einzufteden,” Tautete fein 
fachmänniſches Urtheil. 

Weſtermann — Hartmann. Heute 
ſollte es ſich entſcheiden! Die Klingen 
blitzten, die Hiebe praſſelten. Hart- 
mann ſchlug auffällig matt, er hieb 
meiſt in der Reſerbe, ich konnte deutlich 
merken, wie ſeine Hand zitterte. 

Paß auf, Leibfuchs,“ raunte ihm 
ſein Sekundant Künzler zu. Da, zu 
ſpät! Ein er Blutſtrom quoll 
aus einer tiefen Stirnwunde. Ab⸗ 


* 


gleich geſagt, 


N Ins Be 
Ruhm war mit einem Schlage ver- 
nichtet. 
ber ärztlichen Behandlung. 

E3 war Hartmannz legte Menfur 
gemejen. Er hat den Schläger nie 
wieder angerührt, und als bald darauf 
die wehmüthigen Töne des alten Stu- 
bentenliedes: „Bemoofter Burfche zieh 
ih aus, abe!“ erflangen, da galt e3 
einem lieben Freunde das lette Lebe- 
wohl zu fagen, der in einer andern 
Stadt Vergefjenheit für feine bitteren 
Erfahrungen fuchen mollte. Schon 
borher war die Studentenliefe auf 
Nimmermwiederjehen verfhmunden. 

— — —— — — 
Faſtnachtsball. 


Stizje von €. Ruhn, 


Fafdingsdienftag. Ein lauer Win- 
terabend. Durch die dicde Schneeluft 
lang e3 jhen wie das Läuten der 
Schneeglöckchen. 

An einem Manſardenfenſter einer 
der vierſtöckigen Miethkaſernen der in— 
neren Stadt München lehnte ein Mäd— 
chen und ſah mit brennenden Augen 
auf die glitzernde Straße. 

Gegenüber ein Vergnügungslokal, 
eines der vornehmſten der Stadt, in 
dem heute die neckiſchen Geiſter des 
Karnevals ſich zum letzten Male Ren— 
dezvous gaben. Schon begannen die 
Wagen vorzufahren. Im Scheine der 
elektriſchen Sonnen ſah ſie ſchim— 
mernde Ballkoſtüme, ſie hörte das Kni— 
ſtern der Seide. Ach, auch einmal dar= 
unter fein dürfen, auch einmal milfen, 
mas Lebensfreude ift. 

Da faß fie in dem leeren Dadhftüb- 
hen vom frühen Morgen, wenn die 
Sloden den Tag einläuteten, bis in die 
Nacht und nähte und ftichelte ſich die 
Yinger mund um fargen Lebensunter- 
halt, während ihr Herz jann und 
träumte und goldene Brüden baute in 
das jonnige Zand der Zukunft. 

Ste mar jung, hübfch, tugendhaft — 
das Märchen vom Dornröschen mar 
ihr immer da3 liebite gemwejen. 

hr Vater erfchoß fich an dem Tage, 
da fein glänzendes Bankhaus zufam- 
menbrad, ihre Mutter ftarb bald dar- 
auf an einem Nervenfieber, und fo 
blieb fie, dag junge Ding, in Luxus 
groß geworden, allein zuriüd ohne 
Mittel, ohne&rfahrung, ohne Freunde. 

Sn ihrem Herzen aber da war etwas 
Mildes, Leidenfchaftliches, Ungezähm- 
tes, das verlangte nad Glanz und 
Slüd, das bäumte fih auf gegen das 
Soc, unter das die Armut fie zwang. 

Sugend ift Hoffnung, Glaube, Liebe, 
a ift Klang, Farbe, Licht und 

u 


Lebte fie? War fie jung? Nein! 
fchrie ihre junge Seele. Nein! Lau— 
fen dur) Schnee und Eis, durch Re- 
gen und Sturm, um fich ein Stüdchen 
Brot zu verdienen, nähen, nähen, Tag 
um Tag, Monat um Monat. Meiter 
fpinnen an dem grauen Einerlei, von 
365 Möglichkeiten nicht eine fich erfül- 
len fehen, bi3 es fchliehlich einen Flei- 
nen Rud gibt und das Leben vorbei ift. 

E3 klang beinahe wie ein Auffchrei. 

Sie rif das Fenfter auf und fchaute 
auf das Pflafter. Zitternd vor Kälte 
in dem dünnen Perfalfleidchen, fchloß 
fie die Augen. Sie wäre am liebjten 
erfroren. 

Lodende Geigentöne wedten fie. Aus 
den gegenüberliegenden Fenſtern 
ftrömte ein mächtiger Lichtgnell durch 
die gejchloffenen Lider des Mädchens. 
Die junge Geftalt muh3 und dehnte 
fih. Da drüben war fondenfirtes Le- 
ben. Serichorofen. 

Eine Stunde fpäter. 

Sie hatte ih von der Bekannten, 
einer fleinen Konfektioneufe, die etwas 
jünger, aber viel flüger war al3 fie, 
einen Domino geliehen. Hut, Fächer 
und Halbmasfe. Die Eintrittskarte 
erwarb fie durch ihre Fleinen Erfpar- 
niffe. Einmal fich nur beraufchen laf- 
fen von dem füßen Iranf, den man 
Leben nennt, dann zurüd ins Jod — 
für immer. 

Viebernd vor Erwartung, febte fie 
ben Fuß auf die Schmelle. 

Mas gibt dem leuchtenden, farben- 
froben, ſchellenklingelnden Karnevals— 
leben ſeinen undefinirbaren Reiz? Die 
Schaar ſchöner Frauen, ihre leuchten— 
den Lippen, ihre bligenden Augen? Die 
Inifternde Seide, die duftenden Rofen, 
der pridelnde Seft? 

Sie war anfangs durch die Reihen 
geichlüpft, verfchüchtert, als wenn fie 
nicht hingehöre. Doch allmählich zogen 
die übermüthigen Karnevalsgeifter in 
immer engeren Kreifen jie in ihren 
tollen Strom. 

Schmere Parfüm — raufchende 
Mufit — Klingen von Seftfelhen — 
wildes Tanzen. — 

E3 war weit nad Mitternacht, 

Sie faß unter einer Palme läffig 
zurüdgelehnt. Neben ihr ein junger 
Ariftotrat. Sein Geficht war von fieg- 
bafter Schönheit. Er hielt ihr den 
Thäumenben Seftfelch entgegen. „Wa3 
wir lieben!“ 

Sie nidte und trank. Die Gläfer 
langen zufammen — zu Feuer wur: 
ben bie Champagnerperlen in ihren 
Adern. 

Lange fpradh er in fie Hinein, fie 
hörte die Worte, ohne deren Sinn zu 
berjtehen. Unter einem fchmwülen, buft- 
fhweren Bann faß fie. Auzgelöfcht 
war bie Vergangenheit bi3 auf die legte 
Erinnerung und Binter den tofenfar- 
benen Schleiern der Zufunft lodte e3 
mit füßem Tone und fang ein Lied von 
dem Becher voll Freude, der jedem fre- 
denzt mwird, von bem gemaltigen 
Strom, in den wir alle hinein müffen, 
und der fie jauchzend forttragen würde 
in die fonnenbefchienene Welt mit allen 
ihren Wundern. Xhre Phantafie hatte 
bisher der Liebe fühle, fchimmerlofe 
Tempel gebaut mit weißen ITraumal- 
tären. ‘ebt entblößten brennende Lie- 
beöiorte, mit ftammelnber Leiden- 
Ihaft in ihr Ohr gefprocdhen, ihre tief 
eingefponnene junge Seele, und in 
ihrem armen Leben ging zum erjten- 


Gleihgiltig übergab er ſich 


Gedrängt 


war unjer Laden während der erften 


voll 


Woche unſeres 
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Jahresfeier-Derfaufs 


und gebrängt voll wird er aucd während ber zweiten Bode um 


fere3 Yahresfeier - Verkaufs fein. 


Die unten folgenden Preife, die wir. 


Montag, den 3. April, md Dienjiag, den 4. April, 


offeriren, werben ficherlich die Arbeit 
Montag fließen wir um 6 Abends. 


thun. 
Dienftag offen bis 9 Uhr Abba. 


An das Yublikum:! 


Mir danken dem Publitum für 


die erfreulichen Beweiſe ſeines gu⸗ 


ten Willens und Vertrauens, das ſich bei uns gezeigt hat in bedeutend 
vergrößerten Verkäufen, und Mir garantiren, daß der „CO-OP“ ims 
mer ber Führer in der Mode jowie in niedrigen Preifen fein wird. 


Ecke 
Milwaukee 
Ave. und 
Garpenter 
Str. 


Domeflics 
era bon 8:30 
ss 9:0 — 


Rleider- Ca 
Lico, ihöne Mus 
fter, geblümt und 
geftreift in blau, 
coth und rofa, — 
werth 23 
6c, für 


Gebleichtes Muslin, 
vardbreit, das wohlbe⸗ 
— Cant —— 
rand — 

werth Se.... 946 
9:4 braunes Sheeting 
Fabrifrefter, 2 
6 Vards — 


Blaues geſtreiftes 
bis zu 


u < er Preis, nur 
ranzöſiſcher Double⸗ ier P ’ 

old Bercale, die als 
lerneueiten Mufter, — 


Kurzwaaren 
Gotton Tape, jichiwarz 
und meiß, alle Wet: 
—— lc 


zu 29c, unfer 


nadeln, ie 
jedes Bapier... 


ET EN re nn WEN TE 
Spißen=Jardinen 
Hübſche große Schwei⸗ 
zer ardinen, mit 
Hohlſaum-Ruffle, fan— 
ch geſtreift, regulärer 
Preis 81.25, da⸗ Baar 
für Ic 


54zöll. Sicilian 


nur für 


Hlippers 
Dongola Haus⸗Slip⸗ 
per3 für Damen, Grö— 
Ben 3 bi3 8, Werth 
6 — 


RE Br LE ann SA — 
ſrühjahr Jackels 
für Damen. 
Covert Jackets, gefer⸗ 
tigt in dem kragenlo— 
fen Mufter, jatinge 
füttert, neue Leg O’- 

utton Wermel, ein 
ſehr ſchöner Eoat 


für 6.50 , 
Hübjche jeidene 


Shirt Waift Suits 


Gefertigt von feinfter 

—— 9— ** 
eide, 

ſpeziell 9.95 
Andere aufmärt! 

au ® 


Sorte, für 


guläre.. 25c 


Stüd nur 
bi3 
25.00 


„Komm fort”, flüfterte eine heifere 
Stimme, „au biefem Scheinleben, 
fort in eine fhönere Wirklichkeit.“ 

Er trug fie mehr die Treppe hinun— 
ter, al3 daß fie ging. Alles um fie her 
fchien Farbe, Wonne, Glanz. Das war 
Sugend, das war Leben! Sie rubte 
an der Bruft des Mannes, der ihr das 
Herrlichite. düntte auf der Welt, und 
ein Schwindel von Glüdjeligfeit er- 
faßte fie. 

Da blies ihr die Kälte unter dem 
Thorbogen roh ins Gefiht. Sie ent- 
wand fich den fie umfchlingenden Ar— 
men und ftand mie erftartt. 

Er fchidte den Portier nad) dem 
Magen und wanbte fich dann zu feiner | 
Begleiterin. Sie ftieß ihn von fid. | 
Unverwanbt ftarrte fie auf das gegen— 
überliegende Haus, auf die geſchwärz— 
ten Mauern, auf die tobten yeniter- 
höhlen — bort war ihre Welt, die bru- 
tale, wirkliche Welt. 

Die Erinnerung fam ihr zurüd. Sie 
fing an fich zu befinnen, fie, die fleine 
Urbeiterin aus der Manfarbenftube. 
Dorthin zurüd? Sie fehauderte. 
Nein! Und vorwärts? Wohin? Yhr 
war, ala ftürze die Welt zufammen in 
eine troftlofe, fürchterliche Leere hinein. 

Shre Glieder bebten unter der leich- 
ten Geide, ihre Zähne fchlugen im 
Froft zufammen. Und plöglih ums 
ſchlang fie mit einer frampfhaften Be- 
megung den Hals des neben ihr ftehen- 
ven Mannes und brüdte ihre zudenden 
Lippen auf die feinen. 

Bon oben ftrömten bie Lichtfluthen, 
jaudhzten die Geigen; bort im rafenden 
Bachanal ein Dithyrambus der Le- 
benäfreube, bier im aufmachenben 
Menſchenherzen ein erſtickter Verzweif⸗ 
lungsſchrei. 

Wagen fuhren vor. Man beachtete 
die beiden nicht. Er nahm ihren Kopf 
in beide Hände und bog ihn zurück: 
halb geſchloſſene Lider, blutleere Lip— 
pen, ein Antlitz wie das einer Sterben⸗ 
den. 

Und plötzlich riß ſie ſich mit einem 
wilden Aufſchluchzen los und rannte 
hinaus in die Nacht. 

Einige Sekunden ſah er ihr kopf— 
ſchüttelnd nach. Dann nahm er eine 
Zigarette und zündete ſie an. Armer 
Narr! dachte er. Sie hat wohl irgend⸗ 
wo andere Verpflichtungen, ein eifer⸗ 
ſüchtiger Bräutigam oder ſo etwas. 

Er rief ſeinen Kutſcher, und wäh— 
rend das elegante Koupee vorfuhr, zog 
er den Pelz feſter um ſich und pfiff 
leiſe vor ſich hin: La donna e 
mobile, 

Draußen fingt der Frühlingafturm 
feine froblodenden Lieber, fährt brau- 
fend durch die fnofpenben Zmeige, wedt 

Wafferfluth taufend 
und ruft 


Anlerzeng für Männer 


100 Dusend BalbriggansUnterzeug 
für Männer, Hemden undlinterhoien, 
jede Größe von 32 bis 46,ecru farbig, 
taped, ein Bargain zu 29c, 

am Montag, das Stüd nur.. 
Mollenes Unterzeug für Männer, in 
Frühjahrs-Schwere, 
grau, regulärer Preis 75e, 
unjere Offerte, d. Stüd nur. 


zeug f. Männer, Yrühjahrs-Schwere, 
Se 21 überall für 45c verkauft, un= 


Aermelloje Unterhbemden 
für Damen — Die befte Sc 
Qualität, am Montag, Stüd 
Balbriggan = 
für &naben — Hemden und ln= 
terhofen, Größen 24 bis 34, 
Preis, 
Montag, das Stüf nur 


Rleiderfioffe 


423öU. glänzende Brilliantines, 
ihwarz, braun und Navy, 
59e Sorte, die Yard 
Mohair, 
Ihwarz und blau, 8öc Wth., 


40zÖöll. franz. Voile und 
Prilliantine, feiner weicher Stoff, in 
ihwarz und farbig, die 75c= 


STORE 


Fleiſch 


Fanch Vot Roaſt von 
eef. das 
Pfund 


Mageres Poiling Verf 
05 \% ı “. 
das Piund Sie 


Friich gehadtes eiſch 
das Pfund t 


Diageres geſalzenes 
Schweinefleiid — das 


Pfund dic 


— 
Geſalzene Spare Rips 
pen, das 1 * 
Bund sc; 


15c 


nur in natürl. 


58e 


Merino Unter: 


Sejalzene 
Schwänze, 
das Pfund 


40 


Unterzeug 


Sdibe ſn⸗⸗ 
3 


durchwachſener 
das 1 


2c 


men 
bie 


Mager 
billig X Spt, va; 
Biund.....,o 
4. Nr 1 
Schinken, 
das Piund..... 


ce $ Nroceries 


5 Piund vom beiten 
böhmischen Roggens 


nur in 
= 


reinwoll. 

Beſtes 5 Schmalz 
—das Pfund 34 
J 62€ 


4öc 


75 Stücke ſchlichtfarbige wollene Klei— 
derſtoffe, volles Sortiment in Ser— 


ges, Henriettas, Alpaca und 
Granites, 39e wih., 240 


Männer⸗Ausſtallung 


Negligee-Hemden für Männer, 100 
Dutzend von guter 48c QualitätTop- 
Hemden, Größen 14 bis 
hübſchen hellen oder dunklen Muſtern, 
in vollen Größen, unſere ſpe— 2 
zielle Offerte, Stück 

Auch in Knaben-Größen, 12 bis 14. 
Teck Halsbinden für Männer, die re— 
Qualität, 
Auswahl von Muftern, das 


ſpeziell. 
Holmans beſte Seifen⸗ 


Chipe— drei 10e 


‚Bund für.... 
Belte Laundıy Klum: 
pen = Stärke, vier 


173, in 
Glover Leaf Aelly oder 
Butter in 5-P funds 


I ga" "ige 


zn Santos Sur 
e, das 
Rund 132€ 


ancy Cream Käſe, 


prachtpolle 


67% 


Als das fahle Tageslicht herauf 
zieht, drängt jih am Sfarufer meit 
draußen im Englifchen Garten eine 
neugierige Menge. Sie haben eben eine 
Todie aus dem Waffer gezogen. Das 
gelöfte, goldblonde Haar hängt in lan 
gen Streifen über den fhmwarzen Dos 
Mino, 

Die Leute ftehen verblüfft. Wie ift 
denn da3 möglih? Mitten aus den 
Yreuden des Lebens? 

Ein derbes Yabrifmäbchen drängt 
fih durch die gaffende Menge. 

„Uije! Von der Redoute gerad’ in's 
MWalfer. Die iS ent, meiner Seel’, im 
Rauſch g’ftorben.“ 

Und das war die Wahrheit. 

Sie hatte nur genippt vom Sekt⸗ 
Ihaum berZebenzfreude und war dann 
hingegangen und im Raufch gejtorben. 
est fpülten die fchlammigen Wafler 
über das ſüße Kindergeſicht. 

— ——— 
Ein Alpenhotel auf eine 
Thurmſpitze. m 

MWoBl das feltfamfte aller Schweizer 
Alpsnhotel3 fol in diefem Sommer 
auf der Hammetfhiwand eröffnet. wer» 
ven. Die 1132 Meter hohe Hammelfch- 
wand erhebt fich gegenüber dem Rigi 
und fällt fteil zum Viermalbflätter 
See ab. Die Höhendifferenz zmwifchen 
dem Geefpiegel und ber —— be⸗ 
trägt 695 Meter. Im vorigen Jahre 
iſt nun eine Promenade gebaut wor⸗ 
den, die von der Dampferhalteſtelle 
Kehrſiten am Fuße der Hammetiſch⸗ 
wand 505 Meter hoch emporführt. 2 
Endpuntt der Promenade liegt unter 
einer kleinen Felſenterraſſe. In ihr 
Maſſiv wurde ein horizontaler Stol⸗ 
len getrieben, der dann mittelſt eines 
angeſchloſſenen ſenkrechten Schachtes 
auf die Terraſſe hinaufführt. Hier hat 
man den 160 Meter höheren Gipfel der 
Hammetſchwand beinahe Iothrech* über 
ſich. Nun wird, wie der „Münd. Allg. 
Ztg.“ gefchrieben wird, auf der Ters 
raffe aus jtählernen Balten ein mit 
der nahen Felöwand fejt verbunbener, 
160 Meter hoher Thurm gebaut. Seine 
Spite und der Berggipfel werben eine 
ftarfe Plattform bilden, auf ber ſich 
das projektirte Hotel erheben fol. Die 
Hotel wird aljo 695 Meter über bem 


Ind; 


Geefpiegel ganz frei in ber Luft fiehen 
und durch einen Aufzug mit vem End» 


punkt der Promenade, bezie 

dem obengenannten wage 

len direkt verbunden fein. 
Rundfiht der Hammetfhmwanb, 


nicht nur ben größten Theil bes Witte 


mwalbftätter Sees, fondern auch 


—— 


— 





Prorinz;z Wrandenburg. 
%erlin.: In meiteren Streifen 
hat man mit lebhafter Theilnahme bie 
Nachricht bon: dem Hinfcheiden der 
Frau Mathilde Arnhold, der hochbe- 


tagten Mutter des Geheimen Kommerz | alte Kutfcher Kaminski fam mit einer | purtstage des Kaifers geboren. 


zienrath3. Eduard Arnhold, wernom- 
men. — Durch) einen Sturz aus dem 
enter ift der Anvalide Bothe aus der 
Friedenſtraße tödtlich 


Der Mann hatte ein Holzbein. — Die | nen Kloben fchwer verlegt liegend auf- | 
20 Jahre alte Olga Leutloff diente bei | gefunden. Beide Beine maren ihm | ger Hejantomsfifche 


einer Herrfchaft in: der Rofenthaler- 
ftraße.. Kürzlich fand die Hausfrau 
ſie mit Lyſol vergiftet auf ‚dem Bette 
liegen. Auf dem Tiſche lag ein Zettel 
mit den Worten, fie.gehe ihres Franz 
megen in. den Tod, weil er ihr untreu 
. geworben ei. Wer diefer Franz ift, 
weiß man nicht, Die Vergiftete wurde 
in bebenflihem Zuftande nah bem 
Hebmwigstrantenhaufe gebradit. - 
Eduard Krielte, Jofephitraße 5, der in 
feltener Frifche und Rüftigkeit kürzlich 
auf eine 4Ojährige Ihätigfeit im Haufe 
Sacob Raven Söhne & Co. ald Vor- 
jteher der Eifen - Abtheilung Neue 
Grünftraße 17 zurüdblidt, wurde vom 
Kaifer durch Verleihung des Kronen- 
ordens vierter Klaffe ausgezeichnet. — 
Die Aljährige Arbeiterfrau Auguſte 
Hein aus der Gräfeftraße 35 wurde in 
der Gneifenauftraße von einem Wagen 
der eleftrifchen Straßenbahn überfah- 
ren und erlitt jo jehmwere innere Ver- 
legungen, daß fie im Kranfenhaufe am 
Urban, wohin fie gebracht wurde, ge= 
ſtorben iſt. — Ein ſchweres Bauun— 
glück ereignete ſich auf dem Bau des 
Hauſes Glogauerſtraße 6. Die ver— 
heiratheten Maurer Fritz Zechel, der 
Warſchauerſtraße 62 wohnt, und Karl 
Martin aus der Fürſtenbergerſtraße 4 
waren dort als Rüſtungsgeſellen be— 
ſchäftigt. Infolge eines Fehltritts 
ſtürzten ſie aus der Höhe von etwa 
ſechs Metern herab und erlitten ſchwere 
Verletzungen. — Der Stations-Aſſi— 
ſtent Peter Becker, Willdenowſtraße 2, 
feierte fein 3Ojähriges Amtsjubilaum 
bei der Hamburger Bahn, wo er als 
Kaffenbeamter am Franfaturfchalter 
thätig ift. — Mit Lyfol vergiftete ich 
die 50 Sahre alte Frau Anna Des 
Gonfektionärs Schreiber aus ber 
Srankffurter Allee 103 nach einem por= 
ausgegangenen gejchäftlichen Streit 
mit ihrem Gatten. 

Potsdam. Auf der Rüdfahrt 
bon Kaputh nach hier find zwei Män- 
ner bon hier, ein älterer und ein jün= 
gerer, mitten auf dem DIemplinerfee 
eingebrochen. Sie waren aber mit 
Bambusſtangen und Dolchen ausge— 
rüſtet, ſodaß ſie ſich wenn auch mit 
vieler Mühe, ſelbſt wieder auf das feſte 
Eis bringen konnten. 

Charlottenburg. Für die 
neue Central-Markthalle, die bekannt— 
lich ſüdlich vom hieſigen Bahnhof er— 
richtet werden ſoll, hat der Magiſtrat 
jetzt 654Millionen Mark bereitgeſtellt. 

Friedrichshagen. Von 
ſchweren Schickſalsſchlägen iſt die hie— 
fige Dachdederfamilie Hoffman betrof- 
fen worden. Kürglich ſtürzte Hoff- 
mann mährend ber Atbeit-bon einem 
Dache herab und blieb -Hofftungslos 
liegen. Er hatte eine Gebirfierfchütte- 
rung, jomwie fchwere innere Verleun- 
gen dapongetragen und mußte in fait 
boffnungslofem Zuftande nad) dem 
Krantenhaufe übergeführt werden. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Hier ftarb der 
Oberlandesgerichts = Genat3 = Prä- 
fident a. D., Geheime Ober = Aujtiz- 
rath Dr. Auguft Cafpar im Alter von 
79 Jahren. Er hatte 1851 das Era= 
men als Ajfeflor abgelegt und war ala 
Richter zuerft 16 Jahre in Danzig 
thätig. — Auf eine ununterbrochene 
40jährige Thätigkeit konnte kürzlich 
der Reiſende der hieſigen Firma D. 
— Hermann Kuhn, zurückbli— 

en. 

Bentnersdorf. Der leidige 
Unfug der Kinder, ſich an Schlitten— 
fuhrwerke zu hängen, hat hier zu einem 
bedauerlichen Unfall geführt. Der 
achtjährige Sohn des Arbeiters Orziſ— 
ſek wurde, als er von einem ſchnell da— 
hinfahrenden Schlitten abſprang, von 
einem dem erſten folgenden Schlitten 
überfahren. Er erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Eydtkuhnen. Beim Einfahren 
der Lokomotive eines Schnellzuges in 
den Maſchinenſchuppen ſprang der Lo— 
fomotidheizer Kufchel, welcher wahr— 
ſcheinlich die Dienſtordnung einſehen 
wollte, auf die fahrende Maſchine. 
Kuſchel konnte aber die Plattform 
nicht rechtzeitig erreichen, wurde von 
der Maſchine gegen eine Mauer ne- 
zn und hierbei lebensgefährlich ver- 
ebt. 

Snfterburg. Der 77 Sabre 
alte ehemalige ?yleifchermeifter und 
Pferdehändler, jegige NRentier Auguſt 
Zrojt befand jich auf dem Markt, um 
Enten zu faufen. Während er fi) mit 
zei, Herren unterhielt, ſpürte er plötz— 
lie ein jtarfe8® Unmohlfein. Dann 
ftürzte er nieder und war eine Leiche. 
Ein Herzfchlag hatte feinem Leben ein 
Ende gemadt. 

Labiau Dem erkrankten Xr- 
beiter Klung von bier war vom Arzt 
eine Arznei verordnet, von welcher er 
täglich drei ERlöffel voll einnehmen 
follte. Als eine Nachbarin nach ihm 
fehen wollte, fand fie ihn in feinem 
Bette todt. Er hatte, jedenfalls in der 
Abficht, feinem traurigen Dafein ein 
Ende zu machen, den Inhalt ber. gan- 
zen Flaſche auf einmal getrunken. 


Frovmig Welipreußen. 
Danzig. Der Grenadier Wei— 
nert von der 5. Compagnie des hieſi⸗ 
gen Grenadier⸗Regiments No. 5, der 
auf der Lunette Borſtel auf Poſten 
ſtand, hat ſich mit ſeinem Dienſtgewehr 
erſchoſſen. Furcht vor Strafe wegen 
eines Wachvergehens ſoll der Beweg⸗ 

grund zur That ſein. 
Borgfelb.... Kurz, bot... ibrer 
diamantenen H ‚iM bier bie Frau 
es Altfigerd Yriedrih Mölms im 
Alter von 85 Jahren berftorden, bie 
ebereitungen für das ſeltenedFeſt des 


fehzigjährigen Chejubiläums wareı 
bereits voll im Gange. —— 
Dirſſcha u. Maler Klawun 
feierte fein 25jähriges Jubiläum als 
Borflands - Mitglied bes - Hiefigen 
Kriegervereing; feit 14 Jahren ift er 
Schatmeifter des Vereins. 
Götgendorf.. Der 43 Jahre 


vierfpännigen Yuhre Klobenholz aus 
dem Walde. Sin der Nähe von Fran— 
fenhagen ftürzte er vom Wagen, murbe 


gebrochen. AlS der telephonifch her- 
beigerufene Arzt .eintraf, konnte biefer 
nur ben inzmwifchen eingetretenen Tod 
feftftellen. 


Yrorin; Pomunern. 


Thorn. Die Ehejubiläumsme— 
daille iſt Nathan Cohn aus Anlaß der 
goldenen Hochzeit verliehen worden. 

Stettin. Ein Brandunglück er— 
eignete ſich in einer Wohnung im erſten 
Obergeſchoß des Hauſes Ottoſtraße 
9a. Die Ehefrau des Wohnungsin— 
habers wollte das Feuer im Ofen an— 
fachen und goß zu dieſem Zwecke aus 
einer Blechkanne Petroleum in das— 
ſelbe. Der in der Kanne enthaltene 
Brennſtoff etnzündete ſich, das bren— 
nende Petroleum ergoß ſich über den 
Oberkörper der Frau und ihres ein— 
jährigen Sohnes, der ſich bei der Mut— 
ter am Ofen aufhielt. Beide Perſo— 
nen erlitten ſchwere Brandwunden. 

Alt-Banzin. Als Leiche iſt 
der Arbeiter Guftan Kroll von hier 
neben dem Bahngeleife in der Gies- 
fomwer Feldmarf aufaefunden morben. 
Der 76 Jahre alte Mann ift auf dem 
Mege nah GSörlin irrthümli in 
Ihunom audgeftiegen und hat fich als— 
dann auf den Weg gemadt, um das 
Geleife entlang bi8 nad Körlin zu 
gehen. Alsbald ift er aber vom Zuge 
erfaßt und getödtet worden. 

Butzo w. Der vermißt gemeldete 
frühere Inſpektor Otto Bluth iſt in der 
Nähe von hier an einer Weide hängend 
als Leiche gefunden worden. Der 
Grund zu dem Selbſtmord ſoll in miß— 
lichen Vermögensverhältniſſen zu ſu— 
chen ſein. 

Gollnow. Das Geſpann des 
Beſitzers Daberkow aus Krewitz ſcheute 
vor dem aus Naugard hier eintreffen— 
den Zuge. Die Pferde gingen durch 
und ſtürmten auf das Geleiſe. Das 
Fuhrwerk wurde von der Maſchine er— 
faßt, zertrümmert und die Pferde ge— 
tödtet. Daberkow erlitt ſehr ſchwere 
Verletzungen. 

Köslin. Der unbeauffichtiate 
zmeijährige Sohn desNrbeiters Neuen- 
feldt goß Petroleum in das Herbfeuer. 
Die Flafche erplodirte und die Flam- 
men fetten die Kleidung des Kindes in 
Brand. Obfhon Hilfe fofort zur 
Stelle war, erlitt der Kleine fo beveu- 
tende Ver tungen, daß er nach kurzer 
Zeit ftarb. 


Wrovinz Schleswig:Soffleist. 


Altona. Als der Wilhelmftraße 
6, 2. Etage, mohnende Dachdeder 
Dtto Kühl auf dem Dacde der Schule 
in der Idolphſtraße, woſelbſt er Re— 
paraturen auszuführen hatte, ſeind 
Geräthe zufammenpadte, um fi) nad 
Haufe zu begeben, glitt er plößlich aus 
und ftürzte auß der gewaltigen Höhe 
aufs Pflafter hinab. Sofort eilten | 
Paffanten zu Hülfe, doh war Kühl, 
deffen Schädel total zerfchmettert war, 
bereit3 tobt. 

Blantenefe Dom Eifenbahn- 
zuge überfahren murde auf dem hie= 
figen Bahnhof der Bahnarbeiter Bol- 
mer. Der Berlebte, dem ein Bein ab- 
gefahren war, wurde nach dem ftädti- 
Ihen Krantenhaus in Altona gebradit. | 

Edernförde. Theaterdireftor | 
Scherbarth feierte hier fein dreißig | 
jähriges Jubiläum als Schaufpieler 
und Theaterleiter. Scherbarth hat 
12 Sabre das Stadttheater in Bre— 
merhaven, dann bas in Schleäwig ges | 
leitet und hat feitbvem daß hiefige und | 
das Rendsburger Stadttheater über- 
nommen. 

Ylendburg. Dem Leutnant 3. 
©. Eredner vom Schulfiff „Blü- 
cher“, welcher im vorigen Sommer auf 
der Chaufjee nah Glücksburg zmei 
durchgehende Pferde zum Gtehen 
brachte und dadurch dem Färbermei— 
ter Matthieflen bierfelbft das Leben 
rettete, ift vom Kaifer die Rettungs- 
mebaille verliehen worden. 


Provinz Schlefien. 


Breslau hr fünfundzman- 
zigjähriges Gefchäftsjubiläum feierte 
die Firma Paul Lampert, Hutgejchäft 
(Inhaberin Frau Klara Lampert), 
Neue Tajchenftraße 8 Paul Lambert 
gründete dad Gefhäft vor 25 Jahren 
in dem Haufe Neue Schmweidnikerftraße 
17. Ceit feinem im ahre 1888 er- 
folgten Tode führt die Wittwe Frau 
Klara Zampert das Gefchäft weiter. — 
Die 40 Jahre alte Arbeiterwitiwe Eli- 
fabeth Preuler, welche im Geitenhaus 
des Grundftüds Friedrich = Wilhelms 
Straße 74 wohnte, war jeit längerer 
Zeit nicht mehr gejfehen worden, ſo 
daß die Vermuthung nahe lag, e3 fei 
ihr ein Unglüd zugeftoßen. Um felt- 
zuftellen, ob fie jich in ihrer Wohnung 
befände, wurde diefe in Gegenwart ber 
Polizei durch einen Schlofler geöffnet. 
Die Frau lag tobt am Boden und 
neben ihr ein neugeborenes tobte3 
Kind. Ein Arzt ftellte feft, baß fich 
die Frau beim Geburt3aft verblutet 
bat. 

AUlt-PBatihlau Der 78 
jährige Auszügler KRunif$ bon bier 
entfernte fi), nur mit einem Hemde 
befleidet, au8 feinem Haufe und wurde 
fpäter unter-dvem Eife des Derfbaches 
todt aufgefunden. Der alte Mann, 
der in guten Verhältniffen lebte, muß 
in einem Anfall von Geiftesgeftörtheit 
den jchmalen Bachfteig betreten haben 
und dann in den Bad) geftürzt fein. 

Bernftadt. Dom Zuge über- 
fahren Tieß fi beim Moitäborfer 
Uebergange ber 40jährige Stellmacher 
Raldafh aus Krajchen. Demjelben 
wurde der Schädel jowie beide Beine 
abgefahren. * Tod muß ſofort 


eingetreten fi 


Pofen Deftilateur Zim- 

ı mer hat fi nad borangeg 
| Streite in der Wohnung Kine ut 
erioffen. Der Grund ijt Eiferfucht. 
| — Der fiebente $nabe ift dem Ober- 
! poftichaffner Wamrzyniaf’fchen Che: 
| paar hierfelbft am diesmaligen 2 
et 
ı glüdliche Vater Hat die Abficht für jei- 
‚ nen Süngftgeborenen, welder ven Na- 
' men Wilhelm erhalten hat, die Bathen: 


verunglüdt. | überfahren und unter ben herabgefalle- | jchaft des Kaifers zu erbitten. 


Das Rentenempfän= 

Ehepaar feierte 

| unlängjt das Felt der goldenen Hoch 
zeit. Dem Jubelpaar wurde vom 
Bürgermeiſter Baenſch ein Geſchenk 
von 30 Mark überreicht. 

Gollantſch. Die Sobeckiſchen 
Eheleute von hier hatten es ſoweit ge— 
bracht, daß ſie keine Wohnung mehr 
fanden. Sie benutzten deshalb als 

Wohnung einen Stall. Bei der an— 
haltenden Kälte iſt eines der Kinder in 
dieſem Stalle erfroren. 

Hohenſalza. Hier ſtarb die 
verwittwete Frau Poſthalter Grottian 

| im Alter von 88 Jahren. Ihr Gatte 

| ging ihr im September vorigen Jah— 

| re3 im Alter von 98 Sahren im Zode 
boran. 

Straduhn. Die Hjährige Toch- 
ter des hiefigen Eigenthümerd Kreuz 
fam in der Wbmefenheit der Eltern 
dem glühenden Ofen zu nahe und erlitt 
fo fh were Brandwunden, daß fie ftarb. 


Provinz Sachen. 
Magdeburg. Xn einem Haufe 
des Breitenmwegs in der Nähe des Haj- 
felbachplages verfuchte ein junger 
Mann, der Mafchinenbauer Viktor 
Schulze, feine Braut Elifabeth Fifcher 
zu erfchießen, und tödtete ich dann 
felbft durch. einen Schuß. Seine Leiche 
wurde nach der altſtädtiſchenKranken— 
anſtalt gebracht. Das junge Mädchen 
iſt noch am Leben. Es wurde mit dem 
Sanitätswagen nach der Krankenan— 
ſtalt in der Leipzigerſtraße gebracht. 
Halle. Stadtrath a. D. Friedrich 
Fubel iſt hier im Alter von 95 Jahren 
geſtorben. — In der Merſeburger— 
ſtraße wurde das vierjährige Söhn— 
chen des Bäckermeiſters Rolle von ei— 
nem Motorwagen erfaßt und buch— 
ſtäblich durchſchnitten. Das Kind war 
natürlich auf der Stelle todt. 
Neuhaldensleben. Hier 
brach der Sjährige Knabe Weibling, 
der über den zugefrorenen Mühlgra- 
ben laufen mollte, am Fürftenmwall, 
nahe der Reps’schen Brüde, auf dem 
Eife ein und wurde fofort von der 
Strömung erfaßt und dem&chugmwehr 
der Rathamühle zugetrieben. AI3 man 
ihn aus dem Wafler herauszog, mar 
er leider fchon todt. 
Ribbensdorf. Die Frau de 
Urbeiters Finke war in der Nachbar= 
Thaft zur Aushilfe gegangen und 
hatte ihr dreijähriges Zöchterchen 
Tchlafend zurüdgelaffen. Nach) dem 
Erwachen machte fich das lebhafteKind 
in der Stube zu Jchaffen und fam da= 
bei auf den unglüdlichen Gedanten, 
die noch glimmenden Kohlen aus dem 
Dfen zu nehmen und in ihr Rödchen 
zu fammeln. Dabei fingen die Slei- 
der des Kindes Feuer. Als die Mut- 
ter nach Haufe fam, lebte die Kleine 
zwar no, war jedoch am Oberkörper 
gänzlich verbrannt und theilmeife ver= 
fohlt. Das Kind ift den erlittenen 
. Brandimunben erlegen. 


VYrovinz Sbarnover. 


Hannoper »Als die Wittwe 
Schrader in Begleitung ihrer Tochter 
von einem Ausgange nach ihrer Woh— 
nung Knochenhauerſtraße 6, zurück— 
kehrte, wurde die Schrader auf der 
Treppe von einem Blutſturz ſo heftig 
befallen, daß ſie in ihre eine Treppe 
höher belegene Wohnung als Leiche ge— 
ſchafft werden mußte. — Sein 50jäh— 
riges Arbeits -Jubiläum beging der 
Tiſchler Auguſt Schulze in der Bil— 
lardfabrik von Ch. Lange hierſelbſt. 

Altfunnixiel. Arbeiter Gerd 
Berends und ſeine Ehefrau Teike, geb. 
Eymen, begingen hier das ſeltene Feſt 


Fordon. 


der diamantenen Hochzeit. Der Jubi— 


lar iſt bereits 95 Jahre alt, ſeine Ehe— 
frau ſteht im Alter von 84 Jahren. 

Goslar. Kürzlich brach in der 
an der Bergſtraße gelegenen Mühle 
von Scheibe auf unaufgeklärte Weiſe 
Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, 
daß an die Rettung der Gebäude nicht 
mehr gedacht werden konnte. Sie 
brannten kollftändig nieder. 

Leer. Der Nrbeiter Heinrich 
Schultz, 23 Jahre alt, erfchlug hier am 
Ganalifationsteihe den Bljahrigen, 
aud dem Meiningifchen ftammenden 
Tifchlergefelen MWepler und beraubte 
ihn. Der Thäter wurde in Weener 
verhaftet. , 

Münftedt. Der Hüttenarbeiter 
Hermann Trride von bier, der bei der 
Slfeder Hütte bejchäftigt war, murbe 
bon den aus einem Hocofen fprigen- 
ben glühenden Cofsmaflen derartig 
berbrannt, daß er nach kurzer Zeit im 
Krankenhauſe verſtarb. 


Yrovinz Weflfalen. 


Altenhundem. Aus dem Fen- 
fter de3 im zmweiten Stodwerf liegen- 
den Schlafzimmer ftürzte der 28 
Sahre alteDberbauarbeiter Toni Tril- 
ling aus Saalhaufen. Trogdem gleich 
ärztliche Hilfe zur Stelle war, jtarb 
ber Bedauernämertbe, ohne da3 Be- 
mußtfein mwiebererlangt zu haben. An- 
ſcheinend iſt Trilling halbſchlafend 
zum Fenſter gegangen und durch zu 
weites Vorbeugen zu Fall gekommen. 
Der Berftorbene war unverheirathet. 

Bohum Dem bei dem Ca- 
rouſſelbeſitzer Siepers angeſtellten Ar— 
beiter Hanel wurde, als er nachſehen 
wollte, ob in dem Keſſel der Acetylen⸗ 
anlage genügend Waſſer vorhanden 
war, durch eine Exploſion der Kopf 
vom Rumpfe geriſſen. u} 

Dahlhaufen. Auf dem hiefi- 
gen Bahiıhofe gerieth der Oberbauar- 
beiter Haupt unter bie Räder eines 
Eifenbabnzuges, bei welcher Gelegen- 
beit !hm das rechte Bein über demfinie 
abgefahren wurde. 

Genna. Hier fand man den Ya- 
brifarbeiter Rammerk mit einerSchu 
munbe am Kopfe als Leiche in 


nr 


Januſchewsti wurde von einem 15jäh⸗ 


rigen Burſchen aus Unvorſichtigkeit 


erſchoſſen. 

Rbeinproving. 
Köln. Ein ſchwerer Einbruch— 
diebſtahl wurde im Bankhauſe Stern⸗— 
feld verübt. Die Diebe, die ſich in 


das Haus einſchließen ließen, erbra—⸗ 


chen den 
38,000 M 

Aachen. Bei einer Aufführung 
bon Humperdind’3 Dper „Hänfel' und 
Gretel” im biefigen Stadttheater 
ftürzte der Beleuchtungsinfpettor Jo— 
jeph Frings durch eine Fallthür und 
zog fich einen Rippenbrucdh mit Blut: 
erguß in den Bruftraum zu. 

Barmen. Einen töbtlichen Un: 
fall erlitt der Telegraphenarbeiter Al- 
bert Göttlih. Derfelbe wurde beim 
Abladen von Telegraphenmaften von 
einem jolchen an den Kopf getroffen 
und fchmwer verlegt. Er wurde mittel3 
Sanitätswagen nad dem ftäbtifchen 
Krantenhaufe. übergeführt, mo er in 
folge der Verlegung gejtorben ift. 

Ertelenz. Der Klempner Zange 
jun. aus Lövenich fuhr von hier mit 
feinem Motorzweirad nad Köln und 
zurüd. Auf dem Heimweg fuhr er 
auf dem Wege nach hier. wider den 
fommenden PBoftwagen. Bei dem An— 
prall hat er anfcheinend fehwere innere 
Verlegungen dapongetragen. Er ftarb 
bald darauf. 

Heißen. Der cirfa 131% Jahre 
alte Sohn des Milchhändlers Diedrich 
Tabbe von hier fuchte an einem in der 
Nähe der elterlichen Wohnung liegen- 
den, bor mehreren ‘ahren abgebrann- 
ten Haufe Steine, um den am Haufe 
borbeiführenden Weg auszubelfern. 
Plöglich ftürzte da3 morfche Keller: 
gemwölbe ein und begrub den Knaben. 
Er fonnte nur noch ald Leiche aus 
u. Schutthaufen hervorgezogen wer— 

en. 
FRYrovin eſſen⸗: Naſſau. 

Kaſſel. Fürſt Karl von Hanau, 
Majoratsherr zu Horowitz (Böhmen), 
iſt im Alter von 64 Jahren in ſeiner 
hieſigen Villa infolge von Influenza 
geſtorben. 

Altenlotheim. Einen entſetz— 
lichen Tod erlitten zwei auf der Wan— 
derſchaft befindliche Handwerksbur— 
ſchen, die Arbeiter Friedrich Schmidt 
und Walter Wilinzig, 
hieſige Dorf geriethen. Sie begaben 
ſich in ein altes Stallgebäude, um 
darin zu nächtigen. Unglücklicher— 
weiſe ſtand ein alter Herd in dem 
Raume. Da es bitterkalt war, ſo 
zündeten die beiden, die bei ſtarkem 
Froſt und fußhohem Schnee einen 
langen Marſch gemacht hatten, in dem 
alten Herd Feuer an und legten ſich 
ſchlafen, um nicht wieder zu erwachen. 
Durch den beißenden Rauch, der nicht 
abziehen konnte, waren ſie beide wäh— 
rend der Nacht erſtickt. 

Breitenbach. Arbeiter Stiefel 
erſchoß ſeine Frau und dann ſich 
ſelbſt. Die Familie lebte längere Zeit 
in Unfrieden. u 

Frantfurt. In emSeubau 
der Frauenhofſtraße wurde Fer 47 
Jahre alte Taglöhner Geor Heydt, 
der Schwarzmaldfträße AL in Nieder- 
rad wohnte, erhängt aufgefunden. — 
Die Eheleute Moog, Dffenbader 
Landitraße 238, begingen das Feft der 
goldenen Hochzeit. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg Oberſt man 
Baumbadh von Kaimberg, perjönlich 
dienjtthuender Adjutant des Herzogs 
von Sachen = Altenburg, ift im 73. 
Lebensjahre an einem Herzichlage ge— 
ftorben. Er gehörte dem NReichtstage 
von 1887 bis 1898 an. 

Bernburg. Ein tragifches Ge- 
[hi hat die Ehefrau des Arbeiters 
Seifert hie: erfahren. Die Frau mar 
auf dem Wege, um ihrem auf ben 
Solvaymwerten bejchäftigten Manne 
das Mittagefjfen hinzutragen. Ehe jıe 
noch die Wrbeitsftätte erreicht Hatte, 
brachte man ihr den Gatten entgegen 
— todt. Ein Herzfchlag hatte ihn 
bei der Arbeit betroffen. 

Braunſchweig. Die hieſige 
Liedertafel feierte kürzlich im Wil— 
helmsgarten das 25jährige Jubiläum 
ihres Dirigenten, des Hofkapellmei— 
ſters Riedel. — Im Alter von 92 
Jahren iſt hier einer unſerer älteſten 
Mitbürger, der Brigade-Stabsarzt 
a. D. Med.-Rath Dr. Karl Knocke 
geſtorben. 

Buttſtädt. Vom Starkſtrom 
getödtet wurde in der Mehler'ſchen 
Centrale der Arbeiter Oßmann aus 
Hoeringoſſerſtädt. 

Ebersdorf. Guitsbeſitzer Fer—⸗ 
dinand Werner wurde beim Beaufjich- 
tigen von Holzfällarbeiten von einem 
fallenden Baumftamm getroffen und 
auf der Stelle getubtet. Werner ftand 
im 52. Lebenzjahr. 

Fürftenberg. Fuhrwerks -Be— 
ſitzer Pape von hier wurde auf dem 
Wege von hier nach Meinbergen über— 
fallen und mißhandelt. Man fand 
Pape beſinnungslos am Wege in ſei⸗— 
nem Blute liegend auf. Der Gendar⸗ 
merie iſt es gelungen, den Thäter in 
der Perſon des Arbeiters Karl Bleß— 
mann, eines übel beleumundeten Men— 
ſchen, zu ermitteln und zu verhaften. 
Bleßmann wurde im Holzmindener 
Kreisgefangniß untergebracht. 

Sachſen. 

Dres den. In einem Hauſe der 
Zaunſtraße wurde die 17jährige Elſe 
Vogel von ihrem Geliebten, dem 20⸗ 
jährigen Arbeiter Kurt Boräberg, et= 
morbet. Die beiden hatten feit Tänge- 
rer Zeit ein Liebesverhältniß, das die 
Vogel jedoch zu löſen verſuchte. Bor 
einiger Zeit beſuchte Borsberg das 
Mädchen und durchſchnitt ihm nad 
einem kurzen Wortwechſel mit einem 
ſcharfen Meſſer die Kehle a 
verjeßte fih mit bemjelben Mefler 
mehrere Stiche in bie Bruft und murs 
he la Sugenbfeieiffeierin Setannte 

a elle an 
Lehrerin an Direktor Leubners I 


Geldfhrant und ftahlen 
art. 


bſtmord ſ eben NT ro 
Herne. Der 2Tjährige Bergmann ihr 


melche in das | 


arte gj ähriges iusjub ‚ar m. 
Bauten. Hier rutjchte auf dem 
ge am ießberge eine Frau 


| Pebolb aus. Seibau, die nah Haufe 


gehen tmollte, infolge ded: Glatteijes 
aus und flug beim Hinfallen hart 
mit dem Kopfe auf. Die Frau, melde 
dadurch eine Gehirnerfchütterung er- 
litt, wurde in das ftäbtifche Kranfen- 


haus gebracht, wo fie nad) furzer Zeit | 


verſtarb. 

Chemnitz. Dem hieſigen 
Schutzmann Zappe iſt für Errettung 
eines Mannes aus der Gefahr, von 
einem Feuerwehrwagen überfahren zu 
werden, die ſilberne Lebensrettungs⸗ 
medaille verliehen worden. — Pribat⸗ 
mann Karl Heinrich Bäßler feierte mit 
ſeiner Gattin das diamantene Eheju— 
biläum. 

Freiberg. Oberfchulrath Dr. 
Franke, der frühere Direktor des hiejt- 
gen Gymnafiums, wurde in der Hai- 
nicherftraße von einem bahinrafenden 
Schlitten überfahren und gegen eine 
Mauer gejchleudert. Dabei erlitt er 
eine fchwere Kopfverlegung, aud trat 
fofort eine Obnmadt ein, jo daß er 
nach feiner Wohnung gefchafft werben 
mußte, mo er nach furzer Zeit den 
Geift aufgab. 

Zindenau. m hiefigen Allgem. 
Jurnverein feierte kürzlich Karl Her: 
mann da3 Jubiläum feiner 5Ojährigen 
Mitgliedichaft. 

Seffen:Darniftadt. 


Darmſtadt. Weißbinder Lud— 
wig Erbes J. und ſeine Ehefrau Anna 
geb. Eberhardt, begingen das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

Alzey. Vor einiger Zeit ver— 
brannte bier das neun Monate alte 
Kind des Tagelöhners Maurer. Das 
Kind lag in einem Kinderwagen, wel: 
her bon einem in der Nähe jtehenben 
Dfen Feuer gefangen hatte. Ein zwei 
Sabre altes Kind, melches in einem 
Bette neben dem Kinderwagen lag, 
fonnte gereitet werden. 

Blensheim. Der in meiten 
Kreifen befannte Weinhändler Olff 
murbe bei einer Tahrt auf der Berg— 
ftraße Gronau = Zell. mit jeinem Wa- 
gen die fteile Böjchung hinabgejchleu- 
dert. Er mar auf der Stelle tobt. 
Ein Reifender, den er im Wagen mit 
fih genommen hatte, wurde lebensge- 
fährlich verleßt. 

Dietersheim. Hier verjchied 
Bürgermeifter Jödel im Alter von 70 
Sahren. Der Derftorbene bekleidete 
27 Zahre das Amt eines Bürgermei- 
ſters. 

Düdesheim. Der von ſeiner 
Frau getrennt lebende Brunnenmacher 
Emmerich überfiel dieſe und brachte 
ihr eine große Anzahl ſchwerer Ver—⸗ 
legungen am ganzen Körper bei. Ems 
merich wurde verhaftet. 


Banern. 

Münden. n der Gajtwirth- 
haft „Mafjchinenwerfte" an der 
Gmunderftraße (Ihalkirchener Ober- 
feld) entftand unter den Gäften ein 
Streit, der fih auf die Straße fort- 
fegte und hier zu einer Rauferei aus- 
artete. Hierbei wurde der 3öjährige 
ledige Tagelöhner Zaber Wölfl aus 
Bodenkirchen, B. U. Vilsbiburg in 
Niederbayern, erjtochen (Stih in” die 
rechte Halsfehlagader) und ein 17jäh- 


tiger hiefiger ITagelöhner am linten | 
Arm und an der linfen Hand burd | 


Mefferftiche jchmwer, aber nicht lebens 
gefährlich verlegt. Der muthmaßliche 
Ihäter, ein 26jähriger lediger Tage— 
löhner aus Tarölven, B.-X. Neunburg 
v. Wald, welcher zugibt, zugeftochen zu 
haben, wurde verhaftet, während bej- 
fen, der Mitthäterfchaft verbächtigter 
Bruder, ein 28jähriger verheiratheter 
Tagelöhner, von den Gäjften jo ges 
ſchlagen wurde, daß er in's Kranken— 
haus gebracht werden mußte. 

Augsburg. Dem hieſigen Amts⸗ 
gehilfen Georg Bitterer wurde für 
feine feit 50 Jahren mit Treue und Ei» 
fer geleifteten Dienfte die Ehrenmünze 
des Qubmigsordens verliehen. 

Bamberg. Forfjtmeifter a. D. 
Heinrih Schneider verübte im Abort 
des hieſigen Café-Reſtaurants Selbſt⸗ 
mord. 

Reinhauſen. Im Hofraume 
der Schindler'ſchen Gaſtwirthſchaft 
wurde der Hausmeiſter dieſer Wirth— 
ſchaft Namens Meierhofer von einem 
Burſchen aus Bernhardswald durch ei— 
nen Stich in den Kopf getödtet. 

Waltenhofen. Vom Schick— 
ſal ſchwer heimgeſucht wurde die Fa— 
milie des Oekonomen Andreas Schleich 
von hier. Kürzlich brannte das An— 
weſen Schleichs total nieder. Der 
Mann, der zweimal in die Flammen 
drang, um ſeine Angehörigen zu ret— 
ten, erlitt erhebliche Brandwunden, 
ebenſo die Schweſter der Frau, die, nur 
mit einem Unterrock bekleidet, aus dem 
Feuer getragen werden mußte. Die 
Verletzungen der Letzteren ſind lebens⸗ 
gefährlich. Ein Kind kam gleichfalls 
nicht unerheblich zu Schaden. 


Württemberg. 


Stirttgart. "Der General ber 


Kavallerie 3. D. v. Alvensleben, - der 
1886. bi3 1890 fommandirender Gene- 
tal des württembergifchen Armeeforps 
war, iftauf feinem Schlo Mödmühl, 
78 Zahre alt, an Lungenentzündung 
geitorben. — 

Abſtatt. Wegen Verdachts, ſein 
Wohnhaus, das kürzlich nieder— 
brannte, ſelbſt angezündet zu haben, 
ur Raufmann Schäfer hier verhaf- 
et. — 

Cannſtatt. 2 hie 
Bahnhof ift der Zahnarzt Willy Cd- 
leben. von Eflingen, al8 er von jeinen 


Freunden Abjchieb nehmen wollte, vom- 


Trittbreitt des Wagens geftürzt und 
unter den bereit3 im Gang befindlichen 
Zug gerathen, wobei ihm der. Kopf 
bom Rumpfe getrennt murbe. Der 
Berunglüdte ift ver heirathet und Vater 
bon zwei Kindern. 2 
Tübingen... In der biefigen 
hirurgifchen Klinik ift der Weingärt- 
ner Knüpfer von Rottenburg, der bon 


—* einem —5 ee worden 
‚war, ſeiner Verlegung erlegen. 1 
Frau Flo! Urac. Diefer Tage wurde 


Auf dem Siefigen: 


"ben abgerlifene 

| Mo von Hier 

: zur Yeuerbeftattung nach Heidelberg 
überführt zu werben. 

' Unterlenningen. Kürzlid ift 

ı dad Haus des Bauern Gollmer fammt 

| Scheuer gänzlich abgebrannt. Das 
Vieh konnte gerettet werden. Weber bie 


kannt. 
Baden. 


Karläruhe. Eine verhängnik- 
'pole Fahıt unternahm der bhiefige 
MWagnermeifter und Feuerwehrhaupt⸗ 
mann Safob Spibfaden. Derjelbe 
machte in Begleitung jeine® Sohnes 
‚eine Probefahrt mit einem felbitgebau- 
ı ten Wagen. Kutfcher Kunfel von hier 
| Ientte das junge Pferd; in der Nähe 
| bom Molfartsmeiher bei einer Brüde 
| Tcheute das Pferd und rannte mit dem 
Wagen an einen Baum, fo daß der 
Wagen faft völlig in Trümmer ging. 
| Spitfaden murde herausgefchleudert 
und erlitt eine fchwere Kopfmunde, 
| en wurde er an den Rippen ber 
etzt. 

Baden. Infolge Einathmung 
von Kohlenoxydgas iſt der Diener 
Friedrich Baltzer, in der „Villa 
Schliep“ beſchäftigt, geſtorben. Es 
liegt ein Unglücksfall vor. 

Mannheim. Profeſſor Häußer, 
der ſeit 1889 am hieſigen Realgymna— 
ſium thätig war, iſt einem langen 
ſchweren Leiden erlegen. 

Mühlenbach. Der 20 Jahre 
alte Emil Krämer war im nahe gele- 
genen Walde mit feinen Brüdern mit 

ı Holzfällen befchäftigt. Man ließ die 

' Stämme zu Thal gleiten. Dabei wurde 

| der Genannte von einem Stamme an 

| den Kopf getroffen. Bemußtlos nad 

Sa gebracht, jtarb er nach Furzer 
eit. 

Pforzheim. Der verkeirathete 


zur Bahn gebracht, um 


| 
| 


| 
| 


technifche Leiter Gottlieb Schmierer | 


| der Firma Emerich Schlefinger, Ring- 
fabrif, wurde wegen Verbadit3 nam- 
| bafter Unterfchlagungen verhaftet. Er 
| falfchte die Arbeitsbüicher in Bezug auf 
| ba8 verarbeitete Gold in vielen Poften. 
ı Im Fabriffontor fand man 14,000 
ı Mart in Banknoten und Gold verftedt 
vor. Auch hatte Schmierer bedeutende 
Beträge, die er unmöglich erfpart ha= 
ber fann, auf der Spartafle jtehen. 
Schmetingen. Der ältefte hie- 
| fige Einwohner, Landwirth Karl 
| Quenzer, ift im Ulter von nahezu 90 
Jahren geftorben. 
| Unteruhbldingen. 
ı das Anmefen des Holzhändler3 Sul- 
| ger bis auf den Grund niedergebrannt. 
ı Der Schaden beträgt etwa 5000 Marf. 
Nbeinpfalz. 
Dielfircdhen. Der bei dem Ade- 
rer Hedmann bedienjtete 17 Jahre alte 
Satob Konrad wollte den Pferden von 
hinten die Deden aufmerfen, wobei 
biefelßen ausjchlugen und dem Konrad 
einen derartigen Schlag auf den Kopf 
verfegten, daß er feinen Verlegungen 
erlegen ift. 
Effingen Eines traurigen To- 
bes ftarb die 19 Jahre alteDienjtmagd 
Katharina Wollenjchläger : von hier. 
Das Mädchen war bei dem hbieligen 
Defonomen Koppert in Dienjten, mo 
e8 bon einem frei herumlaufenden 
Fohlen derart auf den Unterleib ge- 
ſchlagen wurde, daß es in's ſtädtiſche 
Hoſpital verbracht werden mußte. Nach 
kurzem Krankenlager ſtarb die Bedau— 
ernswerthe unter unſäglichen Schmer— 


zen. 

Weltersbach. Todt aufgefun— 
den wurde Frau Mich. Keller von hier 
in dem hieſigen Gemeindewalde. Ob 
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vor— 
liegt, iſt nicht bekannt. 

Sllaß:Jotbringen. 

Straßburg Auf dem Felb- 
berg murde der Geh. Regierungsrath 
bei der hiefigen Generaldireftion ber 
30le Johann Euny von einem&chlag- 
anfall dahingerafft. Cung war am 
25. Auli 1838 in Mainz geboren, ftu= 
dirte in Gießen Rechtswiſſenſchaft und 
kam 1870, nachdem er vorher ſechs 
JahreRechtsanwalt geweſen war, nach 
hier als Verwalter des Hypotheken— 
amtes. 1874 wurde er Regierungs— 
rath in der Finanzverwaltung, 1881 
Regierungsraih und 1894 Geh. Regie- 
rungsrath bei der obengenannten Ver— 
waltungsſtelle. Am 1. Auguſt trat er 
in den Ruheſtand. 

Saargemünd. Wegen Wuchers 
verurtheilte die hieſige Strafkammer 
den Handelsmann David Lerf aus 
Saarunion zu 2 Wochen Gefängniß 
und 100 Mark Geldſtrafe. 


Mecklenburg. 


Shwerin. Die Leide des 
Knaben Alfred ochens, der auf dem 
Eiſe derWarnow einbrach und ertranf, 
wurde letztens von Fiſchern aufgefun= 
den und gelandet. —Dieſer Tage blickte 
der hieſige Miniſterialſekretär Geh. 

Hofrath Dr. jur. Rudolf Piper auf 
eine 50jährige Dienſtzeit im landes— 
herrlichen Dienſte und damit auf eine 
reiche Amtsthätigkeit zurück. — Das 
früher Eiſenbahnſtellmacher Witt'ſche 
Ehepaar feierte die goldene Hochzeit. 
Ludwigsluſt. Hier verun— 
glückte auf dem Kirchenplatze beim 
Bäumeabholzen der Arbeiter Glöde. 
Der Verunglückte wurde ſofort in eines 
der nächſtliegenden Häuſer gebracht, 
wo ihm ein zufällig anweſender Arzi 
einen Nothverband anlegte und ihn 
dann in’3 Stift Bethlehem fandte. 
Malcho w. Der frühere Schlad- 
termeifter, jegige Rentier NReeps feierte 
fein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. 
Oldenburg. e 


Oldenburg. Die in der Hunte 
aufgefundene Leiche ift als Die bes 
Hausdienerd Karl Kante, geboren 24. 
Auguft 1871 in Altenwalde, Rgbz. 
Stade, refognoszirt worden. Rante, 
ein folider und fleißiger Menſch, der 
am 29. November v. %. aus dem ſtäd⸗ 
tifchen Armen - Arbeitähaufe ald ge⸗ 
— arbeitsfähig entlaſſen war, 


Hier iſt 


| 
| 


von bier, wie ee angab, zu: 
| iq ber Umaegenkr 


! Amputation de3 Armes zur 


Hier Be an ftıord vorliegt, bat- 

# h nichts Beftimmtes feftftel- 

len laſſen. — ’ 
Ladt Hier brannte das Mohn: 


| und Wirkbfeaftsgebäube des Schant- 


mwirthes Georg Sommer ab. 
„Rüfterfiel. Der Sohn bes 
Herrn Sanflen von Hier, der vor eini- 


Urfache des Brandes ift nichts be= | ger Zeit auf dem Eife fich an der rech— 


ten Hand Berlegungen zu30g, die eine 
ton Folge 
hatten, ijt im Werftfrantenhaufe zu 
Wilhelmshaven geftorben, 


SBireie Htädte. 


Bremen. Unter dem Namen 
„Salerie-Berein” hat fich eine Gruppe 
funftfinniger Damen und Herren bon 
Bremen zufemmengefchloffen, um nad 
dem Vorbild anderer. Gtoßftäbte, 3. 
3. Berlin, Hamburg und Paris, durch 
Schentungen und Ankäufe die Kunſt— 
halle zu ergänzen. Es ſollen Gemäl 
deutſcher und ausländiſcher Meiſter 
der Gegenwart erworben werden. Der 
Vorſitzende des Vereins ift Generals 
direftor Wiegand. 

Lübed. Al letztens während 
einer Aufführung des Freiſchütz“ der 
Sänger des Kafper, Adolf Scholz, zu 
Ende be3 dritten Aftes von der Bühne 
getragen murbe, verlor ein Gtatift fei- 
nen Hirfchfänger. In dem Augen— 
blick, als der Hirſchfänger aus der 
Scheide fiel, ſtürzte Scholz ſo unglück— 
ih zu Boden, daß der Hirfchfänger 
ihn erheblich verlebte. Der herbeige- 
tufene Arzt ließ den DVerunglüdten 
nah feiner Wohnung bringen und 
bernähte die Wunde. — Gefchirrmeis 
ter Muß der biefigen Feuerwehr 
feierte fein 25jähriges Jubiläum. 
Der Senat verlieh ihm den Titel 
„Brandmeiſter“. 


Schweiz. 

Bürglen.‘ Einen graufigen 
Kampf um’s Leben kämpfte der Ober: 
fäger Erb im Hiefigen Sägemwerf von 
Gebr. Arnold & Cie. Er wurde von 
einer "Iransmiffionsmwelle erfakt, 
fonnte fich aber danf "feiner Geiftes- 
gegenwart mit fat übermenjlicher 
Kraft an einem Lagerfodel halten, bis 
ihm jämmtliche Kleider de Oberkör— 
pers, oppe, Weite und Hemd, vom 
Leibe geriffen und auf der Welle aufs 
gerollt waren. Erb fam mit einem 
aus dem Schultergelent geriffenen 
Arm und ftarten Quetfchungen davon 
und mwird in einiger Zeit wieder hers 
gejtellt fein. ’ 

Shmitten. Xn der Nähe bon 
bier beobachteten fürzlich zwei Jüng= 
linge einen im Rhein dahertreibenden 
menfchlihen Körper. Mit einem 
Holzhafen zogen fie ihn an’s Land, 
Der Zodte, ein Mann im Alter von 
bierzig Jahren, ftedte in einer waflers 
dichten Segeltuhumhüllung und trug 
auf dem Rüden einen gut aufge— 
Ihnallten Rudjad.. Die bezirf3amt- 
liche Unterfuhung ergab, daß fih im 
Nudfad des Verunglüdten ein teig- 
ähnlicher, weißer Brei und zwar burdh 
die Näfle aufgelöftes Sadharin vor= 
fand. €3 mar. flar, daß man e3 mit 
einem berunglüdten Schmuggler zu 
thun hatte. Nachforſchungen ſtellten 
die Jdentität des Männes fen. Es 
war der fchon längere Zeit bermißte 
Bärenwirth von Emsbauern im Vors 
arlbergifhen. Ohne daß er profejs 
fiongmäßiger Schmuggler gemefen 
wäre, verlodte ihn der in Ausficht fte- 
hende Gewinn (circa fünfhundert 
Franken) zum Sacharinfchmuggel, der 
ihm zum Verhängniß werben Sollte, 

®efterreich: Ungarn. 

Wien. Ein ehemaliges Mitglieb 
der afademijchen Legion, der in mili- 
tärifchenKtreifen wohlbefannte Schrift» 
fteller Karl Stala, vollendete fein 80. 
Lebensjahr. — Aus Lebensüberbruß 
Thoß fih der 18jährige Praftifant 
Ernft Glaß in feinerWohnung, Stums 
pergafle 36, auS-einem Revolver eine 
Kugel in die rechte Schläfe und ver— 
legte jih lebensgefährlid. — E3 ift 
bier der gemwefene Betriebsdireftor der 
Nordbahn, Negierungsratd Guftao 
Kutilef, im 83. Lebensjahre geftorben. 
— Kaufmann Leopold ARuff, Chef der 
protofollirtten. Firma Ruff & Cie, 
Nürnberger: und Galanteriewaaren- 
Handlung, Salvatorgafjje No. 10 eta= 
blirt, und Leopolditadt, Lilienbrunns 
gaffe No. 13 wohnhaft, hat fich mäh- 
rend eines Befuchesibei feiner Tochter 
in Hieging, Hüttelberggafle 9, dur 
einen Revolverfhuß - getödtet. — In 
feiner Wohnung im Schottenhof ift der 
Primarius ded Allgemeinen Krantens 
baufes Dr. Leo Redtenbacher geftors 
ben. — Im Alter von 78 Jahren ift 
bier der Hofrath Profefjor Dr. Albert 
Reber Ritter von Schellmann, auf der 
Zandftraße, Reiönerftrage No. 3, ges 
ftorben. — Der berühmte Ophtalmo= 
Ioge Hofrat Prof. Dr. Karl Stell« 
mag bon Carion ift hier im 82. Les 
bensjahre gejtorben. 

Kremömüniter. : Hier hat 
das Leichenbegängnik des Abtes Adh- 
leuthner von hier mit großer Feierlich- 
feit und unter zahlreicher Betheiligung 
ftattgefunden. 

Marienberg Der Schlepper 
oh. Spider wurde hier im britien 
Horizonte des Ignaz =» Schadhtes don 
einem Wagen niedergeftoßen und ges 
töbtet. * — 

Prag. Morik Wiener feierte fein 
5jähriges Dienftjubiläum als Dis- 
ponent der feit dem Jahre 1845 hier 
beftehenden Kohlen⸗en⸗gros⸗Fir ma 
Löwi Klemprer. 

Parſchnitz. Hier ſtürzte die faſt 
erblindete 70jähr. Franziska Schrei⸗ 
ber von einer abſchüſſigen Stelle in 
die Aupa und ertrank. 

Auxemburg. 


Zuremburg. In Scheidgen 
fanden Nachbarn den allein wohnenden 
67jährigen N. Jans mit zertrümmer⸗ 
tem Schädel am Fuße der Zrxeppe ſer⸗ 
nes Haufes todt.vor. SS. mar betin 
ra die Treppe herabg 


Fehlen. tb kurzt 
— ab bon 73 Jahıen, ui 
hochgeihägte penfionirte Lehrer. Herr 





Tweeds und melirte Covertscoats | 
eine große Rolle für den praftijchen 
Jackenanzug. 


nannt. 
bie auch feſt auf- oder 


in Betracht, die durch Soutache in zwei 


mehr gehoben werden. 
liebten Gobelinfarben wirken Korinthe, 
JIrisblau, Graugrün und Kupfer (die 
hellſte derartige Nuance heißt Radium) 
auf Schwarz, Hellgrau und Beige ſehr 
gut; in der Zuſammenſtellung von 


Die neuen, 
bilden auch für die Jackenkleider aus 


gefütterten, 
der noch unten mit eingeſetzten Falten⸗ 
theilen erweiterte ſieben⸗ oder neunthei⸗ 
lige Schnitt 
eleganteren 


Bie Mode, 
Vorallem gilt Be Inlreſſe 
järtig den Mandlungen, bie fich in ber 
Node für die Wahl ber Formen, 
Btoffe und Farben vollziehen; bie fei- 
en und boch jo bemerfenämerthen 
inzelbeiten gelangen erft jpäter zu 
Ugemeiner Beachtung. — rn der Be: 
orzugung anfchließender Formen liegt 
ie augenfälligfte Aenderung. Die 
peihen, unten weit ausfallenden Röde, 
eren Bolantanjah oft einen Doppel: | 
och imitirt, die glatten Weften und bie | 
ben leicht abftehenden, hin und wieder 
it Epauletten verfehenen, nad) unten 
erengten Aermel jind für die Früh— 
ahrs mode dharakteriftiih. Solche | 
kormen bedingen natürlich auch leichte | 
enberungen in ber Corſettfaſſon. 
Die gerade Front wird zwar vorläufig ' 
och beibehalten, do erfcheinen bie | 
Sorfett3 Hinten ftärker gejchweift, und | 
or allen Dingen reichen fie, die Büjte | 
üßend, wieder höher hinauf. | 
Man verarbeitet gegenwärtig für | 
has elegante, jehr reich garnirte Pro= 
menadenfleid viel Tuch, Kafhmir und 
ogar Taffet. Die erftgenannten 
Stoffe jieht man auch mit Taffet und 
Boile zufammengeftellt. DerBefab be- 
eht je nach der Stoffart aus pliffir- 
en Streifen, Batten, Blenden und 
Bolants; fchmale Taffetröllhen oder 
jepafpelte Treffe und Soutache werden 
jeſchickt zu Bordüren u. dergl. axein⸗ 
nder gefügt. Ein neuer Wollenſoff, 


gen⸗ 


—ü— 


mit weißem zufämmengeftellt, Der‘ 


Rod ift oben von ber Vorberbahn ab 


ringsum in Yälthen genäht. Geinnem 
unteren Rande ift ein 8 Zoll breiter 


— 
FE 


— 
or GEHT G 


WEG BSE 


— 


— 


———— 


— — 


>> 


v 


III. 
Praftifches Kleid mit annehmbarem 
Schulterkragen und eingefräuftem 
Rod. 


dem ivieber zimei je 114 Zoll breite und 
ein oben ausgebogter, 2 Zoll breiter 
Streifen aus fandfarbenem, unge- 
fäumten Tuch aufgefteppt find. Die 
glatte, englifche Taille garnirt ein neu: 
artiger Schulterfragen auß weißem 
Zud, der einen Kleinen Ausfchnitt bil- 
dend born niit Hafenfchluß zufammen- 
tritt. Die mit der Rodgarnitur har- 
monitende, effeftoolle, fich auch an den 
breiten, elchförmigen Manfchetten ver 
meiten Baufchärmel mieberholende 
Streifengarnitur ift weniger fehwierig 
berzuftellen, al3 e8 den Anfchein hat. 


| Sm Ausschnitt wird ein weißes Batift- 


I 
! 
i 


| 


| 
| 


L 
Kleid aus Tuch in zwei yarben mit 
neuartiger Stragenform. 


Taffetas“ genannt, findet an Stelle 
bon Etamine viel Verwendung für 
ommerlih leihte Gtraßentleider. 
eine Karomufterung, oft in röthlichen 
Hatitrungen auf beigefarbenem 
Srund, ift die vorherrfchende Mufte- 
ung diejer feiten, aber jehr dünnen 
Semwebe. Neben einfarbigen Chepviots 
nd Laftingg jpielen gemufterte | 


-Broncebraun; Grau, Blau und be- 
onbers Beige und Lila in allen Nuan- 
en werden als führende Farben qe- 
Für die abjtechenden Kragen, 
eingearbeitet 
ind, fommen aber leuchtende Farben 


pder drei Tönen und Metallborte noch 
Neben den be- 


Rahti (Geldgrün) und Blaflila tft 
ine befondere Neuheit zu erwähnen, 
mwafchbaren Garnituren 


arirten und melirten Stoffen eine 
Hauptmode. Sie beitehen aus Weiten- 
heilen, häufig auch aus Kragen und | 
fermelaufichlägen von ftarffädigem, 


weißem, fowie auch farbig gewürfeltem 


oder glatiem Piece und Leinengemweben, 


| 
| 
I 


‘ 
4 


| 
t 


! 


| 


j 


hemifett mit Perlenknöpfen ſichtbar. 
Bejonders geeignet für die Form 
des zmweiten Kleides erfcheint der leichte 


| und meiche, in der modernen lila arbe 


gewählte Kafhmir. Für den in Toll- 
falten geordneten Rod find vier Quer- 
theile, von denen der oberfte rund ae- 
Ichnitten, Die anderen aber gerade find, 
unten breit umgefäumt und dann dicht 
unter den GSteppftichen aneinander ge: 
fügt. Die unteren und mit größerer 
Weite verfehenen find den oberen dabei 
leicht angefräuft. Die jäüdchenartige 
Taille tritt hinten glatt anliegend nur 
wenig und born mit tiefer Spie über 
den Rod. Die Vorbdertheile find an 
den Armlöchern in Falten gezogen, die 
am Abſchluß des ſpitzen Ausſchnittes 
unter einer goldenen Agraffe wieder 


Einfaches Kleid für junge Damen. 
zuſammengerafft werden. Die Theile 
legen ſich mit einem breiten Paſpel 
aus ſtarter, grauer Leinwand, der auch 
hinten den Taillenabſchluß umgibt, 
über den ſchmalen, auf der Futtertaille 
befeſtigten Weſteneinſatz aus gleichem 
Stoff. Dieſer iſt noch an dem mit 
dunkellila Sammetband gezierten Ne— 
verskragen und den ſchmalen, die Ir 
lenärmel unten etwa3 zufammenkaf: 
fenden Patien verwendet. Kleine 
Goldfnöpfe dienen ald Garnitur. Ein 
Lat mit Stehfragen aus leichter, mwei- 
Ber Geide und meiße Spikenvolanta 
an den Aermeln verpollftändigen das 
Kleid. 

Ein gefälligs Arrangement zeigt 
das dritte Kleid aus blauem MWollen- 
itoff, deffen Garnitur Gteppftichnähte 
bilden. Die im Rüden gefräufte und 
born eine breite Doppelfalte bildende 
Blujentaille wird der vorn gejchloffe- 


| nen Futtertaille an der Achfel und feit- 


| 


u. 
Kleid mit Yädchentailfe und querges 


theiltem Zollfaltenrod. 


bie ben Phantafieftoffen der Herren- 
weſlen glei 


leihen. 
ielfach wird für den fußfreien, un- 
prattifhen Koftümrod 


wählt. — Die für bie 
eider beftimmten, unten 
ehr weiten Röde haben zwei oder vier 
ehr rund gejchnittene Bahnen. Be: 


auem und leicht find die hellen Tuch- 


SF; 
i men, 


— unfer  erfee | hof 
dem unjer er 
harteät, iM Sanbiazhenes Tuch | € 


pi’em aus 
zeidffen. Zum Schluß erwähnen wit 
sd, Dak die Sommerhüte oft hinten 


ot8 in-Saffoform und bie bis faft 

um Rodfaum berabreichenden, neuen 
aub- und Regenmäntel in Rebingo- 
leiten, imprägnirten 


At ehr hoch vorftehen, ſondern fat 
fit dem Haar, das fie fihtbar erben 


ih aufgehatt. Unten tritt fie in ei» 
nen feit aufgearbeiteten Schneppengür- 
tel, Oben bleibt ein tleiner Laß frei, 
der wie auch der Stehfragen aus mei 
Ber Madeiraftiderei befteht, und dem 
Streifen und eine Heine Schleife aus 
blauem Atlasband aufgefeht ift. Der 
zum Abnehmen eingerichtete Schulter- 
fragen in doppelter Belerinenform ift 
tund gejchnitten. Ungefüttert, ift er 
an den Rändern dreimal durdjfteppt 
und einem fich freuzenden, mit Drud- 
Inopf gefchloffenen, dicht gefteppten 
Schrägitreifen angenäht. Der Nermel 
bat Doppelpuffen und eine nad ber 
Hand felhförmige, durch Steppftiche 
gezierte Manfcheite. Der mit vier 
nach oben etwas abaejchrägten Theilen 
geichnittene Rod Hat eine untere Meite 
bon 5145 Yards und ift oben fohneppen- 
förmig eingezogen und am unteren 
Rande etwa zmwölfmal durchfteppt. E83 
empfiehlt fich, zu diefer Stepperei Kor- 
dommettfeide zu nehmen. Man fchliekt 
ihn binten und arbeitet ihn lofe über 
einen Futterrod. 

Den Schmud de2 legten, fehlichten, 
Kleives aus beinefarbenem, melittem 
Mollenjtoff bilden ein Umlegekragen 
nebſt Krawe 
aus braymer aunmet, die mit Step⸗ 
perei und Suipüreauflagen iert 
Fr; fe na Dem lien Suiplte 


| „Wie 


und Aermelaufichläge. 


Arzt: „Habe ich Ihnen nicht ge 
fegt, daß das Bier während hrer 
Krankheit ein großes Gift ift — und 
mas thun Sie nun ba?“ 

Bauer: „Y...?’... wollt’ mi’ 
eben vergiften!” - 

— m u * 


— ZweiKenner. Jochen: „Na, 
Hannes, wes hat's denn gutes zu eſ⸗ 
fen gegeben auf der Stedthochzeit?“ 
Hannes: „Goulafh und NRofbeef mit 
Aeppelkompott.“ Kochen: „Donners 
metter, ja! War des allen3 vom 
Pferd?” Hannes: „Nee, die Aeppel 
nich.” . 


Frommer Wunſch. 


TREE. 
a. _ 

„Der Herr Pfarrer hat ji’ fo g’- 
toundert, daß i’ mi’ verbrenna laff’n 
will, wenn i’ ftirb — und it’ freu’ mt’ 
ſchon, wenn i ’amal warme Yüß’ 
krieg'!“ 

— — — 


— Malitiös „Hat fih Yhr 


DBerehrer, der Turnlehrer, der |hnen | 


jegt faft ein halbes Kahr die Kur 
fchneidet, noch nicht erklärt?“ 
„Rein!“ — „Herrichaft, nimmt der 
aber einen langen Anlauf!“ 


Einleuchtend. 


wir ſeinerzeit hier ankamen, 


hatten wir ganze zehn Pfennig.“ 


„Und ich hatte gar nichts, 
hier ankam!“ 
JE. 
„3a, ih bin bier geboren!” 
— — —— — — 
— Ein Muferbräutigam. 
Serr Schmidt (zum Schmiegerfohn 
in spe): „Alfo, Sie mollen meine 
Klara heirathen? Haben Sie denn 
au fchon einen Tag für die Hochzeit 
beitimmt?" Bräutigam: „Das über- 
laffe ich natürlich ganz Fraulein Kla— 
ra!” Herr Schmidt: „VBeabfichtigen 
Sie eine aroße Hochzeit abzuhalten, 
oder tft Ahnen eine im engften SKreife 
der Familie Lieber?" Bräutigam: 
„Das dürfte ich wohl am beften Shrer 
szrau Gemahlin überlaffen!” Herr 
Schmidt: „Und mie hoch beläuft fich 
Ihr Einkommen, junger Mann?" 
Bräutigam: „Das überlafe ich ganz 
Shnen, Herr Schmidt!“ 


wie ich 


Nationalſtolz. 


„Weshalb Haft Du dem Pomeifel 

eine heruntergehaut, Kratochmwill?“ 
„Weil er mich einen Böhm genannt 
t “ 


„Na, hör’ auf, Du bift doch einer?“ 

„Bin ich einer und bin ich ftolz bar> 
auf — — aber ih fann nicht leiden, 
ivenn man mir’3 porwirft!“ 


“ — PBrofitabel, Me Dame: [ehrt 
„Beinen hingen Sie mie ne Eine 


ber „Ianz”, 
wu BEE 
‚sKMliike % _ 


„Gewalt! Gemalt!!” 
— — ——— 
— Dannallerdings. — A.: 
Nun, wie geht es Dir immer? B.: 
Schlecht! Seit der letzten Redoute kann 


Jich keine Nacht mehr ordentlich ſchla— 


fen! A.: Du haſt Dich wohl in je— 
mand verliebt? B.: Das nicht, aber 
das Bett verſetzt! 

— — — — 


a — 


Die großen Stiefel. 


„Sie, Stängele, wie ſtehen Sie denn 
da! Nehmen Sie ordentliche Grund⸗ 
ftellung: Ferſen geſchloſſen, Fußſpitzen 
auswärts!“ 

„Thu' ich ja, Herr Leutnant, aber 
man ſieht's nicht!“ 

— Schöne Gegend. Richter: 
„Einen Komplizen hatten Sie aljo bei 
dem Weberfall niht?!... E ſoll ſich 
aber noch einer, Namens Andreas 
Huterer, in dem bortigen Thale ums 
bertreiben!” Räuber: „Das ftimmt 
— der bat aber feinen Stand meiter 
Sinten!“ 


Glänzende Ausſicht. 


Herr 
neu 


2* 


Ihr Antrag 
she mich, aber 18 


Sunger Ehemann (in die 
Küche tretend): „Nun, ivie find die 
Knödel gerathen?” 

Yrau (zögernd): „Die Faflon ift 
richtig!” 

nn —— — — — 

— Ein Peſſimiſt. „Run, 
Hans, Du haſt geheirathet — wie ge— 
fällt Dir die Sach'?“ — „Ja, weißt 
Nandl, da kann ma die erſten fünf— 
undzmanzig Jahr nir G’wiffes fa- 
gen!“ 


— 


Kaum glaublich. 


Herr (der auf der Soiree einen 
Beamten mit ſehr ſtark gekrümmtem 
Rücken beobachtet, zu ſeinem Freunde): 
„Alſo, der iſt wirklich erſt Amtsvor— 
ſtand, ... ſeinem Rücken nach habe ich 
ihn mindeſtens für einen Hofrath ge— 
halten!“ 

— —ñ—— — e —ñ —— 

— Ad fo! „Herr Direktor, bei 
Khrem heutigen Stüd jchreiben Sie 
auf dem Zettel „Novität“, dermeilen 
ift diefes Schaufpiel über zehn Jahr 
alt!“ „Das ift eben die Nopität, jo 
’n Stüd als Novität zu geben!“ 

— — — — — — —— 


Bildung. 


Buchhändler: „Womit kann 
ich dienen?“ 

Pro tz: „Möchte „Fauſt“ von Goe— 
the haben — iſt mir ſchr empfohlen 
worden.“ 


— Der Freier. Graf: Alſo 
Ihre Zwillingstöchter haben je 300, 
000 Marf Mitaift, Herr Kommerzien— 
rath?... Ja, da weiß ich nicht, welche 
ih nehmen joll!. .. . Aber geben Sie 
doch einer 50 Mark mehr, — die neh: 
me ich! 

— — — 
Paſſend benannt. 


Süffel: ‚Nicht wahr, das iſt die 
Klingel zur Wohnung Deines On— 
tels?“ 
Spund: „Ja, den beſuche ich, 
wenn ich Geld brauche!“ 
Süffel: „Na, dann ziehe einmal 
die — Nothleine“. 


— Ausweg. — Direktor: Ihr 
Trauerſpiel kann ich nicht geben, das 
füllt nicht den Abend und iſt um zwei 
Akte zu kurz. Autor: Wiſſen Sie 


was, Herr Direktor, wir laſſen den 


Helden und die Liebhaberin einfach — 
ſtottern. 


Ueberſetzung. 


(Eine vornehme Dame hat in Be⸗ 
gleitung ihrer Geſellſchafterin eine ar⸗ 
me Frau und deren Kind reichlich bes 


ft: 
—— 


atter: „I 
Die Pro 


Gorpulente Dame: 
Das Ihier wiegt wohl fchmer?“ 


„Da habt Ahr mal ein fettes Schweinchen! : 


Bahıer: „No, 58 zmoa iverb’3 net viel auseinanda jet’ im G’wicht!* 


— In der Leihbibliothek. 


— Im Ei' r. — „Denken Sie, 


Dienſtmädchen: Heute möchte ich aber Frau Nachbarin, geſtern kommt mein 


endlich das rechte Buch haben. Gehilfe: 
Num, ich Habe Khnen doc 
das richtige Buch gegeben. Dienit- 
mädchen: Aber mwiefo denn? ch ha= 
be e3 ja jedesmal umtaufchen miüj- 


t 


| 


Mann um 5 Uhr in der Frühe total 


jedesmal | betrunten nach Haufe! Dem hab’ ich 


aber den Standpunft flar gemacht! 
Das hätten Sie hören müffen! Ra, 
Sie fünnen fi denfen, ich war einfach 
ſprachlos.“ 


In der Kneipe. 


„Sie ſind wohl 'n Münchener?“ 
„Hören Sie das am Dialekt?“ 


„Nee, aber ich mein' das an Ihrem Schluck zu erkennen!“ 


— Ein friedlicher Krie— 
ger.. Hausfrau: „...Was, einen 
Soldaten lieben Sie? Einen Men: 
jchen, der dazu berufen ift, andere um= 
zubringen?!“ Köchin: „DO, mein Emil 
ift ganz friedlich! Sie glauben nicht, 
mie beforgt der ift, daß nichts um= 
fommt!“ 


— ANufregend. „Heute hatt’ ig 
eine jchredliche Aufrequng!... Erſt 
fiel meine Frau in Gegenwart ihrer 
Freundin in Ohnmacht, als ich ihr ein 
neues Brillant = Armband abichlug, 
und nachdem ich es ihr dann doch bes 
milligte, fiel die Freundin in Ohns 
macht.“ 


Allzu genau. 


HD 
Amtmann: 


n» 


.. Der Kerl, den Sie da eingefangen haben, 
aufs Haar dem Raubmörder, für deffen Ergreifung taufend Mark 


deiohe 


nung ausgefeht find. Das ganze Signalement fiimmt — nur die Narbe am 


Kinn fehlt!” 


Polizift: „Ja muß er denn ganz genau fo ausfehen?!” 


—. Hilfsbereit. „Du, Ba-! — Ein guter Kerl, „Afo 
der, mein Weib it franf wurde, — | Willn, weil Du die Woche artig marft, 


fönnit mir net an Toler 


leih’n?“ | darfit Du heute nach dem Zoologifchen 


„Weißt, Geld hab’ i keins, aber mit | Garten Dir die Estimos anjehen." 
a paar. Blutegeln will ı Dir gern uns | „Darf ich ihnen auch meinen Leber« 


ter ‚die Arme greifen!” 


\tran mitnehmen, Mutter?“ 


—— — — — 


Doppelſinnig. 


Wirth (ſich zudringlich in das Geſpräch zweier Gäſte miſchend): 
die Kunſt iſt tief geſunken!“ 


ja, meine Herrn, 


f jr 
x 


Ja 


Maler: „Stimmt! Bis in Ihren Weinkeller!“ 


— Zweideutig. — Chef zum | 


—VBoffender Plap. „Later 


KRommis: Herr Gumpel, wie fann | leben, wo joll ich Hinhängen ten Mills 


man die Stoffe nur bi3 zur Dede hoch | fommentranz, 


wenn er fommt der 


ftapeln? Willen Sie, Sie find ber | Bräutigam?” „Häng ign an den Kaje 


reine Hochitapler! 


„Run, 
Manbeistütß, Aline, * Dis (Gin und tip] 
me ‚gnäbigen. Frau die Hand.“ 
—— 


ſaſchrank.“ 





ee 
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> Siegel 


Waaren 


Rabatt Stamps 


am Montag in jedem 
Buch; jedes Buch ent—⸗ 


hält nur 500 Stamps, und Ihr 
fönnt jo viele Bücher haben 
wie Yhr wünjcht. 


25 Stamps frei 


in jeden Bud). 


V. 
—— 
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mit 


Noh einen Tag, um 25 Giegel Stampa frei zu erlangen für jede Bud, das unfere Kunden anzufangen wünjcen. 
Diefe liberale Einführungs-Dfferte ift genau mie Geld, die Siegel MWaaren-Stamps find jo gut wie Geld im Großen Laden. 


fihern fann, al3 wie er münjdt. 


Mir möchten feinen enttäufchen. 


Wiederum geben wir 25 Siegel Waaren Stampa frei 
jedem Bud das Ihr beginnt— Es benötkigt nur 500 Stamps nm ein Bud zu füllen. 


Mir verlängern die Zeit, damit jeder Kunde des Großen Ladens fich fo viele Bücher 


find gerade wie Geld 
in dem 


Großen Inden 


find werth 


$1.50 


in Waaren. 


E3 ijt ein Gefchent, 


das noch mehr gefchägt wird, wenn man bebentt, daß nur 500 GStamps nöthig find, ein Giegel-Buch zu füllen, und daß der Werth verfelben fo meit größer ijt, al3 der der altmodifchen gewöhnlichen Trading Stamps, 


daß jeder Vergleich ausgefchloffen ift. 


Woaren-Stamps frei für jedes Buch. Verfäumt diefe wunderbare Gelegenheit nicht, die Siegel-Stamps find fo qut wie Geld, 


Seder Blaue Stamp 


der von Siegel Eooyper & Ev. auS: 
gegeben wurde, ijt einlösbar 
jet oder zu irgend einer Zeit, wie 
es Euch paßt. 


Wir wurden darauf aufmerkſam gemacht, daß manche 
Sammler von Blauen Stamps mit theilweiſe gefüllten 
Büchern glauben, ſolche Stamps blieben uneingelöſt. Wir 
möchten nochmals hervorheben, daß jeder Stamp, der im 
Großen Laden ausgeégeben wurde, ſicher eingelöſt wird. 
Siegel, Cooper & Co. garantiren dies. Wir haben es ſo 
arrangirt, daß jedes Eurer Büchern jetzt oder zu jeder 
anderen Zeit in 311 Wabafh Ave. eingelöft werden Tann. 
Wir fahren fort Blaue Stamps3 auszugeben bi3 zum 15. 

April für die VBervollftändigung der Bücher. 


Dir jagen Eud Fur; 
wehhalb wir beidhlofjen, Die 
Siegel Waarceı Stanps 
einzuführen. 


Wir fanden, daß unfere Kunden lieber von unserem 
Waarenlager wählten, als von einem Prämien-Saal mit 
feiner bejchränften Mustwahl von ausfchießlih Zier-Ge- 
genjtänden. 

Wir fanden, dab viel Einwand erhoben wurde gegen 
die Unkojten, die von der Stamp=-Gejellfchaft für Abliefe- 
rung berechnet wurden. 

Wir fanden, dat das Publifum feine Brämien mwünjcht, 
fondern etiwa3 fo qut wie Geld. 

Diefe und hunderte anderer&inwendungen veranlaßten 
uns, einem Plan zu folgen, der alle Einwendungen bejfei= 
tigt. Set fönnt Ihr im ganzen Laden auswählen, gerade 
twie für Geh, und die Waaren werden fojtenfrei abge= 
liefert. Ihr habt nur, mit Siegel, Cooper & Co. zu thun 
und mit fonft Niemand. Urtheilt felbit, ob e3 nicht eine 
wunderbare Zerbejjerung ilt. 


Siegel Waren Rabatt 
Stamps find fein 
Erperiment, no ein 
Bramien-Blan. 


Siegel Waaren Stamp3 find fein Experiment, fondern 
eine Hare Verbeſſerung. Tie bilden eine bejtändige 3> 
Proz. Erfparnig au jedem Einkauf, den Ihr im Großen 
Laden macht. 

Siegel Waaren Stamps ſind kein Prämien-Plan. Ihr 
braucht keine Prämie auszuwählen von einer beſchränkten 
Auswahl von Zier-Artikeln. Ihr habt da? Recht, aus den 
75 Departments des Großen Ladens zu wählen. Benutzt 
Eure Stamps gerade wie Geld beim Einkaufen für was 
Ihr braucht. 


Hier iſt eine Anerkennung 
von einem Sammler 

von Siegel Waaren Stamps, der 

es zu ihäten weii;. 

Engte gejtern ein Kunde: „Eines gefällt mir an diefem 
neuen Stamp Plan noch befjer als jeine vielen Vortheile, 
und das ijt die Aufrichtigfeit von Siegel Cooper & Co. 
Sie fanden nach einem Verfuh) von einem Jahre mit 
Trading Etamps, daß fie dem Publifun weit Vejleres zu 
bieten vermochten als die beiten Trading Stamps es er= 
möglichen fonnten, und anjtatt die Sache auf fich beruhen 
zu lafjen, wie Gejchäfte mit niedrigerem Standard thun, 
famen fie gerade heraus damit und jagten dem Publitum 
genau Iva3 jie thun und warum.“ 

‚ Sedes Wort, das er jagte, ift mahr. Wir glauben auf- 
richtig, Daß nur das Vejte gut genug fur Stunden des Gro= 
Ben Ladens ift. Wir bejtreben ung, Euren Nuben zu meh- 
ren, etwa3 mehr zu bieten al3 jede andere Firma. Begreift 
Shr, was das bedeutet? 


Siegel Wanren Rabatt Stamps 
jind genau wie Gel, 

500 Stamps find werth 51.50 in 
Bnaren: 1,000 Stamps find 
werth $3.00 in Waaren. Wir 
geben einen Siegel Waaren Stamy 
mit jeden ausgegebenen 10 Cents. 


Kein Sammler fanıı den Werth eines Etamp3 unter- 
fchäßen, der jo gut ift tuie Geld beim Einfauf von Waaren 
im Großen Laden. Nicht nur liegen die Erzeugnifje der 
Welt für Euch bereit, fondern Ahr könnt zu den fcharfen 
Konfurrenz-Preifen wählen, Die den Großen Laden mit 
Recht jo beliebt gemacht haben. 


Diejer Große Laden 
mit feinem Reihthum von Waaren 
ist offen für Die Einlöfung 
von Siegel Siamp Sammiern. 


Habt Ihr bedadıt, tva3 e3 bedeutet, durch diefen großen 
Laden zu gehen und Eure Stamps für die Waaren ala 
Geld zu verwenden? Wie Euer Bedarf in beinahe jeder 
Brande durch Siegel Stamp3 gededt werden fann, die 
Ihr abjolut frei erhalten könnt? 

Wir geben fie, um Euch zu veranlafjen, Eure Einkäufe 
in Diefem gejchäftigen Sparjamfeit3-Zentrum zu fon 
zentriren. Wir haben beide Profit. Denn Jhr erhaltet 
nicht nur Siegel Waaren Stamps, jondern Ihr fauft Die 
beiten Waaren zu abjolut den niedrigften PBreifen, wäh 
rend wir durch den riejigen Gejhäftsumjag imjtande find, 
Euch dieje Preije zu bieten, die wegen ihrer Niedrigfeit 
eritaunlich find. 


Fragt irgend einen Verkäufer nah GStamp-Büchern, und bringt fie nach einer der Stamp-Buden auf dem 2., 3., 4. und 5. Floor, oder in’3 Bafement, und Yhr erhaltet 25 Siegel 


Sammlern gefällt es, weil wir 
alle Artifel, die mit Siegel 
Bnaren Rabatt Stamps gelaunt 
werden, frei abliefern 


Kein Punkt mit unferen neuen Siegel Waaren Rabatt 
Stamps hat begeijtertere Aufnahme gefunden al3 umfere 
Anktündigung, dah wir alle Artikel frei abliefern. 

Sammler von Trading Stamps erheben mit Recht Eins 
wand gegen die Infojten für Ablieferung, die den Werth 
der Prämien verringerten. Seder Sammler begrüßt die 
Eiegel Stamp3 mit Freuden, die alle Ablieferungsfojten 
und Weitläufigfeiten bejeitigen. Sie find gerade jo gut 
wie Geld in 75 Departements de3 Großen Ladens. 


Wir Haben Siegel Wanren 
Rabatt Stamps an nnjere 25,000 
Sammler vertheilt. 


In der erften Woche der Einführung der Siegel Waa- 
ren Rabatt Stamp3 haben wir 7 Millionen Bücher mit 
25 freien Stamps in jedem Buch weggegeben. Dieſe Bü— 
cher befinden jich in den Händen von 25,000 Sammlern. 
Cold’ eine überwältigende Anerfennung von Seiten de3 
Publitums übertrifft alle unfere Erwartungen. Wir be 
tradhten e3 al3 das großartigite Zeichen der Würdigimg, 
da3 wir je erlebt haben. 

Und die Worte der Anerkennung und des Lobes find 
nod ermuthigerder. Wir haben verjucht, unferen Kunden 
da3 beite profitstheilende Arrangement zu bieten, das zu 
erfinden var. Wir find dankbar für das Lob, das uns jo 
reichlich gefpendet wurde. 


Hier sind etliche von den vielen aufregenden Montag-Bargains 


20,000 Paar von Spiken:Gardinen zu 30 
Prozent weniger ais dem wirklichen Werth 


20,000 Paar Gardinen, Cable Net, fchott. Guipure, Bruffellettes, Colo- 
ttials, Batenberg u. a. Sorten. 50 und 60 Zoll breit. 3% und 4 Yard3 
lang. In weiß und ecru. Overlod, Button=Hole Stitch Ränder. Abfolut 
die allerbeite Qualität . Ihr jpart 30 Prozent an jedem Baar. 


3u $4, $3, $2 und $1 find die Werthe wirklich jehr vor- 
theilhaft. E83 bringt End) eine Rein-Erfparnif von 30 Proz. 
2.25 Dat Srilles, 5 Fuß, wie Abbildung, zu 1.50 


Um Diefe Nbtheiluna des Großen Laden3 immer mehr zur Beachtung zu brin= 


gen, verfaufen wir dieſe fein gemachte 5= A oe 
Fuß OafGrille, wie Bild, wth. 2.25, 1.50. ENDE 

Beite Rouleaur auf Beſtellung, 50c. KICKER j 

Gemacht von Chouaguen Opaqued Hol- !=- 
lands und Hartshorn Rollers. Wir nehmen diefe Woche Veltelungen an für Flats 
oder Häufer, wo 15 oder mehr nöthig find — mit Mapnehmen, Machen und Anz 
bringen, per Stück, 50ec. 

Speziel— Bon ung gemachte Rouleaug Haben Mefjing = Tefen im Saum, an wel: 
chen die. Jugichnüre befejtiat werden. 


1.75 Nubia Wilton Nugs zu 1.25 


1 > w Nubian Wilton Rugs, 27 bei 54 Boll, oriental,. Mujter und Far: 
ie) 


Eingelegte Linoleums. Farben ge= 
hen ganz durch. Tile und eingelegte 
Holz Effefte. 6 Fuß breit. Negul. 1.25 
die Quadratyard. Montag zu 89e. 


niger als den Fabriffoften. 1.75 Werthe zu 1.25. 


2.00 Bromley tvoll. Emyrna Rugs zu 
1.48. Größe 30 bei 60. Orient., Blumenz 
u. Thiermufter. Befranjte Enden. 

VBedrudte Linoleums. Tile-, Holz und 


ben. Rugs mit weichem Geidenfinifh. Feit aeiwebt. Pofitiv zu we= 


Monatlicher Verkauf von Groceries 


Schinken, Hazel 


hy's Diamond. G. 


Lunhams beſter Three Star, von 
1014, bis 12:Rfd., PBfo., 103c. 


Criſpo Craders, 
Badofen, 4 Padete, 


Golden Tip Eeylons 
Thee, werth 60e das 
Pfund; Montag, 5: 
PVid. 1.90; Pfr. 40€ 


Sun Vorder Thee, 
werth 50%, Mont., 314 
Pfd. 31; Pfd. 350 

Basket Fired Japan 
Thee, wth. 450; Mon— 
tag. 316⸗Pfd., 31; 
Nfund, 30e, 


Mokta- u. Javakaf⸗ 
fee, geröſtet und Blen⸗ 
ded, täglich friſch, 44⸗ 
Pr. 31; Pfd. 280 

Guadarali = Kaffee, 
Blend vom  feinften 
import. alten Java u. 
Motta, 34-Pfd. $1; 
Pfund, 36e, 

Friſchgeröſteter Kaf⸗ 
fee, ſpezielle Kombina— 
tion von Java u. Mok— 
ka, werth 30 Pfund; 
morgiger Verkauf. 414 
Pid. $1; Div. 2560. 

Mafchpulver, Hazel 
oder Fairbant's Gold 


{ Mild Sugar 
Eured. Swifts Premium, uva: 
oder Boyde 


friſch 
100. 


togewicht, 
nur 60e. 


vom Süße Navel Orangen, 2 Dut—⸗ 
send, Be; Dubend, 


Neines Schmalz, Hazel Open 
SKettle Nendered, 5 Pfund Net: | ven, 
in Stein Topf, für 


Biſhop's 
ſchöne Aprikoſen, 
Guava und Marmelade, Dutzend 


Individual Vräſer— 
Feigen, 


1.00; Yüdie, 10e. 


18Se, 


Gordon & Dilmworth’s friſches Obſt, Auswahl von 


Pfirſichen, 
1.70; Jar, 580. 


Birnen oder Sliced Ananas, 3 


Jars 


Biſhop's Fleur de Lis Präſerven, Auswahl von 


rothen Himbeeren, 


Jar, 3360. 
Heinz's 


—A 


r Kirſchen, 
Loganbeeren und Nectarine, 6 Jars, 2. 


ſaure gemiſchte 
fchen, requfärer Preis 55°, 


Nfirfichen, Erdbeeren, 
2.00; 1:PfD. 
uartfla⸗ 


volle 


Pickles, 


9 
morgiger Verkauf, 6 Fla— 


ſchen, 2. 25; Flaihe, 3Se. 


Dunkley s— 
WMUnzen⸗Flaſche, 


2Se 


gehadte Sellerie, 


3 Flafhen, SOe; 


Guava Jelly, Aus wahl von Jas. Carnells, 6 Jars 


für 2.30: große Nar, & 


Se 


Amportirte Sardinen, Rene Dallas, mit Oefiner, 
6 Büchſen, 750; Büchſe, 1360. * 
Friſcher Shad, Columbia River Fiſch, 6 Büchſen, 


70e: 
Vollrahmkäſe, 


500;: 1-Pfund, 1860. 


1-Pfund lange Büchſe, 126. 
Herkimer County, 


3:Pfd.-Schniit, 


KEKEK norwegiiher Herina, 10 Bfd, Netto Fiih in 


Eimer, 1.45; 5:%fp., 


7560. 


Samen und Blumenknollen. 


Hydrangea (Hardy), jede, = = 
American Beauty, jede 15e; 2 für 250. 
ſchön gemiſcht, 


Roſen. 
Grasſamen, 
140 das Pfund. 


150. 


5 Pid. 600; oder 


Hausreinigungs-Outfit, 2.00 


1 Vacket Hazel Waſch— 
sulver. 


3 Stüde S. C. & Co.'s 


Scourine Seife. 
10 Stüde German Yya- 
mily: Seife. 


2 Büchſ. Milford pe. 


1 Flajche Möbel = Po: 
ib, 

1Gen 20, Gent, Seife 

1 Büchſe Blachene 
Ofen Schwärze. 

1 Büchſe Milford Car— 
oet⸗Cleaner. 


Wool Seife, 
356; 5 Leine Stüde, 1Se. 


6 große Stüde, 


Xapan Meis, regul. 
Breis Te Bo, Mont. 
BE. 20; 10 Bf. 
400; 27:2fd. #1. 


Amport. meike Ca= 
ftile Seife, E, Conti’3 
feinite: Stüd, 550; 
1,:Stüd, I4e, 

Extra große jüße 
Zwetſchen, gewachſen u. 
Cured in Santa Clara 
Valley: 6 Pſd. 500; 
Pfund, 90. 


Neue Walnuß Meats 
(Chaberts), Pfund, 


o= 


2560. 
Import. Layer Fei— 
gen, Bir. 1I2c; 6 
Pfund, 656&. 
Seeded Roſinen, Ha— 
zel od. Richelieu, Dut— 
zend, #1 .05;, 1-BD. 
Karton, Be. 


Mik North’  fri- 
ichs Chit, Ihöne Erd: 
beeren, Mfirfiche oder 


Unſer Oſter Putzwaaren-Ausſtellung 


Die Oſter-Putzwaaren Ausſtellung iſt von einer Groß— — 
artigkeit, die jedes Frauenherz entzücken wird. Pariſer 
Facons ſind hier im Uebermaß. Unſere eigenen Modelle 
wetteifern mit den importirten in Eleganz und ſchöner 
Facon. Und dies iſt unſere Einladung — kommt, ſeht 
die Ausſtellung in all iher Schönheit. 

200 Oſterhüte zu 10.00 per Stück. 

Sehr feine Oſter-Entwürfe. Einige ſind Kopien unſe— 
rer theuerſten Modelle. Andere ſind unſere eigenen aus— 
ſchließlichen Ideen. In Hiah Back Effekten. Nette kleine 
Turbans. Und viele Sailor-Effelte. Garnirt mit den 
fchönften Jlügeln, Federn und anderem Material. Wenn 

D 


auch viele Davon jehr auffällig find, je- 1 0 00 
‘ - 


ben fie troßdem ehr elegant aus. Wth. 
15.00 bis 17.00. Montag jagen wir 
Garnirte Hüte zu 5.00; werth 10.00. 

Eingefchlofien find der Polo Turban; Hüte mit furzer Yront und hinten hoch; 
neuejte Sailor3. Viele Facons. Aus meiden, feinem Stroh gemacht, Malines, Chif- 
fon3 u. f. iv. Effeftvoll garnirt mit netten Rofen, Mohnblumen, Lila, Vergigsmeins 
nicht und Zaubtverf. Diefelben Faconz wie die zu $10. Hier zu $5. 


Blumen und Laubwerf für Hüte zu 30c am Dollar. 


Weiche erujhed Rojen, 3 in 15e per Bündchen für 38e 
Bündchen, 25c Werth, zu Sr. Suni-Rofen, jchöne srarben. 

15c per Bündchen für 48c American 75e Bündchen American Beauties (6), 
Beauty Nojen. 19. 

50€ Bündchen Apfelblüthen, 15c. 25c Bündchen Kofen-Laubierk zu de. 


53 Damen - Schuhe und Orfords 1.95 


Goodyear Welt und bandgetvendete Schuhe und Orfords: für 


einem Bündchen 


* 


ſind werth 


53.00 


in Waaren, 


V 


L 
—W gi 


u‘ 


—WV 
8 UN 


4 cp a 
TO 


I 


— 1 Stüch Ivory⸗-Seife. 
1 Flaſche Ammonia. 1 Stück Lekkoene. 
1 Packet Lekko Pulver. 1 Büchſe Roach Salz. 


Ausgewählte Weine und Getränke 


Canadian Club Rye | MeAvoy's Malt W. H. MecBrayer's Grport Bier, Anheuſer 
Whisfey, PBottled von | tom, d ‚| Gevar Proof, Bortled in | & Buchs, Kifte mit 4 
Hiram Walter & Eon, | ZW. Tond unter PQumdes: | Divd., 3.25; Died. Sie 
EL > EN Aufiicht, Flafche, SBe, | Rabatt für leere Fla— 
Flaſche, 00. i 


z en, 25 Dutzend. 
. Booth's Old London ie : Ga: 
Hermitage Pure Moe | tiicher Yiqueur, 19 Ja. Tom Gin, empfohlen für ——— 
Wbisten, Jahrgang 1835 | alt, alk Meitich ngdizinſchen und Mas |putt, 7 Nahre alt, cms 
. . 9: AGeb— Ria⸗ ud * r 
Bottled in der Deitille: a 7 — en Dcbraug, Glaz | pfohlen von hervorragen: 
i x N R me, TEC, denAerzten wegen feiner 
rie, Alter und Qualität | MWhistey, 6 Jahre alt, Hochfei * ——— it Eu 
i Out.-F1., 79e Dochfeiner Riesling, | mediziniihen Lualität— 
garantirt von W, 4. | dolle Out. Fl, ce. Weißwein vom 
Gaines & Co., 6 FFla- 
ihen für 7.00; Flaiche 
1.20. 


Pirnen, 6 Nat, 3.50 
Pint Jar, 60e. 


Damen. Neue Frühjahr-Effefte, neue lohfarbige, 


i 1 05 neue Batent Kids und, newe Mdfkfin Leder. Abfäße 
i . 


Duft, 6 Badete, 1; 


blaue und weiße Effekte. Standard Ras 
be Ef Ö Radet, 1Te. 


brifat. Tadellofe Waaren. 12 Fuß breit, 
'Quadratyard, 48c, 6 Fuß breit, Quadrat- 
yard, au 38c. 

Ehinef. Mattings. Ranch farrirt und 
geitreift. Gutes Gemwebe, 10c. 

Japan. Matten. Baumivoll Warp. Car: 
pet-Mufter, zu 18ec. 

vn Oeltuch. Oelglafirte Oberfläche. 
4-4, 6=4, 8-4, Quadratyard, 18c. 


Bronley. Emyrna Rugse. Große 
Auswahl diefer beltebten Carpetgröße 
Rugs, oriental. u. Fleine Mujter, rotb, 
grün und blau, 6 bei 9 zu 3.95, 7%a 
bei 101% au 6,95, 9 bei 12 zu 9.95. 

Empire Bruffels ‚Rund. 8% bei 
10% zu 11.95, 9 bei 12 zu 14.95. 

Royal Wilton Velvet Rugs, 9 bei 
12, wth. 27.00, zu 19.45. 


in verjchiedenen Höben, leichte und fchiwere Sohlen. 
Eine jeher jchone Auswahl von 53 Schuhen und Or- 
ford3 zu 1.95. \ 
Diefe Offerte umfaßt berühmte Yabrifate, die Ihr als N POS, 
alte Freunde erkennen werdet—für welche Ihr gern den N 4 
vollen Preis bezahlt habt. Diefe 33 Tchube find für mor= { al ) 
gen marfirt zu 1.95. 
2.95 für Damen » Trfords und Cechube. Die Court Tie, 
Bump, Orfords, in jeder erdenklichen neuen Kacon, von der 
Warner Bık che zu der breiten reaf. Hand melted, bieaja= 
me, leichte Sohlen, Ihöne Facon und Bequemlichkeit mit einan= 
der verbindend. Alle xederjorten und 50 Facon3 zur Aug 
wahl, zu 2.95. E 
$2 Goodyear Welt Knabenfchuhe zu 1.69. 


R \ i) 
N —WVW 
—8 ar 
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D . Rabatt an 
leeren Frlafchen Ze Der. 
Rommore Special jchot: 


FZabrikanten verloren an diefen Binnerwaaren 


Prachtvoll deforirte Dinnerware wird verkauft 
für weniger al3 dem Sojtenpreife in ven Töpfe- 
reiten. Bedeutend weniger als Xhr für gemöhniches 4 
meißes Gejhirr zu bezahlten habt. Drei Mufter ii / 
zur Auswahl. Keine Hausfrau follte diefen Ver-Ig® 
fauf verfäumen. 


Kuchenteller, 15. 


— * Rhein- Kiſte 9 Ots. 18.00; 
Echter import hollän-Typ, 7TJahre alt, 5Gal- Kifte A Sts. 10.00; 
diſcher Gin, Imperial- lonen inFlaſchen, 3.50 | Rifte 12 Quarts, 5.00; 
Sıurart, 92e. Gallone, Te. | Flasche, A5e, 


Butterick Schnittmuſter 


ſind im Bereiche Aller 


106, 15c, 20c 
Keine theurer. 
Neue Preife jegt in Kraft. 


Je Tapeten zu 1c 


Tapeten für Küche u. 
Ehyimmer. — Tapeten 
verjhönern die Zimmer. 
Ein regulärer 5e-Wth. 
Montag, per Rolle Le, 


i Frühſtücks-Teller, He. 

Pie⸗Teller, 5c. Dinner Teller, 10r. 
nt ‚ _XTheesTeller, Te. Suppen-Teller, 8c. „ 
Schüffeln mitDedel, rund od. oval, morgen zu 35e. 3 
Fleiſchplatten, 35c, 25c, 19c, 15c, 10e Kaffeetaſſen und Untertaſſen, nut 10. 
Pilchkrüge zu 35c, 25c, 19, 156, 10 I A. D. Kaffeetaffen u. Untertafjen zu de. 
Snochenteller, 5. | Saucefchüffeln, 4e. | Oatmealjüffeln de. | Saucenäpfe, 19c 


Zuderdojen, 2dr. Bille-Schüffeln, 10rc. Suppen-Terrinen, 50c. 
Greamfrüge, 1?c. Suppenſchüſſeln, 10c. Sauce-Terrinnen, 35 
Butterdojen, 35c. TIheefannen zu 35e Salatfhüffeln zu nur 50r 


3269 Yards Seide-duilings zu 391 per Yard 
Seinen Gent weniger werth als 75c 


3,269 Nards fanch feid. Chirtwaiit Suitings. All die neueiten Mujter der Saifon. 
Bolles Ajfortment von Farben, einjchließlich feltene Schattirungen 
Ka! bon Braun, Naby, Cordinal, Grün und anderen. Cine nur jelten 
DUB} .. borlommende Gelegenheit — bringt Eud, thatjächlich Seide für meni- 
HA / ger als ein Händler font dafür bezahlen muß. Wan habt Ihr je Töc Qualitäten 

AN zu 89c gelauft? Morgen ift der Tag. Darum fommti, 

Zu 

4 50e 27:3. farbige China Seide, 


ALT TEE: aft alle . 
ji Farben, Montags⸗ 
Bi per Yard, 33C 


28.75. 
für 40.00 Meffing 
Bett. 100 von bie- 
fen hübfchen, feinen 
Meffing Betten mit { 
fortlaufenden 2301. | 
Pfoſten, maſſiven 
Husks, 5mal lackirt 
— außerordentliche 
Offerte — Montag 
zu 28.75. 


für 10.00 Rococo⸗ 
Bett. Diefes maili- 


pe hochfeine Rococo 
Defign Enamel 
Bett, finifheb in al- 
len fanch Farben — 
Schwarz, Kupfer 
und Vernis Mar⸗ 
8e Tapeten für Schlafjimmer, Montag, Fe tin, alle Größen. 
12140 Tapeten, dunkle Farben, jet zu Ge 

Dc Varnifbed Gilt:Tapeten, 123e und..10e 


ESolihte Angraing, rotb umdfarben, zu nur.de 
Two-Toned Tapeſtry⸗Tapeten, 350 bis 1240 


3.20 Go· Cart: Eröffnung- 
Berkaufs-Preis, 1.98 
Zuſammenlegbare Go-Carts—ſehr ſtark 
gemacht, legt ſich flach zuſammen, grün 
emallirtes Gear, endloſe Gummireifen⸗ 
Räder, reg. 8-Cart. Frühjahrs -Er— 


für 16.70 
Morris- 
Stuhl, 
hochfein; 
hand- 
geſchnitzt; 
Klauenfüße 
A=gejäntes 
Tat, Piano 
Politur. 
Nur 
9.75. x 
. 1.95 für 3.00 fancy PBarlor-Schaufel- 
ftupf, gemacht von ausgefüchten "Golden 
Sat, geichnigter Rüden; nur 200 diefer 
Schaufelftühle. 
5.50 für 10.00 Standard Filz⸗ Ma⸗ 
tragen. Ale Grö TE Se 
-. 107 für 


3-Stüde 
Parlor⸗ 
Suits, wie 
B. Mehrere 
and. Styles, 
polirte Birch 
Mahogany- 
Geftelle. Ge: ® 
polftert in 
fanch 

‚ Berona 

. ‚Damaft und 


2 

für 14.75 hochfeine Couches. 
7. 75 Volle 30zöllige Klauenfühe,:8 
Reihen tiefe Tuftig, gepolftert in fehönen 
importirten Velours. 


59c 27>3Ö1. jap. Habutai Wajchfei- 
de, nur in wer Montags- 3 > 
preis, per Yard, c 


$1 — Natural S* on⸗ 
gee, helle Farben. r 
und glänzend, zu = - doc 


75c farbiger Chiffon Popkin. Alle 


öffnungs = PVerfaufspreis 1.98 
Earts— Reed Filled Sei: 
F Verkauf Montag, DB. 4öc Deib, :: ment; {habpakte ports, 
- - “Kern, nabtlofe Gummi: inf, 5 


Montag zu 
[7 
ten, Graduate Einrid: and 14.75 für 
4 Scroll Springs, die Bird Ma: 
y+ ' 88c Rouifines. 7a = = —— 4 —— EB) ‘ “ geif-Räber — — — Br. * REN nr n 
Ki etirt.: Alle > a. ‚Rolle Farben: E| Ber, Sub_Gaps, Raten: N / 7 Be 
—— J — 


Hübſche Sleeping Go: 
tung von Rüdlehne und ENT BAER UN $20 Daven= 
„Cafe und Komfort fir f h 5 ART ee | — Ber 
>% 





